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. 

schworen: Sein "Celle') erzahlt, oder Prophet babe den Chil- 
Iid mit etwas meter als einem halhen Dutzend Korayschiten 
zum Konig *von Abessynien geschickt.“ 	Es ist sicker, dafs 
CMlid bis zur Flitcht seinen Glauben verbarg. 	Auch An- 
dere mogen so gehandelt haben; einige von den Flficht-
lingen jedoch batten ihn offen bekannt. Dies mufs nament- 
Bch von `Othman und Feiner Frau Rokayya angeni5Mmen 
werden, welche ebenfalls auswanderten. 
• Auf die aufsern Verhaltnisse, mit denen wir uns, so 

lange 	sie 	uns 	selbst 	bertibren, 	viel 	zu viel beschiiftigen, 
reflectiren wir 	gewohnlich gar nicht, 	wenn es sich um 
langst verfiossene Zeiten handelt. 	Weil auch damals die 
Menschen Bediirfnisse batten 	und sich davon bestimmen 
liefsen, so ist' die Frage wichtig:. Wie konnten die Flficht- 
linge in Abessynien ihren Unterhalt finden? 	Die Tradition 
sagt uns, dais sie von dem Konig untersttitzt wurden, und 
die grofse —Anzahl, 	welche sich allmahlig dort binbegab, 
und der Umstand, dais viele von ihnen noch sechs Jahre 
dort blieben, selbst nachdem Mohammad fiir die Gliitibi-
gen einen neuen Wohnort in Madyna ,bereitet hatte, las- 
sen uns keinen Grimd, diese Angabe zu bezweifeln. 	Es 
fragt sich aber, ob die ersten Auswanderer, auf diese Un-
terstiitzung bauend, sich dahin fliiehteten, oder ob sie sie 
erst nach 	ibrer Ankunft daselbst. erwirkten. 	Man mills 
wohl unterscheiden; 	es ist bier nicht von einer dreitagi- 
gen Gastfreundschaft, sondern von der Unterstfitzung einer 
Anzahl von Personen mit Weib und Kind die Rede. Wenn i  
sich die ersten Auswanderer mit der Gewifsbeit,. niter-
stfitzung in Abessynien zu finden, dahin begaben, so folgt, 
dais der Fortschritt des Isliims schon im Frfililing 616 von 
den Christen begtinstigt worden 	und den Moslimen von 
dort eine Einladung zugegangen sei. 

Arabien war seiner  Streitkrafte und Lage wegen das 

1 ) Icaba, von Ibn Sa`cl, von Sa`yd b. 'Ayer b. Sdyd , welcher i  
emu Neffe des ChAlid war. 
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wichtigste Land fur die griechische und persische Diplo 
matie, und es ist anzunehmen, dais (lie arabischen Statt-
halter der Griechen in Arabia Petraea frfih von dem Auf-
treten eines Propheten in Makka Nachricht erhielten und 
'die Bewegung mit Wohlgefallen ansahen. 	Der christliche 
Konig von Abessynien batte sich in einem frtibern Fall, als 
ein yamanischer Furst 	den Kaiser gegen die in seinem 
Vaterlande regierenden Perser urn fliilfe bat, als ein treuer 
Bundesgenosse des Kaisers bewiesen, indem er auf dessen 
Wunsch diese Hfilfe gewahrte und Yaman eroberte. Auch 
in diesem Fall kann eine aludiche Combination vorhanden 
gewesen sein oder es mochte der Ktinig aus freiem An-
trieb sich dem Mohammad erboten *haben, seine Anhanger 
aufzunehmen. 	Dies jedoch scheint nicht der Fall gewesen . 
zu sein, und da der Islam fast gar keine Anhanger zahlte, 
war er wohl noch nicht wichtig genug, urn die Aufmerk- 
samkeit der griechischen Politik • auf sich zu ziehen. 	Ich 
glaube, die Moslime flfichteten sich nach Abessynien ohne 
Aussicht auf Unterstfitzung Seitens der Re.gierung, fanden 
solche aber seater. 	Aus dem Iniinvers 29, 60 geht her- 
vor, dafs selbst im Jahre 617 — frtiher ist dieser Vets 
wohl nicht geoffenbart worden ---. einige Glaubige dutch 
Lebenssorgen von der Auswanderung zurfickgehalten wor-
den seien. 

Die ersten Auswanderer waren fast alle von wohlba- 
benden Familien 	und 	brachten 	wohl 	einike 	Mittel 	mit. 
`Othman mochte von seinem Schwiegervater Mohammad 
unterstiitzt worden sein. 

In Bezug auf die Vermogensumstande des Mohammad 
linden wir, Ws er sich wohlhabend Mite, als er als Pro-
phet auftrat: 

108, I. Wir haben dir wahrlich das Kawthar (Fulle) 
ovobeben. b 

2. 	Bete daher zu deinem Herrn und schlachte [ihm 
das Opfer, welches du wie die ubrigen Araber bei dem 
Pilgerfest darbringstl. 

1* 
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3. 	[Nicht du, sondem] 	dein Widersacher — 	er ist 
der Segenlose. 

`Ac b. Wayil Sahmy soil seine Schadenfreude dal.- 
fiber ausgedrackt "haben, 	dais 	der Prophet keine miinnli-i.  
chen Nachkomnien babe, und bei dieser Gelegenheit sollen 
diese 	drei Verse 	geolfenbart 	worden 	sein. 	Das Wort, 
welches ich durch segcrulos tibersetze, 	bedeutet nandich 
ganz 	vorziiglich 	kinderlos. 	Ich 	halte 	daftir, 	dafs 	diese 
Nachricht 	atts 	einer Verdrebuno•o  des Sinnes der Koran- 
stelle entstanden sei. 	Die Veranlassung zu dieser OlTen- 
barung ist ubrigens far unsern gegenwiirtigen Zweck von 
weniger Wichtigkeit als eine andere 	Streitfrage, niiinlich 
die Bedeutung von Kawthar 9. 	Begreiflicher Weise wol- 
len die Moslime im Koran nur himmlische Dinge linden, 
und so kommt es, dais lkrima unter Kawthar das Pro-
phetenthum und das Buch [welches im Ilimtnel auf bewabrt 
wird], 1-Jasan den Koran, Sdyd b. Gobayr aber tiberhaupt 
via Segen und Gutes versteht. 	Es gab aber schon zu 
Sdyd's Zeiten Leute, welche glaubten, dafs das Kawthar 

') Wir lesen im Baghawy: „Die Lexicographen sagen, Kaw-
thar wird von Kathra, Menge, gebildet, wie Nawfal von Nafl. Die 
Araber (Bedouinen) heifsen alle Dinge, welche zahlreich, werthvoll 
oder wichtig sind, „Kawthar". Aufser diesen zwei Wifortern kann ich 
mich nur noch auf eins entsinnen, welches eine iihnliche Form bat, 
namlich faycal. Alle diese drei WOrter haben eine doppelte Bedeu-
tung: Kawthar und Kaythar = abundantia und vir munificus; Naw-
fal --,---- donum nod vir valde munificus; fitycal --,--- discriminatio justi 
et injusti und juddx, arbiter. Ich glaube, dais diese Waiter urspriing-
lich Substantiva verbalia waren. So bedeutete auch Sulthn urspriing-
lich Macht und wurde, wenn ich nicht irre, zuerst von Maktmild 
Ghaznawy als Titel angenommen, wodurch es die Bedeutung von 
Machthaber erhielt. Dieser Ideengatig vom Abstracten zum Concreten 
und vow Unsichtbaren zum Sinnlich-Wahrnehmharen ist bei den 
Persern beliebt und gibt ihren Poeten zu scblinen Vergleichen An- 
lafs , z. B. der Quell ist so rein wie die Seele des Frornmen. 	Bei 
den Arabern aber ist er sehr selten und es ist nicht unwahrschein-
lich , dais Kawthar und dergleichen Formen und Bedeutungen vom 
Tigris nach Westen kamen. 	. 
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ein Flufs im 	Paradiese sei'). 	Diese Auffassung hat der 
Phantasie am meisten zugesagt, und es haben sick meh- 
rere Traditionen gebildet, 	in 	welthen gesagt wird, dais 
an diesem Flusse oder Teiche, welcher das Eigentlnun des 
Propheten ist, die Glaubigen am Geriebtstage Labung fin-
den werden 2). 

Da die urspriingliebe Bedeutung von Kawthar, Dille, 
Ueberflufs, von Niemandem angefochten worden ist, so 
liifst , der Zusammenhang 	der 	Inspiration 	keinen Zweifel 
iiber (len Sinn: Mohammad spricht seine freudige Dank-
barkeit far den ibm von Gott zu Tbeil gewordenen Wobl- 
stand aus. 	 • 

Audi 	in 	der bereits Bd. I 	S. 310 	eingeschalteten 
Sara 93 	drfiekt er 	die 	Befriedigung aus, 	(lie 	ihtu 	seine 
Vermligensverbilltnisse gewithrten und erkennt zugleich an, 
dafs er durch seine lleirath in diese gluckliche Lage ver-
setzt worden sei. 

In 	der 	nach 616 	geoffenbarten Sara 20, 131-137 
wird 	ilun befallen, 	nicht eilersfielitig naeb den Genfissen 

') Bei Boebary S. 742 wird eine Tradition der Iyischa, und bei 
Baghawy zwei dem Anas und zwei dem Ibn 'Omar in den Mund 
gelegt, in welchen vom Paradiesliusse Kawthar die Rede 1st. 	Von 
Fliissen im Paradiese wird schon im Doran gesprochen, und es ist 
der Natur der. Sache gemitifs, dais die Vorstellungen allmiihlig be-
stimmter wurden und dais man einen Flufs vor andern hervorhob. 
Ob man ihn aber schon zur Zeit des Propheten Kawthar hiefs oder 
erst spiiter, lafs ich dahingestellt; jedenfall's bedeutete Nahr alkaw-
thar, wenn auch die Benennung in Hinblick auf den Fortin gewahlt 
wurde, im ersten Jahrhundert nosh Flufs der Fiille. 	Und daher, 
als Abii Bischr Winos zu Sa`yd sagte: die Leute sind der Ansicht, 
dafs [das im Doran genannte] Kawthar ein Flufs im Paradiese sei, 
antwortete er: dieser Flufs sei nur eines der dem Propheten von Gott 
gegebenen G ii ter oder von der Fillie, die ihm bescheert worden. 

2) Es ist kein Zweifel, dais Mohammad von einem solchen 
Teiche sprach, und Bochary hat mehrere Traditionen dariiber ge-
satnmelt, aber Kawthar wurde erst viel spiiter als Eigennamen die-
ses Teiches angesehen. 
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seiner Feinde hinzuschielen, der nachstfolgende Veils aber 
zeigt, dafs er zu jener Zeit von Lebenssorgen frei gewesen sei. 
&Ira 15,88 wird die Ermahnung ohne diesen Beisatz wieder-
holt; vielleicht ging es ihm damals schon schlecht; spater er- 
scheint er in grofser Durftigkeit. 	Es ist wohl diesem Urn- 
stande zuzuschreiben, dafs er im Jahre 617, als die an ihn 
glaubenden Sklaven grofsen QUalen ausgesetzt waren, nichts 
fur sie that, wahrend Abet Bakr mehreren die Freiheit er- 
kaufte. 	Es ist anzunehmen, dafs er das Vermogen seiner 
Frau theils verlor und theils »auf dem Pfade Gottes., na-
xnentlich um diese Auswanderung nach Abessynien zu be- 
werkstelligen, ausgab 1). 	• 

Dafs 	es den zuerst Ausgewanderten in Abessynien 
nicht sehr gut ging, beweist die Eile, mit der sie nach 
Makka zurtickkehrten, 	als sie von der Aussohnung des 
Mohammad mit den tiorayschiten horten, welche im Som- 
mer 616 	stattfand. 	lch will nun die Geschichte dieser 
Aussiihnung erziihlen. 

Mohammad war personlich grofsen Beschimpfungen 
ausgesetzt. 	Er ertrug sie mit Geduld, und da es seinen 
Feinden nicht gelang, gm mit Gewalt von seinem Vorha-
ben abzubringen, sollen sie es versucht haben mit ihm zu 
unterhandeln. 

»Einige voruehme Makkaner, erzahlt die Tradition 2), 
wfinschten sich mit Mohammad zu verskihnen. 	Sie sagten 
zit ihm: Lafs uns zu einem Vergleich kommen; folge du 

') Ich kann nur eine aufserst schwache Tradition aufbringen 
zur Unterstiitzung der Vermuthung, dais Mohammad Geld ausgab, 
urn fIeinen Predigten Eingang zu verschaffen. 	Es wird niimlich bei 
Baghawy, Tafs. 41, 13, dem `Otba b. Bahia vorgeworfen, dais er 
sich durch den guten Tisch des Propheten verleiten lasse, Partei 
fiir ihn zu ergreifen. 

2) Baghawy, Tafsyr 109, 1; W4idy, Asbab 109. 	Der letzte 
Theil der Tradition ist nur im Baghawy. 	Man vergl. auch lbn Is- 
1.1'4 S. 239. 
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unserer Religion, dann wollen wir auch der deinen folgen 
mid in alien Dingell 	deine Genossen sein. 	Bete ein Jahr 
unsere Giitzen an, dann wollen wir ein Jahr deinen Gott 
verehren. 	Wenn deine Lehre sich • als besser erweist, so 
bleiben wir (label; ist die unsere besser, so geniefsest du 
wahrend 	eines Jahres die Vortheile derselben. 	Er wei- 
gerte sich auf diesen Vorschlag einzugehen und sie sag- .. 
ten: 	So erkenne . wenigstens 	einige von unsern Gottern 
an, und wir wollen an 	dich 	glauben 	und 	deinen Gott 
anbeten. 	Er erwiederte: Ich will sehen, was mir in Be- 
a b,  auf diesen Vorschlag von meinem Herrn geoffenbart 
wird. 1). 

') Schon in dieser Darstellung benehmen sich die Iorayschi-
ten viel unterthaniger gegen Mohammad; als es in Wirklickkeit wahr-
scheinlich der Fall war. Es war der Geist der Tradition, sie so dar.- 
zustellen. 	Deutlicher spricht sich dieser Geist in folgender Nach- 
richt aus. Ibn Iskifils, S. 185, von Yazyd b. Ziyiid, von Mohammad 
b. Krib Koratzy: Ich babe gehort: `Otba b. Rabia, eiuer der Fiih-
rer seines Stammes, safs eines Tages in der Gesellschaft der ICo- 
rayschiten, wiihrend Mohammad sich allein im Bethofe befand. 	Er 
sagte: soil kb mich nicht zu Mohammad begeben, ihn anreden und 
sehen, 	ob • er nicht irgend einen Vorschlag annimmt und uns in 
Rube Lassen will? 	Dies war nach der Bekehrung des Ijamza, als 
die Glfiubigen sich vermehrten. Die Iorayschiten antworteten: Das 
ist ein guter Gedanke, fiihre ihn aus. 	`Otba setzte sich lichen den 
Propheten und sagte: 	Du weifst, mein lieber Vetter, welch° bohe 
Stellung dir deine Geburt und Familie gibt. 	Du hast nun eine 
Neuerung angefangen, welche die nachtheitigsten Folgen hat; du 
bast uns in Parteien 	gespalten, 	uns fiir Thoren erkliirt, 	unsere 
Gutter und Religion beschin3pft und unsere dahingeschiedenen Vor- 
eltern verdammt. 	gieh , ich will dir Vorschlage machen , vielleicht 
kommen wir zu einem Verstiindnifs. — Welches sind deine Vor-
schiage? — Wenn du durch deine Neuerungen Reichthiimer zu er-
werben suchst, so wollen wir eine Sammlung veranstalten und du 
sollst der reichste Mann in Makka sein, • bezweckst du eine hobe 
Stellung, so ernennen wir dich zu unserm Fiihrer und \voile!' nic 
einen Beschlufs fassen ohne 	deine Beistimmung, strebst du nach 
dem Kiimgthum, so rufen wir dich als Herrscher aus [in einer an-

. 
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Der erste Mei! dieser Nachriclit ist zu 	albern, als 
dafs wir ilun Glauben schenkeitkonnten. 	ilingegen ist es 

dem Version werden ibm auch die schonsten Weiber angeboten]. 
Wenn du aber von einem Phantom (Rayiyy) geplagt wirst und du 
nicbt im Stande bist, dessen Erscheinen von deiner Seele zu ver-
bannen, so wollen wir keine Unkosten scheuen, Mittel zu suchen, 
auf dafs du geheilet werdest. 	Es kommt ja bisweilen vor, dafs ein 
TAW' einen Menschen verfolgt, und es ist dann nathig, dafs er die 
gehorigen medizinischen Mittel dagegen gebrauche. Als `Otba diese 
oder ahnliche Worte gesprochen hatte, sagte der Prophet: Bist du 
fertig? .— Ja. — Hike nun, was ich zu sagen babe! 	[Doran 41]: 
Im Namen Allah's, des gnfidigen Rahman: 
41, i. Erlafs von dem grifidigen Rahman [bestehend in] 

2. einem Buche , welches in 	deutlichen 	Zeichen 	geschrieben 
(d. h. nach einander geoffenbart) zum arabischen Psalter wird fiir 
verniinftige Leute, 

3. indem es Versprechungen and Drohungen enthfilt. Aber die 
Meisten wenden sich davon weg und geben kein Gehor. 

Der Prophet setzte sich in Bewegung und fuhr fort, die Sfira 
bis Vers 37 vorzutragen una fiel auf die Knie. 	`Otba schwieg, die 
Arnie auf dem Riicken gekreurt, und Mohammad sagte: Du hast 
nun gehort, wie es mit dir steht (die iortinstelle enthfilt nfimlich 
eine Drohung der Hollenstrafe). :Otba begab sich zu seinen Gefiihr-
ten, und als diese ihn von Weitem sahen, sagten sie: Bei Gott! 
`Otba, kommt mit ganz anderen Mienen zurfick, als er uns verlas- 
sen hat. 	Sie riefen ibm dann entgegen: Was bringst du? — Ich 
liable eine Rede vernommen, dergleiohen ich frilher nie gehort babe, 
es ist kein Gedicht, kein Zauberspruch und kein Orakel. 	0 Io- 
rayschiten, dint was ich euch sage, und ich will dafiir verantwort-
lich sein; leget Aliesem Mann nichts in den Weg, seid vielmehr hof-
ha gegen ihn: was ich gehort habe, entialt eine wichtige Nach- 
ricbt. 	Wenn ihn die Bedouinen vernichten, so haben uns Andere 
von ibm befreit, ist er siegreich, so ist seine Herrschaft fiber Ara-
bien unsere Herrschaft and seine Grofse unsere Grofse, und wir 
sind die glficklichsten der Menschen. Die Anwesenden erwiederten: 
Er hat dich mit seiner Zunge bezaubert. 	`Otba versetzte: 	Dies ist 
meine Ansieht, thut, was 'euch gut drinkt. 

Man konnte diese Geschiehte „Mohammad auf den Zinnen des 
Tempel.s" fiberschreiben. 	Indessen wenn sie auch eine Dichtung ist, 
so befinden sich doch ldstorische Erinnerungen darin. Es ist Grund 
vorhanden zu glauben, dafs 'Otba unter allen.Aristokraten am wold- 
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gewifs, dais Mohammad mit den Icoraysehiten zum Ein- 
verstandnifs 	kain , 	dais 	cif 	die 	Gutter 	Lat , 'Ozza 	und 
Manali, welche ihren Nachbarn am heiligsten waren, be- 
stiitigte 	und 	sie ihn daliir als Gottgesandten 	anerkennen 
sollten. 	Es ist bereits bemerkt worden, dafs Mohammad, 
um keinen Anstofs zu geben und fiir inspirirt, nicht aber 
far besessen zu gelten, anfangs sehr behutsam war und 
gegen seine Ueberzeugung nianchem heidnischen Gebrau- 
(the 	huldigte. 	Wir wolleu 	nun etwas tiefer' in die politi- • 
sche Bedeutung des Gotzendienstes im Higaz 	eingehen, 
um dieses Einverstandnifs wardigen zu lernen. 

Die Heiligthinner in Makka und der Umgebung las-
sen sich von' Standpunkt der Politik in drei Klassen ein- 
theilen. 	Erstens: 	Penaten der Makkaner, unter welehen 
Hobal der wichtigste war. Diese hat Mohammad von An-
fang an verworfen, und auch seinen Stammgenossen waren 
sie nicht so sehr an's Herz gewachsen, dais sie sich nicht 
Mitten davon trennen konnen. 	Zweitens: die Statuen des 
Asaf und der Nayila, welche hinter der 1Ca`ba innerhalb 
der Stadt auf zwei Anholien, dem Cala und der Marwa, 
standee und welche nicht nur 	den Makkanern, 	sondern 
auch einigen mit ihnen in innigster Verbindung stehenden 
Stammen heilig waren und das sichtbare Band der Ein 
tracht bildeten. 	Diese Stamme hieisen, mit Einschlufs der 
Korayschiten, Homsiten; sie verrichteten• beim Pilgerfeste 
Ceremonien vor diesen Statuen, welche die iibrigen Stamme 
nicht mitmachten. 	Mohammad hat die Ceremonien zwischen 
Asaf mid Nayila, wie auch die iibrigen Beobachtimgen des 
Pifrryerrestes, immer verrichtet. 	Nach der Eroberunn  o• von 
Makka fiefs er mar die Statuen zerstoren, aber die.  Ce- 

wollendsten gegen Mohammad gesinnt war; auch ist der Geist des 
betreffenden 4.-oranstiickes richtig aufgefafst. 	• 

Eine etwas verschiedene Version theilt Bagliawy, Tafsyr 41, 13, 
auf die Auktoritat des Gair b. `Abd Allah mit: Bagbawy gibt auch 
die Version des Mohammad b. Kai) IP:oratzy. 
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remonien sind bis auf den heutigen Tag Gesetz fur die 
Moslime. 	Drittens: Heiligthilmsr, welche von alien Stiim- 
men verehrt wurden, die an dem Pilgerfest Theil Dahmer,. 
Zu diesen gehurte der in der Kdba eingemauerte schwarze 
Stein, die heiligen Platze Mijra und 'Arafat, und in der That 
das ganze heilige 	Gebiet. 	Ich babe bereits die Vermu- 

' thung ausgesprochen, dafs das Pilgerfest zu Ehren Allah's 
gefeiert wurde, und wir konnten daher den Mohammad 
nicht tadeln, dafs er es sanctionirte 1), wenn wir nur auch 
gewifs waren, dafs er den Allah der Heiden von Anbe- 
( r)inn angebetet habe. 

Die umliegende Bevolkerung besafs Idole, welche, wie 
Asa!' und Naga, den Verband von mehreren Stammen bil-
deten, und Specialgotter waren, die aber von ihren Nach-
barn respektirt werden mufsten, wenn diese mit den Ei-
genthiimern in glitem Einvernehmen stehen wollten. Moham-
mad hat diese Rticksichten vernachlassigt und die Gotzen 
der Nachbarn nicht anerkannt. 	Ich will mm die Special- 
glitter, die fur uns von lnteresse sind, aufzablen. 

Wesdich von Makka bis an das Meer bin trieben 
sich die wilden Kinanastamme umber. 	Die ICorayschiten 
betrachteten sich als einen derselben und batten an ilmen in 
grofsen Bedrangnissen Bundesgenossen. Die Kinaniten ge- 
rneinschaftlich 	mit dgn Ghatalaniten 	besafsen 	die 	Gottin 
rOzza. 	Weil aber der .Zweck der Heiligthiimer die Ver- 
einigung mehrerer Stamme war, so wurde der Familie 
Schayban aus dem Stamme Solaym (lie Priesterwurde zu- 

. gestanden, damit auch dieser Stamm in den Verband gezo- 
gen werde. 	Die `Ozza war ein Baum zu Nachla, etwa an- 
derthalb Tagereisen von 	Makka. . Baume 	Nverden 'foci 
heutigen Tages von den Arabern verehrt. 	In einer Stra- 
fsenecke zu Damascus stebt ein alter Oelbaum, Sitti Zaytem 

Frau Oelbaum« geheifsen, zu welchem diejenigen Einwoh- 

i) Nach Kalby bei Thalaby, Tafsyr 2, 59, haben auch die Vt.-
bier, d. h. Ijanyfe, die lleiligkeit der Ka:bit anerkanut. 
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nerinnen der Stadt wallfahrten, welche Nachkommenschaft 
wiinschen. 	Nachmittags 	babe ich stets einen Darwysch 
dabei bemerkt, der kleine Gaben empfing und rein Gebet 
mit dem ihrigen vereinigte. Er war ein strammer Bursche, 
und ich mei& nicht, dais seine Furbitte oft erhort wurde. 
Osiander hat mit umfassender Gelehrsamkeit die Angaben 
fiber `Ozza und die ubrigen arabischen Giitzen gesammelt 
und sie mit grofsem Scharfsinn zusammengestellt, 	es ist 
daher unnothig, bier in fernere Einzelheiten einzugehen 9. 
Ich stimme ihm aber nicht bei, wenn er glaubt, dais, wo 
man immer den Namen eAbd `Ozza ',Knecht der `Ozzau fin-
det, auch ein formlicher, wenn nicht ausschliefsficher `Ozza- 
Dienst geherrscht babe. 	Der Abeiglaube ist unter unge- 
bildeten Menschen unersattlich, und es ist eine traurige 
Wahrheit: ,,Wer der Menschen Leichtglaubigkeit traut, hat 
auf Fels gebaut.. 	In der Gegend des Todten Meeres gibt 
es viele Moslime, welche ihre Kinder nicht nur beschnei-
den, sondern auch von christlichen Priestern taufen Lassen, 

') Ich fiihre jedoch die von Thalaby gesammelten Nachrich-
ten an: 

„`Ozza war dem Mogalid zufolge ein dem Ghataffn-Stumme 
angehoriger Baum, welcben dieser Stamm anbetete. 	Der Prophet 
sandte dann den Chalid b. Walyd das Heiligthnm zu zerstoren. 
Dhalktik sagt: sie war ein Gotze des Ghatafan-Stammes, welchen 
der Ghatafanite Sa`d b. Tzalim einfiihrte. 	Er kam namlich nach 
Makka und beobachtete die Ceremonien, welche die Iorayschiten zwi-
schenCaftt und Marwa verrichteten. Er kehrte nach Batn Nachla zu-
rack und sagte zu seinem Volke: die Makkaner haben den Ca la und 
die Marwa, ihr babt nichts Aehnliches. Er nahm daher einen Stein 
vom can't und einen von der Marwa, brachte sie nach Nachia, legte 
sie in einiger Entfernung von einander und nannte den einen cafes, 
den andern Marwa, dann nahm er drei Steine, lehnte sie gegen ei- 
nen Baum end sagte: dies ist euer Herr, betet ihn an. 	Sie thaten 
wie er gesagt hatte. 	Ibn Zayd bebauptet, die `Ozza sei ein Tem- 
pel in Tayif gewesen, welchen die Thalwfiten anbeteten." 

Diese tendenziose Dichtung zeigt, dais der `Ozza-Dienst und 
Cafa- end Marwa-Dienst parallel waren, und der eine far die Homs-
stamme dieselbe Bedeutung hatte, wie der andere far die Ghata-
faniten. 
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und ich babe selbst gesehen, wie Moslime 	dem jakobiti- 
schen Patriarchen zu Maradyn Geld gaben, damit er fur 
ein 	krankes Kameel bete. 	In Indien 	empfangen 	grofse 
moslimische Heilige, 	wie 	Nitzam 	awliya 	bei 	Delhi 	und 
Tschischty zu Amyr, ebenso viel Verehrung von den Hin-
dus als von den RedagliMbigen, und wir wissen, wie sehr 
die Juden zum Aerger der Leviten geneigt waren, 	die 
Opfer den Gotzen nachzutragen, statt sie nachb  Jerusalem 
zu bringen. 	Wenn nun der Baum zu Nachla wunderbare 
Kriifte besafs, wie die Sitti Zaytfin, 	so ist es 	wohl 	be- 
greiflich, wie der Name 'AM al ZOzza unter Stfirrime.n vor-
kommen kann, welche sich im Allgemeinen nicht viel darum 
kfimmerten. 	Ein gedriicktes.  Herz, dessen Bitten von den 
einheimischen Gottern nicht erhiirt wurde, mag zu diesem 
fremden Idol seine Zuflucht genommen haben und seine 
Wfinsche mogen in Erfullung gegangen sein. 	Was war 
natfirlicher, als aus Dankbarkeit das nfichste Kind `Abd al- 
`Ozza zu heifsen. 	Ferner werden Namen gar leicht 	zur 
Mode und fiberschreiten dann die heimischen Grenzen. Es 
ist iibrigens nicht anzunebmen, 	dais 	in 	allen Fallen 	ein 
mid dieselbe `Ozza zu verstehen sei: 

Die Strafse zwischen Makka und Syrien wurde grofs- 
tentheils 	von yamanitischen Stammen 	beherrscht. 	Diese 
nebst der inclavirten Modharbevolkerung batten ein Idol, Ma-
ni% bei 4.odayd, nape der Meereslaiste, ungeflihr 25 Stun- 
den nordlich von Makka. 	Es war ein Felsen am Fufse 
des Berges Moschallal 9. 

Sildlistlich 	von 	Makka 	herrschten Ilawazin-Stiimrne. 

') 'Iatfida sagt: die Manah gehorte dem Stamme Choaa und 
befand sich zu 15.odayd. 	Ibn Zayd behauptet, es war ein Tempel 
zu Mosehallal, welehen die Banii lia`b anbeteten. 	Dhahliak sagt: 
sie war ein G8tze der Hodzayliten and Choaaiten, den die Einwoh- 
ner von Makka anbeteten. 	Einige leiten Manah von naa her, wel- 
dies im Aerist yana und im Ia. nawon hat und helischor Sternun-
tergang heifst (Thalaby, Tafsyr 53, 23). 
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llir Mittelpunkt war das alte, schongelegene Ttlyif und da-
selbst batten sie das Giitzenbild Lilt'). 

Den Sommer 1850 brachte ich in der tibetanischen 
Landschaft Kanaur, 	jenseits 	der 	ersten Schneekette 	des 
Ilimalayagebirges, zu, und 	obschon die Einwohner deco 
Namen midi Buddhisten sintl, so erinnerte mich ihr Kul- . 
tus dock reek lebhaft an das, was ich von der Religion 
der alien Araber gelesen und gedacht batte. 	Jedes Dorf 
besitzt einen oder mehrere Glitzen, welche die phantas- 
tischsten Gestalten haben. 	Der Tempel 	steht 	entweder 
MI Dorfe oder at& dem schtinsten Platze der Umgebung, 
und. es  wurde mir gewohnlich gestattet, dabei mein Zelt 
aufzuSchlagen. Alles was die Einwohner Farbiges und In- 
teressantes finden, 	wird darin 	aufgestellt. 	Um das 	Ge- 
ban& herum stehen gewohnlich eine Unzahl von giganti-
schen Geweilien von Steinbocken und andern Thieren je:- 
nes priichtigen Gebirges. 	Heber dem Eingang des Tem- 

. 

' ) Katada sagt: die Lilt war in Tiiyif; nach Ibn Zayd war Lat 
der Name eines Tempels zu Nachla, welchen die lorayschiten an- 
beteten. 	Ibn `Abbils, Mogahid und Abii calib lesen Latt, welshes 
gerOstetes Korn mit Butter kochen bedeutet, und 	sie behaupten, 
Litt wurde ein Mann 'genannt, welcher solche Speise far die Pil- 
grime zu bereiten pflegte. 	Nach seinem Tode wallfahrteten die 
Leute an seinem Grabe, und endlich beteten sie ihn an. Dem Soddy 
zufolge bebauptet Abir calib, dafs dieser LAtt zu Tayif lebte, sich 
stets bei den Gazen jener Stadt aufhielt, genanntes Gericht berei- . 
tete und nach seinem Tode angebetet wurde. Nach Kalby [welcher 
immer den Namen und die Genealogie welts] war LW ein Tha- 
Igfite und biefs .eigentlich carcha b.,Gthanm. 	Er pflegte geschmol- 
zene Butter auf ein Felsstiick zu giefsen, die Bedouinen nahmen sie 
und beniitzten solche, gerostetes Korn zu bereiten. 	Nach seinem 
Tode brachten die Thalsyflten das Felsstiick nach ihrem Hauptquar-
tier und betrachteten es als Heiligthum, und endlich wurde TAyif 
um dieses Heiligthum herumgebaut. 

Thalaby, welcher diese Stellen gesammclt hat (vgl. auch Ibn 
Bashkowal, Bibl. Spr. 267) vertheidigt die natiirliche Ableitung des 
Wortes Lilt von Allah (vgl. Bd. I S. 286 fg:). 
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pels von Sunnam (in Gerard's Karte Soognum) waren ver-
goldete Etiquets von englischen Shirtingstiicken angeklebt, 
und im Tempel fand ich gar ein Paar alte' Spielkarten an 
die Wand gesteckt. 	Es mag einmal einem deutschen Al- 
terthumsforscher 	zu 	geistreichen 	Spekulationen Veranlas- 
sung geben, 	vie dertgerzbub oder das Eichelafs zu gott- 
licher Verehrung kamen, wie weft sich der Dienst dieser 
.zwei Gottheiten erstreckt und ob er nicht von Tibet aus- 
gegangen sei. 	Manche Tempel sind das gauze Jahr ge- 
sehlossen, aufser an 	dem Feste des Elauptidols oder der 
Kirchweihe. 	Da geht es dann in jenen Gemeinden, wel- 
che den Mittelpunkt von mehreren Ortschaften bilden, urn 
desto lebhafter her; es versammelt sich viel Volk und es 
wird getanzt, gejubelt und getrunken, bis alles im Taumel 
darniedersinkt. 	Was mir aber besonders auffiel, ist, dais 
die Gemeinden all ihren 	Stolz auf ihren 	Gotzen setzen: 
er ist der Machtigste und Wirksarnste und auch der Scholl-
ste und Reichste, den es gibt, und wer es wagt, ihn her-
unterzusetzen, beschimpft die Gemeinde. Ich zweifle nicht, 
dais bei den Arabern iihnliche Gewohnheiten herrschten 
und dais bei ihrem lebendigen National- und Stammge-
fiihl es fiir die Nachbarn nothwendig war, Hire religiiisen 
Feste unitzumachen 	und 	lime Hauptgotter anzuerkennen, 
wenn 	sie 	mit 	ihnen 	in 	Eintracht 	leben 	ivollten. 	Zur 
Begriindung meiner Ansicht, welche Menschen ohne Er- 
fahrung 	profan 	erscheinen 	wird , 	theile 	ich 	bier 	schon 
beispielsweise 	eine wohl begriindete Thatsache mit: 	lm 
Jahre 630 besiegte Mohammad die Llawazin-Stamme und 
'belagerte 'Nit Es wurden Friedensunterhandlungen ein-
geleitet, Abgeordnete von Tayif kamen in das Lager des 
Propheten, um die Bedingungen der Unterwerfung lestzu- 
setzen. 	»Sie verlangten 	aber, 	erzahlt 	der 	Berichterstat- 
ter"), dais er eine Erzlifge sage. 	Sie sprachen namlich 
zu 	ihm: 	Erlaube 	uns 	noch 	ein 	Jahr, 	(lie 	Gatti]) 	[at 

1) 	Watlidy, Asbab. 17, 75, von A Itt, von Ibn 'Abbas. 
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beizubehalten und erkl5re, 	dais unser 	Gebiet .heilig sei, 
wie das von Makka, und dais also die B5urne, Vogel und 
wilden Thiere desselben von b1enschenhand nicht verletzt 
werden dfirfen. Der Prophet verweigerte ihnen ihre Bitte. 
Sie aber bestanden darauf mid motivirten sie mit den Wor-
ten: Wir wiinschen den A'rabern zu beweisen, dafs 
wir vor ihnen bevorzugt sind. 	Wenn du aber ffirch- 
test, dafs sie dir Vorwfirfe machen, so sage, du hiittest 
uns diese Zugestandnisse in Folge einer gottlichen Offen- 
barung gemacht. 	Der Prophet schwieg und fiberdachte, 
ob er ihnen dieses Zugestandnifs machen solle. 'Omar aber 
erhob sich und schrie: Der Prophet schweigt nur deswe- 
gen; weil er eure Vorschlage verabscheut. 	Darauf wurde 
Kin. 17, 75-77 geoffenbart.“ 	 . 

Wir sehen, dafs Nationaleitelkeit die Araber an ihre 
Cotter kniipfte 1) und dafs Mohammad, selbst nachdem er 
sich 	einen grofsen Theil von Arabien mit Waffengewalt 
unterworfen hatte, geneigt war, Zugestaridnisse zu machen, 
welche seinen Grundsfitzen zuwider waren, um diese em-
plindliche Seite des Charakters seiner Nation nicht zu ver-
wunden.  

Die Makkaner konnten ohne die Freundschaft der .urn-
liegenden St5mme nicht leben und um diese nicht zu ver- 
scherzen, mufsten sie ihre HauptgOtter anerkennen. 	Ge- 
wifs ware 	es keinem kinanitischen Nomaden eingefallen, 
zum schwarzen Stein *zu • pilgern ,.. wenn seine `Ozza ver-
nachl5ssigt worden wiire, noch hlitte• sich ein Einwohner 
von Tayif dazu herbeigelassen, nach Makka zu wallfahrten, 
wenn seine Lat nicht einen Gegenbesuch erhalten hate. 
Die 1Iorayschiten machten es daher iur Bedingung ihres 

• ') 	Wir lesen oft im lorti,n, dafs die Gotzen und Menschen sich 
in diesem Leben einander niitzlich sind. 	Das Gesagte erkliirt, • wie 
die Gatzen den Menschen niitzen. Wenn aber die Giitzen Ginn d. h. 
verniinftige Wesen waren, so mufste es Mr sie sehr schmeichelhaft 
sein, angebetet zu werden. 	Der Nutzen war also wechselseitig. 
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Glaubens an Mohammad, dafs er die Gottlichkeit der Lai, 
`Ozza and Mann anerkenne. 	Dafs dies aus rein politi- 
schen Griinden -geschah, ersehen wir aus ihren im Koran 
28, s7 angefiihrten Worten: 	»Wenn wir mit dir der Lei- 
tung folgen, 	so werden wir aus unserm Lande vertrie- 
ben« 1). Wenn niimlich die game Umgebung feindlich ge-
gen sie gesinnt gewesen ware, so flatten sie ihren Kara-
wanen den Weg versperrt und wohl auch, da das heilige 
Gebiet, in welchem Makka stand, alien angehotte, sie dar-
aus .vertrieben. 

Mol)ammad's Lage war so verzweifelt, dafs ihm kaum 
eine andere Wahl offen stand, als ihren Anforderungen zu 
entsprechen. 	Die Hoffnung, dem lslam lurch Drohungen 
Eingang 	zu verschaffen, 	hatte 	ihn 	verleitet, 	das Straf- 
tr n 	 0ericht 	mit 	grofserer 	Bestimmtheit 	vorherzusao•en 	als , 

king war. — Die Zeit, 	zu 	der 	es 	hatte 	eintreffen 	sollen, 
war nape 2). 	Eine massenhalte 	Bekehrung allein konnte 
das Nichteintreten deS 	Strafgerichtes rechtfertigen. 	Eine 
solche mufste er um jeden Preis erwirken. 	Um diesen 
Zweck zu erreichen, verfafste er im Juni 616 eine kurze 
Anrede an die Makkancr, in der er sie wieder an seine 
Visionen erinnert, den drei Gottinnen als Ftirspreeberinnen 
bei Allah huldigt, an das nun nahende Strafgericht erin-
nert und endlich seine Mitbiirger auffordert, sich vor Al-
lah zu prosteraren. 

_ . 
.) W4idy, AsbAb, bemerkt zu diesem Ioriinvers: 
„Vara b. `Othman b. Nawfal b. `Abd Manaf sagte zum Pro- 

pbeten: 	Wir wissen, dafs das, was du sagst, das Wahre 1st, aber 
wir konnen dir nicht folgen, denn wenn wir dies thaten, so warden 
die Araber sich gegen uns vereinen und uns aus unserm Lande ver-
treiben, und wir waren nicht im Stande ihnen Widerstand zu leisten, 
Darauf wurde 28, 57 geoffenhart." 

Ich glaube, dafs das Stuck, in welchem dieser Vera vorkommt, 
nach der Widerrufung des Zugestandnisses geoffenbart worden sei. 
Da es zur Beleuchtung der Situation beitragt, schalte ich weiter un-
ten das ganze Stuck ein. 

2 ) 	Vergl. Kor. 53, 58.  
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53, 1. 	[Ich schwore] 	bei den Plejaden, 	wie sie miter- 
gingen '), 

2. euer Landsmann ist weder verirrt, noch verwirrt, 
3. mid er spricht nicht nach seinen Geltisten (Wahn): 
4. was er predigt, ist niclits anderes als eine Offeii- 

barung, die ihm geoffenbart N'vird; 
5. es hat .ihn hiertiber belehrt der mit grofser Ge- 

walt Ausgerustete (u. s. w., siehe Bd. I S. 307). 
18. Er hat bereits das grofste der Wunder seines Herrn 

n'esehen. b 
19. Sehet ihr die Lat und die `Giza 	• 

. 20. 	und die Manah, die dritte, andere.  [Gottin]? 
21. Sie Sind erhabene Gharanyk 2) 
22. mid, 	wahrlich, 	man kann ihre Fflrsprache er- 

warten. 
56. Welche Gnade deines Herrn wirst du noch be-

zweifeln? (d. h. warum zweifelst du, dafs Gott in seiner 
Cute die Schutzgeister zu Ftirsprechern bestellt hat?) 

57. Dieser da (d. h. Mohammad) ist ein Warner 	vie 

') Es ist bier nicht von dem thglichen Untergange, sondern von 
dem helischen, der Nawo, die Rede. 	Der beliscbe Untergang aller 
Mondstationen, besonders aber der Plejaden, spielte in den Wetter-
regeln und such in der Poesie der Araber eine grofse Rolle. 

2) ,,Gbarttnyls bedeutet urspriinglich miinnlicheWasservogel. Der 
Singular ist Ghirnawls oder Ghirnyls. Sie werden ihrer weifsen Farbe 
wegen mit diesem Namen bezeichnet, man sagt, es sei ein Naine 
des Vogels Kurky, Kranich. Ghorniils bedeutet such einen weifsen, 
zarten jungen Menscheu. 	Die Heiden glaubten, dafs die Abetter 
(acnant) bei Allah in Gunst stehen and fiir sie fursprechen, und sie 
verglichen sic mit Vogeln, welche gegen den Himmel fliegen und 
sick erheben" (Mawithib allad. S. 66). — 

Einige verstehen Schwiine unter Gharilny. Auch in der germa-
nischen Mythologie stand der Schwan zu den in Luft und Wasser 
waltenden Lichtgottbeiten in engster Beziehung und gait als weissa-
gender Vogel. Gewisse gottliche Wesen liebten Schwanengestalt an-
zunehmen, wie die Walkyrien oder Schlacht- und Schicksalsjung- 
frauen, mid die Wald- und Wasserfrauen. 	Man crinnere skit auch 
an Jupiters Abenteuer mit Leda. 	. 

n. 	 2 
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die friihern Warner waren ') 	(er warnt 	etch you 	dem 
Strafgerichte wie 	Noah 	und Andere 	ihre 	Zeitgenossen 
warnten, demi) 

58. 	das sich Nahernde 2) hat sich genahert und. aufser 
Allah gibt es Nichts, was es aufhalten konnte. 

59. Seid ihr erstaat fiber diese Neuigkeit? 
60. und lacht ihr statt zu weinen 	. 
61. und treibet Scherz? 
62.. Nein, werfet euch auf das Angesiche vor Allah 

und betet ihn an! 	 . 
Die Theologie ist .eine so dehnbare Wissenschaft, dafs, 

wer sich nur einige Zeit mit ihr beschaftigt hat, alles. — 
Raub, Mord, Gotteslasterung — zu rechtfertigen weifs, nur 
nicht das Ausbleiben des Zehent und der Sporteln. 	So 
liel es auch dem Mohamma'd nicht schwer, einen Grund 
fiir die Anerkennung der Gotzen zu finden. Wenn das Bd. I 
S. 130 angefahrte Dokument acht ist, so hat man schon 
lange vor Mohammad die Geister, deren Reprasentanten 
die Gotzen waren, auch Engel (Malak, Plur. MalAyika) 3) 
genannt, d. h. 	man 	hat .sie mit den biblischen Geistern 
identifizirt; jedenfalls macht Mohammad in &Ira 53') kei- 

; 0 Auch Baydhawy bezieht „dieser da" auf Mohammad oder die 
von ibm erhaltene Offenbarung, und seine Deutung wird durch sehr 
viele Koranstellen Tbestfitigt. 	Abil Malik bei Thdlaby hingegen, um 
diesen Vers mit der vorhergehenden Stelle (s. Bd. I S. 61) in Zusam-
menbang zu bringen, sagt: „dieses da ist es, wovor ich euch warne; 
namlich vor dem Scbicksale der alten siindbaften Volker, welches 
in den Rollen des Abraham und Moses verzeicbnet steht." Da Abii 
Malik zu einer Zeit lebte, zu, der die Rollen noch bekannt sein konn-
ten, so sind seine Worte insofern interessant als sie die lid. I S. 61 
ausgesprochenen Ansicht bekruftigen and die dort angefiihrten I:Cortm- 
stellen als Inhaltsanzeige der Rollen erkliiren. 	 . 

2) Im lor. 4008 macht Mohammad, nach seiner Manier, „das 
sich Nfihernde zu einem Namen des jiingsten Tages. 

3) 'Auch Thalaby, Tafs. 2,10, sagt: „Die Heiden unter den Ara- 
bern bebaupteten, die Engel seien Tochter Gottes." 

.°) Vergleiche auch die in diesem Kapitel angefiihrte Koran- 
stelle 3/. tr,o—itg. 
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nen Unterscbied zwischen Ginn, Engel und Gotze. 	Indem 
er also lehrte, dais (lie Lit und die andern beiden Gotzen 
fur den Menschen bei Gott ftirsprechen und indem er diese- 
Gotzenbilder als Repriisentanten von Engeln•ansah, stimmte 
seine Lehre mit der der judenchristlichen Sekte, welche 
an eine Engelhierarchie glaubte, ja wohl gar mit der christ-
katholischen Lehre, welche in den Engeln und Heiligen 
Fursprecher findet (und manchen Glitzen ' in einen Heili- 
gen verwandelt hat), tiberein. 	An einem andern Orte wird 
das Verhaltnifs der Ginn zu. den Engeln im Koran .aus-
fiihrlicher besprochen werden. 

Diese Ansprache war vom gliinzendsten Erfolge ge- 
kront. 	Atli' seinen Aufruf: Werfet euch nieder vor Allah! 
fielen. alle Anwesenden ') auf's Angesicht 	und beriihrten 
mit der Stirn die Erde. 	Nur der alte Walyd, wenn er 
auch nicht den Muth hatte, dieser Kundgebung zu wider- 
stehen, wollte sich doch auch nicht beugen. 	Er nahm da- 
her eine Hand voll Erde auf und drtickte sie gegen die 
Stirne. 	Er war ein corpulenter Mann, und es wurde sei- 
ner Schwerfiilligkeit und nicht seinem Stolze zugesehrie- 
ben, dafs er .sich nicht prosternirte. 	Mohammad . 'wurde 
nun in ganz Makka als ein Rote Allah's anerkannt. 

Er hatte seine Anerkennung durch Aufopferung sei- 
ner heiligsten Ueberzeugung 	erkauft und seine friiheren 
Lehren Luge gestraft. 	Seine tibermiithigen Gegner, wel- 
che ihn, indem sie ilim huldigten, doch nur zu ihren Zwek-
ken benutzen Avollten, konnten ihn nur verachten, und. seine 
aufrichtigen Anhanger wurden im Glauben irre. 	Dafs we- 
gen dieser Verlaugnung seiner. Ueberzeugung wenigstens 
ein Gliiubiger von ibm abfiel, !milieu .wir aus dem Koran. 
Mohammad beschuidigt den Apostat, sich an seine Wider-
sacher verkauft zu haben und verhtilint ihn, weil sie ihm 

1 ) Es 	entstand in der friihesten moslimischen Gemeinde die 
Gewohnheit, 	nach Ablesung dieser Sara auf 	das Angesicht zu 
fallen. 

2* 
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ihr Versprechen nicht hielten und weniger fiir seinen Ab-
fall gaben als ausgemacht gewesen war. 

53, 3.1. 	Was dilucht dir von demjenigen, welcher den 
Riicken gekehrt, 	 . 

	

.35. 	wenig erhalten und im,  Brunnengraben 	auf Fels rb 
gekornrnen ist (d. h. seinen-  Gunner trocken, nicht freigi- 
big .gefunilen hat); 

	

36. 	besitzt.  er  vielleicht die Kenntnifs des Verborge- 
nen? 	Dann .freilich sieht er [was wahr ist], 

	

.37. 	oder ist ihm nicht zur Kenntnifs gebracht wor- 
den, was in den Rollen des Moses steht 

	

., ,38. 	and des Abraham, der Wort hielt. 	[Fortsetzung 
Bd. 1 S. 61.] 

Mohammad erinnert den Abtriinnigen an die Rollen 
des Abraham und Moses als an eine Schrift, mit der dieser 
vertraut war 	und 	an 	die 'er glaubte. 	. Es war also 	ein 
Schriftgelehrter und Ijanyf. 	Wer man•cr  es gewesen sein? 
Wir wenden uns natiirliCh an die Exegeten um Aufschlufs. 
Mogahid und Ibn Zayd 1) aber haben die Unverschamt-
heit, .einen Mann zu nennen, welcher der erste war, der 
den Propheten verfolgte, und welcher alle andern Makka- 

') 
 

WAtady, Asbilb 53, 30. 	Soddy aber, bei Baghawy, Tafsyr, 
behauptet, dafs `.1c b. Wilyil der Abtriinnige war. Diese beiden Tra-
ditionisten seheinem in Vers 35, wie icb, o`tiya gelesen zu haben; denn 
sie sagen, dafs der Abtriinnige nur scblecht belohnt wurde. 	Aber 
Ibn 'Abbas, Kalby und Mosayyab b. Scharyk, bei Wfittidy, baben 
itit „er hat gegeben" gelesen, und um die unsinnige Lesart zu recht-
fertigen, erziihlen sie folgende alberne Gefcbichte: `Othman b. `Af-
fan pflegte viel Almosen zu geben. `Abd Allah b. Said b. Aby Sart& 
fragte ihn, warum er sein Vermfigen verschwende? 	Er antwortete, 
urn seine Sfinden zu sfihnen und der Hollenstrafe zu entgehen. (Abd 
Allah versetzter wenn du mir deine Kameelin mit Sattel sebenkst, 
so will kb diet) davon befreien. e0thralln ging auf den Handel ein, und 
dem Versprechen des `Abd Allah trauend, borte er auf, Almosen zu 
geben. Vera 35 wurde also bedeuten: er hat wenig [Almosen] gege-
hen mid ist auf Stein gekommen, d. h. sein Bernfihen, Verdienste 
fir tfas Jenseits zu samrneln, hat fehlgesehlagen. 

   
  



21 

ner an Reichtlitun tibertraf, dem also Mohammad nicht zu-
mull-ten konnte, dais er sich verkauft babe — sie nennen 
den Walyd b. Moghyra. 	Der 	einzige damals in Makka 
lebende tlanyf, dessen Namen wir kennen, ist Waraka. 
Er mag der Abtrtinnige gewesen sein, der, in Bahyra den 
Verktinderder illtesten, wahren Religion und in Moham-
mad einen Seher derselben erblickt hatte, aber in beiden 
Betruger fand, den nach seinern Abfall auch die Religion 
seiner Viiter so wenig wie vorher befriedrigte und der end-
lich zum Christenthum iiberging. und so in seiner Abge-
schlossenheit weder zu den Freunden des Mohammad ge-
horte, noch auch zu seinen Feinden, welche dm in seinen 
Erwartungen betrogen batten. 

.Die Tradition sagt, dais der Engel Gabriel sogleich 
zum Propheten kam, um ihn zurechtzuweisen, und dafs er 
am folgenden Morgen schon sein Zugestandnifs widerrief. 
Es ware unbillig, von der Tradition eine andere Erklitrung 
zu erwarten. 	Es war dennithigend genug fur die Theo- 
logen, diesen Mifsgriff zugeben zu miissen; er wird auch 
von Ibn Hischam verschwiegen und von dem gelehrten 
und 	philosophisch 	gebildeten Verfasser der Beweise fur 
die Wahrheit ties IslAms (ich meine das Sella des Kaditiy 
lyadh), sowie von den meisten splitern Theologen gelling- 
net. 	Thatsachen beweisen jedoch, dafs einige Zeit ver- 
strich, ehe Mohammad sein Zugestlinduifs zurficknahm. 	Es 
.kehrten ulimlich die nach Abessynien gentichteten Moslime 
auf die Kunde bin, dafs eine Aussohnung ihres Meisters 
mit den Heiden erfolgt sei, nach Arabien zurtick. 	Sie ka- 
men ungefiihr einen Monat &mach in die Niihe ihrer Va-
terstadt mid, wie die Tradition sagt, vernahmen sie hies 
zum ersten Mal zu ihrem Leidwesen, dafs sich das' Bute 
Einversti'indnifs -zerschlagen babe und die Verfolgung lief- 
tiger writhe als zuvor. 	Sie berathschlagten 	sich, ob sie 
ohne Weiteres wieder melt Afrika in's Exil zuriickkehren 
oder sich vorerst nach Makka begeben sollten, entschlos- 
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sen sich aber, nachdem sich jeder des Schutzes einer Per- 
son von Einflufs versichert hatte, zu Letzterem. 	Ich halte 
diese 	gauze Darstellung (nicht 	die Thatsache) fiir 	eine 
Dichtung und glaube, dais dasselbe Verlangen nach Ein-
tracbt, welches die Korayschiten bewogen hatte, zur Ver_ 
sohnung die Hand zulaieten, sie auch bewog, einen Bo-
ten' nach Abessynien zu senden, urn die flfichtigen Fami-
lienglieder zurtickzurufen und dais diese, vielleicht beglei-
tet von Christen, welche neugierig waren, dmi Propheten 
kennen zu lernen und zu ermitteln, wie viol Wahres an 
seiner Pratension ist, 	noch 	ehe er seine Zugcstandnis.se 
zurtickgenommen hatte, in Makka anlangten und dafs diese 
Zuriicknahme 	ihrem 	und ihrer Begleiter Einflusse zuzu- 
scbreiben sei. Die Griinde fur die Vermuthung, dais Chri-
sten nach Makka gekommen seien, glaube ich inr.15oran zu 
finden -und - um sie zu wurdigen, ist es nothig, nicht nur 
dieses, sondern auch die folgenden Kapitel unbefangen zu 
lesen. 	Wenn sich diese Vermuthung auch als ungegriin- 
det herausstellte, so geht aus der Riickkehr der Fliichtlinge 
nach Makka — und diese ist eine Thatsache — doch her-
vor, dais Mohammad sein Zugestandnifs nicht• so bald zu-
rocknahm, als die Tradition behauptet. 

Wenn Mohammad wahrend dieser Zeit Inspirationen 
im Slime seiner Zugestandnisse 	vertiffentlicht hat, 	so hat . 
er sie gestrichen und sie sind verloren gegangen. 	Foi- 
l)* 	il  ,e des ist wohl die erste nach seiner Rtickkehr zu seiner 
Ueberzeugung noch iibrige Koranstelle: 

28, 85. 	Er, welcher dich mit dem Ioran beauftragt hat, 
wird dich wieder in das Ma ad ') zurfickbringen. 	Sprich: 
— - 	 , 

') Obwohl diese Stelle Mar and fiir den orakulOsen Stil, des-
sen sich Mohammad damals bediente, ungewOhnlich breit ist, so hat 
man es doch schon im zweiten Jahrhundert mit Erfolg versucht, den ' 
Sinn zu verdrehcn. 	Wir lesen im Bitab alaghitniy No. 1186: „der 
Dicbter Konmyt.  b. Zayd fragte den Abii 	afar [Mohammad b. `Alyy], 
was Mdad bedeute, and er antwortete: Ich besuchte mit meinem 

. Vater den Abil Sa'yd Chodry (f 53-54), und mein Vater fragte 
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Mein lIerr weifs am beaten, wen er aid den richtigen Weg 
leitet und wer sich im offenbaren Irrthume befindet. 

86. 	Du hattest selbst. nicht erwartet, dais dir das Dm 
Himmel aufbewahrte] Buch eingegeben werden witrde. Es 
geschah 	einzig 	aus Gnade Seitens denies Herrn. 	Mifs- 
bratiche also diese Gabe nicht daiu, 	die Verlaugner dei- 
nes Herrn zu unterstilizen, 

87. und lasse dich in Zukunft von den Zeichen (Of-
fenbarungen) Allah's ja nicht abwendig machen, nachdem 
sie dir geoffenbart worden sind. 	Predige deinen Herrn 
und sei nicht einer derer, welche neben Him andere Got-
ter anerkennen. 

88. Rufe 	aufser Allah 	keinen andern 	Gott an. 	Es 
gibt keinen Gott aufser ihm. 	Alles ver.beht aufser seinem 
Wesen. Ihm a  tirebort die Herrschaft und vor ihm miifst ihr 
einst erscheinen. 

Diese freinnithig,e, ehrenvolle Erklarung ist nicht im 
Geiste des Mohammad und sie war seinen Gegnern ge- 
genuher auch nicht politisch. 	Mir kommt sie wie ein Pec- 
cavi vor, welches er den Christen gegenuber zu machen 
gezwungen war, die ihn. auf das Ma ad, recite Geleis, zu-
ruckgebracht batten. Auf diese mufste sie denselben vor- 
theilhaften Eindruck machen wie auf uns. 	Seine Feinde 

. 	 . 
ihn, was Mad in der loranstelle 28, 85 bedeute, worauf jener die 
Antwort gab: Ma'ad ist das, wovon das Letzte der Tod ist." 

Ma ad ist das Nomen loci von 'ad, zuriickkehren, es heifst also der 
Plutz, an dem man gewesen ist, und zu dem man wiederkehrt. Es wird 
Fir Heimath gebraucht, und viele Commentatoren erklaren es in diesem 
Sinne und setzen hinzu, der Vers sei dem Mohammad auf der Flucht 

, von Makka nach Madyna geoffenbart worden. 	Es hat aber auch 
eine allgemeinere Bedeutung und kann bier durch Laufbahn, Geleis, 
iibersetzt werden. 	Der Wunsch, zu verbergen , dafs Mohammad je 
sein Geleis verlassen babe, veranlafste die Moslime, diese Stelle zu 
verdrehen, und damit sie mit desto grofserem Anscheine von Gewis-
senhaftigkeit dem Worte Ma'ad einen andern Sinn unterlegen konn-
ten, erfanden sie obige Tradition, urn zu zeigen, dafs die Bedeutung 
schon in alten Zeiten zweifelhaft war. 
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wurden wiithend Ober den unversehamten Betruger. 	Sie 
fragten flit): Wie kommt es, dais Allah erst die arabiscben 
Schutzgotter als begunstigte Wesen anerkennt und dann 
wieder verlaugnet und verdammt? Auch seine Drohungen 
eines Strafgerichtes, welcbes, obschon sie . jetzt mit grofse-
rer Heftigkeit als je zuvor die neue Lehre verfolgten, den- 
noch nicht eintrat, war eine Ursache •des Spottes. 	Er gab 
ilmen folgende Antwort, in welcher er sein Zugestandnifs 
als 	eine Eingebung 	des Teufels 	erklart und sagt, 	dais 
Aelmliches auch alien frObern Gottgesandten begegnet sei. 

22, 43. 	Wenn sie dich der Lfige zeiben, so wisse, dais 
schon vor • ibnen die Zeitgenossen des Noah, die `Aditen, 
die Thamitdaer, das Volk des Abraham, das Volk des Lot 
und die Leute von Madyan [die Boten Gottes] der Luge 
geziehen haben. 	Auch Moses wurde ein Lugner gebei•- 
fsen. 	Ich babe eine Weile zugewartet, . dann aber babe 
ich die Unglaubigen hergenommen — und, wie war meine 
Mifsbilligung! 

44. Wie viele Stadte haben wir nicht •vertilgt, weil 
sie ungerecht waren. 	Sie sind jetzt ode und ein Haufen von 
Ruinen, welche ihre Grundvesten, den versdifitteten Brun-
nen und den hohen Thurm bedecken.  

45. Reisten sie denn nicht auf der Erde bertim? flat- 
ten sie doch Herzen, 	diese Beispiele zu verstehen und 
Obren, sie zu hOren. 	Ibre Augen sind nicht blind, aber 
die Herzen in ihrem Busen sind blind. 

46. Sie.foidern dich auf, die Strafe zu beschleunigen. 
Gott wird seinem Versprechen nicht zuwider bandeln; aber 
ibr wafst bedecken, ein Tag ist bei deinem Herrn so lang 
als Tausend Jabre nach curer Rechnung. 

47. Wie vielen Stadten babe ich [wie jetzt cinch] eine 
lange Frist gewahrt. 	Sie verharrten im Frevel, endlich babe 
ich sie hergenommen. — zu ink leitet  der  weg!i) 
_ - 

') Diese Worte, welch() im .KorAn mehrere Mal vorkommen, 
=Caen dem Amber, welcher in einer Saluda, bei welcher Wan- 
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48. • Sprich: 	0 illensehen, id) 	bin 	fair each off nbar 
ein Warner'). 

51. Wir haben vor dir keinen Boten und keinen Pro- 
plieten gesandt, 	in dessen Lieblingsgedanke z), Nv enn 	er 
solehen hegte, 	der Satan nicht etwas hineinwarf: 	Allah 
streicht die Zugabe des Satans und befestigt dann seine ei- 
genen Zeichen. 	Allah ist der Wissende, der Weise. 

52. Gott gekattdt solche Versehen, damit das, was 
der Satan eingibt, eine Versuchung sei fir die, in deren 
Berzen eine Krankheit ist und. fur Menschen versteinerten 

derer vorbeiiiehen miissen, auf den Feind lauerte, oder der in Furcht 
war, dais auf ihn gelauert verde, sehr begreiflich sein. 	Sie beden- 
ten: „Der Mensch kann Gott nicht entgehen." Uns erinnern sie an 
Tells Monolog: 

Durch dieso hohlo Gasse mufs er kommen, 
• Es flihrt kein anderer Weg nach Kilfsnacht. 

') Hier folgen Verse, welche dem Sinne nach bei jeder Cele-
genheit wiederholt werden, und wahrscheinlich in diese Stelle erst 
spiiter eingeschaltet worden sind. 	 . 

2) Omnyya, Plur. amitnyy, bedeutet einen Wahn (engl. a fancy), 
welcher eine Folge unserer Wiinsche und Neigungen ist, ein Hirn- 
gespinst, eine unbegriindete Lehre oder Theorie. 	Es kommt von 
tamanna, sich nach etwas sehnen, and auch sich durch Sebnsucht 
zum Wabn verleiten lassen, faseln (engl. to fancy); auch in folgen- 
der Tradition hat Omnyya diese Bedeutung 3l5 	N9;::..1 Leli 0L4.2 
.-,..S1 IJ.,NN.,... 	 3_04 	Nachdem f...<::24)...4 	 .,:;.Ai 01.4.:::= L5.47  u.A.:31 	vi _,3 
tttlimiin erwacbt war, sagte er: Sollten etwa die Leute behaupten, 
ich babe mich von einem Hirngespinst leiter) slassen, so will ich each 
etwas erzahlen: es ist mir der Prophet im Traum erschienen und 
bat mir mitgetheilt etc. — Wenn ein Moslim im Traume den Pro-
pheten sieht, so ist der Traum wahr, denn der Teufel darf alles an- 
dere nur den Propheten nicht iiffen. 	Ein solches Traumgesicht nun 
fiihrt `Othmrin zum Beweise an, dafs er nicbt im Wahne sei. 	Aus 
Thalaby, Tafsyr 2, 105, geht hervor, dais es nur im Dialekte der 
Jorayschiten die Bedeutung „Wahn" hatte, wiihrend es in andern 
Dialekten „Wunsch' hiefs. Er sagt: „Amanyyohom, d. h. Are Wiinr 
sche, die sie begen; es wird fiber behauptet, dais es im Sprachge-
branch der lorayschiten Wahn bedeute, wa lsyla abiltylohom bilogha 
Icorayscb." 
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Herzens. — Wahrlick die Ungerechten leben in grofsem 
Zwiespalt 1). 

53. Diejenigen, denen die Kenntnifs (Bibel) gegeben 
worden ist, wissen 2), dafs diese Offenbarung die von dei-
nem Herrn ausgehende Wahrheit ist, und glauben daher 
daran und ihre Herzen uuterwerfen sich ihr in Demuth; 
denn Allah fiihrt die Glaubigen zur geraden Strafse (Ora°, 

54. die UnglaZigen aber werden stets in Zweifer 
daraber sein, bis sie plotzlich die Stunde fiberrascht oder 
die Strafe eines verheerenden Tages komnat 3). 

55. Die Herrschaft ist an jenem Tate in den Handen 
des Allah, er wird zwischen ihnen richten, mid die Glau-
bigen und tauten werden in •Wonnereiche Giirten eingehen. . 

In dieser Inspiration sind mehrere Worte, welehe vor 
der christlichen Periode gar nicht, 	hingegen in der far 
den christlichen Konig von Abessynien verfafsten Sara 19 
haulig vorkommen, wie drat, Strafse, Sda, die Stunde, 
Nabyy, Prophet. 	Auch sind in V. 53 unter .denjenigen, 
welchen die Kenntnifs gegeben worden ist« wohl die Chri-
sten zu verstehen.  

Auf eine iihnliche Art druckt sich Mohammad in ei-
ner andern Stelle aus:  

23, 9s. 	Sprich: .Herr, entweder lafs mich das erleben, 
was ihnen gedroht worden ist. 

96. 	Herr, stelle mich daher nicht auf die Seite des 
ungerechtenjolkes [welches vertilgt wird]. 

') Die Schtufsworte vieler 1.ortinverse sind allgemeine Pima-
sen , welehe mit dem Sinne des Verses in keinem Zusammenhange 
stehen. 	Mliglieher Weise bedeuten diese Worte: die , Unglfiubigen 
stehen im Zwiespalt mit Gott; WI glaube aber, dafs sie den Bd. I 
S. 471, Note, bezeichneten Sinn haben. 

2) Ich 	lese 	layalam statt liyalam , 	welches 	keinen 	guten 
Sinn gibt. 

3) Dies 1st wahrseheinlieh die lilteste Stelle, in welcher die 
Stunde oder eine zeitliche Strafe gedroht wird. 
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97. 	Es ist allerdings in unserer Macht, did) erleben 
zu !asset), was wir ihnen drohen, 	 • 

98 	allein, es ist besser, dafs du das Bose mit Gutem 
erwiderst [und nicht darauf bestebest, dafs wir sie jetzt 
schon bestrafen]; wir wissen ganz wohl, was sie dir nach-
sagen [und sie werden uns nicht entgehen] . 

99. 	und [damit du dich nicht wieder compromittirest] ... 
sprich: Herr, ich fliehe unter deinen Schutz vor den Ein-
gebungen 1) der Satane 

leo. 	und ich flflchte mich unter deinen Schutz, auf 
dafs sie mir nicht zu Leibe kommen. 

Es wird dem Leser nicht entgangen sein, dafs der 
erste 	der 	bier angefiihrten Verse unvollstiindig ist. 	Auf 
das .Entweder lafs mich erleben, was ihnen gedroht wor- 
den ist« 	folgt kein Oder 2). 	In 	einer andern 15oranstelle 
kommt ein Oder vor, welchem kein Entweder vorausgeht: 

17, 30. 	Oder entferne dich von ihnen nach der Barm- 
herzigkeit deines Herrn, 	welche du erwartest, 	strebend 
und sprich ein gelindes Wort zu ihnen.. 

Es ware 'magnet', dafs dies der Nachsatz zu jenem 
Entweder ist, nur mflfste man annehmen, dafs sick zwei 
Veranderungen in den Text eingeschlichen haben und dafs 

.es gebeifsen babe: , Entweder sprich: 	Lafs mich erleben, 
was ihnen gedroht worden ist, oder entferne dich von ill- 

') Im Arab. Hamazat. Hamz bedeutet zusammendracken, die 
Bedriickung, welche der Geisteskranke Milt, veranlafste die Araber 
diese Zustiinde als einen von einem bosen Geist ausgenten Druck 
oder Beschattung (wartlich Bedeckung) anzusehen. 	Hamz alschay- 
tan, Teufelsdruck, bedeutet daher geradezu Wahnsinn. 

2) „Entweder" heifst im Arabischen imma, L.A., dieses Wort 
stebt aber im Koran auch einige Mal fiir L4, wo immer, wenn 
immer. 	Die Commentatoren behaupten, es stehe bier fiir Lei, wel- 
ches nach Soylity „wenn", nach Andern „wahrlich" bedeutet. 	lm 
Kor. 20,121 kann imma allerdings in dem Sinne von „wenn" aufge-
fafst werden, aber in dieser Stelle miissen wir dem Sinne Zwang 
anthun, wenn wir diese Bedeutung hineinlegen wollen. 
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nen — — — und sprich ein folgenschweres Wort fiber 
sie l). 	Wir werden sehen, dafs Mohammad erklarte, dais, 
so lange er in Makka weile, die Stadt nicht untergehen 
kanne, ferner batten wir bereits Gelegenheit zu beobach- 
ten, dais die 	friiheren 	Strafgerichte 	nicht selten 	auf die 
Bitte der mifshandelten Gottesboten gesandt xvurden. 	Vers 
96: »Herr, stelle mich daher nicht auf die Seite des un- 
...r,erechten VoEkes« 	ware demnach 	fernere Erklarun 1eine ai,  
der Worte »nach der Barmherzigkeit deines Herrn, wel- 
che du erwartest, strebend«. 	Diese Stelle bedeutet nam- 
Lich : Du erwartest dem allgemeinen Strafgerichte zu ent-
gehen., mache dich dieser Barmherzigkeit Gottes theilhaft, 
indem du dich entfernst. 

Wie es mit diesen Conjecturen auch immerhin stehen 
mag, so viel scheint aus dem Context hervorzugehen, dais 
der Nachsatz-  ebenfalls eine Drohung enthielt und dais es 
nicht wie Kor. 40, 77. 43, 40. 7, 112 'und 20, 60 hiefs »oder 
wir lassen 	dich father sterben; jedenfalls mtisgen sie zu 
uns kommen«. Nach. meiner Anschauung ist also der Sinn 
dieser Stelle: Wenn du willst, so bitte Gott, sie zu ver- 
tilgen und dich zu retten; und es soil geschehen. 	Es ist 
aber .besser, wenn du dies nicht thust und dich von den 
Unglaubigen zurtickziehst. Wir waren allerdings im Stande, 
sie .  zu vertilgen etc. 	Dieser Gegenstand wird an einem 
abdern Orte weitlaufiger zur Sprache kornmen. 

. 	Nach dieser Erklarung wurde die vom Teufel. ein- 00  
gelltisterte Aeufserung selbstverstandlich gestrichen und an 
die Stelle der Worte »sie sind erhabene GbaraniI5, und 
man darf wabrlich Ire Fursprache erwarten« eine Inspi-
ration von entgegengesetzter Tendenz gesetzt: 

53, 21. 	Wie, ihr solltet Sohne 	haben und Er (Allah) 
Tochter?  
_ 	— 	 • 

I) 	wa Ipl alayhom tr.awlan miltharan 1)).**sCo statt WIC es jetZt 
hA"gt: wa 1p31 lahom Ipwlan mays Iran. 
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22. 	Das Nv ii re 	eine ungleiche Vertheilung'. 	[Die Ce- 
lina eines Solutes gilt niimlich bei den Arabern 	fur ein 
Gluck, die eines Allidchens fur eiti Ungliick] 9. 

24. Soil der Mensch haben, was er wfinscht (niimlich 
Saline), 	 . 

25. wiihrend doch Allah diese und jene Welt besitzt 
[mid er soll dennoch nur Tachter haben?] 	 . 

26. Wie vicle Engel gibt es nicht in den Himmeln, 
und ihre Ffirsprache ist .nutzlos, 

27. es sei denn, Allah babe von vornherein die Ffir- 
sprache fiir Jemanden gebilligt, fur wen es ibm geflillt. 

28. Nur diejenigen, welche nicht an das Jenseits glau- 
ben, geben den Engeln (Gotzen) weibliche Heneimungen. 

29. Sie sind ohne alle Kenntnifs hieruber und lassen 
sich blofs von Vermuthungen leiten, aber•Vermuthungen 
vermagen Thatsachen gegenuber nichts. 

30. Ziehe dich daher von jenen zurfick, welche un- 
serer Lehre den Riicken kehrten und .deren Streben sich 
auf das irdische Leben beschrankt. 

31. Dies ist die Somme ihres Wissens. 	Traste dich, 
dein Herr kennt diejenigen am besten, welche sich von 
seinem Wege verirren, und er kennt diejenigen am besten, 
welche sich leiten lassen. 

32. Allah, welcher die Himmel und die Erde besitzt, 
. 	. 

') Hier folgt ein Vers, dessen Hauptbestandtheil auch sonst 
noch zweimal im I;Coran (7, ss u. 12, 40) vbrkommt, und bier, wohin 
er durch die zu grofse Aengstlichkeit der Sammler gekommen sein 
mag, die Verbindung unklar macht: 

23. Dieses [Lat, d. h. die Gottin; 'Ozza, d. b. die Erhabene, rind 
Mann, d. h. Fatum, Fortuna, vgl. das bebralsche Meni, Jes. 65, 11] 
sind nur Namen, welche ibr und eure Viiter [den Gaitzen] beilegtet. 
Allah hat euch fiir diese Benennungen durchaus keine Befugnifs ge-
geben. Ihr folget darin nur Vermuthungen, und den Wiinschen eurer 
Ilerzen. 	Es ist aber bereits eine Leitung von eurem Herrn ge- 
kommen. 
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wird es denen, die hoses gethan, vergelten und auch die 
Guten mit Gutem belohnen 9. 

Die Geschichte eines Propheten, welcher Eingebun-
o• ben des Teufels fur Offenbarungen ausgegeben und Viel- 
gotterei gelehrt hatte, konnte Mohammad nicht auftreiben. 
Die Legende, 	welche am besten auf seinen Fall pafste, 
war wohl die des widerspenstigen Jonas. 	Er wurde in 
Gnaden aufgenommen, 	veil er einer der Gottprei- 
senden war (Tor. 37, 14.3) und dieses zu sein lafst sich 
Mohammad in einem Stuck, Welches wir spater einschal-
ten werden, ebenfalls von Gott auftragen. 
37036. Und Jonas gehorte wahrlich auch zu den Gesandten. 

140.• 	[Es ist bekannt] wie er sich auf ein iiberfiilltes 
Schiff fliichtete. 
• 141. 	Die Leute an Bord warfen das Loos, und er war 

verloren. 

	

142. 	Der Fisch verschlang ihn, und er war nicht Frei 
von Tadel (Schuld), 	 . 

	

. 143. 	und wenn er nicht einer der Gottpreisenden ge- 
wesen ware, 

144. so' wurde er bis zum Tag der Auferstehung in 
dem Bauch des . Fisches geblieben sein. 	' 

145. Wir warfen ihn an den Strand und er war krank. 
146. Wir liefsen daher eine Kfirbisstaude fiber ihn em- 

porwachsen 	 . 	• 
147. und sandten ihn als 	unsern Boten zu hundert 

Tausend und•Inehr Menschen. 	• 
') Hier folgt ein Vers, welchen ich fiir eine jener spatern (wohl 

madynischen) Einschaltungen , halte, die durch die Fragen iiberlingst-
lichpr Moslime veranlafst wurden: 

33. niimlich diejenigen, welche schwere Siinden und Ausgelassen-
heiten vermeiden — aufser Kleinigkeiten; denn dein Herr ist um-
fassend im Vergeben, aber er kennt euch auch besser als flr selbst;• 
denn er hat euch ja aus der Erde hervorgebracht und aus dem Mut-
terleib, in dem ihr verborgen laget; bildet euch daher nicht ein, dafs 
ihr rein seid, dean nur Er weifs, wer gottesfiirchtig ist. 
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us. 	Sic bekehrten 	sich und [statt sie zu vertilgen, 
vie ihnen 	gedroht worden 	war] 	gewahrten 	wir 	ihnen 
den Genufs des Lebens einige Zeit (d. h. bis zum natur-
lichen Tode). 

149. Frag' sie nun, oh dein Herr Tochter babe und 
sie &line?  

150. oder ob sie zugegen waren, dais sie behaupten 
kiinnen; wir haben die Engel als Madchen erschaffen? 

151. 1st es nicht eine reine Erfindung, wenn siesagen: 
152. Allah hat gezeugt; und sind sie nicht Ltigner? 
153. Wie, er hatte 	[in diesem Falle] 	Ttiebter und 

nicht Saline gewahlt? 
154. Was ist euch? wie urtheilt ihr? 
155. Denkt ihr denn gar nicht nach? 
156. oder besitzet ihr vielleicht eine deutliche Aukto- 

ritat [fur eine solche Behauptung]? 
157. Weiset euer Ruch (Dokument), wenn dies der 

Fall ist! 
158. Sie 	nehmen an, dafs zwischen ihm und dem 

Ginngeschlecht eine Verwandtschaft bestehe. 	Dem Ginn- 
geschlecht ist es aber schon langst bekannt, dafs sie zu 
den Vorgeladenen (Verdammten) gehoren. 

159.. Weit entfernt ist Allah von dem, was sie ihm 
nachsagen.  

160. Eine Ausnahme machen [unter den Geistern] die 
treuen Diener Allah's (d. h. die Engel) [denn diese sagen:] 

161. Ihr und cure Abgotter, 	• 
162. ihr werdet Niemanden [von uns] verfiihren [cure 

Anbetung anzunehmen],  
163. als den, welcher schon mit einem Fufse in der 

Wille . ist; 
164. denn jeder 	von uns hat seinen angewiesenen 

Posten, 	. 	 . 
165. Wir stehen ehrfurehtsvoll in Reihen 
166. und singen das Lob Gottes, 
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Die Geschichte des Jonas besteht in blofsen Andeu-
tungen und unterscheidet sich insofern wesentlich von der 
des Joseph in Sara 12, deren Kenntnifs er fur einen Be- 
weis seiner 	Mission ausgibt 	und desbalb 	ziemlich 	voll- 
stiindig darstellt. 	Sie gleicht vielmehr der Anspielung auf 
die Volkssage von der Armee des Elephanten und der Le- 
gende von den 	Martyrern 	in der Feuergrube 	( Band I 
S. 461). 	Die Andeutungen jedoch sind umfangsreich ge- 
niiD  .. fur eine reek 	b vollstandio-e Erziibluno•o  welche entwe- • t 
der als bekannt vorausgesetzt 	oder nebenbei mitgetheilt 
wurde. 	Dafs 	die Geschichte des Jonas den Makkanern 
bekannt, die des Joseph und Moses (Sara 20) aber unbe-
kannt gewesen sein soil, ist nicht vorauszusetzen. Wenn sie 
Mohammad aber nebenher erzahlte, so fragen wir: warum 
hat er nicht, wie in den genannten Fallen, die ganze Mit- 
tbeilung als Offenbarung dargestellt? 	Ich glaube, dafs er 
sie von den Christen 'erhalten babe, 	und da diese nicht 
mit ihm im Complott standen, konnte er es nicht wagen, • 
sie in extenso zu erzahlen und als.  eine OlTenbarung aus- 
zugeben. 	Es bestarkt mich in meinem Glauben die Form 
Yanos, Jonas. 	Es ist dies nicht die urspriingliche hebriii- 
sche Yanah, noch die im Syrischen erhaltene vulgare Form, 
sondern die griechische mit sehr geringer, ja vielleicht obne 
Modification; denn da die Vocale im Koran erst viel spacer 
gesetzt wurden, ist es moglich, dafs Mohammad Yunas 
(Junas) oder gar Yonas (Jonas) gesprochen _babe. 

Eine kurze aber wichtige Inspiration, welche in diese 
Zeit Nit, enthalt die Grundlage der Theologie, die er von 
nun an lehrte. 	Er gibt darin eine Definition von Allah, 
welche nicht nur das Engel- und Ginngeschlecht, sondern 
auch •Jesurn von der Verwandtschaft mit Gott ausschliefst, 
indent 	Allah darin 	als ein Wesen sui 	getieris 	dargestellt 
wird. Wenn Mohammad je Bedenken trug, P seinen Herrn. 
Allah zu nennen, .veil din die lleiden• als den Patriarchen 
tier Ginn betrachteten, so mufsten 	sie nach dieser Defi- 
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nition wegfallen, und 	er ilingt auch an, 	),Allalw hauliger 
als .mein lIerr« zu gebrauchen. 

112, 1. 	Sprich: Er ist der Gott (Allah) — einer (d. h. 
ein isolirter) '), 

2. 	[er ist] 	der in 	sich selbst abgeschlossene 2) Gott 
(Allah):  

iy Im Arabischen Ahad, wortlich: irgend einer, aliquis, ullus. 
Die Commentatoren versichern uns, dafs es statt wfihid, ein einzi- 
ger, stehe. 	Im Texte des Ibn Maitird stand auch wahid. 	Es be- 
deutete demnach: der alleinige, 	Ich glaube aber, dafs Algid in der 
gewiihnlichen Bedeutung aufzufassen sei und dafs Mohammad in der 
ganzen Sara nichts Anderes sagen wolle als: Allah 1st ein Wesen 
sui generis (vergl. Igor. 42, s). 	Dieses scheint auch die Auffassung 
des Obayy b. Kab [bei Baghawy, Tafs. 112] und des Ibn 'Abbas 
[bei Thalaby, Tafs. 2, 158, von Kathy, von Abii cfilih, von Ibn 
`Abbas] gewesen zu sein. 	Beide bebaupten ntimlich, diese Siira sei 
auf das Verlangen 	der lorayschiten , fiber den Stammbaum des 
Herrn des Mohammad unterrichtet zu werden, geoffenbart worden., 

2) Im Arabischen camad, welshes jetzt in der Bedeutung von,  
„ewig" vorkommt; diese jedoch scheint den iiltesten Commentatoren 
unbekannt gewesen zu sein. Ibn 'Abbas, Mogabld, Masan und Sa'yd 
b. tobayr sagen : camad ist derjenige, der keine HOhlung (Bauch) 
hat. 	Scha`by sagt (wohl im Hinblick auf diese Definition, die er 
falsch aufgefafst hat): 	camad ist derjenige, der weder ifst, noch 
trinkt. • Andere glauben, dais die darauf folgenden zwei Verse eine 
Erkliirung von camad seien; so fafst sie auch Abil Horayra in ei-
ner Tradition bei Beaky, S. 744, auf, und 'Obayy b. Kdb soil ge-
sagt haben: camad ist derjenige, welcher nicht gezeugt hat, noch 
gezeugt worden ist, dean .wenn er gezeugt worden ware, miifste er 
auch sterben. 	Abil Wilyil, der Halbbruder des Ibn Salama, sagt, 
es bedeute einen vollkommen unabhiingigen Herrn; so soli es auch 
Ibn 'Abbas, dem `Alyy b. Aby Talha zufolge, .erklart haben; auch 
Bochary huldigt dieser Ansicbt. Soddy sagt: Die Bedouinen gebrau-
chen die Redensart: camadto fultinan, ich babe much an Jemanden 
gewendet. 	camad bedeutet also eine Person, an die man sich in 
seinen Bediirfnissen wendet und die man in seinen Bedrangnissen 
um Hiilfe anruft. 	IPitada endlich erkliirt, dais es ewig bedeute; 
nach `Ikrima bedeutet es: der Allerhochste; dies soil auch die Er-
kliirung des 'Ain- gewesen sein. 

11. 
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3. er hat nicht gezeugt und ist nicht gezeugt worden, 
4. und nie hat es ein ihm 	verwandtes Wesel] 	ge- 

geben. 
Auch folgende OfTenbarung ist im Geiste jener 	Pe- 

riode : 
109, 1. 	Sprich: 0 Unglaubige! 

2. Leh bete nicht an, was ihr anbetet 
3. und ihr wollt nicht anbeten, was ich anbete, 
4. nosh will ich anbeten, was ihr anbetet, 

Da camad schon von IPA.ida durch ewig erkliirt wird, und dies 
jetzt die einzige Bedeutung ist, welche das Wort hat, so ist anzu-
nehmen , dais sie durch das Sprachbewufstsein des Volkes gebildet 
worden; wir miissen uns also daran halten, obwohl sie dem Mo-
hammad nicht bekannt war, und in der durch die genannten Auk- 
torittiten 	angezeigten Ricbtung 	zurfickzugehen. 	Die nachste Stufe 
ist: der Unverfinderlicbe, 	aber dies ist ein negativer Begriff und 
wfirde auch im Arabischen durch ein Negativum ausgedriickt wor-
den sein; es ist auch. eine Abstraction, unsere Fiihrer aber leiten uns 
zu einer sinnlich 	vahrnehmbaren Grundvorstellung. Wir habeas ge- 
sehen , dais den meisten Cominentatoren „ derjenige, welcher nicht 
bob! (sondern massiv — solid) 1st" als Grundbedeutung vorschwebte. 
camda heifst ein in dem Boden festsitzendes Felsensttick , und die-
ses 1st. das sinnliche Vorbild der Grundeigenschaft des, Gottes des 
Mohammad; er zeugt nicht, hat keinen Organismus, vergeht und 
vertindert 	sich 	nicht, 	sondern 1st solid (und dauerhaft), 	in MO 
abgeschlossen und geschlechtslos. 	Diese Idee wird von Balynfis, 
welcher Gott als das Fard, Einzelstehende, bezeichnet, deutlicher 
ausgesprochen ( vgl. Noteezu S. 61 Bd. I,' siehe such Sehatt alma-
wtasif S. 165). Die Sage schreibt den Iditen eine Gottheit zu, wel- 
ebe Camild hiefs. 	In der Bibel , z. B. Dent. 32, s1, wird Gott mit 
einem Fels verglichen und, wenn auch in einem andern Sinne, so 
1st zu bedenken, dais das Wort in der Theologie stets von grofse-
rer Wichtigkeit und Zhihigkeit war als die Bedeutung; wir linden 
also schon vor Mohammad Elemente fur diese Benennung. 

Dieses kiihne Epithet hat den stumpfsinnigen Feinden des Is- 
lams schon friih Veranlassung zu Bemerkungen gegeben. 	Euthy- 
mins Zigabenus sagt: `0A6aqoveov ?dm 761,  0E0V, ;;ZOt naiemov. 
Taro Si TO axiitece 6041=49 iazi, 'sat isatea ii,apaint, aarme 84 
xa; zo irvxv6v sal nEniltipivol'; ati: aka /q "Ixii xaz' ai;r6v  z *dig  
0.77,  rIZE c'exthlEtat iiii glpnal. 
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5. 	wie ihr nicht anbeten wollt, was ich anbete. 
. 	6. 	lhr habt eure Religion und ich 	babe meine Re- 

ligion'). 
Folgende Offenbarung aus dieser Periode gewiihrt uns 

einen Mick in das Innere des Propheten und zeigt ihn uns 
in einem giinstigen Lichte:  

76, 23. 	Wahrlich, wir haben den Koran auf dich all- 
niiihlig herabgesandt, 	•  
- 	24. 	daher 	[trage . kein Bedenken, 	sondern] gedulde 

dich, his der Befehl deines Herrn ergeht, und gehorche 
weder einem Sunder noch einem IinglUubigen unter dei-
nen Widersachern 

') Nach Kalby ist folgende Stelle zugleich mit Siira 112 geof-
fenbart worden; dem Inhalt nach zu urtheilen, ist sie etwas Ringer. • 
Es wird darin der Ralmdin gepredigt: 

2, 158. Eure Glitter sind Ein Gott; es gibt keinen Gott aufser ihm, 
er ist der milde Rabmiln. 

159. Wahrlich, im Bane der Himmel and der Erde, und in der 
Aufeinanderfolge von Tag .und Nacht, and im-Schiffe, welehes auf 
dem Meere dahinschwimmt, beladen mit fiir die Menschen niitzli-
ellen Dingen, and iil dem Wasser, welches Gott vom Himmel herab-
sendet, womit er die Erde wiederbelebt, nachdem sie erstorben, und 
alle moglichen Gattungen von Thieren erfrischet, und in der Bewe-
gang der Winde and Wolken, welche zwischen Himmel and Erde . 
[fur die Menschen] Dienste than, sind Zeichen [welche die Einheit 
Gottes beweisen] fiir verniinftige Menschen. 	. 

No. Es gibt Menschen, welche Wesel) aufser Allah' ihm gleich-
stellen and sie ebenso lieben wie Allah. Die Glaubigen aber lieben 
Allah am meisten. Wenn die Ungerechten die Einsicht Mitten, wel-
che sie beim Anhlick des Strafgerichtes haben werden, warden sie 
iiberzeugt sein, dais die Macht ungetheilt in der Hand Allah's liegt 
and dais Allah heftig im Strafen ist. 

161. Venn die Einflufsiibenden sich von den Beeinflufsten.  los-
gesagt haben, and diese das Strafgericht erblicken and alle Bande 
zerrissen sind, 

162. werden die Beeinflufsten sagen: Stiinde uns doch die Rack-
kehr °Iron , wir warden uns von ihnen lossagen, wie sie sich jetzt 
von uns lossagen. 	Auf diese Art wird ihnen Allah ihre Werke zu 
ibrer Verzweiflung anschaulich machen. 	Sie werden nie aus dem 
nollenfeuer befreit werden. 

3* 
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• 25. 	mid 	Verrichte 	d•as 	I)zikr 	deint;s 	Herrn 	Morgens 

	

und Abends 	. 	. 	 • 
26. und auch NaChts; und \yid' dich curs Angesicht 

ibm zti Ehren und —verriebte das Sub* latoge Zeit with-
rend 1.1er,  yacht. 

27. Jene 	lieben 	das 	Vergiingliche und lassen 	einen 
schweren Tag unbekfimmert hinter sich (d. h.wenden sich 
von] Gedanken Baran wegY. 

28:' 	Wir 	sind 	es, • die 	sie erschalTen 	und kriiftig ge- 
•macht haben, und wenn wir wollten, wfirden wir ibren 
Typos andern (d. h. sie in SChweine verwandeln). 

29. Diese Offenbarungen 	sind 'eine Erinnerung, und 
wer will, schlacre einen zu seinem Herrn ftihrenden Weg ein. n  

30. Aber ihr .kfinnet nicht wollen, es sei denn, 	dais 
es Allah will, denn Allah. ist wissend und weise. 

31. Er 	ffihrt, 	wen 	er will,. in 	seine Gnade ein, fiir 
die Ungerediten aber hat er eine peinliche Strafe bereitet. 

auch in einer andern liorismstelle triigt.  Gott dem No-
pheten auf, nicht jenem .Sunder (Athym)“ zu folgen i): 

68, 7. 	Wahrlich, dein Herr weifs am besten; wer sich 
von seinem Pfade verirrt hat, und er kennt auch die Ge- 
leiteten am besten. 	. 

8. Folge daher [da dein Herr aus dir spricht] nicht 
den Liugnern [deiner Inspiration]. 

9. Sie wfinschen, 	dais 	du 	einlenkest, 	Bann 	wfirden 
auch sie einlenken. 

10. Abet folge
)
nicht jenem Betheurer und Stfinipfer, 

_ 	 . • 
') 	Es ist nicht leicht zu bestitnmen, wer „jener Athym" sei. 

Wenn in alien I.orinstellen, wo er genannt wird, dieselbe Person 
zu verstehen ist, so diirfte Omayya b. Aby-1-salt gemeint sein; dean 
nach der Tradition trieben bose Geister ihr Spiel mit ihm, und nach 
Ioriin 26, 222 war jener Athym in derselben Lage. 	Die Exegeten 
nennen bei solchen Gelegenheiten gern den Walyd b. Moghyra; cs 
kOnnte aber, 	wenn 	es nicht Omayya ist, auch Ab6 Sofylin ge- 
meint sein. 
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11. 	Innterlistigen \Terlaunder 	und 	parteigii»gerischen• 
Schimpfer, 
' 	12. 	Hemmschuh des Guten 1), Widersacher, 	Sunder 
und Verunglimpfer, 

13. 	Gewaltthatigen und von der Natur Gezeichneten 2), 
• 14. 	blofs weil er lteichthum besitzt und viele &Arne. 
15. Wenn 	Hun unsere Zeichen vorgelesen 	werden, 

sagt er: Dies sind die 'Asfityr der Alten, 
16. wir werden ihn bald auf seinen giesel zeielmen. 
Mohammad sehleudert auch eine Stelle 3) gegen ,den 

Hemnaschuh des Guten« und beschuldigt ihn, dais er die 
Vielgotterei (wold unter der Voraussetzuwr0, dais die Ginn 
Engel seien) vertheidige 4): 	 • 

50, 18. 	Und der Taumel des Todes hat dir die Wirk- 
lichkeit (die Erfullung 	des gedrohten 	Stralgerichtes) 	ge- 
bracht — dies ist es, was dir schwer im Sinne lag — 

9 Nach einigen bedeutet es geizig,baushiilterisch. 
2) Die zahlreichen Bedeutungen, welche die Leexicographen von 

zanym angeben, verdanken ihren Ursprung wohl nur dieser Stele. 
Ibu `Abbils soil gesagt haben, 	der hier Beschriebene wiire nicht 
kenntlich oline theses Epithet, er hatte niimlich einen Auswuchs (Za- 
nama) am Nacken. 	Zannam heifst iiberhaupt: ein Thier zeichnen, 
z. B. dadurch, dais man ihm die Ohren aufschlitzt. Ich glaube also, 
dais der Beschriebene einen .Naturfehler hatte und dais Hun deswe-
gen gedroht wird, er werde am.  Riesel gezeicbnet werden. 

3) Nach ThalabY 50, 25. 26 beziehen einige Exegeten diese 
Stelle auf Walyd b. Moghyra. 	Die meisten andern Commentatoren 
beziehen sie nicht auf ein Individuum. 	Es mag sic „kull", wiirtlich: 
jeder, dazu verleitet haben, ihr eine allgerneine' Anwendung zu ge- 
ben. 	Dieses Wort hat aber nicht nur in andern Schmiihstellen des 
iOrtins (z. B. 68, to. 31, 	26, 222), sondern auch in der Traditioli 
die Bedeutung: jener, solcher, z. B. in den Worten, welche Moham- 
mad an • Sort@ b. Mo`tamer richtete: 	JS kN..c )1.....4 )1.*.?. 	Ly.l.;,.1 	k...\-;.::,1 

A5. (..."."..v., ..1 	'Si ,: yL.:-<1..D „der feindseligste unter alien Mensehen ist 
jener Sch ....kerb Mistfmk und Gassenbub Sortilsa." 

4) Dieser Stelle geht eiue Vertheidigung der Auferstehungs- 
lehre 	voraus. 	Wahrseheinlich 	wurde das 	Anathem 	gegen jenen 
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• 19. 	und 	es ist in die Posaune gestofsen %%orden . — 
dies ist der gedrobte Tag, 	 • 

2o. 	und es sind die Seelen gekommen und mit jeder 
ein Dranger und einer, der Zeugnifs sag'. 

21. 	Du lebtest dartiber unbekiimmert, wir haben dir 

„Hemrnschuh des Guten" dna seine Angriffe auf diese Lehre her-
vorgerufen : 
50, 1. Kaf. --L Beim glorreichen loran! 

2. Sie sind wohl gar erstaunt, dais ein Warner aus ihrer Mitte 
zu ihnen gekommen ist, und die Unglaubigen sagen: 	Es 1st son- 
derbar I  

3. Wie, nachdem wir gestorben und zu Staub geworden sind 
[sollen wir auferstehen]! Dies ware ein wunderbares Zurfickbringen I 

4. Wir wissen, welche von ihnen die Erde verschlungen hat, 
denn es ist ein sorgfaltig bewahrtes Buch bei Uns. 

s. Ja, sie haben die Wahrheit verlaugnet, als sie zu ihnen kam, 
und befinden slob deshalb in einer verzweifelten Lage. 

6. Blicken sie denn nicht zum Firmament empor und sehen, wie 
wir es gemacht und geschmfickt haben und dais es ohne Risse ist, 

7. und bliclen sie nicht auf die Erde? 	Wir haben sie ausge- 
spannt und Berge 	darin gesetzt and alle erdenklichen lebensvolle 
Paare wachsen lassen, 

8. um . fromme Knechte Gottes aufmerksam und nachdenklich 
zu machen. 

9. Auch haben wir vom Himmel gesegnetes Wasser herabge-
sandt und dadurch hervorwachsen lassen Giirten und Getreide zur 
Ernte  

10. and Kobe Palen, beladen mit fipgiger Frucbt 
11. eur Nabrung fur [unsere] Knechte, und wir haben damit 

eine erstorbene Landschaft belebt. — So geschieht die Auferweckung 
[der Todten]. 

14. War etwa die erste Schopfung schwierig fiir uns? 	Den- 
noch ist ihnen eine neue SchOpfung (die Auferstehung) unbegreiflich. 

ts. Wir haben den Menschen erschaffen und wissen, was %in 
seine Seele 	einfliistert; 	wir 	sind 	seinem 	Herzen Wilier 	als seine 
grofse Schlagader.- 	 . 

16. Die zwei Aufpasser passen niincilich auf, einer zur Rechten 
und einer zur Linken, 

17. and der Mensch spricht nicht ein Wort, ohne dafs ein auf-
merksamer Wachter bei ihrn ware. 

   
  



39 

aber den Stan' gestochen. 	Nicht Ivahr, jetzt ist dein Ge- 
sicht scharf, und du bast Tag. 

22. Und sein Gespann (der ihn bewachende Engel) 
sagte: Das ist es, was bei mir fiber ihn vorlag. 

23. [Eine Stimme erschallte:] werfet in die Mille je-
nen widersetzlichen Erzfrevler ohne Zag', 

24. jenen Hemmschuh des Guten, Zweifler und Un-
gerechten, dem daran lag, 

25. neben 	Allah • andere 	Glitter 	anzuerkennen. 	Sie 
(der Dranger und Zeuge) stfirzten ihn such in die hef- 
tige Pein. 	 . 

26. Sein Gespann sagte: Herr, ich babe ihn nicht ver- 
leitet, er war selbst auf .weitem Irrwege. 	. 

. 	27. 	Gott sprach: Rechtet nicht vor mir; ich babe (lie 
Drohung vorausgehen lassen. 

28. 	Mein Wort ist unabanderlich, und ich bin nicht 
grausam gegen meine linechte. 	 • 

Die weltlichen Rficksichten 	der Forayscbiten , 	wel- 
cher) er nachgegeben hatte, verwirft 'er in einer Offenba- 
rung, die wohl viel spiitern Datums sein mag: 	. 

28, 57. 	Sie sagten: Wenn wir init dir der Leitung fol- 
,, toen/ 

so werden wir aus unserm Lande vertrieben. — Ha-
ben  wir ihnen nicht eine geheiligte, sichere Stiitte zur Woh-
ming angewiesen, in welche, auf unsere fligung, Frfichte 
jeder Art eingefuhrt werden? — Den Meisten mangelt es 
an Einsicht.  

58. Wie viele Stiidte haben wir nicht, Weil sie un-
dankbar waren, zerstort, obschon sie im Uebentlufs schwelg-
ten. Dort stehen dire Wohnungen, nach ihnen lebten nur 
wenige darin, dean wir (Gott) sind die Erben. 

59. Dein Herr hat noel' nie Landschaften vertitgt, ehe 
er in den Hauptort einen Boten gesandt hatte, der den 
Bewohnern unsere Zeichen vorlese, 	noch haben wir je 
Landschaften zerstort, aufser wenn die Einwohner gottlos 
waren. 	 • 

60. Euer Besiti ist nur Tand und Luxus des Erden- 
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lebens, die Gliter 	bei Allah sind besser and dauerhafter. 
— Sehet ihr das nicht ein? 

. - 61. 	1st wohl der, welchem wir eine schone Verhei-
fsung gemacht haben und der er auch enigegengeht, mit 
dem zu vergleischen, welchem wir irdische Glenfisse be-
scheert haben — der sich aber am 'rage der Auferste- 
hung unter den Vorgekdenen befinden wind?'') 	r• 

') Nach Soddy ist der Gerechte 'Ammar (siehe Bd. I S. 447)' 
und der Reiche Walyd b Moghyra. 

   
  



Anhang zum achten Kapitel. 

I. 	Die Flucht nach Abessynien i). 	 • 
Die Nachrichten systenlatischer Biographen fiber diesen Gegen-

stand hat am klarsten Ibn Sayyid alnAs S. 14 zusammengestellt. Er 
sagt: „ Es gibt zwei Auswanderungen nach Abessynien; das erste 
Mal lliichteten Bich 12 Miinner und 4 Frauen. Dann kehrten sie auf 
die Nachricht bin, dafs sich die Heiden nach Vorlesung der Siira 53 
prosternirt habeas, nach Makka zuriick, wo sie noch stiirker verfolgt 
wurden als hither. • Sie flohen daher ditS zweite Mal, and es nab-
men 83 Minter — vorausgesetzt dafs 'Ammar unter ihnen war, denn 
die Tradition in Bezug auf ihn ist nicht ohne Widerspriiche. —. nod 
18 Frauen Theil, niimlich 11 Ioraysel;itinnen and sieben fremde. Die 
IP:erayschiten schickten zwei Mal eine Gesandschaft an den Naga-
achy, niimlich nach der ersten Flucht der Moslime nach Abessynien 
and wieder nach der Schlacht bei Badr. `Amr b. `aic war beide Mal 
einer der Gesandten, das erste Mal war `Omara b. Walyd sin Col- 
lege und das zweite Mal `Abd Allah b. Aby Rabla." 	Im MadariA 
alhobilwa ed. Dilly Bd. 1 S. 64 wird die zweite wie die erste Flucht 
dieser Auffassung gemiifs unter dem Jahre 5 der Sendung erzahlt. 
Die Chronologie and die ganze Auffassung ist falsch und, wie wir 
weiter unten sehen werden, ist der Irrthum durch Wilisidy veran- 

3) 	In diesem Excursus mufs blehreres, was erst im zehnten Bapitol be- 
sprochen werden "kann, als bekannt vorausgesetzt werden, und Witte es sich nicht 
darum gehandelt, die Dokumente bezilglich des RUckfalles des hlohammad nun • 

Polytheismus hier einzuschalten, wiirde ich den ganzen Excursus in den Anbang 
awn zehnten Kapitel verlegt haben; die beiden Abhandlungen lassen Bich ntim-
lich nicht wohl trennen. 
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lafst worden. 	kb theile die vorzaglichsten Dokumente iiber diesen 
Gegenstand mit: 

1. Bochary, S. 546, theilt unter der Aufschrift „Flucht nach 
Abessynien" nur eine Tradition mit und selbst in dieser wird die 
Flucht nur im Vorbeigehen erwiihnt. 	Vielleicbt dilurfen wir daraus 
den Schlufs ziehen, dafs er keine andere fand, welche nach scinem 
Canon gesund (d. i. authentiscb) war. In dieser Tradition wird dein 
`Othintra das Verdienst zugesprochen, sich an den zwei ersten Aus-
wanderungen betheiligt zu hollen. Der Commentator bemerkt dazu, 
„namlich an der Flucht nach Abessynien und Madyna". 	Seine Be- 
bauptung wird dadurch bestatigt, dafs er sick such wirklich mit dem 
Propheten nach Madyna fluchtete und dafs es bei Bocbary, S. 522, 
wo these Tradition ebenfalls vorkommt, statt ,an den zwei ersten 
Auswanderungen "- heifst: „an bei den Auswanderungen". 	Dieser 
Version zufolge unterschied man urspriinglich nur zwischen dem 
Exodus nach Abessynien und Madyna, nicht aber zwischen zwei 
abessynischen Auswanderungen, denn sonst hate man dem `Oth-
man das Verdienst von drei Auswanderungen zusprechen mussen. 

2. Fortsetzung des Briefes des `Orwa (von Bd. I S. 356): 
„Einige von ihnen liefsen sich zum Abfall bewegen, andere 

starkte Gott, und sie blieben treu. 	Unter diesen Verhaltnissen be- 
falll ihnen der Prophet, nach Abessynien auszuwandern. 	Dort re- 
gierte ein frommer Konig , der den Titel Nagaschy fiihrte. 	Nie- 
mandem geschieht dort Unrecht. 	Abessynien war ein vortheilbafter 
Handelsplatz far die loraysebiten, wo sie vollkommene Sicherheit 
genossen. 	Der Prophet rieth daher seinen Anhangern, dabin aus- 
zuwandern, denn the hatten in Makka viel zu dulden, und er fiirch- 
tete, dafs sie abtrannig werden warden. 	Die Meisten folgten sei- 
nem Befehl. 	Er selbst wanderte nicht aus. 	So blieben die Ver- 
haltnisse einige Jabre; die I.Corayschiten bedrackten die.  Glaubigen 
sehr hart, aber der Islam v,erbreitete sich und einige vornehme Ko-
rayschiten bekannten sich dazu." 

3. Ibn Sid, fol. 38, von Waisidy, von Hischam b. Sid (4160), 
von Zohry : 

,,Als sich die Zahl der Moslime vermehrte, sie limn Glauben 
offentlich bekannten und dariiber sprachen, wurden viele von den 
unglaubigen heidnischen lorayschiten iiber diejenigen von ibren Fa-
milieu erbittert, welehe den Glauben angenommen batten, und sie 
qualten sie und sperrten sie ein, um sie von ihrer Religion abtriin- 
nig zu machen. 	Der Prophet sagte daher zu Arnett: Es ist am 
beaten, wenn ihr die rleimath verliifst. 	Sic 	

Arnett: 
WO sol- 

len wir hingehen? 	Er deutete nach Abessynien, denn es war ihm 
am tiebsten , dafs sic sich dorthin fliichteten. 	Es wanderte daher 
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eine Anzahl von den Moslimen dorthin, einige mit ihren Familien 
und andere allein." 

Diese Tradition des Zobry steht auch im Oyfin alathar, S. 19, 
mit anderer Isoad, niimlich: `Abd al-Razzals (j• 211, 85 Jahre alt), 
von Mdmar b. Rasehid, von Zobry (f125). 	Wir konnen also ge- 
trost annebmen, dafs sie Zobry lebrte. 	In dieser Quelle findet sich, 
aber ein• Zusatz, welcher, wenn auch zum Theil, doch gewifs nicht 
ganz von Zobry berriihrt. 	Er lautet: 	„ Der erste, der sich dabin 
flfiebtete, war`Othmila b. `Affan mit seiner Frau Rolsayya, einer Toch- 
ter des Propheten. 	Andere behaupten, der erste Flt chtling nach 
,Abessynien sei klatib b. `Amr gewesen, andere meinen Salyt b. `Amr 
und Abii Vodzayfa, .welcher sich vor seinem Vater' des Glaubens 
wegen flfielitete. 	Es begleitete ihn seine Frau Sahla, welehe ihren 
Glauben vor ihrem Vater verlaugnet hatte und nun vor ihm floh.. 
Sie gebar in Abessynien einen.  Sohn, der den Namen Mohammad 
erbielt '). 	Es flohen auch Mo0b tAbd al-Rahman .b. `Awf, Abet 
Salama mit seiner Frau, e0thinan b. Matzfin, Imir b. Raby`a mit 
seiner Frau Layla, ALA Sabra mit seiner Frau Onarn Kolthfim hint 
Sohayl b. `Amr (diese wird von Ibn Ishals nicht grmannt, mit Eitt-
sehlufs derselben haben sich filnf Frauen geflfichtet), Sohayl b. Bay- 
dha und `Abd Allah b. Maiiid. 	Sie verliefsen Makka einzeln, ei- 
nige zu Fufs, andere aid Kameelen; bei Sehq`ayba trafen sie sich, 
wo sie zwei Handelsschiffe fanden, die sie um einen halben Dynar an 
Bord nahmen. 	Ihre Flucht fand im Ragab des Jahres 5 der Mis.- 
sion (616) statt. 	Die Korayschiten verfolgten sie bis an's Meer, 
fanden aber, als sie da.selbst ankanaen , dafs sie sich schon einge- 
sehifft batten. 	Dann verliefsen Makka: Gdfar [bier folgt die Liste 
des Ibn Ishfils von 83 Mannern]." 

In der Icaba, Bd. 1 S. 836, sagt Zohry, nach dem Berichte des 
Yals'ilb b. Sofyan, auf die Auktoritat des Sdyd b. Mosayyib: 	An 
der ersten Flucht nach Abessynien betheiligten sich 6dfar mit sei-
ner Frau Asma, `Othman b. 'Affan mit seiner Frau Rolsayya und 
Cbalid b. Sdyd mit seiner Frau. 

Ich glaube, dafs das Wort „eisten" vor „Flucht" eingeschoben 
sei, 	denn wenn sic)), die spatern Quellen auf die Auktoritat des 
Zohry hatten berufen 'airmen, dafiir, dafs Gdfar und Chalid unter 
den ersten Fliiehtlingen gewesen sind, so batten sie deren Namen in 
ihren Listen gewifs nicht ausgelassen, sie erscheinen aber weder bei 

or Hier, glaube ich, endet (lie Tradition des Zobry; was folgt, ist aus an- 
(b rn Quenon zur Erganzung hinzugeftigt. 	Dafs die Tradition bis bieher von 
Zobry sei, wird in der Icahn, Bd. 1 S. 616, bestittigt. 
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Ibn Istral$ noch bei .Ibn Said unter den frahsten 15 oder 
lingen '). 

4. 	Wir wollen nun die Ansicht des Ibn Islylls Ober 

16 Fliicbt-

die Aus- 
wanderung nach Abessynien beriicksichtigen. 	Tabary, S. 128, sagt: 

„ Die Angaben fiber die Anzahl der Fluchtlinge nach Abessy- 
nien, die an dieser Flucht, welche die erste ist, Theil nahmen, sind 
verschieden. 	Einige sagen, es waren derer elf Miinner und vier 
Frauen. 

Darauf theilt er die nnter 5 und 6 erwiihnten Traditionen des 
Ibn Sa'd mit. 	Dann fahrt er S. 129 fort: 

„Andere setzen die Zahl der Moslime, welche sich nach Abes- 
synien begaben, ausscbliefslich der kleinen Kinder und derjenigen 
die dort geboren wurden, auf 82 an, vprausgeseizt dafs 'Ammar b. 
Yasir unter ihnen war, denn Ober ihn waltet einiger Zweifel ob. -.— 
Ibn Uomayd, von Salama, von Ibn.  WA *) erzahlte mir: Als der 
Prophet sah, wie grofse Drangsale die Glitiubigen befielen, rieth er 
ihnen, nach Abessynien auszuwandern. 	Auf seinen Rath begaben 
sich diejenigen Moslime, welche sich dem Propheten angeschlossen 
batten,' nach Abessynien; sie thaten diesen Schritt aus Furcht vor 
Versuchung [zum Abfall] und urn sich mit ibrer Religion zu Gott 
zu flachten. 	Dies war die erste • Auswanderung, welche im Islam 
stattfand. 	Die ersten, welche auswanderten, waren 3): 

1) 'Othman b. `Affan. 
' 	2) Seine Fran Rolsayya. 

3) Abu klodzayfa b. `Otba b. Raby'a [welcher sich vor seinem 
Vater flachtete]. 

4) Seine Frau Sahla, eine Tochter des Sohayl b. 'Arnr, welche 
ihres Glaubens wegen von ihrem Vater davonlief und in Abessynien 
einen Sohn Namens Mohammad gebar. 	. 

5) Zobayr b. `Awwam b. Chowaylid b. Asad. 
6) Mo9`ab b. `Ornayr b. Haschim. 
7) `Abd al-RatIman b. `Awf Zohry. 
8) Abil Salama b. 'Abd al-Asad. 
9) Seine Frau Omm Salama, die Tochter des Abil Omayya 

al- Moghyra. 
10) 'Othman b. Matiim. 
11) Irair b. Raby'a `AnezY (d. h. vom Stamme `Aneza 

b. 

b. Asad 

i) MOglich wire, dafa nicht "erste4  sondern „nach Abessynien" eingescho- 
ben ist und dafa, wie wir zur Tradition des Bochary beinerkten, dic Auswande- 
yung, welche vom Jaime 616 bis 622 nach Abessynicu stattfand, im Unterschied 
zur Flucht naeh Madyna such in dieser Tradition als die erste Flucht 
wurcle. 

2) 	Vogl. Text des Ibn Isl04 8. 208. 	. 
1) 	telt erganze diese Liste ,aus Ibn Lsbittc. 

bezeiclinet 
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b. Raby'a, nach andern vom Stamme 'Anz b. Wayil), ein Verban-
deter der Banil 'Adyy b. Ka`b.  

12) Seine Frau Layla, eine Tochter des Abu Uatlima Ho-
dzafa b. Ghanim, von den Banfi 'Adyy. 

13) Abu Sabra b. Aby Rohm b. 'Abd al-'0zza qmiry. 	Nach 
andern war es Abu Vatib b. `Anir b.' Abd &hams b. `Abd Wodd, 
ein Bruder des Sohayl b. 'Anir oder Solayt b. `Amr, welcher aus-
wanderte, und einige behaupten , dais er der erste war, welcher 
nach Abessynien ging. 	 . 

14) Sohayl b. Baydha, von den Balbarith b. Fihr. • 
Ibn Isba4 ziihlt also zehn Manner [mit Ausschlufs der Frauen] 

auf, dann fiihrt er fort: Diese zehn sind meinen Nachrichten zu-
folge die ersten Moslime, welche ihre Heimath verliefsen und sich 
nach Abessynien begaben. Dann wanderte Gs:far b. Aby Taub aus; 
und es' folgten ihm die Moslime, welche sich in Abessynien ver- 
sammelten. 	Einige von ihnen batten ihre Familie mit sich, andere 
waren 	allein ohne dieselbe. 	Darauf ziihlt er die zweiundachtzig 
Manner auf, mit Einsehlufs der zehn bereits genannten. 	Er ziihlt 
auch die Frauen und Kinder auf, welche sic . begleiteten, und dieje-
nigen, welche in Abessynien geboren wurden." 

Diese Liste hat Tabary nicht abgeschrieben, er stellt aber diese 
Angabe des Ibn Istials der des Ibn Sad, No.6, gegenaber und sagt, 
dafs dieser nur sechzehn Auswanderer erwiihne. 	Nach Tabary's 
Auffassung haben also alle 83 Manner, welche Ibn Islifds aufzahlt, 
schon vor der Vorlesung von Sara 53 und der Bekehrung tOmar's 
die Flucht ergriffen. 	Die Liste dieser Leute nach Ibn Ishals findet 
weiter unten einen Platz. 

Ibn Isbalt, bei Tabary 5.140 (Ibn Hischam hat diese Tradi-
tion ausgelassen, Tabary benutzte den Text des Salaam b. Fadhl, 
der im Uebrigen mit dem des Ibu Hischam abereinstimint), von 
Yazyd b. Ziyad Madany, von Mohammad b. Ka% Ioratzy (geboren 
im Jahre 40, t 120) '): 

,,Ais der Prophet sah, dais sich sein Volk von ihm abwandte, 
sehmerzte es ihn , dafs es sich von der Offenbarung, die er ihm 
von Gott brachte, entfernte. 	Er hegte den Wunsch, dais ilim Gott 
eine Offenbarung schicke, welche eine Aussiihnung zwischen ihm 
und seinem Volke herbeifiihren konnte. Da er sein Volk liebte und 
es zu gewinnen wiinsehte, so war ihm daran gelegen, dais seine Stel- 
lung zu ihm weniger peinlich sein sollte. 	Wiihrend er von soleben 
Gedanken, Wanschen mid Hoffnungen beseelt war, offenbarte ihm 

-- — 
3) 	Der Text ist im Journ. As. Soc. Beng. 1850 No. 2 	abgedruckt. 	Emit 

Theil dieser Tradition findet sich auch bei Baghawy, Tafs. 22,51, auf dio Auk-
toritiit des Mohammad b. Kai) Koratzy, des Ibu 'Abbas „und anderer Exegeten". 
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Gott die (53 ste) Sara: ,,Bei den Plejaden, wie sie nntergingen, euer 
Landsman') ist weder verirrt noch verwirrt." Und .als er zu den Wor-
ten kam: „Seht ihr die Lat und die `Ozza. und die Man51), die dritte 
Gottheit", legte ihm der Teufel Worte auf die Zunge, die dem ent-
sprachen, was er bei sich selbst iiberdacht und gewfinscht hatte, 
namlich: ,, Diese erhabenen Gharanyl — wahrlich, man darf ihre 
Ffirsprache erwarten!" 	Als die lorayschiten dies borten, freuten 
sie sich dariiber und es gefiel ibnen, dafs er ibre Gutter so ebren- 
voll erwfibnt habe, und 'sie hOrten ibm zu. 	Die Moslime nabmen.  
die Offenbarung, die ihne? ihr Prophet verkiindete, an, ohne zu ver-
muthen, dafs er sich geirrt habe, und als er zum [letzten) Vers der 
Siira kam, in dem 'es heifst: „fallet nieder!" and die Sara vollendet 
hatte, warf er ski) selbst auf die Erde nieder, und die Rechtgliu-
bigen fQlgten seinem Beispiele, um damit atiszudrficken, dais sie die 
Offenbarung, die er soeben verkiindet hatte, glaubten and HIM folg- 
ten. 	Auch die Heiden unter den lorayschiten and auch andere, 
welche zugegen waren, fielen nieder, weil er ihre Gutter auf diese 
Weise erwfihnt hatte. 	Es war weder ein Gliiubiger noch ein Heide 
in dem Tempel, 	der sich nicht auf die Erde warf, aufser Wa- 
lyd b. Mogbyra. Da er ein alter Mann war, so nabm er eine Hand 
volt Sand. auf und neigte seine Stirn darauf. Die Leute gingen nach 
Hause, and -die lorayschiten freuten sich, dafs er ihrer Glitter er-
wiihnt hatte und sagten: Mohammad bat unsere Glitter auf die eh-
renvollste Weise erwahnt, er hat in dem, was er vorlas, gesagt, dais 
sie die erhabenen Gharanyls seien und dafs ihre Ffirsprache erspriefs- 
lich sei. 	Es wurde den Ausgewanderten in Abessynien bekannt, 
dafs sich die Makkaner prosternirt und es hiefs auch, dafs sie sich 
bekehrt batten. 	Einige verfiefsen Abessynien und andere blieben. 
Unterdessen kam Gabriel zum Propheten und sagte zu ihm: Was 
bast du gethan, Mohammad! 	Du bast den Lenten etwas vorgele- 
sen, was ich air von Gott nicht fiberbracht babe. Der Prophet war 
sebr betriibt fiber ,aiesen Vorfall und fiirchtete, dafs Gott ihn stra-
fen wurde. Gott sandte ihm daber eine Offenbarung (Sara 17, 75 ff.), 
in der er sich seiner erbarmt, ibm die Sacbe leicht macbt und ihn 
mit der Versicherung triistet, dais es keinen Propheten vor ihm ge- 
geben; dem, wenn er Wiinsche begte 	vie er, der Teufel nicht dent 
Wunsche entsprechende Worte eingefliistert hfitte. 	Gott bob die von 
dem Teufel eingeflasterten Worte auf and bestiitigte die fichten Verse. 
Auf diese Art befreite er ihn von seiner Traurigkeit und Furcht. 
An die Stelle der Worte: „Diese erhabenen Gbaranyk — wahrlich, 
man darf ihre Farspraehe erwarteu" setzte Gott die Worte: ,,Wie, 
ihr sollt Siihne haben und Allah Tochter! Das ware eine verkehrte 
Eintheilung. — — — Wie vigil Engel sind im Himmel, and (loch 
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bilft ihre Farsprache nichts, aufser wenn's Allah zugibt.5' 	Er will 
damit sagen: iyie kann die Farsprache eurer Giitzen angenommeu 
werden ? 	Als die gorayschitep horten, dais Gott die Worte des 
Teufels aufgehoben babe, sagten sie: Mohammad hat es bereut, sich 
fiber die Stellung unserer Gutter bei Allah ausgesprothen zu baben. 
Er hat seine Ansicht geandert und andere Worte an ihre Stale ge-, 
setat. 	Die zwei Worte', die der Teufel dem Propheten eingegeben 
batte , waren im Munde aller Heiden; sie macbten das Uebel •noeh 
scblimmer und yermehrten die Verfolgungen, denen seine Anhanger 
ausgesetzt waren. 	Die Reclitglaubigen, welcbe Abessynien verlas-' 
sen batten auf *dike Getficbt, dufs sicb die goraysebiten mit Moham-
mad prosternirten, kamen bis in die Nahe 'iron Makka. Als sie 'da-
selbst erfuhren, wie die Sache stebe, wagten sie es nur heimlich 
oder unter dem Schutze eines Freundes in die Stadt an sewn. Un-
ter denen von ibnen, welche in die Stadt hineingingen und daselbst 
blieben, . bis der Prophet .nach Madyna Bch und -mit ihm bei Badr 
fochten, waren: 'Othman b. 'Ann mit seiner Frau RolsayY a, . Abfi 
11odzayfa mit seiner Frau und viele andere, in Allem dreiund-
dreifsig Manner.* 

Im Tekte des Ibn Hischam S. 241. finders wir die Fortsetzung 
dieser. Tradition und den letzten Satz etwas ausfiihrlicher als bei 
Tabary : 

„Binige von denen, welche zurackkainen, blieben •in Makka bis 
zur Flucht nach Madyna und fochten bei` Badr und Ohod; andere 
wurden in Makka festgehalten ') und versaumten die' Schlacht von 
Badr und andere Treffen, und andere starben. in Makka. Unter 8iese 
geh6ren: 	. 	. 

.1) 'Nu* b. 5Affan [siehe No. 2 der Liste im Anhange zum 
zelinten Bapitel], seine Frau Rolsayyn. 	 • 

2) Abil Hodzayfa (No. 9), seine Frau Saida. 
3) 'Abd Allah. b. C4absch (No. 5). 
4) `Otba b. Gbazwan (No. 11). 
5) Zobayr (No. 12). 
6) Moc'ab (No. 17). 
7) Sowaybit (No. 18). 
8) Tolayb (No. 16). 	• 
9). `Abd 0-Rahman b. `Awf (Na. 24 
10) Mil dud (No. 27). 
11) 'Abd Allah b. Maiild (No. 25). 
12) Abil Sthmat (No. 30), seine Frau . 0 rn nv Salama. 

____ 	• . 
II In Bozug auf die Moisten is 	dies ein Euphomisunts firr „sic wurden 

abItlionie. 
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13) Schammas (No. 31). 
14) Salama b. Hischam (No. 35), sein Onkel hielt ibn in Makka 

zurack und er kam erst nach den Scblachten von Badr, Ohod und 
Chandals nach Madyna. 

15) `Ayyttsch (No. 36); er floh unit Mohammad nach Madyna, 
aber seine beiden' Stiefbrader, Aba 4abl b. Hischam und Varith b. 
Hischam, welchi dieselbe Mutter batten, holten ibn ein, brachten 
ihn nach Makka zurack und hielten ihn daselbst fest, bis die Schlacht 
von Chandals vorilber war. 	 • 

16) 'Ammar b. Yasir (No 83). 	Es waltet ein Zweifel, ob er 
sich nach Abessynien geflachtet hatte oder nicht. 

17) Mo`attib (No. 37). 	• 
18) `Othman b. Malan (No. 38). 
19) Sein Sobn Sayib (No. 39). 	• 
20) 1odama b..Matian (No. 40). 
21) `Abd Allah b. Matian (No. 41). 	 • 
22) Chonays (No. 49);  
23) Hischam b. `A.c cNo. 51). 	Er wurde nach der Flucht des 

Propheten zu Makka festgehalten und kam erst nach der Schlacht 
von Chandals nach. Madyna.  

24) Vitnir b. Raby` a (No. 66), seine Frau Layla. 
25) `Abd Allah b. Machrama (No. 68). 
26) `Abd Allah b. Sohayl (No. 69). 	Er wurde vom Prophe- 

ten entfernt• gehalten, als dieser nach Madyna die Flucht ergriff. 
Beim Feldzug von Badr jedoch gelang es ihm, die Heiden zu ver-
lassen, und er focht auf der Seite des Propheten. 

27) Abit Sabra (No. 67), seine Frau Kolthilm. 
28) Sikran (No. 71) und seine Frau Sawda. . Er starb zu 

Makka vor der Vigra, und der Prophet heirathete seine Wittwe 
Sawda. 

29) Sac(' b. Chawla (No. 74). 
30) Abu 'Obayda (No: 75). 
31) `Amr b. Varith (No. 79). 
32) Sohayl b. Baydha (No. 76). 
33) `Amr b. Aba Sart (No. 77). 
Die Anzahl der Anhanger des Propheten; welche von Abessy- 

nien 	nach Makka 	zurackkehrten, 	belauft sich auf dreiutiddreifsig 
Manner. 	Einige begaben Bich unter den Schutz von Heiden. 	Von 
diesen ist nos 'Othman b. Matian genannt worden, der sich unter 
den Schutz des Walyd b. Moghyra stellte, und Aba Sultana b.' Abd 
al-Asad, .der sich unter den Schutz des AV' Talib stellte; 	denn 
seine Mutter war eine Schwester des Abii Talib, welcher also der 
Onkel des Aba• Salama war." 
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Int Texte des Ibn IshaIs finden wir S. 208 zwar die Aufschrift 
„Erzahlung der ersten Auswanderung nach Abessynien ", aber in 
der Erzahlung wird 	kein Unterschied 	zwischen 	einer ersten mid 
zweiten Auswanderung 	gemacht. 	Vielleicht riibrt diese Aufschrift 
nicht von Ibn Istuds selbst her; jedenfalls herrscht bier im Werke 
dieses Shriftstellers eine grofseVerwirrung, die noch dadurch vermehrt 
wird, dais in dem Texte, der uns vorliegt, Stellen ausgelassen sind. 
Nach dem angefiihrten Berichte fiber die Auswanderung, dem er 
noch den 	der korayschitischen Gesandtschaft an den Naglischy an- 
schliefst, folgt S. 224 die Bekehrung 'Ornar's, welche sich im August 
617 ereignete, dann die Achterkliirung, 9. September 617, die von 
Mohammad ertragenen Mifshandlungen und mit ibm gefilbrten Dis-
pute, und S. 241 erst folgt (wenn wir den uns vorliegenden ver-
stiimrnelten Text aus Tabary ergiinzen) die Vorlesung von Sfira 53, 
die Riickkehr der Fluchtlinge von Abessynien and das soeben ge-
gebene Namensverzeichnifs. 

In Tabary ist folgende Anordnung: Erste Flucht nach Abessy-
nien, Mifshandlungen (aber nicht die Dispute), ,Gesandtschaft an den 
Nagaschy, 	Bekehrung 	des 'Omar, 	Achterkliirung, 	Vorlesung von 
Slim 53 and Riickkehr der Fliichtlinge. 

Nach dieser Rfickkehr flohen sie wieder von Arabien and dies 
wird die zweite Flucht nach Abessynien genaunt. 	WLu1ddy nimmt 
wohl mit Recht an, dafs Ibn Ishak's Liste von 83 Miinnern in die 
zweite Flucht gehore, er macht sich aber in Bezug auf die Zeit 
and zum Theil such in Bezug auf die Art, wie sie flohen,• irrige 
Begriffe.  

5. 	Ibn Satd, fol. 39, and Tabary, S. 128, beide von WkIsidy, 
von Yfinos b. Mohammad Tzafary, von seinem Vater, von einem 
Manne seines Stammes; auch [Wfilsidyd von 'Obayd Allah b. al - 
`Abbas Hodzaly, von kIarith b. al-Fodhayl: 

„ Sie verliefsen Makka einzeln und heimlich und• kamen nach 
Schdayba. 	Es waren eilf Manner • und vier Frauen; einige ritten 
(auf Karneelen) and andere waren zu Fufs. 	Gott fiigte es so, dais 
gerade zwei Handelschiffe daselbst lagen 1), welche sie um einen 
halben Dynar nach Abessynien nahmene 	Der Auszug fand im Ra- 
gab des fiinften Jabres der Mission statt. 	Die Iorasychiten ver- 
folgten sie bis an das Meer, holten aber keinen von ihnen ein, dean 
sie waren bereits abgesegelt. Die Flachtlinge erzahlten: Wir kamen 
nach Abessynien, wo uns der beste alter Gastfreunde aufnahm. Wir 

l) 	Zwei Schiffe kommen auch bei aft' far's Itackfahrt von Abessynien vor 
ware nicht eine Verwechselung denkbar? 

H. 	 4 
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glieben nnserer Religion treu und beteten Allah an, wir wurden 
nicbt gequilt und hiirten nicbts, was uns bane beleidigen kiinnen." 

Ibn Ishals, S. 217, von Zohry, von Abel Bakr b. `Abd al -Rah-
mhn b. I-Iarith b. Hischam Machztimy, von 0inro Salnia, einer Toch-
ter des Atoll Ornayya, welche spitter der Prophet heirathete: 

„Als wir nach Abessynien gekommen waren, nahm uns Ndga- 
schy, der beste aller Gastfreunde, auf. 	Wir blieben unserer Reli- 
gion treu" etc. [wie oben]. 

Dies ist eine cigene Tradition, und Walsidy that Unrecht, wenn 
er sic der &ahem beifiigte. 	Ich babe bereits bemerkt, 	dais die 
Fliichtlinge erst sputer von Nagaschy unterstiitzt wurden. 

6. 	Ibn Sai d, fol. 39, von Wakidy, von Winos b. Mohammad, 
von seinem Vater; and) [Wakidy,] von `Abd al-IIamyd b. 6a'far 
[f 153], von Mohammad b. Yailiya b. I.labban [f 171, 74 Jabre alt]. 
Auch Tabary hat diese Tradition aufbewahrt. 

„Narnensverzeichnifs der A usgewanderten: 
1) 'Othman b. 'Ann. 
2) Seine Frau gokayya. 
3) Abil klodzayfa. 
4) Seine Frau Sahla, 
5) Zobayr, 
6) Moc`a b. 
7) 'Abd al-Rahman. 
8) Abil Salama. 
9) Seine Frau Ornm Salama. 
10) 'Othman b. Matiiin Goinahy. 
11) 'A mir b. Raby`a 'Anezy. 
12) Seine Frau Layla. 
13) Abel Sabra. 
14) 1-.1atib. 
15) Sohayl. 	xo 	 . 
16) 'Abd Allah 	b. 	Mas'ild [Hodzaly], ein Verbtindeter :der 

Zohriten." 
7. 	Ibn Said, fol. 39, von Wakidy, von Mohammad b. `Abd 

Allah, von Zohry, von Aba Bakr b. 'Abd al-Rahman b. 1.-larith b. 
FIischam:  

,, Das Geriicht des Niederfallens verbreitete sich allenthalben, 
und es wurde den Anhangern des Propheten in Abessynien hinter- 
bracht: 	Die Makkaner haben sich mit dem Propheten prosternirt 
und den Islam angenommen; ja selbst Walyd b. Moghyra und Abet 
Ohayha haben sich hinter ihm prosternirt. 	Die Fliichtlinge sagten: 
Wenn sich die Makkaner bekehrt haben, so lafst uns zuriickkehren, 
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ilenn unsere Verwandten sind uns lieber [als die Abessynier]. 	Sie 
kamen 	bis eine Stunde vor Makka; dort trafen sie Kinttniten auf 
Kameelen reitend und fragten sie nach Neuigkeiten iiber die Ko- 
rayschiten. 	Sie antworteten: 	Mohammad hat ihre Gutter auf eine 
anstiindige Weise erwiihnt, und die Vornehmen (Mali) haben sich 
fiir ihn erkliirt. 	Darauf sind sie aber wieder von ihm abgefallen, 
und er hat wieder angefangen, fiber ihre Gutter zu schimpfen, sie 
aber sind ihrerseits zu ihren Verfolgungen zurtickgekehrt. So stand 
es, als wir sie 	verliefsen. 	Die Fliichtlinge beriethen sich, ob sie 
nicht nach Abessynien •zuriickgehen sollten, und sagten: 	Wir sind 
nun so weft gekommen, lafst tins in die Stadt gehen and sehen, 
was die Korayschiten 	thun. 	Diejenigen, die es wiinschen, konnen 
mit den Ihrigen einen Vertrag [des Sehutzes] abschliefsen and danu 
[wenn die Zeit des Vertrages vortiber ist] wieder zuriickkehren." 

8. Ibn SBA, fol. 39 v., von Wtilsidy, von Mohammad b. 'Abd 
Allah, von Zohry, von Abit Bakr b. 'Abd al-Rahman: 

, Sie gingen nach Makka, aber Alle begaben sich unter den 
Schutz eines Gastfreundcs, mit Ausnahme des Ibn Mas'ild, welcher 
nur kurze Zeit in Makka blieb und dann nach Abessynien zuriick-
kehrte." 

Will5idy sagt: 	Sie waren im Ragab des fiinften Jahres (April 
616) ausgewandert und blieben den Schdban und Harnadban (Mai 
und erste Hiilfte des Juni 616) in Abessynien. Im Ramadhan fand 
die Prosternation statt und im Schawwill Ong am 24. Juni 616 an) 
kamen sie nach Makka zuriick." 

9. Ibn Sa`d, fol. 39, tinter der Aufschrift „die zweite Flucht 
nach Abessynien ", von Willidy, von Sayf b. Solaymtm, von Ibn' 
Aby Nagyh; midi [Walsidyj von 'Otba b. Oobayra Aschbaly, von 
Yalsetb b. 'Omar b. (vielleicht 'an „von") Katilda, von einem Schaych 
der Benet Machztun, von Omm Salma; auch [Will5idy,] von 'Abd 
Allah b. Mohammad Gomaliy, von seinem Vater, von `Abd al-Rah-
man b. Mit (f 118): 

„Als die AnhAnger des Propheten, nach der ersten Flucht, nach 
Makka zuriickkamen, verfolgten sie ihre Stammgenossen mit Wuth, 
ihre Verwandten quillten sie, und sie batten grofse Dtangsale zu 
ertragen. 	Der Prophet erlaubte ihnen daher, das zweite Mal nach 
Abessynien auszuwandern. 	'lir zweiter Auszug war wit grofsern 
Schwierigkeiten begleitet als der erste. 	Die lorayscbiten fiigten ib- 
nen grofse Unbill zu, gate') und verfolgten sie, weil sie gehort 
batten, wie gut sie der Nagiischy bebandelt hatte. 'Othmiin b. `Allan 
sagte daher: 0 Gottgesandter, du warst in der ersten Auswande- 
rung nicht bei.  uns, willst du 	uns auch, auf der zweiten 	nicht be- 

4* 
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gleiten? 	Er antwortete: Ihr Efichtet euch zu Gott und zu mir, und 
beide Auswanderungen 	sind euer Verdienst. 	`Othrnan erwiderte: 
Dein Befell genfigt uns. 

An dieser Auswanderung nahmen in Allem dreiundachtzig Man-
ner und elf lforayschitische und sieben fremde Frauen Tbeil. Die Aus-
gewanderten fanden in Abessynien beim Nagaschy die beste A ufnahme. 
Als sie Morten, dais sich der Prophet nach Madyna geflfichtet babe, 
kehrteu dreiunddreifsig Manner und acht Frauen [nach Makka] zu- 
ruck. 	Zwei Manner starbeIrin Makka und sieben wurden daselbst 
festgehalten. 	Vierundzwanzig von ihnen fochten bei Badr. 	Iin er- 
sten Baby' I des ersten Jahres der Flucht schrieb Mohammad einen 
Brief an den Nagaschy, in dem er ihn aufforderte, den Islam anzu-
nehmen, und er sandte ihn durch 'Amr b. Omayya Dhamry. Nachdem 
der Nagaseby ihn gelesen hatte, bekannte er sich zum Islam und sagte: 
Wenn es mir mdglich ware, wurde ich zu ihm komrnen. Der Pro-
phet scbrieb ihm nun, er mfichte ihm die Omm Habyba, eine Toch-
ter des Abu Sofyan, zur Frau geben, denn sie war unter den Aus-
gewanderten und hatte ihren Mann `Obayd Allah b. Oak's* welcher 
in Abessynien zum Christenthum iibertrat und dort starb, dahin be- 
gleitet. 	Der Nagaschy gab sie ihm zur Frau und gab ihr eine Mitgift 
von 400 Dynat. 	Die Fleirath wurde in Abessynien durch die Pro- 
curation 	des Chalid 	b. Sdyd 	b. al-'Ac vollzogen. 	Der Prophet 
schrieb [spater] an den Nagaschy, er mfichte diejenigen seiner An-
hanger, welche noch bei ihm waren, senden. Er that es und sandte 
sie in zwei Schiffen mit `Amr b. Omayya Dhamry nach Arabien. 
Sie landeten zu Bawlit; d. h. al-Gar, von wo sie die Reise zu Lande 
bis Madyna fortsetzten. 	Als sie ankamen, fanden sie, dafs der Pro- 
phet nach Chaybar gezogen war. 	Sie folgten ihm. 	Als sie da- 
selbst ankamen, hatte er Chaybar schon erobert, auf seine Empfeh-
lung gaben ihnen aber die Moslime einen Antheil von der Bente." 

Es ist ein Irribum, wenn Walsidy die zweite Flucht fast un-
mittelbar nach der Riickkehr von der ersten versetzt, sie fand erst 
each 'Omar's Bekehrung (Aug. 617) und der Achterkliirung statt '). 
• 10. 	Ibn Sayyid alnas, fol. 25, entnimmt dem Verfasser des 

Istiab eine Tradition, welche auf der Auktoritat des Abil Dawfid 
Sigistany (in dessen Sonan sie sich jedoch nicht befindet) und des 
Mush Ibn `Ohba beruht und in welcher folgender Passus vorkommt: 

„Als sie in der Schi`b eingescblossen waren (d. h. each der 
Achterithirung), befahl der Prophet den in Makka, (und nicht in der 
Sohn)) wohnenden Glaubigen, sich each Abessynien zu flachten. Es 

9 	Ibn Mas'ild, welcher keLnen Schutz in Makka fend, mag bald wieder 
abgereist sein, vielleicht auch einige Anders mit ihm. 
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war ein Handelsplatz der ICorayschiten, und der Prophet lobte den 
Nagilschy, weil in dessen Lande Niernandem Unrecht geschieht etc." 

Die Entstehuug dieses Theils der Prophetenbiographie ist folgende: 
Um seine Streitkriifte zu verrnehren, legte Mohammad, als er seit einiger 
Zeit in Madyna gewesen war, grofses Gewicht auf die Higra, Flucht, 
d. h. den Aufenthalt in 	seiner unmittelbaren Niihe. 	Wie Koch die- 
ses Verdienst angeschlagen wurde, ersehen wir daraus, dais spiiter 
`Omar denen, die sich dessen riihmen konnten, eine bedeutend ho- 
here Pension ertheilte als andern Glaubigen. Auch die Lohnung ihrer 
Sane war bedeutend liner. 	Es begrundete daber den Adel einer 
Familie, wenn ihr Ahnherr ein .111ohligir, FRichtling, war. 	Man kann 
aber der Ehre nie zu viel haben, und urn einen doppelten Adels- 
brief zu besitzen, riihmten sich einige Familien, dais ihr Stammva- 
ter nicht nur nach Madyna, sondern auch nach Abessynien geflohen 
sei. 	Dieses Verdienst war besonders fiir Leute wicbtig wie Gaiar, 
welcher erst, nachdem der Islam in der Schlacht bei Badr und an- 
dern Gefecbten die Feuerprobe bestanden hatte, nach Madyna kam 
und also nicht das Verdienst der friih nach Madyna Gefilichteten hatte. 
Wenn man die Sache genauer untersucht, so war die Flucht nach Abes- 
synien gewifs nicht so verdienstlich wie das treue Ausharren eines 
Abil Bakr beim Propheten. 	Dessenungeacbtet wurde es schon friih 
eine stereotype Redensart, wie wir aus No. I (und wenn wir in der 
Iciiba nachlesen, aus sehr vielen Beispielon) ersehen, einem Gldubi- 
gen nachzusagen: er hat das Verdienst beider Fluchten '). 

Schon `Orwa (t 94) hat angefangen, die Namen der abessynischen 
Fliichtlinge zu: ermitteln.. Aus No. 3 und 4 aber geht hervor, dais selbst 
Zohry's.  Liste nicht sehr vollstandig war und dais er die Sache von ei- 
'nem etwas andern Gesichtsplinkte ansah als seine Nachfolger. Wahr- 
scheinlich legte er noch kein Gewicht darauf, ob Jemand ein oder 
zwei Mal each Abessynien gereist war, sondern wem das Verdienst 
gebahre, der erste gewesen zu sein, der die Ileimath verliefs. Aufser den 

l) 	Wenn folgende Tradition Licht wiire, 	so butte sich schon Aba Musk 
(t 21) der zwei Fluchten gerillimt. 	Sie ist aber wohl von seinem Sohne Aba 
Borda (t 103) zur Verherrlichung der Familie erfunden worden. Bochary, S. 545, 
von Borayd b. `Abd Allah, von Alta Borda, von Aba Mush: 

„Wir waren in Yaman, ale wir von der Flucht des Propheten nach Madyna 
batten. 	Wir bestiegeu emit Schiff, und es wurde an die Kilste von Abessynien 
getrieben. 	Beim Nag,aschy fanden wir den Gti far. 	Wir blieben bei da:far, bis 
er sum Propheten ging. 	Wir kamen zu ihm, als er gerade Chaybar erobert 
hatte, und er sprach: 0 Seefahrer, ihr habt das Verdienst beider Auswanderungen." 

Wenn es auch wahr ist,, dafs sich Aba. Mush scion vor 622 bekehrte, so 
Bind.  seine Verdienste urn den Islam, ehe er mit adfar nach Madyna kam, sehr 
Bering, denu er begab sich in seine Heimath zurack und erschien erst wieder, 
ale Mohaintnad vine Siegeslaufbahn begonnen hatte. 
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Biographen bescbiiftigten diese Forschungen auch die Genealogen, 
besonders Ibn Kathy, gerade weil sie es mit dem Adel der Fami- 
lien zu thun batten. 	Die Nachfragen wurden bei den Abkommlin- 
gen der Geffihrten des Propheten gernacht, und wenn auch mancher 
Flficht ling ausgelassen wird, so ist anzunehmen, dais in den Listen 
dennoch eher zu viel als zu wenig Namen enthalten sind, 	denu 
jede Familie legte ihrem 'Ahnberfn so viele riihmliche Epithete bei 
als moglich '). 	Die Feststellung der Geschichte der Fluchten war 
von diesen Forschungen ziernlich unabhiingig; ,sie wurde, wie das Be-
nehmen der lsorayschitischen Gesndtschaft vor dem Nagaschy, theils 
von Geschichtenerzahlern 'von Profession 	aufbewahrt, 	theils aber 
griindete sie sich auf aphoristisch iiberlieferte Nachrichten von Zeit- 
genossen 	oder 	:Hadythe (Traditionen) 	im 	cigentlichen Sinne 	des 
Wortes. 	Wie wenig Auskunft die Nachkotnmen der Betheiligten 
fiber die friiheite Geschichte zu geben vermochten, ersehen wir aus 
den Nachrichten 	(Bd. I S. 434), welche die Enkel des Ads= 
von dem Griinder Hirer Familie gaben. 	Sie wiederholten verbatim 
die Volkssage. 	Es ist aber kein Zweifel, dafs viele auf diese Art 
gesammelte Nachrichten werthvoll waren, aber verloren gegangen 
sind 2 ). 	In No. 2 und 3 ist die ErzAhlung der abessynischen Aus- 
wanderung noch sehr vag ural in Ibn Ishills sehr verworren. 	Das 
Verdienst, sie besser-beleuchtet zu haben, gebiihrt dem Wt4idy. 

Die Genealogen, namentlich Ibn Kalby, hatten schon Gewicht 
darauf gelegt, 	dais 	manchen 	Personen 	das 	Verdienst 	gebiihre, 
zwei Mal nach Abessynien ge(lohen zu sein. 	Willsidy prfigte nun 
diese Theorie vollends aus und hat, wenn er nicht selbst im Irr- 
thume war, doch seine Nachfolger hineingeffihrt. 	Es ist moglich, 

• 

1) Die Art, 	wie Ibn Isbilk die beiden Listen benutzt, 	beweist, 	dais sie 
nicht das Resultat eigner Forschungeu seien, sondern dais er sie anderswoher 
erhalten habe. 	In Ibn Sa`d findet sich das Resultat neuer Nachfragen, 	es war 
aber zu seiner Zeit, wie es scbeint, alles schon gesammelt und auf diesem Felde 
wenig Ehre zu gewinnen, 	unit spittere 	Auktoren 	(vergl. Niir alnibris S. 379) 
fanden nur noch den Namen der Omm Ayman, der Sklavin des Propheten, bin-
zuzuftigen, 

2) Die Traditionisten stellten die Regel auf, 	dais tine gute Ueberlieferung 
von verschiedenen Miinnern erzilhlt werdcn nilisse, urn Glauben zu verdienen, und 
sic vcrwerfen 	die vereinzelten Ueberlieferungen; 	(latter 	die 	bestitudigeu Wieder- 
holungen derselben Geschichte. Volkssagen sind  immer mehr verbreitet als Nach-
richten fiber Thatsachen, und so trifft es sich, dais wir in Meilen), wie Bochttry, 
Itlythen linden, withrend Traditionisten, welche, wie Ibn Kalby, Zobayr b. Bakkar, 
Madayiny, sich an diese Regel nicht 'lichen und deswegen von den Theologen ver-
achtet wurden, interessante Einzelheiten, die sie lurch litre Nachfragen ermittelt hat-
ten, aufbcwahrten ; leider ist keins Hirer Werke, mit Ausnahme des Fotuta des 13n-
ladzory, der Maginiziy des Wit4idy und der Geschichte der Eroberung von Sy- 
rien des Abli Istudyl Azdy,  , 	bekannt geworden. 	Aber wir haben 	zahlreiche 
Auszuge. 
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dais einige derjenigen Fliichtlinge, welche, auf die Nachricht bin, 
Mohammad babe sich wit den Heiden ausgesiihnt, nacb Makka au-
rfickgekehrt waren, sick noch im Jahre 616 wieder nach Abessynien 
begaben und somit die- zweite Flucht machten. Wenn man aber trait 
Walsidy annimmt, es haben alle in der zweiten Liste des Ibn Ishals 
genannten dreiundachtzig Miinner damals schon miteinander Makka 
verlassen, so ist es unrichtig, denn als im folgenden Jahre 'Omar 
dem Islam beitrat, 	hatte die Anzahl der erkliirten Anhiinge.r kaum 
die Hiilfte von dreiundachtzig Mannern erreicht. Wir mfissen daber 
die in No. 10 	enthaltene Angabe als Richtschnur wiihlen und an- 
nehmen , 	dais die meisten derer, die sich Intel] Abessynien flfichte- 
teti, erst nach dem August 617 Arabien verliefsen. Dies veranlafste 
den Ibn Ishii, die Vorlesung von Sara 53, in Folge welcher die so-
genannte zweite Auswanderung nOthig wurde, nach der Bekehrung 
des 'Omar (Aug. 617) zu erziihlen. 	Unmittelbar nach der • Acht- 
erkliirung mag nun eine bedeutende Anzahl von Moslimen auf ein-
mai Makka verlassen haben, aber ich halte es fur einen Irrtbum 
zu glauben, dais alle dreiundachtzig Winner 'zu gleicher Zeit aus- 
wanderten. 	Ibn Mas'fid und vielleicht auch einige wenige Andere 
kehrten schon 616 oder Anfang 617, sobald sich das gate Einver- 
stiindnifs zwischen Mohammad 	und den lorayschiten zerschlagen 
batte, nach Abessynien zuriick. 	Eine bedeutende Anzahl mag mit 
einander ungefahr um die Zeit der Achterklarupg Makka verlassen 
haben. 	Andere aber gingen spater, wie es die Umstiinde forderten, 
nacb Abessynien, witibrend noch Andere sich mit ihren Familien aus- 
sohnten und nach Makka zuriickkamen. 	Ueberhaupt scheint von 
617 	bis 	622 	ziemlich 	viel 	Verkehr 	zwischen 	den 	Moslimen 	in 
Makka und denen in Abessynien gewesen zu sein, und einige mo-
gen die Reise bin und her zwei oder drei Mal gemacht haben. Die 
hier vertheidigte Auffassung findet eine fiber allern Zweifel erhabene 
Bestatigung in dem Entwicklungsgange der auf die genannten Er- 
gebnisse beziiglichen Offenbarungen. 	Die in Sara 29 und 16 ent- 
haltene Aufmunterung zur Flucht nach Abessynien mufs geraume 
Zeit nach Sfira 53 geoffenbart worden sein. 

Werfen wir einen Buick zurfick auf die Tradition des Ibn Sad, 
No. 9, welche Mies enthalt, was er fins fiber die zweite Flucht nach 
Abessynien zu geben weifs: 	Aus der Isnad lernen wir, dais er sie 
aus verschiedenen Quellen abgeleitet hat, und aus dem Inhalt, dais 
wenigstens 	eine davon mit dem . Berichte des Ibn Ish4 ilberein- 
stimmte. 	Er zwiingt aber das Ueberlieferte in sein System and be- 
hauptet 	unter Anderm, dais die dreiunddreifsig Manner und acht 
Frauen, welche nicht in Abessynien blieben, sondern nach der zwei-
ten Flucht nach Makka zurfickkehrten, erst nachdem sie die Flucht 
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des Mohammad nach Madyna erfahren batten, Abessynien verliefsen. 
Dies 	ist unrichtig; 	sie 	kehrten 	geraume Zeit vor der 1Iigra and 

• wohl nicht alle zu gleicher Zeit nach Arabien zuriick. 	`Othman b. 
`Affilti ist einer von ihnen. nun wurde in Makka ein Kind (Namens 
`Abd Allah) geboren, ehe er sich nach Madyna begab , und doch 
trat er.  die Flucht zur selben Zeit an wie Mohammad, er mufs also 
lange vor der kligra 'von Afrika zuriickgekommen sein; ja es ist 
sogar zlveifelhaft, ob er eine zweite Reise melt Abessynien gemacht 
hale 1 ). 	Wenn die iibrigen zweiunddreifsig Manner Abessynien erst 
nach der I-Jigl.a verlassen hiittets; wiiren sie gewifs geraden Weges 
nach Madyna gegangen, statt zuerst Makka zu besuchen and sich 
dort festhalten zu lassen. 	Die Wahrheit ist: sie kamen nach ibrer 
Vaterstadt, weil sie um's Jabr 620 horten, dafs die Verfolgung nach- 
gelassen babe. 	Einige mochten auch deswegen zuriickgekehrt sein, 
weil ihr Glaube erkaltete, denn wenigstens einer von ihnen bat bei 
Badr gegen Mohammad gefochten. 

II. 	Belege zu 5.17. 	 • 	 • 
Ein Dokument fiber diesen Gegenstand stebt S. 45-46; 	ich 

theile nun auch die iibrigen mit. 
11, 	Tabary, 5.139, von Ydkilb b. Ibriihym [b. Kathyr,.1- 252], 

von [lsma'yl b. Ibrahym] Ibn `Alyya (geb.110, t 193), von Ibn 'shills 
(S. 239), von Sdyd b. Myna, einem Clienten des Abli-I-Bohtory: 

„Walyd b. Moghyra, `Ac b. Wayil, Aswad b. Mottalib and 
Omayya b. Chalaf begegneten dem Propheten und spracben: Wohlan, 
o Mohammad, wir wollen das anbeten, was du anbetest, bete auch 
das an, was wir anbeten. Wenn du darauf eingehst, so wollen wir 
dich in unsere Genossenschaft aufnehmen. 	Wenn dann das, was 
du verkiindest , besser ist als das, was wir besitzen, so sind wir 
deine Genossen and s haben einen Antheil daran. 	Wenn aber das, 
was wir bereits besitzerii  besser ist als das, was du bast, so bist 
du unser Genoese and geniefsest die Vortheile dessen, was unser 
ist. 	Gott offenbarte darauf SCtra 109." 

In Ibn Hischam, S. 239, und auch bei Baghilwy, Tafs. 109, 1st 

') 	Als'ein anderer specieller Fall verdient der des Abd Salama Erwithnung. 
Ibn Stid, fol. 226 v., sagt: 	„Alle Nachrichten stimmen darin Uberein, dais Abu 
Salami} mit seiner Frau an beiden Auswanderungen nach Abessynien 'fbeil naltin." 
Dann folgt eine Tradition, in der ein Madynenser sagt: „Der Erste, welcher in der 
Higra von Makka nach Madyna zu uns kam, war Abii Salama b. `Abd al-Asad. 
Er kam am 10. Moharrain an, der Prophet am 12. Baby' I. 	Zwischen der An- 
kunft der Ersten und der Letzten, welehe sich mit Mohammad nach Madyna 
flitchteten, verilossen zwei Monate." 	Zohry erziihlt eine lihnliche Tradition. 	Es 
1st wohl kaum ein Zweifel, dais Abit Selma. von Makka und nicht von Abes-
synien nach Madyna kam. 
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der Wortlaut dieser Tradition etwas verschieden. Tabary setzt diese 
Tradition unmittelbar vor die Erziihlung der Verbfiltnisse, unter de-
nen die 53 ste Sara geoffenbart wurde. Kalby, von Ibu 'Abbas, sagt 
bei Wfibidy, 6, 13, dais die Makkaner dem Mohammad verspracben, 
ihn zum reichsten Mann in Makka zu machen, wenn er ihre Reli- 
gion bestfitigen.wollte. 	Katada berichtet bei Waliidy, 10; 16, 	dais 
'MA Allah b. Aby Omayya Machzilmy, Walyd b. Moghyra, Mokrab 
b. Hale, `Amr b.`Abd Allah b. Aby Kays Imiry und ''Ae b. Wayil 
den Propheten aufforderten, im Koran eine Offenbarung zu veroffent-. 
lichen, 	in 	welcher ihnen nicht aufgetrmen wurde, die Giitzen zu 
verlassen. 	 • 

' 	12. 	Tabary, S. 142, von al-Kasim b. Hasan, von krasan b. 
Dawild [i. 247], von ljaggiig, von Abil Ma schar [Verfasser einer 
Biographic des Propheten, aus der ohne Zweifel Tabary diese Tra-
dition abgesc hrieben. Er starb im Jabre 170], von Mohammad b. 
Kai) Koratzy [geb. im Jabre 40, starb in oder vor 120], und auch 
von Mohammad b. Kays. 	Beide erzfiblten [dem Abu Mdschar]: 

, Der Prophet safs unter einer Anzahl von Korayschiten. 	Er 
vviinschte damals, 	dais Gott nichts offenbaren machte, was seine 
Stammgenossen von ihm entfernen konnte. Gott offenbarte ihm ge-
rade [die dreiundfunfzigste Sara]: „Bei den Plejaden, wie sie unter- 
gingen, euer Landsmann ist weder verirrt noch verwirrt." 	Er reel- 
tirte sie, bis er zu den Worten kam: Sebt ihr die Lilt und die `Ozzie, 
und die andere dritte [Gottbeit] Manah", und darn gab ihm der 
Teufel die zwei Sfitze ein: ,Diese erhabenen Gharanyls, ihre Far- 
spraehe darf man wahrlich erwarten". 	Er sprach mit den Lenten 
und claim 	fuhr er fort die Sfira zu recitiren, bis er zu der Sigda 
kam (d. h. den Schlufsworten der Sara, wo es heifst: „Fallet auf 
euer Angesicht"), und alle Anwesenden prosternirten sich mit ibm. 
Walyd b. Moghyra, welcher alt war und sich nicht beugen konnte, 
nahm eine Hand voll Erde auf und driickte sie gegen die Stirn, 
urn so die Prosternation zu verrichten [welche darin besteht, dais 
man den Boden mit der Stirn berahrt]. 	Den Korayschiten gefiel, 
was der Prophet gesprochen hatte, und sie sagten: Wir wissen, dais 
Allah das Leben gibt und nimmt und dais er der Schapfer und Er- 
halter ist. 	Aber unsere Gottheiten befiirsprechen alles dies fiir uns 
bei ihm. 	Wenn du ihnen einen Antheil [in der Weltregierung] ein- 
rfiumst, halten wir es mit dir. 

Am nlichsten Tage kam Gabriel zu ibm und sic collationirten 
die Siira mit einander. 	Als sie zu den beiden Sfitzen kamen, die 
der Teufel ibm eingegeben hatte, sagte Gabriel: Diese zwei Siitze 
babe ich dir nicht fiberbracht. 	Der Prophet erwiderte: 	Wie, babe 
ich Gott eine. ',age aufgeburdet und auf seinen Namen etwas ge_ 
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sagt, was er mir nicht geoffenbart bat? 	Darauf wtirden ibm die 
Worte geoffenbart [Sara 17, 7s]: 	Es ware ihnen beinahe gelungen, 
dich von dem, was wir dir geoffenbart batten, zu verleiten, dais du 
uns eine Luge aufbarden sollst [bis V. 77]. 	Der Prophet war sellr 
traurig und beangstigt dariiber, 	bis ibm Gott die Worte offenbarte 
[Kor. 22, si]: Wir haben vor dir keinen Boten oder Propheten ge- 
sandt, 	dem .nicht etc. 	Die Moslime, die sich nach Abessynien ge- 
flachtet batten, erhielten Kunde, dais alle Makkaner sich bekehrt 
hiitten, und kebrten zu ihren Verwandten' zuriiek. 	Sie fanden aber, 
dais, als Gott die Worte deF Satans ausgestrichen hatte, die go-
rayschiten abtrannig geworden waren, worauf sie wieder nach Abes-
synien gingen." 

13. 	Ibn Sa`d, fol. 39, von Walsidy, von 'Mos b. Mohammad 
b. Fodhala, von seinem Vater; und auch [Walsidy,] von Kathyr b. 
Zayd (t zu Bride des Chalyfats des Mancar), von al-Mottalib b. 
`MA Allah [b. al-Mottalib]: 

„ Der Prophet sah, dais sein Volk ihn fob, und er verlassen 
war. 	Dies betriibte ih❑  und er sprach: 	Dafs mir doch nichts ge- 
offenbart wurde, was meine Stamwgenossen von mir entfernt! 	Er 
naherte sich ihnen nun und verkehrte mit ihnen, und sie niiherten 

'sich ibm. 	Eines Tages war er in einer jener Gesellschaften, zu de- 
nen sie sich bei -dem Tempel zu versammelu paegten, und er las 
ihnen die 53 ste Sara vor. 	Als er zu den Worten kam: 	„Sept ihr 
die Lat und die 'Ozza und die Manah, die dritte Gottheit", gab ibm 
der Satan folgende zwei Worte ein: „ Diese erbabenen Gharanyk, 
wahrlich ibre Farsprache dart man erwarten". 	Nachdem sie der 
Prophet ausgesprochen hatte, fuhr er fort, die Sara bis zu Ende zu 
lesen. Er wart slob selbst auf die Erde nieder und das ganze Volk 
that desgleichen. 	Walyd b. Moghyra nahm eine Hand voll Erde 
auf und verrichtete 	darauf die Ceremonie; 	denn er war alt und 
konnte 	sich nicht prosterniren. 	Einige sagen, 	dais Abil Obayba 
Sdyd b. `Amir eine Hand voll Erde aufnahm, weil er alt war, und 
ander e sagen, dais sie es beide thaten. 	Die Korayschiten waren 
erfreut aber die Worte des Propheten und sagten: Wir haben stets 
anerkannt, dais Allah Leben und Tod gibt und dais er erschafft 
und ernahrt, aber diese Gotter legen Fiirsprache fiir uns ein bei ibm. 
Wenn du ihnen linen Theil (ihre Rechte) zugestehst, so batten wir 
es mit dir. Diese ihre Rede ging dem Propheten sehr zu Herzen. Er 
blieb zu IIause sitzen his am Abend; dann kam Gabriel zu ihm, fiber-
horte mit ihm die Sara and sprach: Diese zwei Worte babe ich dir 
nicht tnitp.,,etheilt. 	Der Prophet erwiderte: 	Wie, babe ich von Gott 
etwas gesagt, was er nicht gesprochen bat? . Es wurde ihm darauf 
Koran 17, 75 geoffenbart.' 
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14. 	Bochary, S. 543, und Baghawy, Tafsyr 53, 62, von Abu 
IslA, von Aswad b. Yazyd (f 72 oder 75), von `A bd Allah [Ibn 
Maiiid]: 

„ Auch die Heiden prosternirten sich, als der Prophet Stara 53 
vortrug, nur ein en bemerkte ich, der eine Hand roll Erde aufnahm, 
darauf die Ceremonie verrichtete und sagte: Dies geniigt. 	Ich sah 
ihn spiiter wieder, als er getodtet worden war. 	[Es war Omayya 
b. Chalaf]." 

Wenn dieser Traditionist die anstOfsige Geschichte auch nicht er-
ziihlt, so deutet er doch darauf hin und setzt sie als bekannt voraus. 

Im Mawabib, S. 66, wird 	die Authenticitiit dieser Erzahlung 
griindlicb untersucht. 	Der Verfasser fiihrt zuerst die Einwendungen 
des Ritzy dagegen an. 	Dieser Philosoph stellte sich schon vor 600 
Jahren auf den Standpunkt unserer modernen Geschichtschreibung 
und 	rfisonnirt fiber historische Thatsachen a priori. 	Er sagt, dafs 
Mohammad der Verkiinder der Einheit Gottes und der Unfehlbare, 
unmoglich ein solches Zugestiindnifs gemacht haben konne, und dafs, 
so etwas zu glauben, unverniinftig und gottesliisterlicb sei. 	Die Be- 
weisfiihrung des Verfassers des Mawiihib gegen diese Einwendungen 
sind so sehr nach meinem Geschmack, dafs ich sie ganz iibersetze. 
Der arabisehe Text steht im Journ. As. Soc. Beng. Bd. 19 S. 132: 

„Dem 1st nicht so -(' 	ie Ritzy bebauptet), die Geschichte ist be- 
griindet. 	Man findet sie in den Werken des Ibn Aby ?Om, Ta- 
bary und Ibn Mondzir,  , welche verschiedene Auktoritiiten anfiihren, 
dann auch in urn Mardawayh, in Bazzar (Bazzaz?), in der Prophe-
tenbiographie des lbn IslAk, in den Feldziigen des Musa b. 'OVA 
und in der Prophetenbiographie des Abii Ma`schar, wie schon von 
dem Traditionskundigen 'Imad aldyn b. Katbyr und andern nachge- 
wiesen worden ist. 	Ritzy jedoch bebauptet, 	dafs die Ketten der 
Biirgen alle am Anfange unvollstiindig seien und dafs daher die Is- 
nade nicht als „ gesund " angesehen werden konnen. 	Wir werden 
zeigen , dafs dem 	nicht so sei. 	Aucb Abil-l-Fadhl AsIsalany be- 
weist, dafs die Erzithlung begriindet sei, indem er sagt: (ich lasso 
seine Worte aus und gehe sogleich auf die Beweisfiihrung des Ver-
fassers iiber). 

Wir linden die Erzahlung [im Mosnad des] Bazzaz und in Ibn 
Mardawayh auf die Auktoritiit des Omayya b. Chad (t 200 oder 
201), von Scho`ba (f 160). 	Omayya b. Chalid bemerkt: Ich glaube, 
Scho'ba hat die Nachricht von Sdyd b. Oobayr (a 95), von lbn 
`Abbas (l- 68) erhalten. .Bazzliz erkliirt: „Dies ist die einzige Isnid, 
welche nicht unterbrochen ist; Omayya b-Chalid ist ein zuverliissiger 
berahmter Traditionist. 	Es iiherliefern sie zwar auch Kalby, von 
Abli caliti, von Ibn 'Abbas, aber dem Kalby schenkt man kein Ver. 
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trauen." 	Die Behauptung des Bazzaz in Bezug auf Kalby ist auch 
begriindet. 	Allein Nahhas fiihrt dafiir eine andere Isnad an, in der 
der Name des [allerdings verdtichtigenel,Walsidy erscheint. 	Ibn Is- 
hills erzahlt sie in 	seiner 	Biographie weitlaufig auf die Auktorit5t 
des Mohammad b. Kdb, so auch Masa, b. `Ohba in seinen Feldzil-
gen, und zwar von. Zohry; und Abet Mdschar erzahlt sie in. seiner 
Biographie von Mohammad b. Kalb Koratv und von Mohammad b. 
Kays. Auf seine (des Abet Mdschar) Auktoritiit wird sie auch von Ta-
bary angefiihrt. Ibn Aby Hatim erzahlt die Tradition auf die Auktorittit 
des Asbat, von Soddy; Ibn"Mardawayh theilt sie auf die Biirgschaft 
des 'Abbad b. 9ohayb, von Yahytt b. Kathyr, von Kalby, von Abii Ca-
lih mit und auch auf die des Abet Bakr Hodzaly und die des Ayyab, 

• [beide] von 'Ikrima; Solayman erzahlt sie aus zweiter, Hand, auf 
die Biirgschaft •der Zeugen, welche sie von Ibn 'Abbas genommen 
haben und bereits genannt worden sind. 	Tabary erzahlt sie aufser- 
dem auch auf die Biirgschaft des [Exegeten] `Awfy, von Ibtr`Abbas. 
Diese Bilrgschaften laufen alle auf Ejns hinaus; denn alle, mit Aus-
nahme des Sdyd b. (4obayr, sind entweder schwach, oder die Bette 
ist unterbrochen. 	Indessen da so viele Zeugen vorbanden sind, so 
mufs man 	anerkennen, 	dais die Geschichte begrtindet sein mufs. 
Ferner gibt es noch iwei andere Zeugenreihen, welche zwar nicht 
bis zu_ den Zeitgenossen des Propheten hinaufreichen, die aber aus 
Namen bestehen, welche Zutrauen einflofsen. Eine von diesen wird 
von Tabary [in seinen] Comm. zum Koran] erwiihnt, namlich: von 
Ylinos b. Yazyd, von Zohry, von Abii Bakr b. 'Abd al-Rahman b. 
Varith b. Hischarn. 	Die auf dieser Biirgschaft beruhende Tradition 
ist dieselbe , wie die anderer Biirgen; die andere, welche derselbe 
Geschichtschreiber anfiihrt, beruht auf dem*Zeugnisse des Mo`atmir 
b. Solayman 	and Hammad b. Salama; einer von diesen hatte sie 
von Dawad b. Aby Hind, von Abet Iliy-a." 

Fiir diejenigen Leser, welche in die Kritik der Quellen einzu-
gehen geneigt sind,41iirften eiuige Erkliirungen nicht iiberfhissig sein. 
Die Geschichte wurde von Ibn 'Abbas (f 68) gelehrt, und drei sei-
ner Schiller pflanzten sie auf seine Auktoritiit fort, namlich Sdyd b. 
6obayr, Aba calih and 'Ikrirna. Jeder von den folgenden Munnern 
des dritten Zeitalters hat nun einen dieser drei Schiller des Ibn 'Ab-
bas gehort, namlich: Schdba, Kalby, Abii Bakr Hodzaly und Ayyilla. 
Unter diesen ist Kalby insofern wichtig, als er einen Korancommen-
tar hinterlassen hat und es wohl anzunehmen ist, dafs er sie darin 
in seinen Bemerkungen zur Sara 53 niedergelegt hat. 	Auch ' Awfy 
welcher sie ebenfalls ( wohl unmittelbar) 	von Ibn 'Abbas erbalten 
batte, ist der Verfasser eines Korancommentars. 	Solayman Taymy 
(t 180), der Verfasser einer Prophetenbiographie, hat sich schon 
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die Miihe gegeben, die Zeugnisse der genannten drei Schiller des 
Ibn `AbbAs zu sammeln und• zu vergleichen. 

Eine andere 	Urquelle ist Mohammad 	b. lid') Ioratzy. 	Er 
wurde A. H. 40 geboren und starb 120. 	Von ibm baben sie die 
zwei Hauptbiographen des Mohammad entlehnt, nfimlich Ibn Ishals, 
durch Yazyd b. Ziyficl, und Abil Maschar, welcher kein Mittelglied 
nennt. 	Tabary in seiner Geschichte schreibt sie aus den Werken 
dieser beiden Biographen ab; wir warden dadurch in den Stand ge- 
setzt, durch die Vergleichung -des Textes des Ibn IsbaIs 	und des 
Abir Ma'schar zu 	urtheilen, .ob Hire beiden Versionen hinlanglich 
fibereinstimmen, urn die Annahme zu rechtfertigen, dais Mohammad 
b. KA die Erzahlung schriftlich hinterlassen hat, oder nicht, wenn 
Abit Mdschar 	nicht zugleich einen andern Zeugen anfiihrte, 	den 
Mohammad b. Kays. 	Es ist aber klar, er vernaischte die Nachrich- 
ten der Beiden und redigirte die Tradition auf's Neue. 

Aufser den Genannten ist noch Soddy (-1. 127) eine Urquelle, 
aus welcher 	durch Asbat 	der Traditionist Ibn Aby Iptim seine 
Nachricht herleitete. 

Aus diesen Quellen nun flofs die Nachricht durch verschiedene 
Candle in spatere Werke, wie Tabary, Ibn Mardawayh etc., die aber 
fiir uns alt und zum Theil verloren sind. Die Aufgabe der Kritik ist 
durch Vergleichung den urspriinglichen Inbalt jeder Tradition wie- 
der herzustellen. 	 . 

An Alter kommt dem Ibn `Abbas am niicbsten : Abil Bakr b. 
`Abd al-Rai:man b. Harith b. Hischfim b. Mogbyra Machzilmy (f 94). 
Weil nicht vorauszusetzen ist, dais er vom Propheten selbst Aus-
spriiche gehort babe, wird seine Nachricht morsal geheifsen 9 , d. h. 
die Biirgenkette reicbt nicht his zum Zeitalter des Propheten hinauf 
und 1st daher am Anfange unvollstiindig. 	Auf seine Auktoritat bat 
sie Zobry (f 125) dem Prophetenbiographen Mfish b. `Okba erzahlt 
und auch dem Mohammad b. `Abd Allah, von welchem sie Wakidy 
erhalten bat. 

Gleicbzeitig mit Abfi Bakr b. 'Abd al-Batman lebte Abtl 'Abp. 
[Rofay b. Mihran Riyahy, t 90]. 	Er erzahlte die Geschichte dem 
Dawfid b. Aby Hind (j• 140), und durch ihn wurde sie fortgepflanzt. 
Die Auktoritat dieser beiden Traditionisten wird von Tabary angefiihrt 
aber nicht in seiner Geschichte, sondern wahrscheinlich in seinem Koran-
commentar. In seiner Geschichte benutzte er vorziiglich das Werk des 
Ibn Isha.k und in di e se m Palle auch das des Abil Mdschar. In seinem . 

3) 	Dieser Vorwurf kann der enter No. 14 angeflihrten Tradition nicht ge- 
macbt werden, 	und nach dem Canon moslitniscber Kritik ist sie die wichtigste 
end besitzt Beweiskraft in der moslimischen Theologie. 
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Commentar bingegen scheint er sich nicbt die Miihe gegeben zu ha-
ben, diese Werke nachzuschlagen, sondern er schrieb von friihern 
Commentatoren ab. 	So haben such andere moslimische Schriftstel- 
ler gearbeitet, und wir finden iiber denselben Gegenstand eine be-
deutende Verschiedenheit der Angabe zwischen den „ Biographen' 
und „ Exegeten ". ,Es ist daher von •der griifsten Wichtigkeit, dais 
wir nicht, wie bisher geschehen, uns blofs auf die erstern beschriin-
ken, sondern auch die Ietztern zu Rathe ziehen. 

III. 	Lieber die Wege and Stege im Horan. 
Mohammad und seine Familie, ja die meisten Makkaner, be- 

schaftigten sich -mit dem Karawanenhandel. 	In der Waste wie auf 
dem Meere ist es schwer zu wissen, wo man ist und in welcher 
Richtung man gehen soil. Bei solchen Lenten mufste das Finden des 
kiirzesten Weges und das Vermeiden von Umwegen ein haufiges Bild 
der Rede sein, auch wenn sie von andern Gegenstiinden sprachen; 
wir rind daher ,nicht erstaunt, zu finden, 	dais die 	Hauptbitte in 
Mohammad's Vaterunser lautet: 	„Fiibre uns auf die gerade prat 
(Strafse), auf die cirat derer, gegen die du gnAdig warst und die 
nicht irrten"."Aber es befremdet uns, wenn wir Wren, dafs er statt 
des gewohnlichen arabischen Wortes far Weg ein Iateinisches wiihlt. 
cir4 ist namlich wie unser „Strafse" von strata [via] abgeleitet '), 
and, so viel ich weifs, wird es im Arabischen nicht gebraucht, au-
fser im Hinblick auf den Koran oder hochstens von einem Schrift- 
steller , 	welcher 	an 	ungewohnlichen 	Wortern 	Vergniigen 	findet. 
Dieser und einige andere Umstiinde, die .wir bald kennen lernen 
werden, lenken unsere Aufmerksamkeit auf die Wege und Stege im 
Korlin, um so mehr da der Weg der Gerechten und der Weg der 
Sunder auch in der Bibel eine bedeutende Rolle spielen. 

Das eigentliche Wort fiir Weg, zur Zeit des Mohammad wie 
auch spater 2), war 	aryl 	(Kor. 20, 79 und auch 4, 167). 	Es ist auch 
der gewiihnliche Ausdruck dafiir im Hebraischen. 	Dennoch kommt 

1) Es wird 	auch Sirat and Zirat geschrieben, 	end in der Aussprache 1st 
das i kaum vernehmbar (iselunitm alsyn), also srtlt, strata. 	Cirat kommt in ei- 
nem Verse 	des 'Amir b. 	Tofayl vor: 	331 	ritri..;.S.7:i ,...-K..- i.,01.0 1:/:64=51 1..:.---cLe4 
_P5,taii 04 „wir haben ihr Land dermafsen mit Cavallerie tlberschwemmt, dafs 
wir es zertretener als die cirat zuruckliefsen." 

Mt weifs leider nicht, ob der Dichter vor oder nach Mohammad bltihte. 
2) In unsern Tagen 1st Darb das gewiihnliche Wort fur Weg. 	Vor eini- 

gen Jahrhunderten bedeutete es noel) Stadtthor; so bei Mokaddasy, 	welcher in 
der Umgangssprache der bessern Gesellschaft schrieb. 
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taryls im Koran in alien seinen Formen nur neun Mal vor, was urn 
so mehr auffiillt, da die andern Ausdriicke fiir dieselbe Idee so oft 
wiederkehren. 	Es 1st nicht zu iiberseben , dafs Mohammad dieses 
rein arabische Wort gerade da gebraucht, wo er von einem rein 
arabiscben Gegenstande spricht — den Ginn. 	Diese Diimonen der 
Araber sagen (Kor. 72, ii), dais sie in verschiedene Haufen getheilt 
waren, welche • entgegengesetzte Wege (religiose Richtungen) verfolg-
ten. Und in einer andern Sara (46, 29) driicken sie ibre Freude dal.-
iiber aus, dais sie den Koran gehOrt haben, welcher sie zur Wahr7  
beit und auf den gerad en Weg fiihrte. Diese Dichtung entsprang 
in Mohammad's eigenem Gehirn, und er driickte sie auch in seiner 
Muttersprache aus, und wiihrend er in dreiunddreifsig andern Stel-
len, in denen er die wahre Religion den ger aden Weg heifst, das 
lateinische Wort cirlit, Strafse, gebraucht, ist dies die einzige Stelle, 
in welcher er ihn mit taryls bezeichnet. 

Prat kommt in Allem 45 Mal im Koran vor. Es scheint, dais 
es dem Mohammad besonders vornehrn und elegant erschien. 	Ue- 
brigens 	bedeutet es 'nut. -in zwei oder drei Stellen 	eine wirkliche 
sicbtbare Strafse, narolich in Kor. 36, 66, damn kommt eine Stelle 
(I.Cor. 37, 23) vor, wo er von der 01.4 in die Halle spricht; in ei_ 
nem andern spiitern Verse (Kor. 4, 167) heifst er denselben unheim-
lichen Weg taryls. In Kor. 7, 84 sagt er: „Past den Leuten nicht auf 
jeder cirat auf, urn sie einzuschiichtern und ihnen den Pfad (sabyl) 
Allah's zu versperren." 	Es ist moglich, dafs cirat bier nicht figar- 
lich zu nehmen ist und dafs er die Heiden beschuldigt, sie packten 
seine Anbiinger auf offener Strafse an, urn sie zum Abfalle zu be- 
wegen. 	Es klinnte aber such bildlich zu nehmen sein: „ Begegnet 
ihnen nicht mit alien moglichen Einwfirfen und Vorstellungen", aber 
ein iihnlicher Ausdruck kommt auch anderswo (Kor. 7, is) vor. 	Ich 
mache auf diese Stelle aufmerksam, um die Erbiirmlichkeit des ge- 
zwungenen affectirten Stiles 	des I..orttns 	anschaulich 	zu 	machen. 
Der gewohnliche Ausdruck fur „auf dem Wege auflauern" ist t)j-sr:i 
(5,4_,-L3l, 	und 	fiir Strafsenrauberei 3,,,.....,....31 (....4a23 (K. 29, 28), man sagt 
aber auch 	 .„„jr I L.Li. Wenn nun Mohammad in einer dieser Re- 
densarten eirat statt taryl5 oder sabyl gebraucht, so mag es fiir das 
arabiscbe Ohr noch ungewohnlicher  geklungen haben, als wenn wit 
sagten Wegrauber statt Strafsenriluber. Aber die Orientalen haben die 
ungluckliche Gewohnheit, nach seltenen Ausdrucken zu haschen. Ich 
babe sie iiberall im Orient bemerkt, und sie spricht sich auch in 
ihrer Literatur, besonders in der Poesie aus (and der Koriin gehort 
in das Gebiet der Dichtung). 	Ich gebe bier zwei Beispiele. 	Die 
jungen Leute in Indien, welcbe Englisch gelernt baben, haschen auf 
orientalische Art nach zwei Dingen: nach gemeinen Redensarten 
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(slang) und vornehmen Worten. Es ist eine gemeine englische Re- 
densart, zu sagen: 	I cut my sticks statt ich entferne midi. 	Ein 
Hindu, bemiiht, sich zugleich gemein und vornehm auszudriicken, 
sagte einst: I amputate my canes. 	In einer nach englischen Quel- 
len 	bearbeiteten Geschichte 	in 	hindustanischer Sprache wird 	von 
den Einiiillen der, Barbaren in's romische Reich gesprochen. 	Der 
Uebersetzer gab Barbar mit DN* wieder, was Landeigentliii- 
trier,  , Dorfbewohner bedeutet. 	Ich konnte 	mir Lange nicht erkla- 
ren, wie er zu diesem Einfall gekommen. Endlich verfiel ich auf sei-
nen Gedankengang. Im nindustanischen bedeutet Gawnwar „Dorf-
bewohner" zugleich einen rohen , barbarischen Menschen (nicht so 
tfickisch als ein Gauner in unserer Sprache). 	Dieses Wort erschien 
dem gelehrten Verfasser unpassend, nicht etwa deswegen weil es 
die Idee von Barbar nicht ausdriickt, sondern weil es bekannt und 
einheimisch ist; er benutzte daher den noch viel unpassendern per- 
siscben Ausdruck 1 ). 	Mohammad beweist in unzahligen Stellen des 
Iorans, dais sein Gesehmack nicht viel gelauterter war. 

In allen fibrigen Fallen bedeutet drat die richtige Lehre, die 
wahre Religion. Indessen wird nur einmal (Kor. 23, 76) alcirat „die 
Strafse" 	ohne 	fernere Erklarung in 	diesem Sinne gebraucht; in 
33 Stellen ist cleat von dem Eigenschaftswort mostaltyn „gerade" 
begleitet, welebes auch einmal (l or. 46, 29),in demselben Sinne dem 
synonymen taryk beigelegt wird. 	In drei andern Stellen hat es' ein 
Eigenschaftswort, welches entweder ebenfalls gerade oder eben be-
deutet; in einem Falle wird die wahre Religion als die Strafse (cl-
eat) Gottes und in drei andern als die Strafse des Erhabenen und 
Gepriesenen bezeichnet. „Die gerade Strafse" kann in der That als 
ein stereotyper Ausdruck fiir die wahre Religion angesehen werden. 
Die genannten Verschiedenheiten in der Wahl des Adjektivs sind 
Opfer, die. Mohammad dem Reime gebracht hat. 	Nicht au iiberse- 
hen ist iibrigens, dais .er in diesem figiirlichen Ausdruck mit zwei 
Ausnahmen (Ior03l, 6 und 37, iis) nicht ,,die gerade Strafse" (mit 
dem bestimrnten Artikel), sondern „eine gerade Strafse" gebraucht. 
Wir warden gewifs den bestimrnten Artikel anwenden, well uns die 
Wahrheit vorschwebt, dafs es nur einen geraden Weg zwischen zwei 
Punkten gebe. 	Indessen Mohammad spricht von der Religion, und 
vielleicht war er so liberal wie der weise Nathan und gab zu, dafs 
mehrere Wege zum Himmel fiihren. 	Aber um ernsthaft zu reden, 
auch in andern Fallen wird im Arabischen der Artikel nicht ge- 

______ 	• 
1) 	Ueber die Bedeutung des Wortes DildOn riche Mold's Einleitung zum 

Sehalmdma. 
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brancht, wo wir ihn anwenden warden. 	Es deutet dies auf eine 
Verschiedenheit der Vorstellungen hin. 

In den allerfriihesten Offenbarungen kommt cir4 	nicht vor, 
es steht daffir sabyl. 	So bedeutet in dem bereits angefiihrten Verse 
Igor. 7, 84 sabyl Allah (der Pfad Gottes) die wahre Religion, wiih-
rend in demselben Verse Or* die Bedeutung von Weg, Landstrafse 
hat, 	und 	dies ist 	eine der 	friiiisten 	Stellen, 	in 	denen wir cirat 
finden. 

In den madynischen Qffenbarungen kommt es selten vor and 
wird wieder durch sabyl ersetzt. 	Am hiiufigsten wird es in jener 
Periode angewendet, in welcher Mohammad Rahman mit Vorliebe 
gebrauchte und wahrend welcher er christlichen Einflufs auf sich 
wirken liefs. 

Da aus dem I. Coral] hervorgeht, dafs das Seelenheil davon ab-
hfinge, dafs man auf dem geraden Wege bleibe, so hat sich die Phan- 
tasie der Gliiubigen viel mit dem chit beschaftigt. 	Auf eine sehr 
natiirliche Weise schliefst sick folgende gewifs sehr alte Tradition 
an den loran an: `Abd al-Rahman b. Hosayn b. Nofayr,•vou sei-
nem Vater, von Nowas b. Sim'an, yam Propheten: „Gott hat euch 
den geraden cirat als Beispiel vorgelegt. 	Auf beiden Seiten des- 
selben ist eine Mauer mit offenen Thoren, vor welchen blofs mar- 
chamatische (oder carchamatische?) Vorhfinge sind. 	Am Eingange 
des cirat steht Jemand, welcher raft: 0 Menscben, betretet alle den 
cirttf und wandelt nicht auf Umwegen. 	Ein anderer Rufender be- 
findet Bich 'fiber dem cirat, und wenn ein Mensch eins der Thore 
offnen will, sagt er: 	Oeffne es ja nicht, dean wenn du es offnest, 
wirst du auch hineingehen. 	Der drat ist der Islam, die Vorhange 
sind die Gesetze Gottes, die offenen Thore sfindhafte Dinge, der 
Rufende am Eingange des cirat ist das Buch Gottes and der Ru-
fende fiber dem Wege das Gewissen des Gliiubigen." 

Spater hat man aus dem prat. eine Bakke gemacht, welche 
fiber den Riicken der Mille geschlagen wird; sie ist schmaler als ein 
Haar and scharfer als ein Schwert. Mohammad wird der erste sein, 
welcher darfiber hin' dem Paradiese zueilt. 	Wenn dann die Gliiubi- 
gen, welche ihm folgen, ausgleiten, so rufen sic: a Mohammad! o 
Mohammad! und der Prophet schreit laut: o Herr, meine Anhan- 
ger! meine Anhangerl 	Natiirlich gelingt es .allen Frommen, dieses 
Seiltanzerstfickchen auszufiihren. 	Nach andern 	Dichtungen ist der 
cirat nur fur fins Ungliiubige so eng and geffihrlich, 	fiir die Mos- 
lime 	ist er so weit wie eine Heerstrafse; 	ferner mfissen manche 
beim letzten Gerichte 50000 Jahre warten, wiihrend andere in we-
nigen Minuten abgefertigt werden. 

U. 	 5 
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Sabyl, welches ich des Unterscbieds wegen durch Pfad fiber-
setze, ist ein urspriinglich arabiscbes Wort und kommt 176 Mal im 
Koran, in verschiedenen Anwendungen, vor. 	Die urspriingliche Be- 
deutung von sabyl ist nicht so umfassend als die von taryl. 	Sabyl 
bedeutet einen Weg, dessen Richtung durch zwei oder wenigstens einen 
Berg, welchem er entlang lauft, bestimmt wird. Von dieser Art war 
ein grofser Theil der Handelsstrafse von Madyna nach dem Edomi- 
ter-Lande. 	Fin solcher Weg ist unendlich viel angenebmer fiir Kara- 
wanen als der fiber Steepen. 	Man findet Wasser und manches Mal 
sogar Schatten , und wenn man die Reise nur einige Male gemacht 
hat, ist man sicher, sich nicht zu verirren. 	Mohammad macht da- 
her die Makkaner auf die' Wohltbat Gottes aufmerksam, welcher 
weite Thaler erscbaffen hat, die als sabyle dienen (I. 21,32. 71, 19). 
Sabyl 	bedeutet also 	vorzugsweise 	einen 	guten 	sichern 	Weg 1 ); 
wenn es aber in einem figiirlichen Sinne im Koran vorkommt, so 
wird es nicht nur, wie eirilt, auf die richtige Lehre, sondern meistens, 
wie „der Weg der Gerechten" in der Bibel, auf einen rechtschaffe-
nen Lebfenswandel angewendet, so in I.Cor. 17, 34. 

Al-Sabyl „ der Pfad " 	bedentet in 	den 	oft wiederkehrenden 
Phrasen „sie versperren den Pfad" und „sie machen euch vow Pfade 
abirren" geradezu die wahre Religion. 	Es wird auch „sie machen 
euch von der Geradheit des Pfades abirren" gesagt (K.or. 2, 102. 5, 
15. 65. 81 	60, 1). 	Dieser Ausdruck 2 ) ist ganz gleichbedeutend mit 
„Geradheit der Strafse" in Kor. 38, 21. Aufserdeni kommt sehr Ilan-
fig der „Pfad Gottes" vor, wiihrend „die Strafse Gottes" nur ein- 
mal genannt wird. 	Indessen scheint der Pfad Gottes nicht ganz 
dieselbe Richtung zu haben in Makka und Madyna. Vor der Flucht 
bestand er in der Anerkennung und Anbetung des einen wabren 
Gottes, nach der Flucht aber im Kampfe gegen die Ungliiubigen. 

An mehreren Stellen (ich glaube an zehn) werden „die Same 

') 	Der Ausdack: 	,,es gibt einen Weg flir mich gegen dich" (3,e,.,..,. .i> 
v.....klz) bedeutet so viel als: du bist mir blofsgestellt, es haftet ein Vergeben 
auf dir, wodurch du dich compromittirt bast. 	Diernach sind die Eoriniverse 
3, G9. 	42, 39. 40. zu erkliiien• 

2) 	Int Original 3.,„„..J1 Via, Ebenheit (Geradheit) des Weges. Tha!Iaby er- 
kliirt es durch (5.1" Al.il 11,..,, Mitte' des Weges. 	,IVenn von einer Karawanen- 
strafse fiber Steppen die Rode ist, dilrfen wir nicht an unsere Chausseen denken. 
Man liifst die Kameele auf dem Wege, wo sie etwas linden, grasen, und sic mii-
gen sich fiber eine Breite von mehr als einer halben Stunde ausdehnen; es ist 
also Cin Unterschied, ob man in der Mitte des Weges blcibt oder sich weit da- 
von verirrt, 	wo man auch ltaubanfitllen mehr ausgesetzt ist. 	Jetzt sagt man 
sawn in der Bedeutung von gerade. 	Wenn 	man einen Araber um den Weg 
fragt , 	mid er will sager: 	gehe gerade fort, so antwortet er: swig, sawn! oder 
auch togbri, toghri! 	Letzteres ist dos tiirkische Wort fur gerade. 

   
  



67 

des Pfades" genannt. Das bedeutet Alenschen obne, Dach und Facb, 
denen man Almosen geben soil. 	Nicht nur in neuerer Zeit, son- 
dern schon vor mehreren Jahrbunderten kommt sabyl in der Be-
deutiing von: „offentliche Wohltinitigkeitsanstalt" vor, in welcher Rei-: 
Betide Nasser finden 	oder die Armen Essen. 	Es fragt sich, 	ob 
diese Bedeutung aus dery Is.oranischen ,,Soline des Pfades", oder ob 
diese.r Ausdruck aus jener Bedeutung gebildet worden ist; in 	die- 
sem Faille milfsten wir iibersetzen: „Sane oder Kunden wohltbati-
ger Anstalten".  

Von den Karawanenziigen ist midi das Wort Hoda, wortlicb: 
Weisung auf den rechten Weg, bergenommeni welclies sellr oft in] 
Koran vorkommt und die wabre Religion bedeutet. Der Ausdruck: 
born `alit hodhn min rabbihom , „ sie [befinden .sicb] auf einer Lei- 
tung von Seiten ihres Herrn " 	kiinnte man im Deutschen fiiglich 
durch 	ein 	uns bekanntes Bild wiedergeben mid sagen: 	Ihr Herr 
flihrt sie am Gangelbande. 

5* 

   
  



Neuntes Kapitel. 

Verfolgungen. 	Hamza's mid 'Omar's Bekehrung. 

Mohammad machte bald nach seinen) ersten Auftreten die 
Erfahrung, dais kein Prophet angenehm sei in seinem Va- 
terlande, und 	bis zu seiner Flucht nach Madyna hatte er 
einen harten Kampf gegen seine Widersacher zu bestehen. 
Die arabischen Biographen 	weisen 	den Nachrichten tiber 
die Verfolgungen 	einen 	friihern Platz an 1). 	Ich 	babe an 
verschiedenen Stellen darauf bingedeutet; bier aber stelle 
ich sie — freilich mit einigen Wiederholungen — zusam-
men, theils um die Mittel, welche die Feinde anwendeten, 
den 'shim zu unterdriicken, anschaulich zu machen, theils 
um .fur die darauf beziiglichen Offenbarungen einen Matz 
zu finden 	und. den Einflufs, den die Feinde auf die Ent- 
wickelung det Islams gefibt haben, zu erkliiren. 

Die Biographen und Exegeten nennen mehrere Perso- 
Ben, gegen welehe Gott Foranverse geoffenbart hat. %re An- 

') Bochttry stellt sie unmittelbar nach den Bekehrungen und 
er folgt in solchen Dingen gewohnlich dem Ibn 'Olsba. In Ibn Istitils 
sind sie etwas zerstreut, fangen aber auch scion unmittelbar nach 
den Bekehrungen an; an dieser Stelle stehen sie auch bei Tabary. 
Die Inspirationen gegen die Mata. (Aristokratie) von Makka sind je-
doch vor Ende 616 nicht geoffenbart worden, und die Angriffe auf 
einzelne Feinde sind meisteus von 617— 619. 
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gaben mfissen aber wit Vorsicht angenomnien iverden; denn 
in 	diesen 	Offenbarungen 	sahen 	sie Verdammungsurtheile, 
Avelche 	nur auf diejenigen anwendbar sind, 	die spater im 
Unglauben starben '). 	Am liebsten beziehen sie selbe auf 
Manner, die bei Badr fielen, denn natiirlich lag ihnen daran, 
das Strafgericht Gottes recht augenscheinlich 	zu machen. 
Von der Feindschaft derjenigen aber, welche am Ende noch 
den Islam annahmerrund sick dadurch miter den Seeligen 
einen Platz sicherten, sprechen sie sehr ungern. 	Im Geiste 
der 	orientalischen 	Schulen 	ist eine 	Liste 	von 	sechs 	bis 
zwolf Mannern stereotyp geworden, welche die Traditioni- 
sten und Biographen 	bei jeder Gelegenheit, 	wo von den 
Widersachern die Rede ist, wiederholen. 	Unter diesen Ver- 
haltnissen 	konnen 	wir zufallige Aeufserungen nicht hoch 
genug anschlagen, denn sie sind die einzigen Nachrichten, 
durch welche wir die dogmatische Biographie berichtigen 
kfinnen. 	'  

Ibn Said hat folgende Tradition aufbewahrt, wovon 
die Schlufsworte nicht zu ubersehen sind, indem sie das 
eben Gesagte bestiitigen: 

.Als der.  Prophet und seine Anhanger den Islam ver- 
fiffentlichten 	und. 	seine Religion 	in 	Makka 	bekannt 	und 
von den Leuten einander gepredigt wurde, 	suchte Abla 
Bakr 	heimlich Anhanger zu gewinnen; 	Saeyd b. Yazyd 
und `Othrnan benahmen sich ebenso, aber 'Omar, klamza 
und 'Obayd Allah b. Oarrati verkfindeten sie offentlich. 	Da- 
(lurch 	warden 	die finrayschiten erbittert, und 	es zeigten 
sich Neid und Feindschaft 2). 	Einige traten dem Prophe- 
ten often entgegen, andere aber, 'obwohl sie dieselben Ge- 
sinnungen hegten, verbargen ihre Feindschaft. 	Seine und 
seiner Anhanger offenen Feinde, welche derail Streit und 

I) Man lese Baydhawy's Bemerkung zu 46,17 als Beleg dieser 
Behauptung. 

2) Also erst nach der Bekehrung cOmar's and Vanua's, wa- 
de in1 Jahre 617 erfolgte. 
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Zankereien suchten, waren Abet ()laid b. Hischam, Abel La- 
bab 	b. 'Abd 	al-Mottalib, 	al-Aswad 	b. 'Abd 	al-Yaghetth, 
tIarith b. 	Kays 	b. 'Adyy, nach. seiner Mutter der Sohn 
der Ohaythala geliantit, Walyd b. Moghyra, Omayya mid 
Obayy, die Siibite des Chola, Abet Kays b. Fakih b. Mo-
ghyra, `Ac b. Wayil, Nadlir b. 1:larith, Alonabbilt b. tIaggag., 
Zollayr h. Aby Omayya, Sayib b. cayfy b. 'A.yidz, Aswad 
b. e.Abd 	Aswad 	(Mottalib?), 'Al; 	b. 	Sdyd b.. `Ac, `Ac b. 
b. Haschim, '011ia b. Abet Mo`ayt, Ibn al-Acady Hodzaly, 
welchen die lbexe gestochen haben, I.Likarn b. Abu-1211c, 
`Adyy b. tIamra. 	Dies waren seine Nachbarn. 	Am ‘vei- 
testen trieben ihre Feindschaft Abet 6ahl, Aba Lahab kind 
`0.kba b. Mo'ayt. 	• 

`Otba und Schayba, die Solthe des Rabya, und Abet 
Sofyan waren ihin ebenfalls feind, aber sie grilten ihn nicht 
often 	an, 	sondern 	benahmen • sich wie iiberhatipt die Ko- 
rayschiten. 	Ibn Said bemerkt, dafs mit Ausnalime des Abet 
Solyan„und al-tIakani nicht einer von den Genannten sich 
zum Islam bekehrte 0.<,  

In Makka gab es keine Regierung, jede Familie mufste 
sich selbst beschutzen und, urn sich -at starken, mit andern Fa-
milial in freundschaftlicheinVerhaltnisse Jebel'. In alien lieien 
Stadten, selbst wenn sie, wie liberal! iw Mittelalter in Europa, 
eine Verfassung haben, kommen einzelne Farnilien zu grofser 
Macht und Ansehen. Das rnufste nun besonders in einer Ge-
sellschaft der Fall sein, wo kein Gesetz und keine Formen dem 
Ehrgeize wNchsentler Fan:linen Schranken setzten. 	Indessen. 
these Regellosigkeit mufste auch ein Gegengewiclit erzeugen. 
Sie begiinstigte 	das Sti'eben tapferer, talentvoller Manner. 
Nicht der alteste, noch der reic6te, sondern der kltigste und 

') Ibn Sa'd, fol. 38, von WillOdy, von Mawhab, von Ya`101b b. 
`Otba (t 128). 	Eins der urspriinglichen Materialien, auf welche sich 
diese Tradition griindet, steht in. Bochary S. 543, und ich babe es 
auch im Anhang in deutscher Uebersetzung eingeschaltet. 
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entschlossenste Mann in jeder Familie war der anerkannte 
Fi.ifirer, 	mid 	es ist 	eine 	Ehrensache 	unter 	den Arabern 
dem Fiihrer zu folgen, ohne sick, wenn es einmal zur That 
kommt, ein I_Trtheil zu erlauben. 	Wenn 	rich 	nun 	solche 
Fulmer (lurch perstinliche Eigenschaften auszeichnen, so kon-
nen sie ihren Einflufs fiber den ganzen Stamm ausdehuen. 
Indessen es bleibt immer nur ein moralischer Einflufs, und 
die  Farnihen und ihre Haupter dollen tinter keiner Bedin-
gull  gekrankt werden. 

Ein so regelloser Zustand hat manche Nachtheile. Der 
Acme findet keinen Schutz gegen den Reichen, es entste- 
hen Wittig Fehden 	zwischen den einzelnen Familien und 
wenn die ganze Gemeinde angegriffen wird, Wilt es oft an 
Einigkeit, such leidet bisweilen (lie personliche Freiheit fast 
ebenso sehr unter der Allmacht der Offentlichen Meinung 
als in unsern Tagen 	tinter der LImunschranktheit der Po- 
lizei. 	Indessen 	nur 	in einer solchen Gesellschaft konnten 
jene heroischen Charaktere erwachsen, die wir in der Ge- 
sehielne der Grundung des Islarns erblicken. 	Es fehlt uns 
jeder Maafsstab, nach welchetn .wir sie wardigen konnten, 
mid deswegen hat man sie gewohnlich als Fanatiker ge- 
brandmarkt. 	Aber wenn sie auch derselbe Enthusiasmus 
beseelte wie spiiter unsere Kreuzlahrer, so kann man sie 
(loch nicht derselben Blindheit, derselben Verbrechtm, noch 
derselben Rohheit anklagen, noch waren sie neben Prah-
lerei so erbarmlich feig, wie die in Erz gekleideten Ritter. 
Sie waren die Manner iiberlegter That und eiserner Aus-.  
dauer; 	unerschiitterlich in ihren Grundsatzen, besonnen in 
ihren Entschltissen, behaerlich in ihren Handlungen — selbst 
wenn die Ueberzeugung wankte — ergeben der gemeinen 
Sadie, volt 	Aufopferung mid Todesverachtung und (loch 
beseelt von jugendlichem Muth und Lust am Leben. 	Ein 
soldier illensehenschlag \ 1,  a chst nur in freien Lamdern: wir 
sehen 	etwas Aehnliehes 	in England und in -der Schweiz; 
aber die grolste Vollkoninienheit erreicht der Mann in.  den 
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Oasen der Wfiste. 	Jemehr aber der Mensch bevormundet 
wird, desto krankhafter und einseitiger 	ist seine Entwick- 
lung. 	In unserem Deutschland lindet man grofse Gelehrte 
und emsige Handwerker, geniale Ktinstler und geschickte 
Techniker, iibermtithige Aristokraten und hitzkoplige De- 
magogen, aber Manner sind selten. 	Man hat behauptet, 
der 	Nationalcharakter 	hinge lediglich 	von 	der. Race 	ab. 
Das 	ist nicht richtig. 	Ffeie Institutionen 	bilden 	Manner, 
und die Institutionen bangen ebenso von Verlialtnissen als 
vom Volke selbst ab. 	Die Gebirge der Schweiz, die in- 
sulare Position von England, das Terrain von Nordanierika 
haben eben so viel EMIlufs auf die Entwicklung freier In- 
stitutionen 	geubt als 	das 	Wollen 	des 	Volkes. 	So. auch 
verdankt der Araber seinen Nationalcharakter nicht dem 
Sem und nicht dem Arfachschad; sondem der Wfiste und 
ihrer Lage.  

Es 	war nothwendik, diese Bemerkungen 	vorauszu- 
schicken, um den Leser in den Stand zu setzen, (lie Cha-
raktere, welche far und gegen die Entwicklung der neuen 
Religion thatig Ivaren, und die Verhaltnisse, welche wir in 
diesem Kapitel nailer bgtrachten,zu wurdigen. 	Da ich mich 
in einer Arbeit, 	(lie sich nur 	mit wissenschaftlichen For- 
schungen 	fiber 	die Thatsachen hesehafti'gt, 	nicht mit der 
Zeichnung von Charakteren — die immer willkfihrlich und 
einseitig ist — befassen kann, so mufs der Leser ein fiir 
allemal darauf aufaiejksam geniachf werden, dais die ban-
delnden Personen Araber und nicht Europaer sind. 

Die hervorragenden Personlichkeiten von Makka wer-
den im Koran unter dem Namen Maki, Aristokratie, zusam-
mengefafst, bisweilen werden sie auch die Motraffin, Wohl-
habenden, geheilsen. Mohammad matte eine sehr hohe !dee 
von der IN.Iala,, sie umfarste jene Manner, welebe skit durch 
Intelligenz auszeichneten, die in Monarchien den Rath der 
Konige bilde.n (lor5n 27, 29) 	kind welche 	als 	die Anfiih- 
rer der Armee sich zum Kriegsrath vereinigen (Kor. 2, 247), 
ja selbst fiir die Engel oder Ginn, welche sich am Throne 

   
  



73 

Gottes berathen (K. 37, 8. 38, 69.), wufste er keine ebren- 
vollere 	Benennung zu linden 	als Mall 	Die Aristokratie 
von Makka mufs also tuachtig gewesen sein 9. 

Mack ist immer conservativ. 	Entstehen ist Vergehen, 
und um dem Vergehen zuvorzukommen, sucht sie Bas Ent- 
stehen zu.  verhindern. 	Alles Geistige, Lebensvolle ist ein 
Grauel be;den Augen der Aristokratie, und ihre Anstren- 
gungen, •das Alte wieder zurfickzubrinbcren 	steigen im Ver- ,  
liiiitnirS zu ihrer Ohnmacht, dem Fortschritt der Zeit Ein- 
halt zu than. 	Die Mali von Makka gebahrte sich nicht 
so lacherlich als die I3ourbonisten in der Vorstadt St. Ger-
main, noel) war sie so boriiirt wie die Hofbedienten, welche 
in Deutschland Grafen und Barone geschimpft werden, noch 
so brutal wie unsere Bureaukratie; dennoch fehlte es auch 
ihr, den Neuerungen des Mohammad gegenuber, an Miifsi- 
gung und Verstand. 	Es ist kein Zweite], dais viele ihrer 
Mitglieder aberglaubisch genug waren, sich durch seine Dro-
hungen erscheecken zu lassen und sich deshalb ruhig verhiel- 
ten; 	aber andere vet 	allerlei Neekereien 	und Grail- 
samkeiten gegen die Glaubigen und gingen so weit als es 
die otrentliche Meinung und 	die sociale Stellung der be- 
treffenden Personlichkeiten erlaubten. . 

Abii Talib war der nattirliche Beschatzer des Mo- 
hammad. 	1.4:r war seines Vaters alterer l3ruder und hatte 
ihn nacii dem Tode des Grofsvaters erzogen. 	Mohammad 
hingegen nalim, nachdem er selbststandig geworden war, 
lessen Sohn `Alyy in sein Haus auf,''als zur Zeit einer Hun-
gersnoth Abit Talib nicht im Stande war, seine zahlreiche 
Familie zu erniihren. 	Die Batide des Mutes waren somit 
Burch wechselseitige.  Verbindliehkeiten gestarkt. 	Abet Ta- 
lib war zwar arm, aber er hatte viele Saline und war da-
her schlagfertiger als. irgend ein anderes Mitglied der Fa- . 
milie 	des Haschim. 	Seine 	Ritterlichkeit 	ist 	aufser 	allem 
Zweifel, und dais er dem Islam (lurch die Erfiillung seiner 

') Nach Baghawy, Tafs.38,3, bestand sie aus ungefahr 25 Personen. 
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Pllichten gegen seinen NelFen grofse Dienste geleistet babe, 
1st unliiughar; dem-loch !trusser' wir die Tradition zu seinen 
Gunsten 	mit Alifstrauen anSehen. 	Er war ein Brinier des 
Ahnhen.n der ' Abbasidischen Chalvfen mid der Stammvater 
der'Alyiden, welehe den Herrsehern aus den) Ilause Omayya 
den Thron jeden Augenblick streitig machten. 	*Sein Cha- 
rakter 	mid seine SteIltin 0. 	zum Islam 	waren 	driller 	scion ia 
frfih ein Gegenstand des Streites der politiseheu 	I'arteien. 
So lange die Omayyiden regierten, behaupteten Hire Hof-
traditionisten, dais der Prophet gesagt babe, Ahtl Talib sei 
tief in der Halle, 	mit dem 	Beisatze: 	nvielleicht wird ihm 
meine Ffirbitte am Tage der Auferstehung niitzen, so dais 
er daim in eine Lache ') von Feuer versetzt wird, die ihm 
nur his an die Fersen reicht, jedoch so heifs ist, dafs Him 
das Gehirn davon sieden wi rd.« 

Diese Traditionisten 	beriefen 	skit in ihrer Listening 
darauf, dais er im Unglauben starb. 	Unter den Anblingern 
des `Alyy hirig- egen stand er irpmer in grofs'en Ehren, rind 
da sich Wakidy zu dieser Partei hinneigte, beurtheilte er 
ihn vielleieht zu gfinstig. 	Die ( Abbasiden stimmten in die- 
ser Hinsielit den `Alyiten bei, and so kornmt es nun, dais 
Ibn Ista, ‘veleber seine Prophet enbiographie auf den Wunsch 
des ersten `Abbasidisehen Chalyfen selirieb, dem Aba Ta- 
lib bei 'leder Gelegenheit ein Gediclit in 	den !!hind legt, in 
welehein er nicht nur seine Bewunderung fur den Prophe-
ten, sondern aucka seinen Glauben an denselhen ausspricht. 
Tin liihrist 2 ) 	wird 	heriehtet, dais ein Zeitgenosse des Ibn 
Istiak Gediehte fahricirte and sie demselben mit. der Bitte 
tibergah, sie in sein Werk aufzunehmen. 	Ibn Isl)ak will- 
rahrte seinen) Wunsche, und es unterliegt keinent Zweifel, 
dais (lie Gediebte des Abu Talib zu 	den untersehobenen 

0 	Das Wort ist dlialidah, welches in alien Traditionen sober 
diesen Gegenstand sorgfaltig beibehalten wird. 	Sic entstammen also 
alle aus einer Quelle. 	Siehe Bochary S. 548. 

2 ) 	Vergl. meinen Aufsatz in der Zeitschr. d. deutsch-morgenl. 
Ges. 1860 erstes Heft. 
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gehoren. 	Da nun unsere zwei Hauptquellen fiber die Pro- 
phetenbiographie fur Aber Talib Partei nehmen, stellen sie 
ilia ‘vahrscheinlich, indetn sie den Schutz, 	den er seinem 
Nelfen gewahrte, erzahlen, edler dar, als er wirklich war, 
ohne jedoch die Ltigen, welehe ihre Vorganger zu seinen) 
Nachtheil erdichtet batten, kritisch auszuscheiden. 	Aus Tra- 
ditionen,- welebe 	ohne 	Riicksieht 	auf Abu Talib 	iiberlie- 
left worden sind, geht hervor, dais er des Propheten Le- 

, 	, hen sehtitzte, 	dais er ihm aber gegen Unbilde nicht bei- 
stand; und 	da Mohammad selbst schwach 	und perskinlich 
feig war, mufste er diese ungeraeht ertragen. 

Indent Aln). TAB wenigstens so weit iiber seinen Neffen 
selititzend seine Hand ausbreitete, batten die iibrio•en Mit- t-, 
glieder seiner ramilie zwar die Wahl, skit ihm anzuschlie- 
ken oder ihn im Stiche zu lassen. 	Indessen batten sie das 
letztere gethan, so wiirden sie ihr Ansehen fur bunter ver-
loren haben; es hatte iitnen zur ewigen Sehande gereicht, 
wenn sie einem Druck von aufsen naeltgegeben und ein 
Familienglied geopiert batten. 	Anders ware es gewesen, 
wenn 	Abet 1.1alib 	in Verbintiting mit 	seinen Brildern von 
Aniang an 	und aus freiem 'Antriebe ihn 	selbst genothigt, 
seinem 	Bernie zu entsagen, 	und wenn er 	inn 	im Falle 
tier Verweigerting aus Makka verwiesen hatte. 	Aber Abil 
Talib 	flililte. sick 	ihm 	verpiliebtet, 	und 	this 	lJebernatiir- 
liehe der liegeisterung des Mohammad 	wurde 	allgemein 
anerkannt, 	ja 	selbst seine 	Feinde 	behaupteten, 	es 	seien 
t:iliiin 	iii 'ilitii. 	.kurserdem 	war • Mohammad 	selir 	schonend 
gegen Vortirtheile. 	Anfangs war also kein Crund vorhan- 
den, ihn zu verlassen, und da' seine Verwandten einmal an- 

• n welannffen 	batten, 	ihn 	zu 	schatzen, .mitistert sie auch fort- • 
fahren, 'es zu thun. 

	

Der erste Schritt, 	den 	die Mala 	gegen 	ihn machte, 
%var vollkommen loyal. Mit Walyd b. Mogbyra an der Spitze 
begaben sick mehrere aus ihrer Mitte 	zu Abu Tali!) und 
sprachen: 	Dein 	:Nei& 	lasted 	unsere 	Cotter, 	tadelt 	tin- 
sere Religion, erkliirt uns fur Thoren and behaitptet, 	dais 
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unsere Viiter in) 1rrthume waren. Entweder bringe ihn zum 
Schweigen oder entziehe ilun deinen Schutz und ‘vir wol- 
len 	schon 	daftir sorgen,. dais 	er 	es 	nicht Niger 	treihe. 
Aber Talib ernpfing sie mit Artigkeit und machte amen mit 
grofser Mafsigung Vorstellungen gegen ihr Verlangen. 	Sic_ 
standen davon ab und entfernten sich 9. 

Ich nehme an, dafsjlieser 13eSuchim Fruhling oder zu 
Anfang des Sommers 613 stattfand. Wie wir bereits gesehen 
haben, ist so viel gewifs, dais ungefahr urn jene Zeit jede 
Familie diejenigen von ihren Mitgliedern streng tiberwachte, 
welche dem Mohammad anhingen, und sie auch, wenn sie 
von ihtn nicht abfielen, 	qualte. 	Audi Abil Talih 	scheint 
seinem Neffen eine Warnung gegeben zu haben, 'denn er 
wagte es nicht die nlichsten zwei Jahre olfentlich zu pre-
digen. 

Die im vorigen Kapite] erzahlte Riicknahme des Zu-
gestiindnisses, welches Mohammad, zu Glinsten der Lat,`Ozza 
und Manah gemacht hatte, schtirte den Geist der Verfol- 
gung. 	Die aus Ahessynien zurtiekgekehrten Moslime waren 
nattirlich am schlechtesten daran und sahen slat genOthigt, 
wie billflose Frernde ihre heidnischen Bekannten Urn jenen 
Schutz aniullehen, 	welchen ihnen ihre Verwandten •schul- 
dig 	waren, aber Nerweigerten. 	Der 	ritterliche 	Sinn 	der 
Araher liifst es nicht zu, den Schwachen, wenn er so welt 
gekommen •ist, seine Hulisbediiritigkeit zu bekennen, von 
der Thur zu weisen, selbst wenn bis 	dahin 	die bitterste 
Feindschaft bestand und lessen Rettung im grelisten Wider- 
spruche mit den Interessen des Starkern steherr sollte. 	Wer 
kennt nicht die Geschichte' des Cid? — er hatte den ea-
ten Geist seiner Voter bewahrt. 

Der aus Abessynien zurfickgekehrte 'Gellman b. MatiAn 
begab sich zu Walyd b. Moghyra und bat, dais er ihn als 
Gast aufnelue. 	Der F.rzfeind des Islains war dutch seine 
Bitte entwallitet und 811'nete ihm sein Haus. 	Er rnachte al- 
- 	- 	- 

) Ibn Was, S. 196. 
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lenthalben bekannt, dafs `Othman unter seinem Schutze stehe, 
und er eine Beleidigung gegen seinen Schatzling als einen 
Schimpf gegen sich selbst rachen wiirde, 	and 	er gestat- 
tete ihm 	zugleich 	voile Freiheit, 	nach 	seiner 	Ueberzeu- 
gung zu denken und zu handeln. 

Indessen solche Ritterlichkeit von der einen Seite ist 
nicht denkbar ohne ein . ahnliches bohes Selbstgefuhl von 
der andern: Edelmuth unter erbarmlichen Wichten und Frei- 
mebioleit unter schamlosen Bettlern 	mufs sich schnell er- r, 	c• 
schOpfen. 	Um solche Tugenden, welche eid Bediirinifs der 
Menschen sind, tinter sich tiben zu konnen, linden es (lie 
Reichen und Illachtigen nothig, sich von den Armen zu 
sondern, und diese Sonderung ist urn so exclusiver, je gro-
fser der Reichthum einer Nation 1st. `Othman win. seines Con-
ners wiirdig; er sprach zu sich selbst: Morgens und Abends. 
gehe ich in voller Sicherheit aus und ein unter dem Schutze 
eines Unglaubigen, wahrend meine Gefahrten und Glaubens-
genossenwegen Allah Unannehmlichkeiten und Verfolgungen 
ausgesetzt sind. 	Nein, ich kann den .Cedanken nicht linger 
ertragen, dafs ich nicht ihr Schicksal theilen soil'). 	Er be- 
gab sich zu Walyd und sprach: Deine Verpllichtung gegen 
midi hat ein Ende, dean ich verzichte auf deinen Schutz. Wa-
lyd antwortete: Warurn so, mein lieber Neffe, hat dir viel-
kick Jemand von meinem Stamme etwas zu Leide gethan? 
Nein, antwortete er, aber ich ziehe es vor, mich dem Schutze 
Allah's 	anzuvertrauen 	und 	will 	nicht 	der 	Schatzling von 
irgend Jemand sein. 	Wenn deal so ist, versetzte Walyd, 
so begleite mich zur Kdba und erklare dort offentlich, dafs. 
du meinem Schutze ' entsagst, wie ich vor alter Welt er- 
kliirt babe, dafs du mein Schatzling seiest. 	Sie begaben 
sich zur Kdba and Walyd rief mit tauter Stimme: flier ist 
'Othman! 	er ist hierher gekommen 	urn 	zu erkliiren, dafs 

• - 
') 	Ich glaube, dafs diese Verzichtleistung unmittelbar nach der 

Bekehrung 'Omar's stattgefunden, als die Moshine es versucliten, das 
Volk von der Maio, zu trennen und Mohammad Sara 38 vertafste. 

   
  



• 78 

er 	our meinen Schutz verzichte. 	`Othmiln sprach darauf: 
Es 	ist Avahr, 	was 	er sagt. 	Er hat 	sic]) 	gegen 	mich als 
einen edlen treuen Beschfitzer bewiesen, und wenn ich ihn 
verlasse, 	so geschieht es nur deswegen, 	weil 	ich 	keinen 
andern Beschutzer wansche als Allah. 	Ich erkliire hiermit, 
dafs ich seinem Schutze entsage! 1) 

Von einem andern, viel rohern Feinde des Muhammad, 
den 	er in einer Silo des.  Korams anoToTilien hatte, 	wird ria, 
ein noch edlerer Zug erzuhlt; ich nenne ihn etilpr, weil die 
Ehre sein Beschlitzer zu sein, ihm nicht uninittelbar zukam. 
Abtl Salima, der Machzumite, begab sich -unter den Schutz 
des Abu Talib. . Einige Manner der .Machzeimfamilie gin- 
gen zum Schaych 	und sprachen: 	Wie, 	ALA Talk), 'du 
begniigst• dicli nicht damit, 	deinen Seffen Mohammad zu 
schilizen, du tibernimmst es auch, ein Mitglied unserer Fa-
nlike unserer Obhut zu entziehen. Er antwortete: Er hat sich 
miter mein Dach gelltichtet, er ist der Sohn meiner Schwe-
ster und ich %verde ihn so lange schtitzen als wie den Sohn 
meines Uruders. 	Darauf erhob sich Abu Lahab, der Erz- 
feind des Islams und sprach: 0 lorayschiten, ihr treibt es 
wirklich zu arg gegen diesen Schaych. 	Ihni allein im gan- 
zen Stamm verdenkt ihr es, wept) er Jemanden besehtitzt. 
Bei Allah, wenn ihr so fortfahrt, so erheben ivir uns und 
unterstiitzen ihn in allem, 	was er thut, ja wir woken die 
blinden \Verkzeuge seines Willens sein. 	Diese entschlos- 
sene Erklarung des Abu Lahab zu Gunsten seines l3ruders 
AU' 	'faith 	bewog ,}lie Maeliztimiten 	sich 	zuraCkzuziehen 
und den Schutz, den er dem Abet Sabina angedeihen liefs, 
zu respektiren 2). 

Den Propheten linden wir fin Sommer 617 in dem 
I lause seines .11iinao.e.i .s Arkam; wie er dahin kam, wird nick 
gesagt. 	Der stereotype Beisatz, welcher nie fehlt, wenn 
das Maus Ariptus erwiilint wird, lautet: 	»er rredigte darin 

. 	 , 
1) Ibn Istifils, S. 243. 
2) Ibti Is1A, S. 244. 
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den Islam und forderte die Menschen aid, ibm beizutreten.“ 
Audi wissen w'ir, dafs sein Aufenthalt eine wichtige Epoche 
in. der Bekehrungsgeschichte war, und dafs 'viihrend des-
selben sich mehrere Milliner Mr Mohammad erkliirt haben. 
Wann er sich in das Hans des Arkam begeben und was 
ihn dabin gebracht habe '), liilst sich zwar nicht genau be-
stimine'n, doch ist gewik, dafs sein Aufenthalt daselbst mit 
dem Iiiihepunkt der durch (lie Zurticknaluue seines Zuge- 
stiindnisses bewirkten Verfolgungen zusammenfiillt. 	Die un- 
mittelbare Ursache aber mligen seine bosen Nachbarn ge- 
wesen sein. 	Jell wohnte, erziihlt er 2 ), zwischen den bos- 
haftesten Nachbarn, niimlich Abu Lahab und`Okba b. Mdayt.. 
Allen Unrath, den sie batten, warren sie vor meine Thiir, 
ja selbst den Koth. Der Prophet, fiihrt (A.yischi fort, ging 
dann hinaus und rief: 	0 Rana `Abel 1Manaf, was sind das 
fur Nachbarn! und er waif den Unrath auf die Gasse 3).<,  

. 	') `Abd Allah, ein Sohn des Sergius, war ein Verbandeter der 
Familie Machzam. 	Wenn • dieser Sergius identisch ist mit Bahyra, 
dem Lehrer des Mohammad (vergl. Anb. zu • Kap. 13), so erkliirt 
es sick sehr gut, warum sich Mohammad in das Hans eines Mach-
zumiten zurackzog; vielleicht war es hier, wo Mohammad die Ge- 
schichtchen, wie die des Joseph von Egypten, 	erzahlte, mit der 
Versicherung, sie seien ihm geoffenbart worden. 	Btkra bezeugte, 
dafs sie wirklich so im Buche Mosis stehen. 	Vielleicht ist es die.- 
sem Kunststiicke zuzuschreiben, dafs er im Hause des Arlpm meh-
rere Bekebrungen machte (vergl. Kap. 13). 

2) Ibn Sdd, fol. 38, von WalFidy, von `Abd al-Rabman b. Aba 
Zinnad, von Hischam b. `Orwa, von seinem Vater, von 'Ayischa, 
vom Propheten. 

3) Bochary, S. 543, von Schdba, von Aba Ishals, von `Amr b. 
Mayman, von `Abd Allah [b. Mailid]: 

t Wahrend der Prophet, umgeben von einigen Korayschiten, sich 
prosternirte, brachte `Okba b. Mo`ayt den Abfall von gebarenden Thie- 
ren und warf ihn aber ihn. 	Er aber hob sein Haupt. nicht aid. 	Es 
kam seine Tochter Fatima und nahm denselben von seinem Rucken und 
vertluchte den 'rhater. Der Prophet sagte darauf: 0 Gott, ich iiber-
lasse dir die Muhl (Fiirsten) der Koraysehiten, besonders den Aba 
Gahl b. Hischam, 'Otba b. Raby'a, Schayba b. Raby'a, Omayya (oder 
Obayy) b. Chalaf. 	Leh bemerkte spater, sagt lbn Maiad, [dais die- 

   
  



80 

Es ware doch zu arg gewesen, wenn Gott die Un-
bilden, welche sein Bote zu ertragen hatte, ganz ungeracht 
gelassen hatte. 	Yazyd b. Raman, einer der Grander der 
Prophetenbiographie, erz5hlt (bei Ibn IshAlc S. 272) gestiitzt 
auf den For•anvers 15, 95, in welchem Gott verspricht, er 
wolle 	ffir die Spotter sorgen: 	l)er Engel Gabriel kam zu 
Mohammad, als die Leute urn die Kdba herumgingen. Der 
Engel blieb stehen und gler Prophet stellte sich neben ihn. 
Es ging Aswad b. Mottalib vortiber; der Engel wart ihm 
ein grtines Blatt in's Gesicht und er wurde blind; als As-
wad b. 'Abd Yfightlth vorbeiging, zeigte er ad seinen Un- 
terleib, und er starb an 	der Wassersucht; als Walyd b. 
Moghyra kam, zeigte er auf die Narbe, Nv etch e von einer 
Wunde, die er vor mehreren Jahren lurch einen Pfeil er- 
halten hatte, herriihrte. 	Die Narbe brach auf, und er starb 
daran. 	Er zeigte • ad den hohlen Theil der Fufssoble des 
lic b. Wayil. 	Einige Zeit darauf ritt er 	au!' einem Esel 
nach Ilya; auf dem Wege scheute das Thier vor einem 

ser Fluch in Erfiillung ging, denn] die Genannten wurden in den 
Brunnen von Badr geworfen, mit Ausnahme von Omayya b. Chalaf, 
dessen Gliedrnafsen getrennt wurden, der aber nicht in den Brun-
nen geworfen wurde." 

Bochttry, S. 519, 544, von Mohammad b. Ibrahym Taymy, von 
`Orwa: 

„left fragte `Abd Allah, den Sohn des `Amr b. al= A9 (sic! nicht 
wie Ibn Ishilk: Ich fragte den 'Amr b. al= A9), welshes das Schlimmste 
sei, was die Unglaubjgen dem Propheten angethan baben. 	Er ant- 
wortete: Er.  betete einst im 1.Iigr der Kaba und es kam `Olsba b. 
Mdayt, legte ihm sein ICleid um den Hals und wiirgte ihn sehr 
heftig. 	Abil Bakr packte den `Ohba bei den Schultern und sagte: 
Wont ihr einen Mann todten, weil er sagt: Mein Herr ist Allahl?" 

„Die Drohung in den I:Corfinversen 25, 29 — 31 bezieht sich auf 
(Okba b. Aby •Mday,t und Obayy b. Chalaf. 	Eines Tages besuebte 
`Olsba den Propheten und borchte ihm zu. 	Obayy, mit dem er im 
vertrautesten Verhiiltnisse lebte, horte davon und machte ihm Vor- 
wiirfe dariiber. 	Der andere, urn ihm zu beweisen, wie sehr er den 
Propheten verachte, sagte, er wolle ihm in's Gesicht speien, und er 
that es auch." 
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Busch, 	er trat 	sich 	einen Porn in 	den Fufs und starb. 
Er zeigte 	auf den Kopf des Ilm Tolatila; 'es bildete sich 
ein Geschwiir, durch welches er sein Leben verlor.“ 

Arkain war ein Mitglied der miielitigen Familie Mach- 
znm, 	uml 	wie feindlich 	auch 	die 	Iliitipthuge.  derselben 
dem 	Islain 	sein 	mocliten, 	so war es eine 	Anerkennung 
ihrer Macht and 	Ritterlichkeit, 	weun ein 	freies 	Mitglied 
einer anderen Familie bet ihnen Schutz suchte, und ohne 
(lie hergebrachten Gewohnheiten zu verletzen, konnten sie 
ihn nicht versagen. 	Fin' Mohammad selbst war es freilich 
eine Schande genothigt zu sein, zu einem fremden Pause 
seine 	Zuflucht• zu 	nelunen; 	aber 	dieser 	Schimpf fiel auf 
seine 	Verwandten, 'Ilie 	derselben 	auch 	nicht 	lange 	tru- 
gen. 	Ilun war 	die Sicherheit, die er 	genofs,  von 	gro- 
rseni Vortheil, 	denn 	er brachte die Zahl seiner erkliirten 
Anhiinger in 	ein paar Monaten 	von weniger als 	vierzig 
zu meter als hundert. 	Edle ..\-aturen 	linden 	einen Genufs 
in Gefahren; 	und Ilindernisse, 	welche in dieser Welt nie 
feblen , 	selicirien 	dazu vorhanden 	zu_sein, 	die 	schonsten 
Eigenschaften 	des .Menselien 	zu 	entwickeln. 	Der Drang 
fiir einen hohen Zweck zu kiimplen und zu wagen, hat 
auch bei dieser Gelegenheit dem.  Islam einige der scion- 
sten lirlifte zugeriihrt. 	Einer von denen, 'welche 	sich im 
[Luise (les Arkam bekehrten, war der Lowe Gottes, tIamza, 
ein Sohn des Abel Talib und 'Vetter des Propheten. 

Abet Uahl ging beim cala, ‘vo .Arkam's 	Bans stand, 
am 	Propheten vortiber, 	schimpfte ihn und 	erlaubte sich 
beleidigende Betnerkungen iiber dessen Religion und Ver.: 
hriltnisse. 	Mohammad schwieg. 	Eine Frau, welche in lb- .. 
rem flause sal's, horte es'). 	Abu (alil begab sich in die 

• 

') And) • bei 	einem andern Vorfalle war eine Frau die Be- 
schiitzerin des Mohammad. 

Abil aahl 	und eine Anzabl anderer Ungliiubiger versperrten 
dem Propheten den Web und quiilten 	ihn. 	Tolayb eilte herbei 

_ 	It. 	 6 
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Gesellschaft der Korayschiten, welche bei der Kdba safsen, 
.und unterhielt' sich 	wit ihnen. 	Es clatterte nicht lange, da 
kam fjainza, welcher ein Jagdliebhaber war, wit Pfeil mid 
Bogen vow Jagen zurtick, 	rind seiner Gewohnheit gentiifs 
ging er auf die Kdba zu, um tvelche er hermit zu . gelten 
pflegte, efie er sich nach seiner Wohnung begab. 	Atli dent 
Wege trat ihm die Frau entgegen — 	der Prophet hatte 
sich nach Hause begehen — und sagte: o tiamza! Weill) 
du 	loch gesehen 	hiittest, 	wie soeben 	Abft-I-Hakam 9 
deinen Vetter Mohammad behandelt• hat: 	er hat ihn 	be- 
schirnpft und griiblich. beleidigt. 	Da Gott seine Wunder an 
tiarnza wirken wollte, so ward dieser von Zorn • entllanitnt. 
Obschon 	es sonst seine 	Sitte war; 	WO 	er hunter einige 
Leute beisammen salt, sie zu griifsen and mit ihnen eine 
Weile zu plaudern, so ging er jetzt dock schnellen Schrit-
tes fort, ohne sich bei irgend Jemandern aufzuhalten, um 
Abfi Gahl aufzusuchen mid zurechtzuweisen. 	Er fand ihn 
bei der Ka ha.in  Gesellschaft mehrerer Leute, ging auf dm 
zu und gab ihm mit dew Bogen einen derben Schlag auf 
den Kopf mit den Worten: 	Wie, 	du wagst es, ihn zu 
schimplen, ihn, an dessen Religion ich glaube und dessen 
Ansichten 'Dente Ansichten sind? 	Gieb mir den Schlag zu- 
ruck, wenn du es wagst! 	Einige von den anwesenden 

-- - 
mid schlug den Abu aahl blutig. 	Tolayb wurde darauf von den 
fibrigen ergriffen, aber Aber Lahab vertheidigte ihn and hinterbrachte 
die Sache seiner Mutter Arwii, dais sie ihn strafe. 	Sie aber sagte: 
Der schiinste Tag meines Sohnes ist der, an welchem er seinen Vet- 
ter vertheidigt bat. 	Es wurde dann dew AV' Lahab hinterbracht, 
dais sic zur cabierin geworden sei. . Er begab sich zu ihr und ta- 
delte sie darob. 	Sie antwortete: Gehe und schiitze deinen Neffen; 
gelingt es ihm, was er angefangen, so 'gewinnst du dabei, thust du 
es nicht, so bast du deinen eigenen Neffen verrathen. 	Er antwor- 
tete: Unsere Macht beruht.auf den Arabern (Bedouinen), diese aber 
rnifsbilligen es, dais er eine neue Religion einfiihren will. — Ieltba 
unter Arwit. 

0 Abii Gall, d. h. Vater der Unwissenheit, ist ein Sciiimpf- 
name; das wahre Kunya dieses Marines ist Abil- l-Ilakarn. 	• 
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Alachzttmiten , zu deren Faniilie Aba Oahl geborte, eilten 
ihm 	zu IIiilfe; 	dieser 	aber 	sagte: 	Laist ihn gehen, denn 
ieh halte Ilirwahr seinen Vetter gar arg beschimpli. 	Illarnza 
blieb Moslini; 	als die Makkaner seine Bekehrung vernah- 
men , Ivufsten 	sie, 	dais Mohammad 	eille niuchtige Stiitze 
gewonnen babe, und sie ‘vagten es nicht, sich so verthes-
sen gegen ihn zu betragen wie bisher 1). 

Nicht lange nach Hamza 2), iin August 617, als der 
Prophet noch im Hause des Artcam weilte, bekehrte skit 
`Omar, der grlifste Staatsmann, der je gelebt hat. 

`Omar, sagen seine Biographen, hatte, wie die Man- 
ner aus dem Sadtts-Stamme, einen kraftigen Korperbau 
und 	eine 	weifs - rothliche Haut 3). 	Wenn 	er 	sich miter 
einer Volksmenge befand, ragte 	 0  er dutch seine un,rewfilin- 
liche Grofse fiber alle empor: 	Dabei war. er  beliend und 
wurde der Amphidexter geheifsen, 	veil er (lie linke Hand 
mit ebenso viel Fertigkeit benutzen konnte als die rechte; 
er hatte einen schnellen Gang and machte grofse Schritte. 
Als er dem Islam beitrat, war er 20 .labre alt und in sei- 
ner vollen ingenilkraft. 	Diesen 	krutligen liorper 	belebte 

') 	Die Nachrichted stimmen auf das Befriedigendste iiberein. 
lbn Said, fol. 179, von Walsidy, von 'Obayd Allah b. `Abd al-Rah-
man b. Madhab, welcher den Mohammad b. K.ali Koratzy erziihlen 
hiirte: Abil 6ahl, `Adyy b. klamra und Ibn Acady begegneten eines 
Tages dem Propheten und beschimpften und qualten ihn. Ijamza er-
fuhr es, begab sich volt Wuth in den Bethof und scblug den Abil 
Oralil mit dem Bogen, dafs man am Kopfe 'die Spuren sehen kounte. 
thiniza bekehrte sich darn und Mobainmad und die Moslime wur- 
den durch seine Bekehrung gehoben. 	Dieses ereignete sich, nach- 
dem er sich in das Haus des Aram begeben hatte, im Jahre 6 
nach der Sendung. 

Die von Wabidy 6, 122 auf die Auktoritiit des Ibn `Abbils er-
ziihlte Darstellung niihert sich der des Ibn Istals (S. 184). 

2) Dew Madarig Bd. 1 S. 56 zufolge. nur drei Tage spater.. 
3) Nach einer Tradition war er braun; es heifst, dais er ut- 

spriinglich weirs gewesen, in dein Seuchenjahr A. 1-1. 18, welches 
'Am alramilda genannt wurde, weil es Mensch and Vieh hinwegraffte, 
sich von 0.1 nahrte, wiihrend er bis dahin Milch und Butter zu es- 

6' 
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ein 	gesunder Geist. 	Er hatte 	einen richtigen Buick, war 
rasch in] Entschlufs, 	unerschtitterlich 	in seinem Vorliaben 
und 	kuhn, 	ja gewalttliiitig in der Ausfiihrting. 	Dieser iiiiich- 
tige Mann besafs alle Eigenschaften, um, was er auch »ri- 
mer eroo•reifen inochte, 	vr Uiewiilinliclies zu leisten und eine 0  
Wohlthat 	oder 	ein Fluch 	fur seine Mitmenscheri zu sein. 
Glucklicher Weise war er (label schlicht, 	Frei von Selbst- 
sucht mid personliche» Riicksichten, 	und 	wean er auch 
unter seiner Geradheit viel Schlauheit verbarg und mit Koh-
heit Nachgiebigkeit verband, so war er dock von den edel- 
sten Absichten 	beseelt. 	Gegen seine Freund» bevies er 
grofse Anliiinglichkeit and Auloplerung, sie mufsten sich's- 
aber • gefallen 	lassen, 	dafs 	er in wichtigen Momenten fiir 
sie sprach und handelte; er fiihite, dafs er zum Ilerrscher 
geboren 	sei. 	Er machte 	nach dem 'rode des Proplieten 
keine Anspriiche auf das Chalyitit, sondern erhob den Abu 
Bakr zu dieser Wiirde, leitete aber in den meisten Millen 
die 	Offentlichen Angelegenheiten. 	Urn sein Verhiiltnifs zu 
Mohammad 	deutlich 	zu machen, 	erlaube 	ich 	ruin 	einen 
Vergleich. 	Wie 'der Mann in der Schwiiche seiner Frau 
eine gewisse 	Uebermacht 	erblickt, 	ihre Rathschliige be- 
folgt and selbst ihren Launen nachgiebt, sie bescliiitzt und 
zugleich leitet and erzieht, 	so atich scheint es gentle (lie 
Schwiiche des Mohammad gewesen zu sein, was den ge- 
waltigen 'Omar 	zu ihin hinzog; 	die Ueberlegenheit 	seines 
einseitigen Genies, in dew er (lie Stimme Gottes erkannte, 
erfiillte 	ihn wit. Verehrung, 	aber in gewiihnlichen Dingen 
bewachte er ihn, vie eine Mutter ihr Kind. 	Er iibte gro- 
fsen Einnufs auf iMohammairs Gesetzgebung; selbst Mos- 
lime schreiben 	ihrn 	den tirsprung von 	einigen Koranver- 
sen zu '). Er mischte sich sogar in dessen Farnilienangele- 
sen gewohnt gewesen war, und dies die Ursache der Veriinderung 
seiner Hautfarbe war. 	Es ist richtig, dafs in 	tropisclien Liindern, 
wo 	die Hautfarbe der Menschen dunkel 	ist, 	sich Schwiiche 	und 
Kranklichkeit durch Bleichung derselhen zeigen. 

') Thdlaby, Tafsyr 2, 119, — — von Mohammad b. 'Abd Allah 
b. Mothanniy Aneary, von Homayd dem Langen, von Anas b. Malik: 
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genheiten ; so ersehien er, als sigh in dein Harem des Pro- 
pheten ein rebelliseher Geist zeigte, 	mit eineni Stocke in 
der Hand miter 	den sehiiiien 	Bewohnerinnen 	und 	stellte 
'mit SehiMid\vorten mid Sehliigen die Subordination Ivieder 
her. 	Wenn midi nicht viele Widienthaten von ihm erzAhlt 
ilerden, so Avar er (loch der gewahige Hagen des !shims, 
welcher bei alien wichtigen Gelegenheiten das Wort nahm 
mid \Viderspruch und Schwierigkeiten mit dem Stocke oder 
Sabel beilegte. 

„`Omar sagte: Gott hat in drei .Dingen mit mir ilbereingestimmt 
Ich sagte zum Propheten: Ware es nicht passend, wenn du den Ma- 
1$am 	Ibrahym zu einem Betplatze machtest? und Gott offenbarte 
Igor. 2, 119. 	Ein anderes Mal sagte ich zu Him: 	Es gehen tugend- 
hafte und ausschweifende Menschen aus und ein bei dir; ware es 
nicht besser, wenn du das Verscbleiern deiner Fittuen einfahrtest? 
und es wurde Kor. 33, 53 geoffenbart. Einmal bemerkte ich, dafs die 
Mutter der Glaubigen und der Prophet in Zwiespalt gerathen waren. 
Ich begab mich zu ihnen und sagte: Wenn Air den Propheten nicht 
in Ituhe lafst, so wird ihm Gott statt curer bessere Frauen geben. 
Die letzte, der ich einen Verweis gab, war Omm Salaam, und sie 
antwortete: Kann der Prophet seinen Frauen nicht selbst einen Ver-
weis geben, dais du dich berufen fiiblst, dies zu than? Ich schwieg 
and es wurde sogleich.  Igor. 66, 5 geoffenbart." 

Moslim, Bd. 1 S. 462, von Gowayryya b. Asm'a, von NAV, von 
Ibn 'Omar: 

;Omar sagte: Ich stimmte in drei Dingen mit Gott iiberein: 
In Bezug auf den Ma10,m Ibrahym , 'auf das Verschleiern und auf 
die Kriegsgefangenen von Badr."  

Thrtiaby, von Ibn Kaystm: 
,,Man erzahlt, dais der Prophet in Begleitung des 'Omar bei 

dem Makarn Ibrahym voraberging. 	'Omar sagte: 	Ist dieses nicht 
der Makini unseres Vaters Abraham? — Allerdings. — Willst du 
ihn nicht als Betplatz wahlen? — Ich babe keinen Befehl daze. — 
Die Sonne war noch nicht untergegangen, als Igor. 2, its geoffen-
bart wurde." 

Aus einer Tradition •bei Moslim, Bd. 2 S. 463, geht hervor, 
dais auch die Offenbarung von I:C. 9,.85 durch 'Omar verursacht wurde. 
Wenn die Moslime diese Eine zugeben, diirfen wir schliefsen, dais 
sin seltr hautig waren, dean solche Gestiindnisse widersprechen ihren 
Ansichten von Offenbarung. 
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Der schwache Mohammad Aviire geneigt gewesen, je-
nen Geist mUnchischer Demuth and Ellis:1,1ring seinen An-
liiingein einzupriigen, welcher das Christenthum vom Iskim 
unterscheidet. Die Moslime verdanken dem lesten Willen des 
'Omar jene stolze, miinnliche Selbstachtung und jenes brii-
derliclie Zusammenbalten, welche Eigenschaften sie vor alien 
anderen Relinionso.enieinden 	auszeiclmen und selbst tinter n 	n 
den Griiueln der Tiirkenherrschaft in] Volke noch fortleben. 
Ein Moslim stellt sich fiber alle andere Menschen mid selbst 
fiber die .Engel; er achtet Niemanden aufser seinem Glau-
bensbruder und diesen achtet er, well er Mgslim ist, auch 
Milt er sich fur (lessen Ehre und Wohlfahrt verantwortlich. 
Wenn ein Gliiubiger auf einer Reise in einem kleinen Orte. 
anlangt, so 	ist sein erster Gang nach der iMoschee; dort 
findet er stets Briider, die ibn in ihr Haus auhiebnien 'Lind 
ilim mit Rath und That beistehen. 	l)ie Moschee client niim- 
lich 	in vielen Orten 	nicht 	blots als das Bethaus, sondem 
auch als die Schule mid das Forum der Gliiubigeii. 	Wenn 
die thischitld 	einer gliiubigen Frau in Gefahr ist, so leistet 
ihr jeder Moslim 	Schutz, und 	wenn 	sie sich 	vergangen, 
halt sich Jeder ftir berechtigt, sie zu 	strafen, ja zu toolten. 
Dies ist der Geist des 'Omar, der noch unter den Ileken-
nern des Islilms fortlebt. 

Von der .lugendgeschichte dieses grofsen Mannes Iris- 
sen  Nvir, 	dafg 	er 	urspriinglich 	die Kanieele seines %raters 
hiitete 	und 	sie 	nach Dhagnan, einer surnpligen, 	aber mit 
iippiger Vegelption besetzten Gegend in der Wiiste, laird- 
lich von ..111akka, 	hinaustrieb. 	.Naclidein 	er als 'Clialy I anti- 
gerufen worden war, ging er einmal bei diesem .Orte vor-
fiber und in dankbarer Erinnerung dallir, dais ihn die Vor-.  
seining . zin miichtigsten Manne seiner Zeit gemacht babe, 
sprach er (Vers): 

»Alles, was du siehst, 1st nur Tand; Gott allein bleibt, 
und er gewiihrt lteielitlinin und Kinder.« 

. 	Es 	ist 	sehr 	begreillich, 	dais die \Tolkssage die Be- 
Wining dieses 'Mantles, V1 ie die des Paulus, einem Wun- 
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der zuschreibt. 	Es wird 	erzahlt: 	Mohammad 	betete zu 
Gott, dafs er seine Religion durch den Uebertritt des 'Omar 
oder 	seines 	14:rzfeindes 	Abu Gahl 	verherrlichen 	miige 9. 
Seine Ilitte wurde 	erhort, 	und 	er 	hatte sich kurz darauf 
der Bekehru»g 'Omar's zu erfreuen. 

,;Omar, so fiihrt die Volkssage fort, ging, das Schwert 
fiber die Schuller gehangen, aus, und begegneteeinem Zob- 
riteu, welcher ihn fragte: 	Wo gehst (hi kin, `Omar? 	Er 
atitwortete: Ich bin entschlossen, den Mohammad zu tiidten. 
Aber, wie wirst du vor den Rana Haschim und Banil Zohra 
sicker sein, wenn du ihn todt schlagst, fragte der Zobrite? 
`Omar erwiderte: Mir scheint, 	auch 	du 	bist zum cabier 
geworden and hast die Religion verlassen, in der du ge- 
boren. 	Der Zohrite sagte: Soil ich dir etwas sagen, was 
noch sonderbarer ist? — Dein Schwager mid deine eigene 
Schwester [Fatima] sind Mier geworden mid haben deine 
Religion verlassen. 	`Omar' begab skit Wtithend zu seinem 
Schwager [Sa),(.1 b. Zayd]. 	Es war gerade ein Glaubiger 
Namens Chabbab bei ihm und seiner Frau. 	Chabbab ver- 
barg ski], als er'OMar's Furstritte borte. 	`Omar• trat her- 
ein und sprach: Was ist das far ein Gesumme, welches 
ich soeben vernommen? — Sie batten namlich gerade die 
Sitra Tab (das 20 Ste Kapitel des .lora.'ris) gelesen. — Sic 
antworteten: 	Wir 	haben 	uns tiber 	die Tagesneuigkeiten • 
unterhalten. 	Ich 	vermuthe, sagte `Omar, ihr seid cabier 
geworden. 	Und wie, versetzte sein Schwager, wenn die 
Wahrheit in einer andern Religion als der deinigen wiire? 
'Omar sprang auf ihn zuf  und 	gab ihm einen Tritt, mid 
seiner Schwester, welche ihrern Marine zu Halle eilte, ver- 
setzte er eine ttichtige 	Ohrfeige: 	Sie blutete und sprach:. 
`Lamest du mir, o `Omar? Aber wenn dennoth deine Reli-
gion falsch ware? — Ich bezeuge, dafs es keinen Gott giebt 

') 	Diese Tradition ist alt und ging wahrscbeinlich von Mo- 
haminad selbst aus. 	Sie hat, wie es scheint, die wunderbaren Be- 
kehrungsgeschichten in's Leben gerufen. 
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aufser Allah und 	dais Mohammad sein 	Bote 1st. 	'Omar 
verzweifelte, sie von ihrem•  Glauber) ab‘ventlig machen zu 
konnen und sagte: Gebt mir die Schrift, die ilir halt, ad 
dais 	ich 	sie 	lese, 'Omar 	hatte 	nilmlich 	bereits 	die 	)libel 
gelesen. 	Seine 	Schwester 	antwortete: 	Du 	hist 	mirein, 
und 	nur 	die Reinen 	diirfen sie bertibren. 	'Omar wusch 
sieb, 	dann 	nahm 	er 	die Schrift und las die Setra his .zu 
den Worten: 	»Ich bin Gott, es giebt keinen Gott aufser .• 
mir«. 	Er rief aus: Fiihrt mich zu Mohammad. 	Chabbab 
kam 	nun 	ails 	seinem 	Schlurikvinkel hervor 	und 	sprach: 

• 

Freue dich, 'Omar, 	(lie Fiirbitte, welche (ler Prophet am 
Donnerstag fur dich einlegte,, ist wirksam. 	Er betete niim- 
lich: Starke den Islam dureh die Bekehrung des 'Omar b. 
Chattab oder des 'Arnr b. I:list:ham (d.. h. Abu Gall). 	Der 
Prophet befand sich in dem Ijause [des Arkam], welshes 
am Fufse des cala-Berges liegt. 	'Omar. begab sich (labia 
und fand 1-.1amza und Taltia und andere GliMbige au der 
Thur. 	Die iibrigen 	filrchteten sich vor 11)01. 	I-Jainza alter 
sprach :' Ja, es 1st 'Omar. 	Wenn ihm Gott wohl will, so 
bekehrt er sich und folgt dem Propheten, hat er aber an-
dere Absichten, so wird es uns ein Leichtes sein, ihn zu 
.tiidten. 	Der Prophet war im Innern .des Muses mid es 
NVUrde ihm geoffenbart, was vorging. 	Er kart' dalter her- 
wits, nahm 'Omar beim Kleide rind Siibelriemen rind sprach: 
114 dish hat Gott nicht bestimmt, dais du einen so schreck-
lichen Lebenswandel fiihren sollst Wie W.alyd b. Moghyra: 
Q Gott ver(lerrliche den 1815111 (lurch 	den Beitritt 'Omar's! 
Darauf legte dieser das Glaubensbekenntnik a b“ 1). 

Legenden 	getter) 	rueistens 	aus 	dem Bedtirliiisse her- 
vor, eine subjektive Ueberzeugung oder arta eine That- 
sathe, w elche nicht stark gentig in (lie Sinne 111111, 	dureh 
ei)te Erzithlung reeht anschaulich zu machen. 	'Omar ‘vurde 
-:--- -- 

') 	lbn Sdd, fol. 231, von al-IPsim b. `Othintin Batt ry, von 
Arias 	b. Aliihk. 	Aehaliche Traditionen sind such 	bei Ibn IshAk, 
S. ',W, and `Oyan alathar, S. 23. 
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lure]] die Erhabenheit des Korans bewogen, deco Islam 
beizutreten ;  tun nun theses reeht bandgreirlich zu =chat, 
hat aim 	ein 	frommer Traditionist 	colgende 	Emaillung in 
den illund gelegt '): 	»Telt verliefs mein Haus, um mid( dem 
Propheten zu widersetzen (well nur zu disputiren). 	Er 
Katie sich vor mir Bach 	de-r Moschee (der Raba) bege- 
ben, wo ich ihn and 	tral 	Ich I►lieb stehen and er reci- 
tirte den Anl'ang von Sitra 69. 	Ich bewunderte die Com- 
position des Korans und sprach zu mir selbst: 	Er ist ein 
Dieliter. 	Er las dant& den Vers: 	»Er ist nicht ein Dieh- 
ter; ihr habt wenig Clatiben.« 	felt daehte: 	Nein, er ist ein 
Kithin, den) er treifs, was id.) denke. 	Darata lulu- er fort: 
Dies 	sind 	nicht 	die !!Torte 	eines 	Ktthin, 	und 	vtillendete 
dawn 	(lie Sara. 	Nun 	sel►lug der Islam 	tiele Wurzeln 	in 
mirft 21. 

Diese Tradition ist, dery InhaIte inch zu ❑rtheilen, al- 
ter 	als 	die 	vorbergebende. 	Ibn 	.Istak , 	S. 247, 	bat 	eine 
noel) 	weniger 	ausgebildete 	auliewahrt, 	welehe 	ebenfalls 
die Tendenz hat zu •zeigen, dais die Bekeltrting des 'Omar 
tier 	Mack 	des 	Korans 	zuzuscl►reiben 	sei. 	Dieser 	zu- 

') 	Sohayly, Abkiirz. S. 36, von .[Mohammad b.'Abd Allah] 
Ibn Sangar, von Abii-l-Moghyra, von cafwitn b. `Amr, von Scho-
rayh b. 'Obayd. 

. 2 ) 	Es hat sich auch eine andere, von dieser ganzunabhiingige 
Tradition gebildet, welche Baghawy, Tafs. 74, 17 aufbewahrt hat. 
Dieser zufolge machte de.r Anfang von Sfird 40 einen so tiefen Ein-
druck auf Walyd b. Moghyra, dafs man fiirchtete, er werde zum 
Ishim 	tibertreten. 	Er hatte diese Offenbarung bei der Ka.ba er- 
horcht, begab sich zu seinen Stammgenossen und driickte seine Be-
wunderung tiber dieselbe aus; dann ging er nachdenklich nach Hause. 
Abit aahl eilte ibm nach and bewog ihn, zu seine❑  versamtnelten 
Stammgenossen zurackzukehren. 	flier entspann sich das Gespriich, 
in welchem er und die tibrigen Heiden erklarten: 	Mohammad 1st 
nicht von Ginn besessen, er ist kein Iiiihin , kein Dichter und kein 
Lrigner. 	Endlich kam 'Walyd zum Schlufs, dafs er ein Silhir (Zau-
berer) sei, weil er durch.  seine Lehre die wunderbairsten Dinge be-
wirke. 1bn Ishilk versetzt die Erkliirung in eine andere Zeit mid giebt 
einit andere Veranlassung an. Ich werde seiner Version der Geschichte 
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fol tno 	war 'Omar ein lustinrrer Geselle, der den Wein liebet v 	 .• und seinen Abend gern im Stadtviertel Uazwara bei einer 
Machzumitischen 	Famine.  tinter 	Trinkgenossen 	zubrachte. 
Eines Tages fand er sie nicht versammelt, 	er begab sic]) 
in die Schenke, aber auch diese war geschlossen, and so 
oirip•z., er zur Ka'ba. 	Dort fand er den Mohammad. 	Er hatte n 
.eine Stellung 	eingenomnien, 	dais 	sein Gesicht 	gegen die 
Kdba und ;Syrian (Jerusalem) gekehrt war, mid betete so 
laut, dais man jedes Wort vernehmen kounte. 	Seine An- 
dachtstibungen bestanden in der Recitation von ISoranstel- 
len. 	'Omar *sehlich sich unbemerkt niiher und verbarg sich 
hinter. dem 'ruche, 	mit dem der Higr bedeckt • war, um 
an dentine!) horen zu !carmen. 	I)ie Worte Gottes, welche 
er sprach, 	machten einen solchen Eindruck auf ihn, dais 
er ihm, als er ,sich entiernte, in sein Haus folgte und das 
Claubengbekenntnifs ablegte. 

Die wohlmeinenden.Erinder dieser Erzahlungen schei- 
nen sich wenig. in 	die Verhaltnisse der Zeit versetzt mid 
nicht bedacht zu haben, dais wohl Jedermann im Vigaz 
mit einigen Offenbarungen 	bekannt war und 	dais tliejeni- 
gen, welche Mohammad von Zeit zu Zeit erbielt, so schnell 

einen Platz anweisen, obschon 	sie 	mir jiinger zu, sein scheint als 
jene. Hier will ich jedoch bemerken, Mohammad babe sich im Ko- 
ran dagegen verwahrt, dais er ein SAttir sei. 	Aber Sill?ir ist in dem 
Sinne von Tascbenspieler, Betriiger aufzufassen. 	Der Schlufs dieser 
Geschichtc, hat die Ab.iicht, gestiitzt auf die Verdrehung des Sinnes 
der betreffenden lortinstelle, zu zeigen, dais auch die Ungliiubigen 
schon 	in 	frillier Zeit die 	iibernatiirliche 	Kraft seiner 	Inspirationen 
anerkannten und ihn des w egen Saltir (Wundermann) nannten. 

Ich werde in Kap. 13 zeigen, dais die Makkaner wirklich Ur-
sache hatten, einige Korlinstiicke, welche er urn die Zeit der Be-
kehrung des `Omar veroffentlichte, fiir eine Betragerei zu halten und 
dais Mohammad es vollends verdiente, Siittir (Taschenspieler, Betrii- 
ger) genannt zu werden. 	Vielleicht gehorte die Bekehrung 'Omar's 
zu den Erfolgen seines Kunststrickchens, und 1st dies die Ursache, 
waruiti.• die Tradition seine Bekehrung dem Zauber des Koriins zu- 
schreibt, 	1 
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in Makka bekannt werden mufsten, als zu seiner Zeit das 
neuste Lied des Beranger in Paris. 

Dafs die Bekehrung des `Omar nicht so pliitzlich and 
also audi nicht so Ivunderbar war, 	als (lie Volkssage er- 
zidilt, geht aus folgenden) Beriehte der Layla itervor: ,;Omar 
verfolgte 	mich 	und meinen Mann `Amer wiithender als ir- 
gend 	ein Anderer. 	Ms wir tins aber zur 	Abreise nach 
Abessynien riisteten und ich sehon reiselertig auf dew Ka- 
meele safs, kam 'Omar und Fragte: 	Wohin, 0 Mutter des 
'Abd 	Allah? 	lch 	antwortete: 	Ibr 	habt "tins unserer Reli- 
gion 	wegen 	so veriolgt 	and . gegutilt, 	dais AN:11* naeli deity 
Lamle -Gottes 	hinzieben. 	Er 	erwiderte: 	Moge Gott enc.!) 
begleiten, und 	ging Fort. 	Als mein Maim 	kam, 	erziihfte 
ich dim, was vorgefallen, und er sagte: 	Was ich von (hr 
hare, 	erfilllt midi mit der floffnng, 	dais er sich bekeh- 
ren %verde.« 

Wenn auch in diesem l3erichte gesagt wird, &ifs 'Omar 
ein wiithender Widersacher des 'slams gewesen •war, so 
unterliegt selbst theses einigem Z%veifel. 	Es seheint viel- 
nieh r, 	dais `Omar's 	Familie 'nicht 	Willens 	Ivar, 	ihn 	zu. 
seluitzen 	und 	dafs sein Hebertritt 	zum 	Islam 	wit Gefahr 
fur sein Leben verbunden war. 	Er konnte es (taller nicht 
waxen, seinen Glauben offentlich zu 'erkhiren z  ehe er sich 
des Schutzes 	des Sahruiten `AA; b. Wayil versichert hatte, 
dais er aber scion vor seinen) iitrentlichen rebertritt den) 
Islam hold war, geht aus einer Erkliiriing hervor, die sein 
Selmager Sivd 	b. 	Zayd 	iiirentlich 	auf der 	Kanzel 	von 
ICitia maelite: 	Es 	gab 	eine Zeit, 	zu der `Oinar mich and 
meine Frau ('Omar's Sehwester) in inoserm (danben stiirkte, 
noch ehe er selbst dem Islam beigetreten %%ar '). 

Die Bekehrung einer so 	hervorragenden 	Persiinlich- 
keit wie `Omar versetzte Makka in grolse Aufregung. 	Seen 

.) 	Boeldity, S. 540. 	Diese Naelirield, welehe auf sear guter 
Auktoriiiit hernia, steht in direktem Widerspruche 	mit der zuerst 
erziiiiiten I3ekehrungsgescbiebtc des 'Omar. 
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Sohn erzahlt: 	»Als sich mein Vater bekehrt hatte, versam- 
melte sich das Volk bei seinen) Ilause und rief: `Omar ist 
zum cabier geworden ') [und sie ivollten ihn tiidten]. 	Ich 
%val. ein Knabe und safs auf dem Ilausdache. 	Da kam yin 
Mann, der eine Koba Von Atlas anhatte, und sprach: Wohlan 
'Omar ist ein clabier geworden — was hat das zu sagen? 
Ich 	bin sein 	Beschtitzer. 	Als 	(lie ',elite dies horten, ent- 
fernten sie sich. 	Ich fragte, wer der Mann sei, mid man 
sagte mir: der Sabmite `Ac h. Wayill.« 

Der Einflufs 'des `Omar auf die kleine. Gemeinde der 
Gliiubigen, welche bis dahin hochstens, aus zweiundfunfzig 
Personen bestand, machte sich bald fithlbar. 	Nadi 	seiner 
Bekehrung, sagt ibn Mas'ild, Ivaren wir stets geachtet 3), und 
cl.ohayb 4) erkliirt: nachdem sich 'Omar bekehrt hatte, be-
kannten 'Ind predigten• wir den Islam Offentlich. Wir wag- 
ten 	es, uns um die Kdba herum zu setzen 	und die als 
religiose fiandlung betrachteten Lange um den schwarzen 
Stein zu.  verrichten. 	Wir Iiefsen es uns nicht mehr 'anger 

') 	ES wird dem Leser nicht entgangen sein, dais in den Tra- 
.ditionen, die sich auf die Bekehrung 'Omar's bezieben, der Ausdruck 
„zum cabier werden" mit Vorliebe gebraucht wird. 	Dies ist wohl 
die alteste Tradition, in der dieser Ausdruck vorkommt und er ist 
dann in alien neuern adoptirt worden. 

2 ) 	BochilrY, S. 545, von Sofyiin b. `Oyayna, von `Atm b. Dy- 
liar, vo,n Ibn 'Omar. Ma Bericht, welcher von der Familie des 'Omar 
aufbewahrt wurde, lautet: „Wiihrend mein Vater mit Furcht erfiillt 
im Hause safs, kam der Sahmite 'Ae zu ihm. 	Er hatte eine tIolla 
aus Hibaia und eM mit •Seide eingefafstes Iatnye an; er gehorte 
zur Familie Sahm, welche mit uns im Heidenthum verbiindet war. 
Er sprach: Wie ist dir zu Muthe? `Omar antwortete: Deine Statnm-
genossen glauben, dafs sie mich tiidten konnen, well ich mich zum 
Islam bekehrt babe. `Ac versetzte: Das ist aufser aller Frage. 	Als ich 
dies horte, sagte Ibn 'Omar, fiihlte ich mich sicher. 	'Ac ging fort 
und begegnete den Lenten, 	welche wie ein Wildbach durch das 
Thal berbeistrilinten. 	Er fragte: 	Was wollt ihr? 	Sie antworteten: 
Es gilt dem 'Omar, welcher zum ciibier geworden ist. 	'AA:, sagte: 
Das gebt nicbt an, und sic kehrten um." 

3) Bei Bochary, S. 545. 
4) Bei Ibn Sa`d, fol. 232. 	 , 
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gefallen, wean wir grob behandelt warden, und vergalten 
ivonifiglich 	Cleiches 	mit 	Gleicliem. 	Ein 	anderer 	Zeitge- 
nosse sagt: 'Omar's Bekehrung %val. Ifir uns ein Sieg, seine 
Flucht midi Madyna eine Milk und sein Regierungsantritt 

. eiii •Gottessegen. 
I 	Gliiubigen 	verlicisen 	nun 	das Haus 	des 	Arkam 

mid den Schutz der Maclizamiten und nalinien eine herans- 
fordernde Stellung ein. 	Es ist kein Zweifel, dais in diese 
Zeit (Ende Sommer 617) die Offenbarungen fallen, in wel- 
chen 	Alohamniad 	es 	wagt, 	die Maki, (Aristokratie) 	anzu- 
greilen '). 	-In 	Sara 38 2) 	zeigt er, 	wie 	olinmiichtig 	die 
Maki vor Gott 	sei 	und dais 	ihr Spott 	fiber 	die Nichter- 
ffilliing seiner Iiiiheren 	Drohungen 	sic (loch am Ende ge- 
reuen dilate, dens wenn es Gott einmal.gefalle sie zu stra-
fen, so genfige em-  Ituf, sie zu vertilgen: 

38, i. 	cad. 	Beim Koran, welcher die Malmung ent- 
hiilt, 	[schwore ich, dais er water ist] — (loch die Unglau- 
higen 	verharren im Uebernitith'und Zwispalt 3). 

2. 	Wie viele Geschleehter haben wir vor ilmen ver- 
tilgt! 	Sie ride') uni Gnade,•-als die Zeit der Rettung vor- 
fiber war 4). 
- 	— 	 . 

') 	Aus Igor. 7, 73 erhellt, dais viele von dem gemeinen Volke 
geneigt waren, an Mohammad zu glauben, dais sie aber von den 
Aristokraten zuriickgehalten warden. Diese werden .daher der Riinke 
und Umtriebe gegen Gott beschuldigt. 

2) \Vir haben das directe Zeugnifs des Baghawy, Tafsyr 38, 3, 
dais diese SUra unmittelbar nach der Bekehrung des 'Omar geoffen- 
bart wurde. 	Wenn 	ich auch dem Baghawy darin beipflichte, so 
setze ich doch den von item erwalmten Gang der Milli zu Abil Ta-
lib etwas spiiter und hake Abu fur eine Folge des in dieser SUra 
enthaltenen Angriffes auf die Milla. 

3) Nach einigen ist der Sinn: Die, welche im Unglauben ver-
barren , than es aus Stolz und Widerspenstigkeit, obwohl der lo- 
vitt voll Ermahnung (oder glorreich) ist. 	Schib.-4, Zwispalt ist eins 
der Merkmale der Ethnoi; sie sind im Zwispalt mit ibrem eigenen 
bessern Nissen, mit Gott und unter sich selbst (vgl. Bd. I S. 471 Note). 

4) Der Ausdruck des Originals: liita byn mantle hat den Gram- 
matikern Schwierigkeiten verursacht. 	Einige sagen, dads man im 
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3. Sie 	sind 	darfiber erstaunt, 	dais 	ein Warner aus 
Hirer Mitte aufgestanden ist, 	und 	die Ungliiubigen 	sagen: 
Dieser Mann ist ein Tasehenspieler und ein Lugner. 

4. Wie, er nimmt start der (utter nur ein en Gott 
an? 	Dies ist Avahrlich eine hfichst wunderbare Geschiehte! 

5. Die Mala (Aristokratie) 	von 	ilmen 	entfernte sic) 
[von Owen) Boten] mid sagte: 	Geht und bleibt bei euren 
Gfittern; 	es 	ist klar, 	wo 	man 	hinaus will 	(d. i. 	er strebt ors 
mach der .1-Ierrschaft); 

6. wir haben nicks von dem in der vorhergehenden 
Kirche gehort 1). . Dies, ist alles Machwerk (Ltige), 

7. •wie, er soli so vor uns bevorzugt sein, dais ihm 
die Kfindigung geoirenbart wurde! — Sie bezweifeln meine 
(Gottes) Malinung; • freilich 	haben 	sie 	meine 	Strafe 	noel' 
nicht gekostet [die amen angekfindiget wird ; wenn dieselbe 
Sie fiberfiillt, werden sie anders denken]. 

s. 	Sind 	sie 	vielleicht 	im 	Besitze 	der 	Schfitze 	der 

Dialekt von Yaman lAta fiir laysa sage, welches im Loran and aber- 
haupt 	in der. Schriftsprache „er 1st nicht" bedeutet. 	Es ist merk- 
wurdig, dais in alien arabischen Dialekten, die ich gehort babe, die- 
ses 	bequeme Wort verloren gegangen und (lurch mu and masch 
(d. i. ma haa and inti had schay) ersetzt wird; 	Lurch IA wird jetzt 
nur noch im Prohibitiv benutzt, wahrend in andern Stellen mil oicht" 
seine Stelle ersetzt. 	Dennoch 	kommt IA in sterecitypen Redensar- 
ten jetzt noch vor; so sagt man: 	lit adriy, ich weifs nicht, anstatt 
ma 	ii`rif. 	Wahrscheinlich sind 15 	und laysa, wenn sie je in alien 
Dialekten im Gebrauch waren, mit einander daraus verscbwunden. 
Wie nun das rnoderne mil arts ma ha „es ist nicht" entstanden ist, 
'nag auch 1ta aus Miura durch Verhartung des h in t, die im Ara-
bischen sehr Iiiitifig ist (auch urngekehrt, die Erweichung des t in h 
kommt vor; so babe ich Bedouinen den Euphrat Frith nennen ha- 
ren ) entstanden sein. 	Einige 	nebmen IA tahyn manAcon als die 
richtige Lesart au, und Abii 'Obayda erklart, dais 	dies die Les- 
art im Codex des `Othinan sei. 	In diesem Palle heifst der Satz: 
„Flucht ist nicht an der Zeit" 	Lind im erstern: 	„dies ist nicht die 
Zeit der. Linde. 

') 	Es scheint, dais die 4:orayschiten sagen wollten: Die Chri- 
sten erkennen die Engel als Beschatzer and Fiirsprechey an. 	. 
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Barmherzigkei 	deines Herrn, des Erhabenen und Besche- 
renden [dafs sie glauben, 	einer von ihnen, den Reichen 
und Vornehmen, hatte vorzugsweise zum Prophetenthum 

.berufen ‘N erden sollen1 1). 
ii. 	Oder gehort ihnen die Herrschaft der Himmel und 

der Erde und alles Dessen, was zwischen beiden ist? Winn 
.dem so ist, so. miigen sie auf der Hinnuelsleiter emporstei-
gen [und erzwingen, dafs einer von i h n en als Prophet 
gesandt Nverde]. 

10. Aber dort wird jede Legion 	von Ethuoi in die 
Flucht geschlagen.  

11. Scion 	vor ihnen hat das 	Volk des Noah, der 
Stamm 'Ad mid Pharao, reich an Pfahlen, die Gottgesandten 
der Liige geziehen, 

12. wie auch die Tharatdaer, das Volk des Lot und 
das Volk von al- Ayka. 	Dieses sind die Etlinoi — 

13. ja alle haben sie die Boten 	der Luge beschul- 
digt 	und 	meine 	Zfielitigung 	[welebe 	sie 	getrotren 	hat] 
verdient. 

14. Diese (die Ethnoi; denen ski auch die Makka- 
ner anschliefsen) haben 	in der Regel nur *ein en Ruf zu 
erwarten, 	es bedarf keines zweiten 2). 

15. Sie.  (die Makkaner) haben gesagt: Herr, schreibe 
schnell • unser 	Conto 	noch 	vor 	dem .Tage der Abrech- 
nung 3). 

16. More ihren Spott geduldig und erwahne unsern 
Diener David, den wir mit Macht ausgestaitet haben, weil 
er sich Liekehrte. 

Hier 	folgt 	die 	Geschichte des 	David und 	Salomon. 
Es scheint, Mohammad wollte den Aristokraten zeigen, dafs 

') 	Vergl. Igor. 43, 31. 
2) Nach einer andern.Erkliirung: Darauf folgt keine Pause. 
3) Mohammad batte niitnlich in Igor. 60, 13 von einer geschrie-

benen Rechnung gesprochen, woriiber sich die gorayschiten lustig 
machtett; vergl. such Kor. 17, 73 und 84, 7. 
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nicht alle Projilteten so elend waren 	vie er, und dafs auch 
Kiinige darunter %%wen. Am Ende werden aber auch Iliob 
und andere Propheten geriannt. 	 • 

	

In 	einer 	andern 	Setra 	‘viederbolt 	er 	die 	Geschichte, 
der vertilgten Stadte fast mit denselben Worten, in denen 

	

er •sie 	frillier 	erzahlt 	hatte, 	(loch 	mit 	dem Unterschiede, 
dafs diesmal tier Hochmuth und (lie Umtriebe tier Aristo-
kraten an dem Unglauben der Einwohner und an der Strafe, 
die sie befallen hat, schuld sind. 

	

7, 1. 	Alif, 	Lam, Mym, cad. 	[Dies 	1st] 	eine 	Schrift, 
welche dir geolrenbart worden ist — entferne jede Be- 
sorgnifs. dariiber von 	deiner Brust — auf dais' du (lurch 
dieselbe Pie Unglaubigen] 	wannest, und zur Ermahnting 
der Glaubigen 

	

2. 	Folget den an. euch erlassenen Offenbarungen cures 
Herrn und folget nicht andern Rathgebern. — Ihr nehmet 
die Sache wenig zu Herzen. 

3. Wie viele Stadte haben wir nicht scion zerstiirt; 
und unser Zoe!) hat sie plotzlich im nachtlichen Schlaf oder 
wahrend des illittagsschlummers iibereilt. 

4. Und Ii•enn unsere Strenge sie belie', so konnten 
sie weiter nicks vorbringen als dafs sie sagteu: Wir sind • 
wahrlich ungerecht gewesen '). 

') In diesem Verse spricht er von etwas Geschehenem — von To 
einer Strafe, die an ungliiubigen Stiidten vollzogen worden ist —
und er droht den Makkanern eine iihnliche,• wenn sic dem biisen 
Rath ihrer Malft — Fiirsten — folgen. 	Da diese Drohung nicht in 
Erfiillung gegangen ist, 	so schaltete er spiiter folgende' Verse eine  
wodurch die Drohung eine andere Bedeutung erhalten and sick auf 
den jiingsten Tag beziehen soil: 

5. \Vir werden •Diejcnigen befragen, zu denen Boten gesandt 
worden sind, and auch die Boten; 

6. wir werden dann den Boten.Kenntnifs [von den Siinden der 
Viilker] mittkeilen, dens wir waren nicht abwescnd [und wissen was 
sic gethan]. 

7. An jenem Tage wird mit Gerechtigkeit gewogen, und wes- 
sen Waagschale schwer ist, der geht in die Gllickseligkeit ein; 
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57. So 	haben 	wit. den Noah zu seinen) Volke ge- 
sandt, und 	er sprach: 	0 Volk, 	betel Allah an, 	denn ihr 
haht keinen andern Gott als ihn. 	Ich Itirchte wahrlich fur 
,euch die Strafe eines ernsten Tages. 

58. Die Mali► (Aristokratie) von seinen) Volke erwie- 
derte '): Wir halten daftir,.dafs du in handgreillichem kr-
thum bist [es wird keine .Strafe komme»]. 

59. Er antwortete: 0 Volk, ich bin nicht im Irrthuni: 
ich bin vieltnehr ein Bote des Herrn der Welten. 

60. Ich iiberbringe each die liotschaften meines Herrn, 
ertheile 	euch 	Rath 	und 	weifs 	von 	Allah 	was ihr 	nicht 
‘visset. 

61. Seid ihr dariiber erstaunt, dais end) dutch einen 
Menschen aus eurer Mitte eine Maiming von eurem Herrn 
tiberbracht wird, euch zu warnen•2), damit ihr gottesftirch-
tig werdet, und damit ihr auch moglicher Weise Barm-
herzigkeit findet? 

62. Sie ziehen ihn , der Ltige. 	Wir aber 	haben 	ihri 
und die, welche es mit ihin hielten, in" eineArche geret- 
tet, wahrend wit diejenigen, welche 	unsere 	Zeichen 	als 
Betrug erklarten, ersliuften; 	denn 	sie waren 	ein 	verblen- 
detes Volk. 

63. Und 	zu 	den `A..diten [sandten 	wir] 	ihren 	Bru- 
der Iltid und er sprach: 0 Volk, betet Allah an; dent) ihr 

8. Diejenigen aber, deren Wagscbalen leicbt sind, baben ihre 
Seeligkeit verloren, 	weil sie wider unsere Zeichen ungerecbt ge- 
bandelt. 

9. Wir haben euch ehedem (vor dem Tage der Abrechnung?) 
auf der Erde miichtig gemacht und euch mit eurem Unterbalt ver- 
schen. 	Ihr seid aber wenig dankbar. 

Darauf folgen Stiicke, welche urspriinglich selbststiindige Inspi-
rationen bildeten , Lei der Zusammenstellung des I;Coriins aber bier 
eingeschoben warden; im Vers 57 endlich finden wir die Fortsetzung 
des obigen Angriffes auf, die Aristokraten. 

') 	„Die einflufsreichen Manner seines Volkes, welche ungliiu- 
big waren, sagten etc." 	ICor. 23 24-25. 	• 

') 	Vergl. Jior. 38, 4. 7. 
n. 	 7 
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habt keinen Gott aufser ihm. 	Wollt ihr denn Gott nicht . 
ffirchten? 	 . 

. 	64. 	Die Mal& (Aristokratie) 	von seinem Volke, wel- 
che unglaubig war, erwiederte: Wir glauben, dafs du der 
Thorheit schuldig bist, mid hake() dich fur einen Lfigner. 

65. Er antwortete: 	0 Gott, ich bin keiner Thorheit 
schuldig, ich bin vielmehz ein Bote des Herrn der Welten; 

66. ich fibetbringe euch die Botschaften nrieines Herrn 
und bin euch ein treuer Rathgeber. 

67. .Seid ihr dariiber erstaunt, dafs euch dutch einen 
Menschen aus curer Mitte eine Mahnung von eurem Herrn 
fiberbracht Ivird, 	damit er euch 	warne? 	Erinnert euch, 
dafs er euch als Nachfolger des Gesehlechtes Noah einge- 
setzt und 	euch 	mit ungewohnlicher Leibesgroke begabt 
hat. 	Gedenket der Wohlthaten Gottes, damit ihr gedeihet. 

68. Sie antworteten: Bist du zu un.s gekonimen, ad 
dafs wir nur ,Allah anbeten und die. Glitter verlassen sol- 
len, 	welche 	unsere %rater 	verehrten? 	13ringe 	die Strafe 
fiber uns, welche du androhest, wenn du zu den Wahr-
haftigen gehorest '). 

69. Er sprach: 	Verworfenheit und der Zorn 	eures 
Herrn ruhen bereits auf euch. 	Wollt ihr mit mir fiber Na-
men streiten, welche ihr und eure eater [den Gegenstan-
den curer Anbetung] beilegtet und wozu euch Allah durch-
aus keine Auktoritiit gegeben hat? -- Wartet nur zu, auch 
ich warte [auf drys Strafgericht]. 

70. Wir aber haben ihn 	und die, 	welche 	mit . ihrn 
hielten, in Folge einer von uns ausgegangenen Gnade ge-
rettet, wahrend wir diejenigen, welche unsere Zeichen als 
Betrug erkliirten, 	ausrotteten; 	denn 	sic waren 	nicht 	ztun.  
Glauben bestimmt. 

71• 	VIA zu (len Thamudaern [sandten wit] ihren Bru- 
der calil); m(41 er sprach: 	0 Volk, 	betet Allah an; 	denn 
ihr habt keinen Mott aufser atm. 	Es. ist zu euch eine von 
eurem Herrn ausgeheude Erleuchtung gekommen. 	Diese 

0 	Vergl. Igor. 38, o.  
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Kameelin Allah's diene 	end' zum Zeiehen. 	Lafst sie auf 
der Erde Gottes fressen 	und thut ihr nicks zu Leidc, sonst. 
wird euch eine peinliche Strafe treffen. 

72. Erinnert 	euch, 	dais 	er 	end' 	eingesetzt 	hat 	als 
Naehfo!ger 	der Aditen und euch auf der [selheril Erde 
eure Wohnorte angewiesen hat. 	Auf den Ebenen habt ihr 
Schlosser gebaut und in den Bergen habt ihr Ilibiser ails- 
, !,(1)auen. 	Gedenket der Wohlthaten Gottes und stiftet nicht r> 
Verderben auf der Erde.  

73. Die 	Mala, 	(Aristokratie), 	welche 	unter 	seiner)) 
Volke tibermfithig war, sagte zu den Seim-ache') (Mittel-
losen), nib-Mich zu denjenigen von Hiner), welehe glaubten: 
Seid 	ihr and) versichert, dais claliki ein Bote von seinem 
Berm ist? Sie antworteten:Wir glauben was er iiberbringt. 

74. Die Uebermiithigen erwiederten: 	Wir verwerfen 
das, was ihr glaubet. 

73. 	Sie lahmten 	die Karneelin 	[rind schlachteten sic], 
widersetzten sick dent Befelile ihres Herrn 	und sprachen: 
o c5liti, bringe nur die Strafe fiber tins, 1% Oche 41u andro-
best, %vent) du zu den Gottgesandten gebiirs1. 

76. Es ergrilf sie das Beben and am Morgen lagen 
sie als Leichen in ihren thiusern. 

77. Er 	wandte 	ski) 	von 	flirter) 	ab 	rind 	sprach: 	0 
Volk, 	id) 	babe 	euch 	die 	Botselralt ['wines Herrn 	fiber- 
bracht und euch meinen Rath 	ertheilt, 	aber ihr liebt die 
Rathgeber nicht. 	. 

B ern erkung. 	Ilier folgt die Geschichte des Lot, die 
'wir bereits kennel); vergl. BO. 1 S. 494.  

83. 	Utid zu 	den 	Madyanitern 	fsandten 	wir] 	ihren 
Bruder Selidayb und er sprach: 	0 Volk, 	betet Allah an, 
denn 	ihr bait keinen 	Gott aufser ihm. 	Es ist 	zu 	euch 
eine von eurem Herrn ansgehende Erleuchtung gekommen: 
gebet 	voiles Maafs 	and 	Gewieht, 	verkfirzet 	Niemanden 
sein Recht and stiftet nicht Verderben ad Erden, nachdem 
sie verbessert worden ist. 	Dies Toni zu eurein Besteu ge- 
reichen, wenn ihr zinn Glauben bestimmt seid. 

7* 	' 
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• 84. 	Und setzt euch nicht auf jeden Pfad &amid und 
benailit, 	den We; Allah's jenen, welche an ihn glauben, 
zu versperren• und krumm zu machen. 	Erinnert euch, wie 
ihr noch wenig zahlreich waret, und er hat euch vermehrt; 
Sehet was das Ende der BOsewichter war. 

85. Wenn - ein Theil von euch das glaubt, 	vomit ich 
gesandt 	worden 	bin, and 	andere 	nicht glauben, 	so 	seid 
geduldig bis Allah zwischPn euch entscheidet, dens er ist 
der beste Schiedsrichter. 

86. Die Maki, welche iibermathig war unter seinen] 
Volke, sagte: 	Wir warden 	dich • und 	die mil dir glauben 
gewifs aus der Stadt vertreiben, wenn du nicht zu wise-
rer Religion zurackkehrst. Er antwOrtete: Wie, gegen un-
sern Willen [sollen wir zuriicktretenl 

87. Wir warden uns einer Luge in I3ezug
0 
 auf Allah 

schuldig machen;  wenn wir zu curer Religion zurtichkehr- 
ten, 	nachdem 	uns Allah 	davon befreit hat. 	Wir kiinnen 
umnoglich 	zuriickkehren, 	es sei 	denn, dais Allah, 	unser 
Herr, es ‘volle. 	Das Wissen unseres Herrn umfafst Alles, 
auf Allah 	vertrauen 	wit-. 	Herr 	lose 	die 	Schwierigkeiten 
zwischen uns und unserem Volke in Wahrheit, denn du bist 
der Beste der Losenden. 

88. Die Mala, welche tinter seinen] Volke unglaubig 
war, sagte zu diesem: 	Wenn ihr dem Sclio`ayb folgt, so 
biifst ihr ganz gewifs ein beim Handel. 

,89. 	Es ergril1 sic also das Beben und 	am Morgen 
lagen sie als Leichet in ibren Hansen];  

.9e. 	diejenigen, 	welche 	Glen 	Scho`ayb 	des Betruges 
beschuldigten, waren 	wie wenn 	sie nie darin gelebt kit- 
ten, und es stellte sich heraus, dais diejenigen, welche den 
Scho'a3b des Betruges beschuldigten, im Handel verloren 
haben. 

91. 	Er wandte sich von ihnen ab und sprach: 0 Volk, 
id; babe euch die Botschaften eures Herrn iiberbracht und 

oeuch meinen Rath ertheilt. 	Wie soil 	ich mich 	Ober ein 
C3 unglaubiges Volk betriiben. 
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92. 	So oft wir einen Propheten in eine Stadt sand- 
ten, verhiingten wir fiber die Einwohner Ungliick und Man-
gel, damit sie sich demiithigen sollen; 

9. . 	Bann sandten wir statt des Schlimmen flutes bis 
sie sich grofsen Wohlstandes erfreuten; darum sagten sie: 
Auch unsere Viiter haben Gutes und Doses erfahren. Wir 
haben 	sie 	daher pliitzlich 	ergriffen 	eke 	sie 	es 	gewahr 
Nvu rden. 

94. 	Wenn die Bewohner der genannten Stiidte ge- 
.  glaubt kitten und gottesfiirchtig gewesen wiiren, so war- 

den 	wir den Seger)* des Himmels 	und 	der Erde ftir sie 
erolThet haben. 	Aber sie verharrten im Laugnen und wir 
bestraften sie ob dessen, 	was sie damit gewonnen (d. h. 
wie sie es verdienten). 
• 95. 	Waren etwa die Bewohner dieser Stiidte I) sicher 

vor der Moglichkeit. einer Strafe, welche sie fiber Nacht 
im Schlaf iiberfalle? 

96. Waren (lie Bewohner dieser Stiidte etwa sicher 
vor der Moglichkeit 	einer Strafe, 	welche sie urn Mittag 
bei Scherz und Spiel tiberfalle? 

97. . Waren 	sie •etwa 	sicher 	vor 	der 	List 	Allah's? 
Niemand 	wird 	.sich sicher wiihnen 	vor der List Allah's, 

ecren- ausgenommen 	[eute,..welche ihrem•Untero-a 0  ficre enfr 0  0 	Z, 
eilen. 	 . 

98. Siud Jene ((lie Makkaner), welchen wir die Erde 
nach 	dem Untergang ihrer frfihern Bewohner zum Erbe 
gaben, zur Ueberzeugung gelangt, dais, wenn wir wollen, 
wir auch sie ihrer Sunden wegen bestrafen? 	Wir pflegen 
ein Siegel auf ihre Herzen zu driicken und sie 'Wren nicht 
mehr (d. h. 	wir machen 	sie verstockt). 

99. Zu den Bewohnern jener Stlidte, von deren Ge- 
schichte wir dir bisweilen Mittheilungen machen, waren Bo-

..  
.) Nach Baghawy 1st Makka und die Umgebung unter „Stlidte" 

zu verstehen; man .miiiste also iibersetzen: 	Sind die Bewohner der 
Stiidte etc. 	 - 

50441 
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ton gekommen mit Erleuchtungen J), aber sie waren nicht. 
bestimmt zu glauben, was sie bis dahin geliingnet batten 2). 
So versiegelt (verliiirtet) Allah die Hemel) 	der I..ngliitibigen. 

too. 	Wir haben 	 uulen, dais die meisten ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachkamen. 	Ja, wir haben gefunden, dais 
die ineisten Verderben stifteten. 

tol. 	Nadi diesen Prgpheten sandten wir den Moses 
mit unsern Zeichen (Olienbartingen) zu Pharao mid seiner 
Maki, sie aber verwarfen sie. 	Sieli, was die Verderbenstif-
ter fur ein Ende nahmen! 

102. Moses sprach: 0 Pharao, ich bin ein I3ote vom 
Herrn der Welten. 

103. Es geziernt sich daher, dais ich in Bezug auf Allah 
nur dieWahrheit retie. Ich bin mit einem.  Beweise von eurem 
Herrn ausgertistet: Entlasse die Kinder Israel mit mir. 	Pha-
rao erwiederte: Wenn du mit einem Zeichen ausgestattet 
hist, lafs es sehen, so du die Wahrheit sprichst. 

104. Er warf seinen Stab hin, und dieser wurde zur. 
unverkennbaren Schlange. 	 . 

105. Dann zog er die Hand [aus detn Busen] hervor, 
und die Anwesenden sahen, dais sie• weifs war. 	. 

106. Die Mala des Volkes des Phara6 sagte: Dies ist 
ein geschickter Zanbei.er (Taschenspieler). 

Fo7. 	Er will euch aus eurem Lande vertreiben. 	Was 
beschliefst ihr? 

108. Sic 	sagten 	[zu Pharao]: 	Bestelle ihn 	und 	sei- 
nen Bruder auf spliter. 	Schicke inzwischen Leute in die 
*St:Ate, 	 . 

109. welche 	alle geschickten Zauberer zusammenru- 
len and zu dir bringen. • 

no. 	Die Zauberer stellten bei Pharao sich 	ein und 

') 	Die Commentatoren verstehen Wunder unter „ 	rleuelitungett." 
3) 	Nach Yaman b. Rabbilb's Auffassung, miiisten wir iThersetzen: 

Und jedes Volk liiugnete, was ihre vertilgteu Vorglinger geliiugnet 
flatten. 	Diese Auffassung seheint mir riehtig zu sein, denn Moham-
mad hiilt die Ethnoi • aller Zeiten filr ein und dasselbe Geziieht. 

   
  



103 

sprachen: Wir erhafte» gewifs eine Belobnung, wean wir 
siegreich sind. 

III. 	Pharao antwortete: 	Ja, und ihr werdet 	bei •mir 
Loch in Gnade stehen. 

in. 	Sie sprachen: 	0 	Moses, 	Avillst du 	den 	[Stab] 
binwerfen oder sollen wir zuerst werfen? 

113. 	Er antwortete: 	Werfet! 	Als sie geworfen hat- 
. ten, bezauberten (tiitischten) sie die Augen der Menschen 
und 	erfrillten 	sie 	wit 	Entsetzen. 	Sie 	vollbrachten 	einen 
0ftrofsen Zauber. 

	

.1.1.1. 	Wir offenbarten dem Moses: Wirf deinen Stab 
bin! und siehe, er verschlang ihre Gaukelei. 

	

115. 	L)ie Wahrheit 	Melt Stich, 	und 	ihr Thun 	war 

	

vereitelt. 	 • 

	

116, 	Sie waren iiberwunden und zogen sich igede- 
miithigt zuriick. 	 • 

	

117. 	Die Zauberer warfen sick anbetend auf's Ange- 
sicht nieder und sprachen: 

	

118 	Wir glauben an den Herrn dei Welten, 

	

119. 	den Herrn des Moses und Aaron. 

	

. 120. 	Pharao 	sprach: 	Wie, 	ihr glaubet, 	elle 	ich 	es 
euch erlaube? 	Dies ist eine List, die ihr in der Stadt er- 
sonnen haht, urn die Einwohner daraus zu vertreiben. 	Aber 
ihr werdet • sehen. 

121. Ich lasse euch einerseits die 'Linde und andrer- 
seits die Ftisse abhatien 	und .dann kreuzige ich euch alle 
an Palmenstiimmen. 	 . 

122. Sie antworteten: Wir werden dann zu unserm 
Herrn zuruckkehren; 

123. denn du 'riichst dich an uns, blots weil wir an 
die Zeichen misers Herrn glauben, nachdem sie uns kund 
geworden. 	Herr, verleihe uns Geduld und lafs tins als Mos- 
lime (dir ergeben) sterben. 	 . 

, 	124. 	Die Mala des Volkes des Pharao sagte: Wilist du 
den.,Moses und sein Volk Unbeil ad Erden stiller) tassel)? Er 
wird dich und dine Cotter verlassen. 	Pharao antwortete: 
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Wir wollen ihre Sane When und ihre Tfichter am Le- 
ben lassen. 	Wir haben sie ja vollends in unserer %cid. 

Bem. 	Man sieht deutlich, dais er in V. 119-122 
die Geschichte nacherzahlt, wie er sie gehort hatte; it, 17. 
124 erwahnt. er  dieselbe Thatsache noch einmal auf seine 
Situation angepafst. 	In dieser Redaktion der Geschichte des 
Moses ist die Mara feindlich gegen ihn; in 	einer andern 
(vergl. Kap. 12) ist sie seiner Religion hold. 

125. Moses sprach zu seinem Volke: Rufet Allah um 
Mille an und seid geduldig, denn die Erde gehfirt Allah, 
und 	er bestimmt Sie fiir wen er will von seinen Dienern 
zum Erbe, und am Ende %verden die Fromme,n Meister. 

126. Sie antworteten: Wir sind gepeinigt worden, die 
du zu tins kamst und nachdem du kamst. .Er sagte: Viet-
leicht•wird euer Herr cure Feinde vertilgen und euch ad 
Erden zu Hire') Nachfolgern machen. 	Er wartet nur .ab, 
wie ihr euch benehmt: 

127. Wir batten die Leute 	des Pharao bereits 	mit 
unfruchtbaren Jahren und. Mangel an Frfichten heimgesucht, 
auf dafs sie in. sick gehen sollten. 

128. Als ihnen wieder Gutes widerfuhr, 	sagten 	sie: 
Dies ist unser (so gehort es sich), 	Weun ihnen aber Bu- 
ses widerfuhr, so hielten sie den Moses mid (lie mit Hun 
waren 	[fir Unglficksvogel. 	Aber 	ihr Schicksal 	stand 	bei 
Allah — die meisten jedoch wissen es nicht. 

129. Sie (die,,Aristokraten) sagten: WTas fur Zeiclien 
du tins immer bringen magst, tins zu tauschen, wir glau-
ben dir loch nicht. 

130. • Darum 	scbickten 	wir 	uber 	sie 	die 	Float, 	(lie 
nensebrecken, Ungeziefer, Frosche und Blut.als deutliche 
Zeiclien. — Sie aber beharrten in ihrem Hocluutithe, und 
benahmett skit als ein verbrecheriscbes Volk. 
. 	131. 	Ms 	sie 	diese Plan-en befielen, 	sprachen 	sie zu n 
Moses: Bitte deinen Demi, das zu thun, was er ',ad) dei-
nem Vorgebet, gelobet ha,t, und `veto du tins von der Nage 
hefreit 	bast, 	wollen wir 	an 	dish glauben und (lie Kinder 
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Israel mit dir entlassen. 	Nachdem wir aber die Plage von 
amen einstweilen, his 	ihre Zeit konunen wurde, ‘vegge- 
nommen batten, brachen sie ihr Wort. 	 . 

332. 	Wir riichten uns an ilmen und ertriinkten sie im 
Meere; 	weil sie unsere Zeichen als Trug angeseben and 
nleich0iiltin dane0  en gewesen waren. 

• 133. 	Und wir gaben - dem Volke, 	das sie erniedrigt 
batten, den Osten der Erde und den Westen, ivortiber wir 
unsern Seger' ausgossen.' So wurde das gnadenreiche Wort 
deines Herrn 	an den .Kindern Israel erfiillt, 	 veil sie aus- 
dauernd [miter den Verfolgungen] waren; 	und wir zer- 
triinmierten das, was Pharao und sein Volk .gethan batten 
und auch ihre Ba.uten. 

Ich schliefse hier mine Auszuge aus dieser Sara, well 
darin die Alala und ihr UeVermuth ferner nicht erwiihnt wer-
den und weil die Fortsetzung wegen der zahlreichen ma-
dynischen Einschiebsel kritische Erorterungen nothig macht, 
welche an einen andern Platz gehoren.. 	Um die Tendenz 
dieser Stelle vollends zu verstehen, ist es nothig, in Kap. 12 
die Bemerkungen fiber Pradestination, fiber die Hungersnoth 
und den .darauf folgenden Wohlstand in Makka nachzulesen. 

Die Situation des Mohammad spiegelt sich gewiihn-
licit in den den Boten Gottes und ihren Feinden in den 
Mund gelegten Worten am deutlichsten ab; die Erziihlung 
sellist 1st meistens so, vie er sie gehort hatte. 	Folgende 
in SOra 10 enthaltene Offenbarung ist i1berans bezeichnend 
fur (lie Lage der Moslime, als sie, den Aristokraten trotzend, 
aus dem lIause des Arkam hervortraten. In Vers 83 wird 
gesagt, dais nicht alle Israeliten an Moses glaubten. 	Gei- 
ger tindet diese Einzelheit in 	den judischen Quellen %vie- 
der, dens es heifst in Glen Midr. Rab. zu 2 M. Par. 5 (lei 
Geiger S.160):' ,Der Stamm Levi war frei von barter Ar- 
heit“. 	Cleicliviel oh wirklich die Rabbiner scbon vor MO- 
1)aminad die Behauptung, dais die Leviten allein an Moses 
glaubten, aufgestellt batten, oder ob erst Mohammad auf den 
Einfall kam; er wufste den Umstand sehr gut zu benutzeii. 
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.Tratiet auf Gott 	und 	seid Moslime 	und 	er 	wird 	elicit 
nicht verlassen!“ 	1iifst er Moses seiner kleinen Schaal. von 
Gliiubigen 	minden. 	Nirgends im Kortin . wird 	die Furcht 
der Aristokraten, dais Mohammad 	sich 	fiber sie erlieben 
Wolle, so klar ausgesprochen 	vie in V. 79. 	Er verdammt 
daher ihren Uebermuth, wie in andern 	in dieser Periode 
entstandenen Offenbarungen. 	 • 

10, 76. 	Dann 	sandten wir nach 	ihnen (andern Boten) 
den Moses und Aaron zu Pharao und seiner Mali mit un-
sern .  Zeichen(0ffenbarungen); sie aber waren iihermiithig 
und benahmen sick wie einlasterhaftes Volk. 

77. Nachdem also die von uns ausgehende Wahrheit 
zu ihnen gekommen war, sagten sie: 	Dieses 1st wahrlich 
bandgreifliche Zauberei (Betrug). 

78. Moses antwortete: So sprecbt ihr von der Wahr- 
belt, nachdem sie zu euch gekommen ist? 	Wie, dieses ist 
Zatiberei? 	Die Zauberer (Betriiger) gedeihen nicht. 

79. Sie—erwiderten: Bist du zu uns gekommen, um 
uns von der Ueberzeugung abwendig zu machen, in der 
-wir unsere Viiter gefunden haben? 	Ihr beide wiirdet euch 
emporschwingen im Lande, mid wir sind daher nicht ge-
sonnen, an euch zu glauben. 

80. Pharao 	sagte: 	Bringt 	jeden 	gescbickten 	Zau- 
berer .zu 	mir. 	Als 	sich 	die 	Zauberer 	eingestellt batten, 
sprach Moses zu ihnen: Werfet hin, was ihr hinzuwerfen 
gedenket.  

81. Nachdem 	sie 	[ihre 	Stiibe] 	hingeworfen 	batten,, 
sagte Moses:. 	Etter Werk ist `Lauber (Gaukelei). 	Allah 
wird ihn vereiteln, denn Allah begiinstigt nicht die Werke 
der Verderber. 	 • 

82. Allah bestutiget die Wabrheit mit seinen Worten, 
wenn es die Lasterhaften auch mifsbilligen. 

83. Es glauhte an Moses nur ein Stamm aus seinem 
Volke, die andern fiirehteten, Pharao und seine %la wilt.- 
den sie quake. 	Pharao stand wahrlich hoffartig int Lamle, 
;mil er war einer der Zuweitgehentlen. 
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84. • Moses sprach: Wenn ihr an Gott glaubet, so baut 
ihr midi auf ihn, wenn ihr euch wie.Moslime benehmet. 

85. Sie antworteten: auf Allah setzen wir unser Ver- 
trauen. 	Herr, gieb uns nicht der Verfolgung eines Volkes 
von Unterdrtickern Preis 9, 

86. rette uns durch 	deine 	Barinherzigkeit von die- 
sem unnotnibigen Volke. 

87. Wir offenbarten dem Moses und seinem liruder: 
Errichtet Hauser fiir euer Volk in Egypten und stellt sie 
so, dais sie gegen die K.iblah sehen und verrichtet das Ge- 
bet. 	Bringe zugleich den Gliiubigen• freudige Botschaft. 

88. Moses sprach: 0 Herr, du hast den] Pharao und 
seinen FOrsten Schmuck und Reichthum in diesem Erden-
leben verliehen, damit sie, o Herr, deinen Weg verfeblen 
sollen. 	Herr, vernichte ihre Reichthiimer und verblirte dire 
Herzen, und sie werden auch dann nicht glauben, ehe sie die 
peinliche Strafe sehen [und ihr nicht mehr entgehen konnen]. 

89. Gott antivortete: Ich babe eure Bitte erhort. 	Seid 
standhaft und folget nicht dem Wege der Unwissenden. 

90. Die Kinder Israel fiihrten 	wir durch 	das Meer. 
Pharao und seine Legionen folgten ihnen in Frevel und 
Feindschaft, bis die Fluth fiber sie lereinbrach. 	I)a sagte 
Pharao: Ich glaube, .dafs es keinen Gott giebt aufser dem-
jenigen, an welchen die Kinder Israel glauben und ich bin 
einer der Moslime (der Ihrn Unterwfirfigen). 

.91; 	Jetzt glaubst 	du,. frfiber .aber 	warst 	du, wider-, 
spenstig und einer der Verderbenstifter!  

9?.. 	Heute wollen wir dish retten mit deinem Ken-
per 2), auf dais du .ein Zeichen seiest [von.  der Macht 'des 
Glaubens] ffir die nach dir, dean viele Menschen kfimmern 
sick nicht um unsere Zeichen 3).  

') 	Wi3rtlich: Mache uns nicht zur Versuchung dieses ungerech-
ten Volkes, d. h. lafs nicht zu, dafs sie rich an u n s versiindigen. 

2) Dem Baghawy zufolge ist nur der Leichnam auf das Ufer 
geworfen worden, nach Geiger aber hat er Gnade gefunden. 

3) Folgender V6.8 scheint mir ein Zusatz zu sein, aus der Zit, 
zu der Mohammad feindlich gegen die Juden geworden war: 
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Die llauptabsicht, 	warutn 	MollaMmad diese Version 
der Geschichte des Moses verfarste, war, seinen Wider-
sachern den Unterschied zwischen Offenbarung mid Sihr 
(Zanberei, Gaukelei, Betrug) anschaulich zu machen. 	Im 
dreizehnten Eapitel 	wird 	der Betrug, 	dessen 	er sich urn 
diese Zeit schuldig niachte, nachgewiesen werden: 	er gab 
Geschichten, (lie ihm .ein Vertrauter erzahlte, als Offenba-
runo-aen und die. Kenntras derselben als Beweis seiner In- 
spiration aus. 	Wir haben schon in den Legenden fiber die 
Bekehrung des 'Omar gesehen, dais die Tradition Moham-
mad's Verwahrung gegen Say in diese Periode verlegt. 
Er giebt sich 	aber nirgends so 	viel Mfihe, 	diesem Vor- 
wurf zu begegnen 	als•  in dieser Stelle. 

Die Volkssage hat diese Verwahrungen recht schon 
henutzt. 	Obschori Sihr im Koran in 	den meisten Fallen 
Taschenspielerei, .Betrug 	bedeutet,.. hat sie 	das Wort 	in 
dem Sinne yen *Zauberkunst genommen und dadurch ein 
Mittel 	gefunden, 	den Propheten 	als 	einen Wunderrnann 
darzustellen 9: 

”Mehrere I.Corayschiten versammelten sich bei Walyd 

sz. 	Wir baben einst den Kindern Israel einen Aufenthaltsort 
des Wohlwollens als Wohnstiitte angewiesen, und ihnen gute Dinge 
zur Nahrung .gegeben. 	Sie waren such nicht in Meinungsverschie- 
denheit bis ihnen das Wissen zu Theil geworden war: 'Aber dein 
Herr wird zwischen ihnen die streitigen Fragen am Tage der Auf-
erstehung entscheiden. 

Unter dem WisSien, welebes die Ursache des Zwiespalts wnrde, 
verstehen die Commentatoren die Offenbarung des Mohammad. Viel- 
leicht bezieht sich der Vers auf einen Irrtbum des Mohammad. 	In 
friilwen Koranstellen behauptete er, dafs Gott den Israeliten das 
Lam! Egypten zum Erbe gegeben babe. 	Ueber diesen Irrtbum 
mochte er von seinen Feinden zurechtgewiesen worden sein and nun 
driickt er sich fiber diesen Punkt unbestimmt aus und behauptet, 
dafs friiher alle Juden die gleiche Ansicht gehabt, jetzt aber nach-
dem Gott gesprochen, batten einige ibre Ansicht geiindert. 

0 Es war jedoch die Bedeutung von Sihr den Exegeten nicht 
unbekannt. 	Bagbawy bemerkt zu Kor. 7, its: o,c 14.,;,.,1 10„ ,.51 

,r-Lm.11.. .0 IL.5JD3 	.i., ty.40 cy. 1,14 t4  iartiL, ,51t51 
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b. Moghyra, It elcher sclion seines Alters wegen eine holm 
Stellung 	miter 	ilmen 	einnaht», 	und er 	richtete 	folgende 
Worte 	an 	sie: 	Es 	niihert sic!) 	die 	Zeit 	des 	Pilgerfestes 
and es Iverden Leute von versehiedenen Stiimmen hierher 
kommen. 	Sie haben von Dlolhanunad gehfirt, und 	es 1st 
also besser, • dafs w'ir alle dieselbe Aussage fiber Hill ma- 
chen, damit nicht einer dem ander') widerspreche. 	Sie er- 
widerten: 	Es 	1st 	deine Aufgabe zu entscheiden, was Ilk 
fiber 	ihn 	sagen 	sullen; 	gib 	dein? Meinung zum 	liesten, 
wir 	wollen 	horchen. 	Er 	ftihr 	fort: 	Nein, 	sprecht 	ihr, 
und ich will horchen. 	Sie sagten: Wir IN ollen sagen, er 
ist ein KAM!) (vergl. 	13d.1 S.'255). 	Er antwortete: Nein, 
bei Gott, er 1st kein Kahin. 	Wir haben Kahine gesehen, 
er aber murmelt und reimet nicht wie 	sie. 	Sie sagten: 
Wir ‘vollen behaupten, er ist magnfin (besessen, verrtiekt). 
Jener antwortete: Er ist nicht magnfin. 	Wir haben Mak,- 
Dune gesehen, aber er hat nicht ienes Ersticken, Irrereden. 
und Flfistern an sich. 	Sie sagten: Er ist ein Dicker. 	Er 
antwortete: 	Er 	ist 	kein 	Diehter; 	wit; kennen 	alle 	Dich- 
longs- und Versarten und keine entspricht seinen Worten. 
Sie sagten: 	Er 	1st 	ein Zauberer. • Er 	antwortete: 	Er ist 
kein Zauberer; wir kennen 	die Zauberer und ihr Blasen 
und Knotenbinden. 	Sie fragten ilm, welche Aussage sie 
machen 	sollten. 	Er antwortete: 	Seine Worte 	sind .voll 
Sfifsigkeit und der Inhalt volt Frische, und daher, .was ihr 
immer sagen mfiget, wird sich als falscli erweisen. 	Es ist 
doch am 	besten, wir sagen: 	er ist ein 	Zauberer, denn 
seine Worte when wirklich Zauber; sie trennen Mann von 
Frau, Vater von Sohn, Sohn von \Tater und I3ruder von 
Bruder. 	Sie 	einigten 	sich dahin, ilin fur einen Zauberer 
zu erklfiren, und als die Pilgrime kamen, thaten sie es auch.<,  

bas Thatsfichliche in der Erzahlung ist wohl, dafs sie 
sei,  nen Sily (13etrug) hinsielitlich der Quellen, aus denen er 
die biblischen Legenden geschopft hatte, auTdeckten und so 
weit bekannt machten als moglich. Vgl. Note S. 89 dieses 13. 

   
  



Anhano' zum neunten Kapitel. b 

Die Feinde des Islams. 

Unter den makkaniscben Familien war die der Omayyiden, aus 
der spater die Chalyfen, welche zuerst in Damascus und Bann in 
Spanien regierten, hervorgingen, bei Weitem die angesehenste. 	Ihr 
Schaycb Abfi Sofyan war ein kluger, gemfifsigter und wiirdevoller 
Mann. 	Die neue Lehre erfiillte lint mehr mit Verachtung als mit 
Entsetien. Er beobachtete .daher gegen Mohammad die fiufseren For- 
men 	herablassender Artigkeit, intriguirte aber im Stillen gegen ihn 
und gab den seiner Familie angeborigen Anhangern des Islams nur 
wenig Schutz. 	Die Klagen, welche Mohammad im Doran iiber die 
Hinterlist seiner Gegner ansstfifst, scheinen besonders gegen Leute 
von dessen Schlage gerichtet zu sein. 

Es befindet sich eine kurze Schwab -Sfira im Koran, welche 
von den Commentatoren auf verschiedene Personen bezogen wird 1 ). 
Sie pafst aber am besten auf Abli Sofyan, dessen Name, da der Ge-
schrnfibte zur Mille.  verdammt wird, Abil Sofyan aber als Moslim 
starb, von den Eegeten nicht genannt werden konnte: 
1040. 	Webe jenem Verlfiurnder, welcher seine Umtriebe verhehlt, 

2. Schutze gesammelt und gezahlt 
3. und darauf rechnet, dafs sein Reichthum ihn unsterblich erhalt; 
4. wir aber schleudern ihn in das Ijofame. 
5. Weifst du auch was ist das Hotame? 
6. Es ist Allah's brennende Flamme, 
7. welche fiber die Herzen scblfigt zusammen 

• 
i ) ibbn .Ishalh S. 234 , bezicht sic nuf Omayya b. Chalaf oomahy; Ralby, 

bei Bagliawy, ant Achnas b. Scharylf ; Molfatil, 	cbendaselbst, auf Walyd b. 
Mogbyra, mid Mugaiiid nuf Hilt Verlitumder des rrophoten. 
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8-9. 	und wie ein Gewillbe auf hohen Siiulen sie umschliefst 1 ). 
Haim b. Abli-1-.4 b. Omayya, der Ahnberr der Marwanischen 

Chalyfen, stand in dieser Familie dem Abet Sofyan am nachsten an 
Ansehen 2 ), abertraf ihn aber an Rachsucbt und Verfolgungsgeist. 
Er war rielleicht der einzige, der es wagte, seine Verachtung ge-
gen Mohammad, selbst nachdem er durch die Einnahme von Makka 
den Islam anzunehmen gezwungen war, an den Tag za legen. Mo-
hammad verwies ihn daffir nach Tayif, wo er A. H. 32 starb. 

`Otba und sein Bruder Schayba batten nebst einem bedeutenden 
Vermogen grofsen Einflufs von ihrem Vater Rabfab. 'Abd Schams 
ererbt, welcher sich nicht nur fiber ihre mit den Omayyiden innigst 
verbundene Familie, die Banii 'Abd Schams, sondern auf die ganze 
Makkanische Republik ausdehnte. 	'Otba war daher ihr Feldherr in 
den zwei wichtigsten Kriegen, die zu seiner Zeit gefiihrt wurden — 
in dem von Figar and in dem von Badr. 	Diese zwei Briider wa- 
ren von milder Gemathsart und wurden vielmebr durch ihre Posi-
tion als durch ihre Ueberzeugung verleitet, dem Propheten zu op-
poniren. Wenn sie sich ihrn auch feindlich entgegensteilten und am 
Ende im Kampfe gegen ihn fielen, so hat doch ihre Unentschlos-
senheit seiner Sache grofsen Vorschub geleistet, und es scheint, dafs 
sie halb von seiner Sendung iiberzeugt waren. 

Die Familie der Asaditen stand der Familie `Abd Schams nahe. 
Unter ihren Mitgliedern waren Abil-l-Bachtary `Ac b. Hischam b. 
tliirith b. Asad und Aswad b. Mottalib b. Asad b. `Abd al:Ozzit 
Aba Zam'a wie durch Einflufs so auch durch Feindschaft gegen die 
neue Religion am hervorragendsten. 	 . . 	. 

Die MachzUrniten 	iibertrafen 	an Reichthurn 	und numerischer 
Starke alle anderp makkanischen Familien, standen aber an Adel 
hinter den genannten .zurack. 	Ihr Oberbaupt Walyd b. Moghyra b. 
`Abd Allah b. `Omar b. Machzam ist uns sebon bekannt: er war ei-
ner der frfiheste❑  und entschiedensten Feinde des Islams, dabei aber 
ritterlich und nicht ohne Bildung. Er nahm daher mehr darauf Be-
dacht, seine Mitbiirger von der neuen Religion abzuhalten, als durch 
einen Eingriff in die persiinlichen Rechte der Moslime, sie im Keime 
zu ersticken. Statt physische Macbt zu gebrauchen, schlofs er Leute 

• 
I ) Ungefithr um das Jahr 619 erfand Mohammad eine Anzahl von Namen 

flit die Mille, darunter der hier, sonst aber nirgends im Koran gebrauchte, 13o- 
tame. 	Den Lexicographen zufolge ist die ursprilngliche Bedeutung von 1;lotame 
eiii heftiges Feuer. 

2) 	Vielleicbt geblihrte diese Ebro dem Abu Ohayha `Abd Allah. 	Es wird 
von Him erzahlt: Wenn er eine besondero Art von Turban withlte, so wagte es 
Niemand in Makka einen eben solchen zu tragen. 	Sein Sohn Ohayha starb im 
Eigarkrieg. 	Vier von seinen Stihnen bekehrten sich zum Islam, nitmlielt Abitn, 
Chalid, 'mar and al-klakam. 	Sein Sohn Ac fiel bei Bach gegen Mohammad. 
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von Talent, Kenntnissen and Erfabrung an sick, wic Omayya b. 
Aby salt und Nadhr b. Hiirith, und bemiibte sich, die Widerspriiche 
und den Betrug des Mohammad aufzudecken und ihn in den Augen 
verntinftiger Menschen veracbtlich und lacherlich zu macben, das ge-
meine Volk aber beschwichtigte er durcb sein Ansehen und durcb 
materielle Vortheile. 	Wir haben gesehen, dafs Walyd der erste war, 
welcher auf die Gefabr aufmerksam macbte, die ihm von den Prii. 
tensionen des Mohammad unzertrennlicb erschienen, und die Makka-
ner davon zuriickhielt, deqselben als Propheten anzusehen. Moham-
mad bat daher in mehreren Stellen des Iorans das Verdammungs-
urtheil gegen ihn ausgesprochen, besonders aber in folgenden Versen, 
welche auf mich den Eindruck macben, als ware sein Groll aus ge-
scheiterten Unterbandlungen entstanden: 

74, it. 	„Lafst mich allein mit dem, welchen ich einzig erschaffen 
(d. h. vor andern Menschen ausgezeichnet) babe 0. 

12. Ich babe ihm grofse Reichthiimer 
13. und Siihne gegeben, die nicht in die Fremde zu gehen no-

thig baben, 
14. ich babe ihm das Leben recbt bequem gemacht, 
is. 	dennoeh wiinscht er mehr .Segen. 
16. Aber er soll ihn nicht haben, denti er ist ein Widersacber 

unserer Zeichen [Offenbarungen]. 
17. Ich will ihn eine Anhohe binauftreiben (d. h. Schwierigkei-

ten in den Weg legen) 2); 
is. 	denn er bat gesponnen und gesonnen [wie er unsere Zei-

chen lacherlich macben soli]. 
is. 	Zum Henker! was bat er ersonnen? 
20. NoCh einmal: Zum Henker! was hat er ersonnen? 
21. Er hat [die Zeichen oder Offenbarung] angesehen, 
22. die Stirn gerunzelt und ein saures Gesicht gemacht, 
23. dann bat er aus Hochmuth den Riicken gewendet 
24. und 	gesitgt: 	Dies 	ist nichts als ein •auswendig gelernter 

Zauber 3) 

I) 	Walyd wurde Wal)yd, der „Einzige" oder „Ausgezeichnete" geheifsen; 
darauf bezieht skit dieser Vers. 

2 ) 	Dieser Koranvers hat zu einem Mythus Anlafs gegeben, der uns an die 
Mythologic der Griechen erinnert. 	Kalby sagt, diese Anhohe ist ein Fels in der 
Mlle, auf den er.hinaufklimmen mufs, und man litfst ihm nicht Zeit Athem zu 
holen. 	Er wird mit cisernen Ketten vorwarts gezogen und von rlickwiirts mit ei- 
semen Ilaelten geRehlagen. 	In vierzig Jahren erreicht er die Spitze, gleitet hi'er- 
auf wieder hintinter uml nutfs dann wieder beginnen, Bin zu besteigen. 

8 ) 	Zauberei, Sihr, wird bier mit Poesie erkliirt. 	Sihr halal „erlaubte Zan- 
hcrei 44 	hedeutet allerdings Poesie, 	aber id' zweifle, ob der Ausdruck so alt ist. 
Ilier heifst Sihr wohl so vial als Betrug, Taschenspielerei. 	Der Betrug bestand, 
wic bereits erwithnt, darin, dafs Mohammad's Erzithlung, weiche ihm Iteimlich mit- 
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25. und Afenschenwort. 
26. Aber ich will ihn in das Salsar sttirzen. 
27. Weifst du was das Sakar ist? ') 
28. Was darin ist dauert nicht und bleibt nicbt unberiihrt, 
29. es frifst die Haut 	. 	,. 
30. und Neunzehn (Wachter) haben die Aufsicht. 
Die Makkaner machten sich lustig aber die kleine Anzahl von 

Wiichtern der Halle. 	Der Oonialite Aba -1 - Aschadd (Osayd oder 
Asad b. Kalda b. Chalaf) erkliirte, er wolle allein mit siebzehn von 
Hulett fertig werden und hoffe, dais es doch Jewand mit den abri- 
gen beiden aufnehmen werde. 	Auch Abu Gahl glaubte, dais neun- 
zehn Wachter gegen die muthigen Koraysehiten nichts ausrichten 
konnten. 	Mohammad versichert seine Gegner in folgender warde- 
vollen Antwort, dais seine Angabe auch in den Bachern der Schrift-
besitzer vorkomme, und erhebt seine Kenntnifs derselben zum Be- 
weis seiner Mission. 	Er legt ihnen zugleich an's Herz, dais die 
Wachter Engel seien, mit welchen nicht so leicht zu kiimpfen ist. 

74, 3t. 	Die Wachter der Halle sind alle Engel. 	Wir haben ihre 
Zahl so festgesetzt, auf dais sie ein Aergcrnifs sei fiir die Ungliiu-
bigen und andererseits, urn den Schriftbesitzern Vertrauen einzuflii-
fsen [auf die Wahrheit des Prophetenthums des Mohammad, denn 
diese Zahl wird :melt in ihnen Biiehern angegeben] und um die Ue-
berzeugung der Gliiubigen zu stiirken, 

32. 	und auf dais [indem diese Wahrheit wieder geoffenbart wird] 

getheilt worden war, far Offenbarung ausgab; daher , au swendig gelernter 
Zauher." 	Mehr fiber diesen Gegenstand in Rap. 13. 

') 	Sakar kommt wahrscheinlich vom f.ateinischen Sacrum. Es kommt !miser- 
dem noch in dem bereits erwahnten Vers 64, 49 und auch in folgender Inspira-
tion vor: 

74,41. 	Jede Seele haftet far das, was sie gethan hat, 	nurser die Genossen 
der Rechten [d. h., nach der Erklarung des Molsitil, diejenigen, welch° far die 
Seeligkeit bestimmt sind]. 

42. Sie werden in Giirten wohnen und die Rosen fragen: 
43. Was hat euch in des Sakar gebracht?' 
44. Diese antworten: Wir haben nicht gebetet 
4s. 	und die Armen nicht gespeist; 
46. wir grtibelten mit den' Grtiblern 
47. und wir litug-neten den Tag des Gerichtes, 

• 49. 	bis 	es 	zu split war (wortlieh: 	his tins 	die 	Gewifsheit — 	d. h. 	der 
Tod — kam). 

49. 	Fiirsprache wird ilinen nichts fruchten. 
Die Ideen, 	die Ausdrtieke (wie: die Genossen der Redden) und Such die 

Darstelhing dieser Inspiration stimmen mit Sara 54, 	80 und 90 Uberein. 	De 
nun die zwei erstgenannten Inspirationen im Jahre 621 geoffenbart worden sind, 
so versetze ich auch Sara 74 in das Jahr 620 —621. 

Ii. 	 8 
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den Scbriftbesitzern und den Glaubigen durcbaus kein Zweifel iibrig 
bliebe [dafs wirklich Neunzebn sind] '). 

Abd-l-Aschadd b. KaIda wird fiir die Prahlerei mit seiner kiir-.  
perlichen Kraft und Freigebigkeit in folgender Offenbarung zurecht- 
gewiesen: 	. 	 •  

	

90,1, 	Ich braucbe nicht bei diesem Orte (Makka) zu schworen, 

	

2. 	— du bist vogelfrei (scbutzlos) in diesem Orte — 

	

a. 	nosh beim Erzeuger (Adam) und denen, die er erzeugt bat, 
4. dais wir den renschen zu Miihseligkeiten erschaffen haben. 
5. Glaubt er dennoch, Niemand konne seiner Herr werden? 
6. Er sagt: 	Ich babe viel Geld verschwendet (als Almosen 

ausgegeben). 
7. Glaubt er denn, Niemand hat ibn gesehen (und weifs, dafs 

er nur prahlt)? 
8. Haben wir ihm nicht zwei Augen gegeben, 
9. und eine 'Lunge und zwei Lippen ? 

	

to. 	Haben wir ibn nicht zu den zwei Anhohen gefiihrt? 2) 

	

it. 	Er hat sich aber nicht ,an die Ecke (den steilen Weg der 
hinauffiihrt) gemacbt. 	 . 

12. Weifst du auch, was die Ecke sei? 
13. Das Befreien eines Gefangenen, 
14. 15. oder zur Zeit der Noth eine anverwandte Waise zu nahren, 
16. oder einen nothleidenden Mann. 
17. [Wenn er these Halle erklimmt] sei er auch einer von de-

nen, die glauben, die sich einander Geduld und Milde empfehlen: 
18. dies sind Genossen der Rechten; 
19. diejenigen aber, welche an unsere Zeicben nicht glauben, 

sind Genossen der Linken. 
2o. 	Ueber die schlagt das Feuer zusammen. 
Derselben Familie gehorten zwei Briider, Hiirith und Abu Oahl,. 

Sane des Hiseibilm b. Mogbyra, an. 	Sie waren von sehr verschie- 

') 	Tch glaube, dais urspriinglich die Offenbarung bier endete. Wie es scheint, 
haben naeligehends auch Schriftbesitzer (Juden?), „in deren lIerzen eine Krauk-
heit nistete", die Thatsache in Abrede gestellt, und Mokiammad fand sich veran- 
lafst , 	lie in folgenden Vcrsen 	als 	ein Gleichnifs oder, wie Swedenborg gesagt 
haben wUrde, als eine Entsprechung zu erklitren: 

:ts. 	Und auf dais diejenigen, in deren Herzen eine Krankheit nistet, und die 
Heiden sagen: Was will Gott mit diesem Gleichnisse? 

31. ,,,Auf diese Art fithrt Gott irre, wen er will mid leitet den rechten Weg, 
wen or will. 	Niemand kennt die ITeerschaaren deines Herrn, ale or selbst. 	Das 
Gesagte 1st blocs zur Ermahnung: far die Mensehheit bestimmt. 

2) 	Es wird dureh Scheideweg zwischen dem Guten und Boson erkliirt. Mir 
koinnit es vor, dafs der Vera bedeutet: Wir haben ihm Gelegenheit gegeben, die 
zwei Cardinul-Tugenden: Freigebigkeit und Gastfreundschaft, zu tiben. 
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dener Gemiithsart. Abet 6ahl zeichnete sich durcb seine Unwissen-
belt (dater sein Spitznatme Abet Gall, d. h. Voter der Thorheit) uud 
Leidenschaftlicbkeit aus. Er benutzte jede Gelegenheit, den Prophe-
ten und seine Anbiinger zu beschimpfen und rachte seine Wuth an 
Sklaven und schwachen Weibern. 	Dieser Haynau war es, der die 
Somayya auf die schimpilichste Weise todtete, indem er ilir durch 
die Schaamtheile eine Lanze in den Leib stiefs. 

Die Legende erziihlt von ibm: 
„Einst sagte er zu den lorayscbiten: Soil ich das Gesicht des 

Mohammad niederdrficken und es besudeln? Sie antworteten: Thue 
es. 	Er sprach: Wenn er wieder hetet und sich prosternirt, packe 
kb ihn bei dem Genick und reibe sein Angesicht in den Staub. Als' 
Mohammad zur lia.ba kam, urn seine Andachtsiibungen zu verrich-
ten, wollte jener sein Vorhaben ausfethren, aber eine fibernatfirliche 
Macht hinderte ihn" '). 	Darauf bezieht sich: 

96, s. 	Was haltst du von jenern Menschen, welcher hindert 
to. 	einen Diener Gottes, wenn er betet? 
al. 	was hiiltst du von ibm, wenn es sich berausstellt, dafs die-

ser (der Diener Gottes) geleitet wird 
is. 	und die FromEnigkeit empfiehlt? 
13. 	was hiiltst du von ibm, wenn er ihn als Ltigner verschreit 

und sich wegwendet? 	 . 
• 14. 	Weifs er denn nicht, dais Gott auch sielit. 
u. 	Allein, wenn er nicht aufliort, so packen wir ihn bei sei-

nen Locken 2). 
is. 	bei seinen lfigenhaften, siindlichen Locken. 
17. Dann mag er seine Freunde anflehen, 
18. wir aber werden die Zabany (Schergen) herbeirufen. 
is. 	Hingegen du mast ibm nicht folgen, sondern diet pro:, 

sterniren und Gottes Gunst erwerben. 
Solche Rohheit ntufste einen htichst nachtheiligen Eindruck ma-

chen und dem Mohammad eher niitzen als schaden. Wir finden da-
her, dafs Abil Oahl's Ansehen bei der Familie Macbziim so gering 
war, dafs diese dem Mohammad Schutz gewiihrte. 

1) Baghawy, Tafsyr 96, 9, von Na`yrn b. Aby hlind, von Abel 11azim, von 
Abu Ilorayra. 	Ibn Is4111 	S. 190 	ereitilt diese Geschichte nach seiner Art mit 
Uebertreibungen. 

2) Wortlich: 	den Locken (nftciya) fiber der Stine. 	Wenn chi Mann go- 
fangen und begnadigt wurde, so schnitt ibm der Sieger diese Locken ab, um 
den bleibenden lieweis zu liefern, 	dafs er gnnz in seiner Macittiswar. 	Es war 
die griifste Entehrung Jemanden ouch nur bei den Locken oder dem Sehopf zu • 
packen. 	Die Legende ist aus dieser lortinstelle hervorgegangen; 	was bier ge. 
droht wird, stellt sic als geschehen dar.  

8* 
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Auch sein Bruder Harith war ein grofser Held und lief bei der 
Schlacht von Badr davon. 	Aber er war milder und besafs mehr 
Bildung. Als sich Mohammad zu Madyna aufhielt, stand Width  mit 
dem Juden Ida % b. Aschraf in einem engen Verhfiltnisse, und dieser 
schrieb Lobgedichte auf ihn. 	Es ist gewifs, dais die lorayschiten 
schon vor der Higra sich mit den Juden in Verbindung gesetzt bat-
ten, urn mit ihrem Beistande die Grundlosigkeit der Lehren des Mo-
hammad nachzuweisen , und es ist sehr wahrscheinlicb, dais Histrith 
der Griinder dieser Verbindung war und dais sein freundschaftliches 
Verhaltnifs zu Ka% von dieser Zeit datirte '). 

Mit 	dieser Familie standen die Band C4omah in Verbindung. 
Sie zeichneten sich ebenfalls durch ihre Feindschaft !gegen Neuerun- 
gen aus. 	Unter ihren Ha.uptern ist Omayya b. Chalaf b. Wahb b. 
Hodzafa b. Oomal2/ zu nennen. 	Er verwaltete eine wichtige Stelle 
in der Ka`ba, welche ein Vorrecht seiner Familie war. 	Es waren 
ihm nfirplich die Pfeile anvertraut, wodurch die lorayschiten die 
Geheimnisse des Schicksals erforsehen zu kiirtnen glaubten. 	Er fiel 
in der Schlacht von Badr, und sein Sohn cafwan folgte ihm in der 
Verwaltung der Pfeile. Die Frau des cafwan war eine Tochter des 
Walyd b. Moghyra. Auch Obayy, ein Bruder des Omayya, war ein 
bitterer Widersacher des Propheten 2). 	Dieser rohe, aber gar nicht 
dumme Geselle scheint sich melir auf das iirgumentum baculi, als 
auf theologische Spitzfindigkeiten verstanden zu haben. 	Dennoch 
wagte er sich, irn Wabne, dais in der Theologie auch der gesunde 
Menschenverstand etwas gelte, auf dieses Gebiet. Eines Tages kam 
er mit einem morseben Knochen zum Propheten und sagte: Glaubst 
du wirklich, dais dieses Gebein wieder .belebt und einst auferstehen 
werde? 	Dabei warf er ihn gegen den Gottgesandten. 	Ja, antwor- 
tete dieser, er wird auferstehen, und auch du wirst nach dem Tode 
wieder in's Leben gerufen und in die Mille verstofsen werden. Dar- 
auf wurde geoftenbart: 3) 	i 

36,77. 	Hat der Mensch nicht beobachtet, dafs wir ihn aus Sea-
men erschaffen haben? — Und sieh, nun ist er ein offener Wider-
sacher I 

78. 	Ja, er hat uns sogar ein Problem vorgehalten — verges-
send, wie er erschaffen worden ist — und gefragt: Wer wird diese 
Knochen wieder beleben, da sie doch vermodert sind? 

') 	Zu dieser Familia gehOrten such ` Abd Allah b. Aby Omayya b. Moghyra, 
b.`All Allah b. 'Omar b. Blachzurn, Zohayr b. Aby Omayya und MA lays b. 
Mill b. Moghyra. 

2) Aufstirdent ist sus dieser Famine auch Sohayl b. `Amr Gomahy unter den 
Feinden des Islams zu erwithnen. 

3) Withidy, Asbdb 36, 77, von den „Exegeten"; und von Hoschaym, von 
Vocayn, von Abil Malik. 	Vergl. auch Ibn Is464 S. 238. 

   
  



117 

79. 	Antworte: Jener, welcher sie das erste Mal in's Leben ge- 
rufen hat. 	Er kennt die ganze Schapfung. 

so. 	Jener, welcher auch aus dem granen IFIolze Funken hervor- 
lockt '), vomit ihr das Feuer anztindet. 

to. 	Soli Er, welcher die Ilimmel und die Erde erschaffen hat, 
nicht im Stande sein, Wesen, vie ihr seid, bervorzubringen? 	Frei- 
lich ist er es im Stande, denn er ist .der Schapfer, der Wissende. 

82. Es verhiilt sich so wit Ihrn: Wenn er will, dais etwas ent- 
stehe, so sagt er: Etwas sei! und es ist. 

83. Glorie Ihm, in dessen Hand die Herrscbaft (malakat) aller 
Dinge ist. 	Zu Ihm werdet ihr zuruckgebracht werden. 	• 

Ueber die Auferstehung hat Mohammad viel nachgebratet und 
er bat sich alle magliche Mahe gegeben, die Wahrheit derselben den 
Heiden begreiflich zu machen. 	Es kommen daher vide darauf be- 
ziigliche Stellen im Koran vor, in denen er sick nicht selten wie-
derholt, so wird auch V. 77 in SCtra 16, 4 wiederholt und mit V. 82 
ist 16, 42 parallel. Icb fare bier tine Inspiration an, welche Vieles 
mit dieser Stelle gemein hat und sick wohl ebenfalls auf Obayy be-
zieht: 
75,31. 	Er hat weder geglaubt noch gebetet, 

32. sondern [die, Offenbarung] als ',age verscbrieen und sick 
davon weggewendet; 

33. dann ist er zu den Seinen zuriickgekehrt und im Hohn ver- 
harret. 	' 

34. Aber wehe dir! ja wehe! 
as. 	Noch ein Mal: wehe dir! ja wehe! 
36. Glaubt etwa der Mensch, dais man ihn so gehen lasse? 
37. Ist er nicht einTropfen Samoan gewesen, der ergossen wird? 
as. 	Dann ist er ein Klurnpen geworden und [der Herr] hat. 

ihn gebildet 'und gestaltet. 	• 
39. und er hat ihm einGeschlecht gegeben — Mann oder Weib -- 
40. Soll nicht derselbe [Herr] im Stande sein, die Todten in's 

Leben zuriickzutufen? 
In die Sara 96 .hat sich ein Fragment verloren, welches den-

selben Reim hat, vie diese Offenbarung, und eine Fortsetzung der-
selben . sein mag: 
96,6. 	Aber der Mensch iiberschreitet Maafs und Ziel 

7. 	und halt sich fiir unabhangig; 
s. 	aber wabrlich zu deinem Herrn fiihrt der Weg (er kann 

ihm nicht entgehen).  

I) 	Die Araber maeltteu Fetter, indent ale zwei Stuck° lIolz gegen einander 
rieben. 
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Ich babe noch zwei Familien zu nennen — die Dana Sahm 
und Rana 'Adyy — welche mit einander eng verbunden waren 1 ). 
Unter den 'Sahmiten 	genofs 	Chad 	b. I:i.ays 	das 	grofste Anse- 
hen. 	Er 	besafs 	so viel 	Einflufs, 	dafs Mohammad selbst, 	nach- 
dem er Makka erobert hatte, es der Mahe werth hielt, ihn durch 
Gesehenke zu gewinnen. 	Auch der robe. Schmiiher Harith b. 'Slays 
b.`Adyy b. Said b. Salim gehiirte derselben Fatnilie an. 	So mid) 
Nobayh und Monabbib, Sohne des uagog b. Hocayc b. So'ayd b. 
Sahm, 	und 'Ac b. Wilyil b. Haschim b. So`ayd b. Sahm, 	welche 
siimmtlich dem Islam gehassig waren, aber ihre Feindschaft auf ver- 
schiedene Art an den Tag legten. 	Gegen 'As.c schleuderte Moham- 
mad Sara 108 (vergl. S. 3). 

Unter den Bana 'Adyy waren einige Feinde des Islarns, aber 
die Familie war schwach, wenig angesehen und gehorte nicht zur 
Aristokratie. 	Der Islam fund daher auch scion frith viele Anhan- 
ger unter ihnen. 	Wir haben aufser den genannten noch folgende 
Namen von verschiedenen Familien beizufagen: 

Howaytib b. 'Abd al2Ozza b. Aby Kays b. `Abd Wodd b. Nadir 
b. Malik b. Ilisi b. 'As.mir. 	Ein reicher Mann, welcher an den Moham- 
mad nach der Einnahme von Makka eitr freiw i lliges Anlehen von 
40,000 Dirham machte und spater sein Haus in Makka fiir ebenso 
viele Dydar (Dukaten) an den Chalyfen Mdawiya verkaufte. 	Er 
widerstand der Annahme des Islams so lange er konnte, scheint 
sich aber nie durch Feindseligkeit ausgezeichnet zu' haben. 

Aswad b. `Abd Yaghath b. Wahb b. '.Abd Manaf b. Zohra. 
Sayib b. cayfy b. 'Ayidz. 
Harith b. Tolatila b. 'Omar b. Harith b. 'Abd 'Amr b. Rowayy 

b. Malaktin, ein Choza'ite. 	leieser Stamm war iibrigens dem Mo- 
hammad 	wohl geneigt und 	leistete ihm 	spater 	viele wesentliche 
Dienste. 	 . 

`Ohba b. Mo'ayt, ein roher Schmiiher; 	so waren auch Ibn al- 
Acady HodzalA `Adyy b. Hamra Thalsafy, lc b. Stiyd b. ac und 
Maim b. 'Adyy b. Nawfal b. 'Abd Manaf b. toca'yy. 	Einige von 
diesen rotten Menschen scheinen nicht zu den Aristokraten gehart 
zu haben, aber von ihnen ermuthigt worden zu sein, die Moslime 
zu • verfolgen. 

,) 	Bochitry S. 545. 

   
  



Zehntes Kapitel. 

Fernere Verfolgungen. Achterklarung. 	Zweite 
Flucht nach Abessynien. 

Die Aristokraten liefsen sich die Angriffe des Mohammad 
und 	das Gebahren seiner Anhfinger nicht lange gefallen 
und vereinigten sich, die neue Religion mit GeWalt •zu un- 
terdrficken. 	Zuerst 	batten Sklaven, 	Insassen 	und Leute 
ohne Schutz ihren Zorn• zu Mien. 	Sie wurden ergrilfen, 
urn die Mittagszeit in den 	heifsen Sand hingestreckt und 
festgebunden. 	Aufser der Tortur, gebraten zu 	werden, 
mufsten sie auch den ffirchterlichsten Durst ertragen. 	Sie 
waren genfithigt, ihren Glauben zu verlaugnen, Viele jedoch 
kehrten zu ihrem Meister zurfick mid haben grofse Aus-
dauer und wahren Heldenmuth bewiesen 9. Abll Bakr hat 

') Yazyd b. Raman, von `Orwa, bei Ibn Sa`d, fol. 227 r.: 
„`Ammfir b.Yasir war einer der MostadWaftm, welche in Makka 

gequalt wurden, auf dais sie von ihrem Glauben abstehen. Walsidy 
bemerkt: Mostadh`afan wurden jene Leute genannt, welche zu Makka 
keine Verwandten batten und ohue Schutz und Macht waren. 	Die 
IP)rayschiten peinigten sie in der Mittags.  sonne." 	Mostadh`afan be- 
deutet eigentlich nicht die Schwacben, sondern die fiir schwach Ge-
haltenen und wurde urspranglich auf die Israeliten in Egypten ange- 
wendet (K. 7,133). 	Wenn aber die Moslime so geheifsen werden, 
ist es eine Anspielung auf die Bibel. 	• 

Ibn Said, fol. 227 r., von Walsidy, von tOthman b. Mohammad, 
von 'Abd al-klakym b. Gohayb, von `Omar b. I-Jakam: 

;Ammar b. Ytisir wurde gepeinigt, bis er nicht wufste, was er 
sagte (d. h. bis er seinen Glauben verliiugnete), Abu Fokayha wurde 
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m.elirere Sklaven der Verfolgnng 	entrissen, indem 	er sie . 
kaufte 	Lind 	ihnen 	spilter 	ibre 	Freibeit 	gab, 	tv0dureb. sie 

gepeinigt, 	bis er nicht waste, was er sagte, collayb wurde gepei- 
nigt, 	bis er nicht wufste, was er sagte. 	Auch Bilal, '.;7iniir b. Fo- 
hayra, und eine Anzahl Moslime batten dasselbe Loos. Auf sie be-
zielit sich der KorAnvers: „Diejenigen, welche in Gott ausgewandert . 
sind, nachdem sie geeinigt worden sind". 	Wie der Vers bier an- 
geffilirt wird, kommt er im Koran nicht vor. 	Ein Abschreiber, wel- 
cher nicht ganz lcoranfest war mid dennoch seinem Gediichtnisse 
traute, hat Kor. 16, 43 and 16, tit mit einander gemischt. 	Die Tra- 
dition bezieht sich aber auf Kor. 16, tn. 

Ibn Said, fol. 224, und bei feltba miter Somayya, von Garyr 
b. `Abd Hamyd, von Mancfir, von Mogahid: 

„ Sieben Personen 	bekannten Anfangs den Isl5m offen: 	Der 
Prophet, 	Abil Bakr, 	Bilfil, Chobbab, cohayb, 'Ammar 	und So- 
mayya, die Mutter des `Ammfir. 	Der Prophet wurde von seinem 
Onkel geschutzt und Abet Bakr von seiner Famine, die fibrigen aber 
wurden ergriffen, in eiserne Kuirasse gesteckt, der heifsen Mittags-
sonne ausgesetzt und dart, gelassen, bis sie fast verschmacbteten; 
dann reicfiten sie ihnen Alles, was sie verlangten. 	Endlich brachte 
jede Familie einen grofsen Schlauch (anfa') von Leder mit Wasser 
geftillt, wart den ihnen angehorigen Glgubigen hinein und trugen 
ihn herum. 	Nur dem Bird geschah 	dies nicht. 	Am Abend kam 
Abil Gall, beschimpfte die Somayya und rannte ihr den Speer durch 
den Leib. 	Sie ist die erste Person, welche im Isliim den Martyrer- 
tod starb. 	Nur Biltil machte eine Ausnahme [wool von dor Aposta- 
sie; der Satz „die Andern fielen ab", ist ausgelassen worden], denn 
aus Liebe zu Gott achtete er sein Leben gering. 	Die Heiden fuh- 
ren fort ihn zu qufilen und riisteten ihn, dann banden sie ihm einen 
Strick up dem Hals und liefsen ihn durch Knaben im Thale von 
Makka herumfiihren. 	Er aber rief bestfindig: 	Es gibt nur einen, 
nur einen (Gott)!" 

Withidy, von Ibn `AblAs: 
„Dieser Vers bezieht sich auf 'Ammar b. YAsir. 	Die Heiden 

ergriffen ihn und seinen Vater und seine Mutter Somayya und co-
hayb und BUM und ChobbAb und Sttlim und folterten sie. • Die So-
mayya banden sie zwischen zwei Kameele und stacheu ihr einen 
Spiefs in die Schaamtheile mit den Worten: Du bast der Miinner 
wegen den Islam  angenonrirnen. 	Sie und ihr Mann Yasir wurden 
getodtet, und sie waren die ersten Miirtyrer des Islams. 	'Ammar 
gab vor, den Glauben abzuschworen. 	Es wurde dem Mohammad 
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seine 	und 	seiner Famine 	Clienten 	und 	Schiitzlinge 	wur- 
den ').  

Ge.ra en 	liTie Minter 	konnten 	die 	Familien -1Iiitipter 
ebenso viol und 	elienso wenig Zwang Oben als bei tins. 
Es wire allerdings ntoglich gewesen, dafs ein Moslim von 
seinen Angehorigen .erschlagen oder getichtet worden ‘v4re. 
Dagegen aber war ein einfaches Mittel, %%Tidies 'Omar an- 
wendete. 	Er stellte sich tinter den Schutz eines einer an- 

ir  dern Famine angehorigen, 	zs.  anesehenen 'Vannes. 	Dadurch 
wurde seine 	eigene Familie genothigt, ihn wieder aufzu- 
nehmen 	und 	sein Lebec zu schiitzen, wenn 	sie nicht an 
Auselien verlieren 	wollte. 	Illitte 	eine Familie eines Hirer 
111itglieder 	ohne vorhergegangene formliche lehterklarung 
preisgegeben, so .hiitte sie einen unauslosehlichen Schand- 
llecken auf sich gehiden. 	Indessen wenn auch das Leben 
der Moslirne Wireschatzt val., so waren sie loch den grofs-
ten Unannelunlichkeiten ausgesetzt 2). litre Verwandten ober-
hiinften sie mit Schimpf und Schanck, und schwache Judi-
viduen lielsen sich wohl gar korperliche Zuchtigungen ge- 

gesagt: 
-- — 	. 

'Ammar ist abtriinnig geworden. 	Er aber erwiderte: Nim- 
mermehr, denn er ist volt von Glaulen vom Scheitel bis zur Fufs-
sohle, und der Glaube ist Him in Fleisch und Blut iibergegangen. 
`Ammtir kam dann weinend zum Propheten. 	Er trocknete seine 
'rhriinen mid sagte: Wenn sie dick wieder foltern, wiederhole ibnen 
mine Worte. 	Darauf wurde Kor. 16, tos geoffenbart." 

') Die Namen dieser Sklaven und Sklavinnen sind: 	1) BM!, 
2) ''Amir b. Fohayra, 	3)' Zonnayr, 4) Omm 'Obays 5) Nabdyya, 
6) ihre Tochter, 7) eine Sklavin, die del' Familie `Adyy, nacb An-
dern der Familie Moiimmal oder dem 'Ann. b. Moiimmal angeb6rte. 

2 ) Es kommt der Ausdruck habasii Mane; „sie haben diesen 
oder jenen Moslim gefangen gehalten" vor, man mufs sich aber bit-
ten, ihn mifszuverstehen und zu glauben, es babe Gefiingnisse ge: 
geben. 	Der Cbalyfe 'Omar kam einst zu spat zum Gottesdienst, 
well gerade sein Kleid gefliCkt wurde and er kein anderes besafs; 
er entschuldigte sich bei, der auf ihn wartenden Versammlong, de-
ren Vorbeter er war, mit den Worten: habasany Isainycy „mein Kleid 
hat midi aufgehalten". tIabasa hat ungefiihr die Bedeutung des eng-
lischen „to detain, detention". 
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fallen. 	Unter 176lkern, welche patriarchalische Institutionen 
haben, ist es nichts Geringes, wit der Familie (dieses Wort 
ist im weitesten Sinne zu nehmen; denn eine Wise Frau 
schicken (lie Araber weg) in Zwiespalt zu leben. 	Sociale 
Stellung, Witkungskreis, gesellige Vergniigen, kurz alles, 
was dem Menschen theuer ist, mufs .er im Schoofse der 
Familie suchen. 	Wenn 	er unzufrieden ist, kann 	er sich 
als Bundesgenosse Mit einer andern Familie verschmelzen. 
Dieser Ausweg stand aber, wenigstens zu der Zeit, von 
der wir sprechen, den Moslimen nicht offen. 	Die bestan- 
digen Neckereien, denen die Glaubigen ausgesetzt waren, 
mochten manchen Makkaner bewogen haben, seine Ueber-
zeugung rticksichtlich der Mission des Mohammad zu ver- 
laugnen '). 	Der Urno.ano. mit- Glaubensn'enossen konnte dem a 	n 	 n 
Mosliri) wohl•Trost und Kraft gewahren, aber nicht vollen 
Ersatz fur das, was er entbehrte. 	I. 

Des Mohammad selbst wollten sie sich urn jeden Preis 
entledigeu. 	Urn seine Stellung zu seinen Feinden zu zei- 
gen, 	schalte ich 	einige 	darauf bezugliche 	Offenbarungen 
ein und gehe in das Jahr 616 zurack. 	. 

Geraume Zeit war verflossen, seit. (lie Makkaner in 
Folge der Zurticknahme seines Zugestandnisses wieder von 
ihin abgefallen waren, und .taglich forderten sie ihn heraus, 
das gedrohte Strafgericht oder die Stunde eintreten zu las- 
sen. 	Er konnte nur antworten: 	Es wird schon kommen. 
Am Ende gelang es ihm, einen Grund Ilir das Ausbleiben 
zu finden 	--4 das Strafgericht konnte nicht eintreten, weil 
er und viele von seinen Anhangern tinter den Ungerech- 
ten weiltert. 	Er 	liifst 	sie 	daher merken, was 	die Folge 
sein warde, .venn er sich auch nur eine Weile entfernte, 
und es ist ziernlich klar, dais er ihnen auch drohte, Makka 
zu verlassen: 

37, 167. 	Sie pllegten mar zu sagen: 

s) 	Vergl. 1,Cor. 16, los and us. 
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168. 	Wenn wir im Besitz einer Ermaliming ( Offen- 
balling) von den Vorviitern water '), 

	

t69. 	wiirden wir .aussehliefslieb dem Allah dienen. 
17(1. 	[Aber was Mohammad gepredigt, ist ja eine Of- 

fenbarung], 	und doe!) verliiugnen 	sit] 	es. -- Sic %verden 
bald sehen! 	.  • 

171. Scion in der Vorzeit ist das Verspreehen an un- 
sere als Boten gesandten Diener ergangen, 

172. niindich 	dais 	sie 	ganz gewifs 	Deistand 	linden 
werden 

173. und dais unsere ITeerschaaren ihre Feinde fiber- 
winden werdell. 

171. 	Gell' (label. von amen auf.eine Weile liinvveg 
175. und siell' ihnen zu. 	Sie werden bald sehen (d. h. 

vertilgt werden). 
176. Wollen sie unsere Strafe bescbleunigen? 
177. Wenn 	einmal 	die 	Heersehaaren 	ihre 	llofraithe 

besetzt 	babel], 	dam) geht 	ein 	Wiser Morgen 	auf fur.  die 
Gewarnten.  

178. Geh' weg von ihneu ad eine Weile 
179. and sich' zu, sie werden bald sehen! 
180. Gepriosen sei deln Herr, der Eihabene. 	Er sei 

ferne von dem, wie sie ibm zusehreiben. 
181. Bed sei den GottesgeSandten 
152. 	und alles Lob dem Herrn der WAN]. 

[Ein Fragment:] 
43, 88. 	Lind seine Worte: Herr, sie sind ein ungliinbiges 

Volk, [hat Gott vernommen, und er bat geantwortet:] 
89. 	Entferne diet) von amen. und sage: 	lebet 	wohl; 

ibr werdet bald sehen. 

') 	Den Commentatoren zufolge: Eine 	thrift, wie sie den al- 
ten Volkern (Juden und Christen) zu Theil wurde. Ich denke aber 
Awwahin bedeutet bier wie in ger. 37, 17 (vergl. auch 23, 83) die 
Vorviiter der Amber, and der Satz heifst: 	Wenn wir eine Schrift 	• 
von unsere Viitern ererbt hiitten. 
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Nach deco Lehrplane, .welchen Mohammad dawals be-
folgte, sollte man erwarten, dais er seine Behauptung dumb 
das Beispiel 	einer Stadt, 	welche 	so 	lange als der 	Rote 
Gottes darin ‘veilte verschont wurde, beweisen werde. Ob-
scion er da's schone Zwiegesprach zwischen Abrahamund 
den Engeln iiber Lot nicht gekannt zu haben scheint, so 
wufste er doch die Thatsache, dais Sodoma nicht vertilgt 
wurde, so lange sieeh Lot darin aufhielt, und er erzahlt sie 
auch in diesem Sinne in Sara 29. 	Er iviederholt die Re- 
daction der Geschichte von Sara 15, last aber den Abra-
ham die Engel. an den Lot erinnern und schaltet den Pas- 
sus ein: 	»Bring das Strafgericht — sagten die Unglaubi- 
gen zu Lot — wenn. du die Wahrheit sprichst.“ 

29, 27.• Auch den Lot sandten wir. 	Er sprach zu sei- 
new Volke: 	1hr verabet Schandlichkeiten wie bisher 'Nie- 
mand miter den Menschen vertibt hat. 

28. Wie, . ihr macht euch wirklich 	an 	die Manner? 
Iauert ihnen auf den Landstraisen auf mid thut LInerlaub- 
tes in euren Versammlungen? 	Die Antwort seines Volkes 
aber war keine andere, als dafs es sagte: Bring das Straf-
gericht Allah's, wenn. du die Wahrheit sprichst. 

29. Er sprach: Herr, stelie mir bei gegen diese ver-
worfene Menschen!. [und sende die Strafe] 

30. Nachdem . unsere Boten deco Abraham die Freu- 
denhotschaft ,fiberl?racht batten, sprachen sie: 	Wir wollen 
die Einwoha» 	 0 ner dieser Stadt vertiken, denn sie waren un- 
gerecht.  

. 31. 	Er versetzte: 	Es•Ivohnt aber Lot darin. Sie 
antworteten: Wir wissen recht gut, wer darin ist, und wir 
werden ilin und die Seinen retten, mit Ausnahme seiner 
Frau, welche zu den Uebertretern gehort. 

:32. 	Als unsere Boten zu Lot kamen, war ihm libel zu 
Muth und 	er war awes Erscheinens wegen rathlos. 	Sie 
aber sprachen: 	Ftirchte 	dich 	nicht mid 	sei nicht traurig, 
wir ivollen (licit mid die Deinen retten, mit Ausnahme dei-
ner Frau, denn siegehtirt zu den Uebertretern (Ghabiryn). 
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33. 	Aber auf die Einwohner dieser Stadt wollen wir 
etwas Schreckliches vom Himmel herabsenden 	ob ihrer 
Grauelthaten. 

3.i. 	\irk hate» von diesem Strafgerichte ein offenba- 
res Zeichen (das todte i\Ieer) hinterlassen 	fur verstiindige 
Alenschen. 

Man begreift wohl, dais sich die frevelhalten Makka-
ner nicht zwei Mal sagen liefsen, dais sie nur seinetwegen 
verschont werden. 	Sie forderten ihn daher auf zu gehen, 
und er mac-lite Miene, Makka zu verlassen. 	Am Ende aber 
zog er es (loch vor zu bleiben und•erinneft sie noch ein 
Mal,. was die Folgen sein ‘viirden, wenn er fortginge. 	Die 
Anspielungen auf seine Anerkennung der Natiobalgotter be- 
stimmen 	die 	Zeit 	dieser 	Inspiration 	ungellihr 	iw Winter 
616 — 617. 

1 7, 75. 	lbren Versuchungen ware es beinahe gelungen, 
dich von dem abzubringen, was wir dir geolfenbart lmben, 
auf dais du tins statt dessen etwas Anderes andichtest; in 
diesem Falle wiirden 	sie 	dich 	freilich 	als Freund Behan- 
delt haben 9. 

7e. 	Hatten, wir dich nicht bestarkt, so hiittest du auch 
nachgegeben, denn du Nyarst nape daran, dich ilmen in ei- 
nigen Dingen zuzuneigen. 	 • 

77., 	In 	diesem • Falle 	Mitten 	wir 	dich 	das 	doppelte 
Maafs [der Strafe] des Lebens und das doppelte Maafs 

• 
') Sdyd b. Oobayr (wurde von ?agog hingeriatet im J. 95) erzahlt : 
„Der Prophet wollte• als gottesdienstliche Handlung den schwar-

zen Stein beriihren, die l'orayschiten aber sagten: Wir erlauben nicht, 
dafs du dies thust, wenn du nicht such unsere Giitzen beriihrst. Er 
dachte bei sich selbst: da ich gezwungen werde, und nur unter die-
ser Bedingung den schwarzen Stein beriihren kann, wird es mir 
Gott nicht als Siinde anrechnen.4  „Andere beVaupten, sagt Baghawy 
sie verlangten, dafs er ihre Giitzen beriihren soil und dafiir, verspra-
chen sie, wollten sie ihn anerkennen." 

Wenn das gegriindet ist, so erblicken wir darin immerhin nur 
eine nach seiner Anerkennung der Lit, `Ozza und Matta gestei-
gerte Forderung der Makkaner. 
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[der Strafe] 	des 	Sterbens 	ernpfinden 	lassen 1 ), 	und 	du 
konntest [unter den Abgottern] keinen. Helfer gegen uns 
auftreiben. • 

78. Und 	es 	ware 	ihnen 	beinahe 	geluggen, 
dich aus dem Lande zu verscheuchen, urn deiner 
loszuwerden. 	In diesem Falle Aytirden sie 

79. in Folge 	der Satzung, die wir in 	Rezug 
auf die Boten, 'tie wir vor .dir gesandt haben — 
und 	unsere 	Satzungen .  erleiden• keine 	Abande- 
rung — nur noch kurze Zeit nach deinem Schei- 
den geblieben sein. 	 , 

In 	einer 	andern Stelle 	spricht er nicht von der, Ab- 
sicht, Makka•  zu verlassen, sondern von seinem Tode: 

	

67, 28. 	Spiel): Gesetzt Allah laist mich und meine An- 
hanger 	untergehen oder 	er erbarrnt 	sich 	unser (d. h. er 
lafst 	tins 	eines 	natarlichen Todes 	sterben, 	noch 	elle 	ihr 
euch bekehrt habt), 	wer wird 	dann nach eurer ,1nsicht 
den Unglaubigen 	gegen 	eine peinliche Strafe Schutz ge- 
wahren? 

Die Makkaner verloren endlich die Geduld;- sie woll-
ten nicht mehr zuwarten, his er selbst fortgehe oder sterbe, 
sie wollten ilin vertreiben oder morden; mochte die Folge 
ihres Frevels 	sein, 	ivelche sie Nvcille. 	Sie unterhandelten 
mit 	Abu 	Talib, 	aber . ohne Erfolg 2).• Sie machten 	kein 

I) 	Auch in andern 1:Coranstellen wird Verfahrern das doppelte 
Maafs der Safe gedroht, z. B. 1. 7, 3G. 

2 ) 	Ibn Sa`d, fol. 40, von Wilkidy, von al-Mondzir b.`Abd Allah 
und Anderen, von einem seiner Schayche, yon ljakym b. Vizam. 
Anal (Wakidy) von Mohammad b. `Abd Allah, von seinem Vater, 
von 'Abd Allah b. Thalaba b. co'ayr. 

„Die Nachrichten, welche die Gesandten von Abessynien brach-
ten , bewogen die Itiorayschiten den dritten und letzten Versuch zu 
machen, den Awl Talib zu hestimmen , dais er seinem Neffen den 
Schutz kfindige. (Leh setze diesen Versuch in das Jahr 617.) 	Dies-
mai nahm Walyd b. Moghyra seinen Sobn `Omiira und .bot ihn dem 
Abu Talib stall des Mohammad. 	Er war ein habscher, muthiger 
Junge von edler Geliurt; diesen sollte er an, Sobnes Statt annehmen, 

I 
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Geheimnifs ails ihrem Vorhaben. 	1)ie Verwandten des Mo- 
hammad Milken sich zu schwach, im °Irene!) Kampfe sei-
nen Tod .zu rachen, rind ihn ungeracht zu lassen, ware so 
sehandlich gewesen, dais sie den Untergang vorgezogen 
flatten. 	List und Entschlossenheit war das einzige ;Mittel, 
ihre Ehre zu retten. 	Eines 'rages? lehlte Mohammad. 	Man 
glaubte, 	er sei ermordet worden, and .seine Verwandten, 
die Walfen 	unter den Kleiderti, 	begaben 	sich zur Kdba, 
urn 	die 	dort 	versammelten 	Aristokraten 	unversehens 	zu 
iiberfallen, wenn er todt sein sollte, und urn 	eine Demon- 
stration zu machen, wenn er noch am Leben ware. Glfickli-
cher Weise wurde er noch zur rechten Zeit gefunden, und 
es blieb bei der Demonstration. 	 . • 

Auf diese Mord - 	und Vertreibungsplane .bezieht sick 
folgendes Fragment: 	• 	. 

8,30. 	Und wenn die Unglaubigen Ranke schmieden, did] 
test zu halten, oder dich zu tqdten, oder dich zu vertrei- 
ben, so lafs sie Ranke schmiedent 	Audi Allah scluniedet 
Ranke, und er ist der gewandteste Iiiinkeschrnieder. 

vorr,retrao•en werden, 31. 	Wenn ihnen unsere Zeichen 	 r.). 
so sager sie: Wir haben das schon gehort, und wenn 1Nir 
wollen, konnen 	wir, was diesem gleichkommt, aufsagen:, 
Dies sind die Asafyr der Alten. 	• 

:32. 	Sie sagen: 0 Allah, wenn dies (die Droliting) die 

um' dadurch seine Familie und seine Streitkrfifte zu vergrOfsern. Abfi 
Ittlib antwortete: Ich weifs nicht', was ihr mir zumuthet. 	Icb soli 
euren Sohn ernahren, ouch meinen niichsten Verwandten und Schatz-
ling iiberliefern, damit ihr ihn tildtet. Wahrlich einen soichen Tausch 
werde ich nimmermehr eingehen. MoCim b.`Adyy fiel ihm in's Wort: 
Um die Sache kurz 2U erledigen, bat dir dein Stamm alle moglichen • 
Zugestfindnisse gemacht dnd dir eine hinreichende Vergiitigung an-
geboten; du aber weisest jeden Vorschlag zuriick. Abil Ti lib sagte: 
Ihr handelt hochst unbillig gegen midi. Du legst es darauf an, mich 
des Schutzes meiner Stammgenossen zu berauben und sic gegen mich 
zu vereinigen. Wohlan, ich lasse es darauf ankommen 1. Ffihre deine 
Absichten durch, entfiamme den Krieg und wir wollen einander ver- 

• nichten." 
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.von dir ausgehende Wahrheit ist; so lafs Steine vom Him- 
mel 	auf uns 	herabregnen 	oder .verhiinge 	eine peinliche 
Strafe iiber uns! 	 . 

33. 	Aber Allah 	ist nicht geneigt, sie zu strafen, so 
lange 	du tinter ihnen- bist, noch 	ist Allah 	sie zu strafes 
geneigt,  so lange. sie miiglither Weise urn Verzeibung Ile-
hen konnten. 

"Ich versetze die Abfassring der Ilauptbestandtheile von 
Sera 40 und 11 in diese Zeit und schreibe den herausfor-
dernden Ton, welcher in einigenStellen herrscht, der ge-
hobenen Stimmung zu, mit welcher die Haltung der Ha- 
schimiterc den Propheten 	erftillte. 	. In S6ra 40 ist es Mo- 
ses, watIcher 	ermordet Airerded soil 	und die Situation, in 
•der sich Mohammad befand, repriisentirt. 

Der Trot; des• Mohammad und der Widerstand sei- 
ner Familie batten 	zur Folge, 	dais diese in die Acht er- 
kliirt wurde. 	Der Anfang 'end 	die Dauer 	der Acht liI'st 
Bich nicht mit Gewifsheit bestimmen. 	Wahrscheinlich fing 
sie im Ilerbste 617 an und dauerte .bis "zurn Herbste 619. 
Die Traditionisten haben iibertriebene Nachrichten (blither 
hinterlassen, und die Geschichtschreiber haben sie mit ITn- 

,,wissenheit 	der Vethilltnisse verarbeitet. 	Die ganze Acht- 
erkNrung scheint aber darin bestanden'zu haben, dafs sich 
die iibrigen lorayschlten durch ein .schriftliches Dokutnent 
enter 	einander 	verpflichteten, 	mit den flaschimiten, 	d. h. 
der Familie des Mohammad, keine Ellen zu schliefsen, mit 
ihnen keinellandelsgeschlifte einzugehen und ihnen keinen 
Schutz zu Fewiihren. 

Jede Familie in Makka hatte'ihr eigenes Quartier, in 
welchem  die . meisten Mitglieder derseiben wohnten. 	Es 
kam aber vor, dais einige in den Stadtquartieren anderer 
Families 	skit 	aufhielten; 	so lebte z. B. 	Mohammad 	im 
Ilause seiner Frau, iin Quartier der Asaditen and nicht in 

dery seiner Famine, der Thselnmiten. 	Drei oder vier Quar- 
t/ere im &filcher) Melte von Makka, dein Fufse des Ber-
t•es Abu Kobays entlangi, w'urden scion dazutual Schrb 
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gebeifsen. 	Sie baben noch diesen Namen, und Ilurekhardt 
hat wahrscheinlich nicht genau gehfirt, da er Schab schreibt. 
Jetzt heifst das nordlichste dieser Quartiere. Sail) qmir I), 
waiter sfidlich 	ist die Sehi`b al-rnawled 	d. h. die Sella, 
in welcher Mohammad geboren wurde, und am sfidlichsten 
1st die Sella) `Alyy. Zur Zeit des Mohammad wurden die 
zwei letztgenannten die Sara der Haschimiten und Mot- 
talibiten, 	oder auch blos 	die Schi`b 	genannt. 	Dies nun 
war der Stammsitz dieser zwei Familien, obwohl nicht alle 
Mitglieder daselbst wohnten 2). 	In diesen gefahrvollen Zei- 
ten jedoch zogen sie sich a/le dahin zuriick, urn stets zum 
wechselseitigen Schutz bei der Hand zu sein. 

Schrb heifst eine Revine oder ein Weg, der zwischen 
zwei Bergen hindurchffihrt. 	Die genannten Stadtquartiere 
baben ihren Namen Ivahrscheinlich daher, \veil sie in Buch- 
ten des Berges Attu Kobays liegen. 	Die Bedeutung des 
Wortes hat Min schon friih unkritische Redacteure von Tra- 
ditionen irre gefiihrt. 	Sie bildeten sich ein, dafs sich die 
Geiichteten in eine Sella) (Bergschlucht), entfernt von der 
Stadt, zurfickgezogen baben, und weil sie iibertriebene Be- 
schreibungen von ihren Draugsalen vorfanden, 	stellten sie 
so ihren Zustand als eine formliche Blolade dar 3). 	Wenn 
man bedenkt, 	dais der Handelsverkehr mit ihren Briidern 
abgeschnitten war, 	dafs sie sich 	keiner korayschitischen 
Karawane 	anschliefsen, konnten 	rind 	selbst nicht maohtig 
genug waren, eine solcbe auszurfisten und zu vertheidigen, 
und dafs folglich ihr Erwerb vernichtet war, wird man sich 
einen Begriff machen konnen, wie viel sie zu dulden bat- 
ten. 	Eine Belagerung jedoch bat nicht stattgefunden, und 

9 Ibn Faridh erwahnt sic in einem Gedichte : „Ist auch nach 
niir die Schr b `Amir noch bewohnt?" ( Vgl. Jones, Poes. As. p. 94.) 

2) Mir alnibras S. 419. 
3) Die bezuglichen Traditionen sind unter iiberwiegendem Ha- 

schimitischen 	respective tAbbasidischen Eintlufs ausgebildet worden 
und haben den Zweck , die Verdienste der Haschitniten far den Is-
lam anschaulich zu machen. 

II. 	 - 	 9 

   
  



130 

es ist kein Zweifel, dais sie Frei umhergehen durften, im-
mer jedoch der Gefahr ausgesetzt, von dem ersten besten 
muthwilligen Kerl 	mifshandelt mu werden, ohne Hoffnung 
auf Redresse. 	 . 

Der Viersuch, das Volk von seinen • Farm zu tren-
nen, war gescheitert, und (lie Verfolgung hatte eine 1-16he 
erreicht, 	dais die neue Sekte 	in Gefahr war, sich 	aufzu- 
Risen. 	Unter diesgri Verlatnissen Fedi& MoIran-111nd die 
Flucht.  nach .Abessynien 	and versprach 	den 	Abtrunnigen 
Wiederaufnalmie in 	die Gnade Gottes, wenn 	sie 	ausivan- 
derten 9: 	 . 	i 

16, 108. 	Auf Denjenigen, welche Allah verliiugnen, nach- 
dem sie an ihn geglaubt haben — 	es sei denn, 	dais sie 
dazu gezwungen worden und ihr Ilerz noch fest geblie-
ben im Glauben, denn es sind nur Diejenigen, deren hine- 
res mit linglaube 	erfiillt ist, gemeint — 	ruhet der Zorn 
Allah's und es erivartet sic eine grofse Strafe; 

109. 	denn sie ziehen das Erdenleben dens jenseitigen 
Leben vor, mid Allah leitet nicht das frevelhafte Volk. 

in. 	Hingegen ist dein Herr gegen .lene vergebend 
und milde, welche auswandern, nachdem sie weggepeiniget 
worden sind [vont Glauben] 2) und sich darauf zusarumen 
genomnien und ausgedauert haben. 

.1) 	Wir haben oben gesehen, dais die sogenannte zweite Atm- 
wanderung nicht lange nach der Riickkehr von der ersten begon- 
nen hatte. 	Per Aufruf hatte den Zweck, die linen Moslime und 
solche, 	welche den Islam verliiugnet batten, zu bewegen, 	Arabien 
zu verlassen. 	Folgender Vers bestatiget• die bereits ausgesprochene 
Vermuthung, dais daliir gesorgt war, dais die Moslime eine giinstige 
Aufnahme in Abessynien fanden: 

16, as. 	Denjenigen, welche in Allah auswandern, nachdem sie grau- 
sam behandelt worden Bind, weisen wir schon in dieser Welt eine 
schone Heimath an.  

'y Im Original: fotina, welches versucht oder gepeinigt werden 
heifst; man sagt aber im Arabischen: 	fotina 'an aldyn, er ist vom 
Glauben weggepeiniget, d. h. durch Qualen abtriinnig gemach worden. 
Es ist bier also 'an aldyn ausgelassen aber zu suppleiren. 
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Es ist ein grofser Vortheil, %vei] allgemeine Angaben 
lurch 	specielle 	Valle 	anschatilich 	gemacht 	werden. 	lel] 
schalte daher einen .Auswanderungsversuch des Abu Bakr 
each dem Berichte des lbnishak ein '): 

»Mein 	Pater, 	erziihlte `A.yiselia,• hatte 	%.iel 	zu 	dulden 
und Makka wurde aim unertriinlich, 	%veil er sah wie viel o  
sich die Korayschiten gegen Mohammad und • seine Ankin- 
ger heraustiahmen. 	-Er 	bat daher den Propheten um Er- 
laubnifs, die Flucht antreten zu (Wien. 	Nese Ivurde ilia) 
gegeben 'und er verliefs seine Ileiniat. Als er eine oder zwei 
Tacroereisen von der Stadt entlernt Avar, begegnete er dem , 
Ihu Doghonna, welcher datnals Iliiiiptling der Ababysch war. 
I)ie 	Atiabysch 	bildeten 	einen 	gernischten 	Stamm 	in 	der 
i\achharschalt von Makka, welcher mit den Einwohnern, 
den Korayschiten, 	in Biindnifs stand. 	Als lbn Doghonna 
urn erblickte, fragte er Ain, wo er hinwolle. 	Er antwor- 
tete: 	Mein Stamm hat mich schlecht behandelt mid sie 
haben mich vertrieben. 	Wie ist es moglich? fiel ihm Ibn 
Doghonna in's Wort, du 	bist 	die Zierde 	der Gesellschaft 
und der Helfer der Nothleidenden; kehre mit mir zuriiek 
id 	will dich 	beschfitzen. 	AEA 	Bakr nahm seinen Vor- 
schlag an, mid als sie nach Makka kamen, verkiindete der 
Schaych offentlich: 	Der Sohn des Abu Kohafa (d. h. Abu 
Bakr) 1st miter meinem Schutz; .ledermann like.  sich, ihm 
irgend etwas Unangenehmes anzuthun. 

Abu Bakr Ivohnte in dem Stadtviertel der Banft Oo- 
malt and hatte 	vor der Thiire seines Hauses einen Platz • 
eingeriehtet, wo er die Gebete zu verrichten ptlegte. 	Er 
war so weichen Gemfithes, dais er vor Rithrung Thriitien 
vergofs, 	so 	oft 	er den Kortin las, mind die Kinder, Skla- 
yen und Frauen blieben stehen, denn sie nahmen Interesse- 
an  ihm und es gefiel ihnen, 	was er that. 	Einige l(oray- 
schiten begaben ski) daher zti. 1bn Doghonna nod sprachen: 

') 	Von Zolny, von 'Orwa, von Ayischa. 
9* 
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Du verleihst diesem Manne doch nicht deinen Schutz, auf 
dais er sich uns .durch seinen Skandal liistig mache. Wenn 
er betet und das, was Mohammad gelehrt hat, recitirt, so 
thut er dies mit so viel Rubrung, dais er lurch sein Be-
nehmen die-Aufmerksamkeit der Frauen, der jungen und 
unbeschtitzten Leute 	auf sich 	zielit. 	Wir 	fiirchten, 	dais 
er sie von ihrer Religion abwendig machen wird. Sag' ihm 
er soil den offentlichen Skandal vermeiden und in sein Haus 
gehen, dort kann er thun was er will. Ibn Doghonna ging 
zu Abft Bakr und sagte zu i.hm: lch babe dich nicht des-
wegen in Schutz genommen, dais du deine Stammgenos- 
sen kairiken sollst. 	Sie mifsbilligen, dais du dich gerade 
auf diesen Platz stellst, und sie fiiblen sich gekriinkt, wenn 
du nicht in das Innere deines pauses gehesi, wo du thun 
kannst, 	was dir gefallt. 	Abir Bakr antwortete: 	Wenn du 
willst, so verzichte ich auf deinen Schutz rind verlasse mich 
auf den Schutz Gottes. 	1bn Doghonna war damit zufrie-. 
den, und er rief mit tauter Stimme aus: Der Sohn des Abet 
101-)ilfa verzichtet auf meinen Schutz; 	ihr lainnt nun mei- 
netwegen thun mit ihm, was ihr wollt!« 

Diese Erzahlung zeigt;  dais sich's die Moslinte selbst 
in ihren Drangsalen 	angelegen 	sein liefsen, ihre Religion 
mit 	einer gewissen Ostentation. auszuriben. 	Dieser 	Geist 
belebt die Anhiinger des Propheten 	his auf den heutigen 
Tag; 	wenn.  sie tinter Andersglaubenden leben, suchen sie 
stets Pliitze, die von alien Seiten gesehen werden konnen, um 
die niirriscrien Genuflexionen, Inclinationen und Prosternatio- . 
nen, welche ihre Andachtsilbungen constifuiren, zu verrichten. 

In Folge der Aufrnunterung des Mohammad und der 
ginistigen 	Aussichten, 	welehe 	die 	Gliiubigen 	erwarteten, 
fliichteten withrend der folgenden Jahre (616—.620) eine 
Anzahl von Moslitnen nach Abessynien. 

Mottarrintad hat uns in Stra 29, deren Veiiilfentlichting 
ich 	in's Jahr 617-618 	setze '), 	ein 	ziemlich 	deutliches 

I) 	Weil die „lilucht" in dieser Siira erwiihnt wird, so bat sie 
schon Sehdby als eiue madyniscbe Offenbarung angesehen. Er be- 
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Bild der damaligen Verlailtnisse hinterlassen. 	Ich theile sie 
dater fast ganz mit. 	Es geht daraus hervor, dafs mehrere 
Glaubige der Verfolgungen wegen von .dem Propheten ab- 
fielen (Vers 9). 	Er ermuntert sie standhaft zu sein, denn 
auch die Anhanger friiherer Propheten seien verfolgt wor-
den (Vers 1-2), und er versichert sie, dais sie fiir ihre 
Drangsale belohnt werden wfirden (V. 4). 	In V..7 spielt 
er auf das Beispiel eines heldenmfithigen Jfinglings an, wel-
cher sich lurch die Thranen seiner Mutter nicht bewegen 
liefs, den Islam zu verlaugnen, und er rechtfertigt.sein Be-
nehmen. 

29, 1. 	A. L. M. 	Denken die Menschen, sie konnen sa- 
gen: .Wir glauben!" ohne sich Priifungen (Verfolgungen) 
auszusetzen? 

2. 	Wir haben Priifungen fiber die, welche vor ihnen 
waren, verhiingt. 	Allah wird dann [nach der Nulling] die, 
welchen es ernst ist und auch die, welche Ifigen, kennen. 

merkt nfimlicb zum ersten Verse, dafs er sich auf die Glfiubigen beziehe, 
welche nach der Flucht des Propbeten• in Makka zurikkblieben. Nacb 
Mokatil aber bezieht er sich auf Mahgd, den Clienten des `Omar. 
Er fiel bei Badr und seine Verwandten beweinten seinen Tod. 	Mo- 
hammad sagte ihnen darauf in diesem Verse, dais es ohne Triibsale 
nicht abgebt. 

Nach Wabidy ware V. 60 ein madynischer Vers. 	Er erziihlt 
namlich von Ibn 'Omar, dafs er mit Mohammad aufserhalb Madyna 
urnherging und der Prophet dort einige Datteln pflfickte, wobei er 
die Bemerkung machte, dais' er drei Tage nichta gegessen babe; 
dann fuhr er fort zu sagen: Wenn ich wollte, kiinnte ich Gott um 
so grofse Schatze bitten als der Chosroes und Kaiser besitzen. Aber 
miichtest du unter einem Volke leben , das im Ueberflufs scbwelgt 
und in der Erkenntnifs Gottes zuriick ist?" 	Er hatte dies Worte 
kaum ausgesprochen als Kor. 29, 6o geoffenbart wurde. 

Ich balte dafiir, dais in der Sara von der Flucht nach Abessy-
nien die Rede sei; denn sie wird sonst allgemein fiir eine makka-
nische gebalten. Die Geschichten der Veranlassung, auf welche der 
erste Vers geoffenbart sein soil, stehen mit sich selbst in Wider- 
spruch. 	Wiihidy's Bemerkungen zum V. 60 sind unwabrscheinlicb; 
endlich spticht V. 45 klar dafiir, dais es sich urn die Auswanderung 
nach Abessynien handle. 
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:3. 	Andrerseits wenn 	diejenigen, %velehe Bases than 
(die \Tea°'ger), denken, dais sie uns entgehen. kiinnen, so 
triigt sie 	ihr 	Urtheil. 
• 4. 	TATer 	das 	Zusammentreffen 	mit 	Allah (d. h. eine 
Vemelturw .  oder 	Strafgericht) 	zu 	erwarten pllegte, 	der 0 	n • 
wisse, dais der Termin Allah's gewifs kommen wird. — 
Er ist der Ilorende, der Wissende. 

5. lind 	dee; welcher ski).  nicht geschont hat, 	der 
wisse, 	dais 	er die.111fihseligkeiten seiner selbst •Vvillen trage; 
Henn Allah bedarf Niemandes in. der ganzen Welt. 

6. Denen, welche glauben and (lutes thun, werden 
wir ihre Alissethaten vergessen, mid xvir werden ihnen bei 
der Vegeltung nur Hire schonsten llandlungen in Rechnung 
bringen. 

7. Wir babel' . es dem Menschen zilr Pflicht gemacht, 
sich schon gegen seine Intern zu benehmen. 	Wenn sie 
air aber Gewalt anthun, mir Wesen beizugesellen, wovon 
du 	nidits 	%veifst, 	so 	gehorche 	ihnen 	nicht I); 	denn 	vor 
meinem Riehterstuhle mdst ihr erscheinen, und ich %verde 
euch dann sagen, was ihr gethan habt,  

') 	Moslirn Bd. 2 S. 472, von Abu daythama; und WahidY, 
Asbab 29, 7, von den „Exegeten" und von Simak b. Harb, von Mo-
ea`b b. Sa`d b. Aby Walsisac, von seinem Vater; und Wahidy, ebend., 
von Moslima b. `Allp.ma, von Dawad b. Aby Hind, von Abu 'Oth- 
man Nandy: 	 • 

nSard b. Aby Walsigtc.Malik sagte: Der loriinvers 29, 7 bezieht 
sich auf mit!). 	Ich hatte niimlich meine Mutter sehr lieb. 	Als ich 
mich zurn Islam bekehrte, sagte sie: 0 Sdd, was hast do angefan-
gen? Verlasse diese Religion oder ich versage mir Speise und Trank 
bis ich sterbe, und du sollst Muttermorder geheifsen werden. 	Ich 
beschwor sie, dies nicht zu thun, weil ich den Islam unter keiner 
Bedingung verlassen warde. 	Sie afs und trank einen Tag nichts 
und dann 	noch einen Tag. 	Da sie viel duldete, so sagte ich zu 
ihr: Lafs ab von deinem Vorhaben; es ist unnatz, denn wenn du 
hundert Leben hattest und eines nach dem 	andern hingiibest, urn 
mich abwendig zu machen, so wardelcb meine Ueberzeugung doch 
nicht verlaugnen. 	Dadurch lids sie sich bewegen, wieder Nahrutt‘g 
zu sich zu nehmen." 	 . 	• 
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s. 	und 	die Gliitibigen 	und 	tauten werden wrr Bann 
unter (lie Gobseligen ') einfiihren. 

9. 	Es giebt Menschen, welche sagen: 	Wir glauben 
an 	Allah! mid 	\von] 	sie 	wegen 	Allah gepeinigt 	werden, 
ist ihnen die Verfok n  uno• der Mensehen ebenso schreck-n 
lieh wie 	die Strafe Allah's. 	Wenn 	dir 	dein Herr einmal 
Sieg 	verleiht 	[find 	die Unglihibigen 	vertilgt werden], 	so 

N'1 liirden diese Gleifsner ..ew'ils sagen: Wir •re iiiren zu euch. :-.! r, 
'Aber was Gott etwa nicht, was in den Hemet) der Men- 
schen 	ist? 	 • 

io. 	Allah wird 	darn 	die .  Gliiiibigen 	mid die Bench- 
ler kennen 	[weil 	er sie gepriift hat]. 

ll. 	Die Unglihibigen babel] zu den Gliitibigen gesagt: 
Schlaget unsern Plad ein, und wir ‘vollen cure Siinden auf 
uns nehmen. Sie lainnen nichts von eureriSiinden auf sich 
nehmen. 	Sie sin(1.1signer. 

12. 	Sie wer5len 	ihre eigene Last zu Wagen haben 
und aufser ihrer eigenen noch eine andere, 	und sie wer- 
den am Tape der Aulerstebunn  o. fiber ihre Liigen zur Re- 
chenschaft gezogen werden. 

Um den Koran 	richtig zu benutzen, ist es wichtig, 
nicht zu vergessen, dais Mohammad darin absichtlich nur 

. 	 • 

') 	calih „ gottselig" beifst urspriinglich: 	rechtschaffen, unbe- 
scbolten (24, 22), und daher al-calihat gute Werke; nur bildet sich 
der Orientale eineh rechtschaffenen Lebenswandel anders ein als wir, 
wenigstens driickt er sich anders aus. Wir sagen: ein Mann bat viele 
gute Werke gethan; der•Orientale sagt aber ge w 6 hn licb: ein Mann 
hat die guten Werke gethan, d. h. er hat consequent das Gute ge-
wahlt. In K. 4, 71 ziiblt Mohammad die vier Klassen von Heiligen im 
Himmel auf — nach christlichen Begriffen — und die calihfin neh- 
men die vierte Stufe ein. 	Hier entspricht es also dem, katholischen 
„Seelig" (beatus). Diese technische Bedeutung hat das Wort auch in 
Kor. 16,123. 29,26: 12,102. 26, 83. 	Es werden nun auch die Moslime 
den Heiden gegeniiber die calihtin, gleicbsam ,,the latter days' Saints" 
(Kor. 9,76) genannt. 	Da aber das Wort im gemeinen Lelien gang 
und gibe war, so wird es neben dieser tecbnischen Bedeutung selbst 
in den spiiteru &ken auch in der urspriinglichen gebraucht. 
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Andeutungen 	niedergelegt hat. 	Er enthillt gleichsam 	die 
Texte, fiber welche er predigte, und nach seinem eigenen 
Vorgeben, sind sie manchesmal so dunkel, dais er sie nur, 
nachdem ihm der Engel Erklarungen mitgetheilt hatte, ver- 
stehen konnte. 	Gewohnlich sind die ersten Andeutungen 
am 	dunkelsten, 	alhniihlig 	spricht er sich 	deutlicher und 
deutlicher aus, und wir sind somit durch I-Iinzuziehung von 
Parallelstellen in 'den Stand geselzt, den Sinn und die Ten- 
denz festzustellen. 	Wenn 	es aber an Parallelstellen fehlt, 
wie in. der folgenden.Offenbarung, so wird man mich hof-
fentlich nicht tadeln, wenn ich mich.an  den,Ideengang halte. 

29, 13. 	Ehedem sandten wir den Noah zu seinen Zeitge- 
nosSen und er blieb tausend Jahre weniger fiinfzig [ehe seine 
Drohung in Erlfillung 	ging]; 	endlich 	aber 'ergriff sie die 
Fluth, denn sie waren ungerecht. 	. 

14. 	Und wir retteten ihn und diejenigen, welche in 
der Arche waren und machten sie (die Arctic) zum Zei-
chen ilk die Menschheit. 

Oben S. 24 (Kor. 22, 46) hat er gesa.gt, dais der Ver-
schub der Strafe von einigen Tagen nichts zu sagen habe, 
..denn 	ein Tag Gottes 	daure tausend Jahre; 	bier erwiihnt 
er einen concreten Fall, in welchem ein Warner 950 Jahre 
alt wird, ehe 	die Strafe eintritt '); 	jedoch wenn 	sie Gott 
auch lange verschoben hat, so hatte jener doch noch die 
Genugthimng, die Vertilgung der Sunder mitanzusehen, und 
die Freude, mit seinen Anhfingern gerettet zu werden. 	An 
diese That ache liefs sich eine erbauliche Predigt knfipfen. 

In dieser &Ira %vial wohl zum ersten Male etwas Nu- 
heres fiber Abraham 	berichtet 	and 	zwar im 	Geiste 	der 
Straflegenden, wenn auch auf seine Predigten keine Strafe 
gefolgt ist. In dieser Sfira kommt Mohammad auf die Dro-
hungen eines Strafgerichtes zuriick, obschon• sie damals be-
reits veraltet waren, wed dieselbe zum Theil an Abtrunnige 

0 	Bekanntlich belief sich, der Bibel znfolge, seine ganze Le- 
bensdauer auf 950 Jahre. 
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gerichtet ist, welche in Folge dieser Dr•ohungen den Glau- 
ben angenommen batten. 	 . 

15. 	Und den Abraham [sandten wvit•] und er sprach 
zu 	seinem VoIke: 	Betet Allah 	an 	und 	ftirchtet 	ihn, 	[ihr 
werdet finden, dais] dies am besten fur euch 	ist, wenni 
ihr zur Einsicht kotumt. 

its. 	111r verehret aufser Allah Abgotter und erdichtet 
Ltigen. 	Wahrlich• die-Wesen, welche ihr aufser Allah ver- 
ehret, sind nicht bn Stande euch zu .niihren, .heischet da.-
her eure Nahrung von Allah mid betet Um an und danket 
ihm. 	Vor ihm werdet ihr einst 	erscheinen mtissen [um 
Rechenschaft zu geben]. 

17. Wenn ihr ausruft: Lug und Trug! so haben dies.  
auch die Volker vor euch gethan, mir aber als,Bote liegt 
keine 	andere Pflicht ob, als die Botschaft Gottes 6 ffent- 
lich 	zu iiberbringen. 	[Hier enden die Worte des Abra- 
ham. 	Jetzt spricht Gott zu Mohammad]. 

18. Haben 	sie 	denn .nichr gesehen, 	vie 	Allah 	die 
Menschheit zum Dasein ruft. 	Einst wird er sie wieder [aus 
dem Grabe] zurfickffihren. 	Dies ist emu Leichtes fir Allah. 

19. Sprich: 	Geht 	auf 	der Erde hermit •und 	sehet, 	- 
wie er die Menschheit zum Leben gerufen hat. 	Einst wird 
Allah sie zum zweiten Male zum Leben erwecken, denn 
Allah kann alles thun. 

20. Er, der Allmiichtige .quilt, 	wen er will, 	und ist 
gnadig, gegen wen er will, alter ihr werdet einst alle vor 
ilun erscheinen miissen [und dam werden die Heiden, die 
euch jetzt verfolgen, gegen die aber Gott jetzt gnadig 1st, 
bestraft und ihr belt:int werden]. 

21 	1hr konnt ihm nicht widerstehen wede-r auf Er- 
den nod) im Himmel 9, denn aufser Allah habt ihr kei-
nen lieschiitzer mid keinen Retter. 

') Vergl. Psalm 139,7-8. 	Bemerkenswerth ist, dais Moham- 
mad bier nicht wie in andern tilmlichen Stellen !Hameln sagt, ob-
wohl in der Bibel der Plural stelit. 
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22. 	Diejenigen, 	welche 	(lie Zeichen Allah's und die 
Vergehung% [im 	niichsten Leben] 	liitignen, 	verzweifeln' an 
meiner Barmherzigkeit [wenn 	sie 	verfolgt 	and geioltert 
werden], und eine qualvplle Strafe erwartet sie. 

v. 	Auch die Antwort des Wilkes des Abraham [als 
dr ihnen 	die Einheit Gottes 	predigte] 	war 	keine 	andere, 
als dais sie sagten: Todtet ihn oder verbrennet ihn! 	Gott 
errettete ihn aus'dem Feuer. Wahrlich, hierin sind Zeichen 
fur Leute, die glauben. 

24. 	Auch er sagte zu seinem Volke: Ihr erkennt au- 
fser Allah [die Ginn] als Abgiitter an 	an's wechselseitiger 
Freundschaft zwischen euch; diese dauert in diesem Leben, 
aber aro Tage'der Auferstehung werdet ihr sie, und sie wer- 
den midi verlaugnen, und ihr werdet einander fluchen. 	Die 
Mlle wird euer Auf'enthaltsort sein und ihr werdet keinen 
Retter 	linden 	[obwohl 	ihr 	jetzt von 	ihnen 	Beistand 	er- 
wartet]. 

• 25. 	Lot glaubte an ihn-und sprach: 	Ich wan- 
dere aus zu meinem Herrn. 	Er ist der Erhabene, der 
Weise. ' 

4 	 26. 	Wir schenkten ihiii 	(dem Abraham) den Ishaak 
und Jakob 	und bestimmten fur seine Nachkommen das 
Prophetenthuni und das Buch. 	Wir gaben ihm schon in 
dieser Welt seinen Lohn, und in jener Welt wird er tin-
ter den Gottseligen sein. 

Hier folgt die Erziihlung der Vertilgung von Sodoma 
und andeurer Straflegenden, die wir schon kennen. 	Wich-
tig ist Vers 25, der deshalb mit gesperrter Schrift gedruckt 
1st. 	Urn seiner Aulforderung zur Auswanderung nach Abes- 
synien Na.chdruck 	zu 	geben, Iiiilt er 	den 	Glaubigen 	das 
Beispiel des Lot vor. 	In der Fortsetzung der &Ira 29 
stellt er den Glaubi,,(Ten Or, dais die Erde welt sei (V. 56), 
dais Gott selbst fur den Unterhalt der Thiere sorge (V. 60) 
und ermuntei•t sie, dem Beispiele des Lot zu folgen mid 
auszuwandern. 	Wenn sie aber in Abessynien angekorn- 
men 	sein 	wiirden, 	sollen 	sie 	sick 	in 	keine Streitigkeiten 
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mit 	den 	Christen 	einlassen, 	sondern 	sie 	vornhinein 	ver- 
sicltern, 	 aichern, dais sie an die Bibel .. 01 libel). 	Er setzt auch das 
Verhaltnifs des liorems zur Bibel auseinander: 	beide 	sind 
ein Abglatiz des im Himmel aufbewahrten Bitches, enthal- 
ten im Wesentjichen 	dasselbe 	mid Isind gleich berechtigt. 
Mehrere 'Verse 	dieser 	Inspiration 	sind 	Ankliinge an 	die 
zweite Drolningsperiode I), 	wiihrend 	welcher sie verfaist 
wurden: 

29, 44. 	Trage vor, was dir von dew Buclie [welches 
im Himmel aufliewahrt wird] geolli.nbart Avorden ist, und 
verrichte 	das Gebet, 	denn 	diesel hilt von Ausschweifun- 
gen 	and Siltiden 	zuriick. 	Den Name') Allah's zu erwiih- 
nen ist das Allerwichtigste. 	Allah iveifs, was ihr thut. 

45. Und streitet nicht mit den Schriftbesitzern aufser 
zu Gunsten 2) einer Sache, die besser ist, und Avidersetzet 
euch nur den Ungerechten von ilmen [die euch von eu- 
rer Religion abwendig zu timelier' suchen]. 	Saget [zu den 
Schriftbesitzern]: Wit• glauben an das, was an tins nod an 
das, was an euch [von] Himmel] herabgesandt ‘vorden ist, 
mid 	unser Gott und 	euer Gott 1st ein und derselbe, und 
urn sind 	wit? unterwtirfig. 

46. Und [wie wir friiher an die 	Pr.oplieten, so 	ha- 
ben wir auch an (Bch d as im Himmel aufbew ahrte] Buch 
hinabgesandt. 	Diejenigen , 	welchen 	wir 	das 	Bitch; schon 
frillier mitgetheilt haben, glauben damn (d. h. an das Buch 
in) Himmel), und miter ilmen giebt es Einige,. welehe daran 
Pals wir es auch an dish hinabgesandt babel]] glanben, and 
in der That liingiien nur die Frevler [die Aechtheit] unse-
rer ,Zeichen (d. h. Offenbarungen an dich). 

') 	Die hier erzahlten Straflegenden beurkunden denselben Geist: 
so sagen die Sodorniten zu Lot, V. 28, bringe das Strafgericbt Al-
lah's, wenn du die Wabrheit sprichst! 

2) 	Ueber die Bedeutung von hi nach gadal vergl. lor. 40, 
Es ist sehr wahrscbeinlicb, dafs dieser Vers einen madynischen Zu- 
satz enthiilt und urspriinglich 	lautete: 	Und 	streitet nicht mit den 
Schriftbesitzern, sondern saget: Wir glauberi an das, was etc. 
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47. Du hattest nie ein Buch gelesen, noch eins mit 
deiner Hand geschrieben vor diesem (dem Koran). 	Ware 
dem nicht so, wfirden deine Opponenten Ursache haben 
zu zweifeln. 

48. Aber er (der Koran) hesteht aus einleuchtenden • 
Zeichen, welche in 	den Herzen 	derjenigen leben '), 	die 
mit dem Wissen begabt sind, denn nur  die Ungerechten 
laugnen unserelLeichen.  

49. Sie sagen: 	Warum wurde ihm nicht (lie Macht 
ein Zeichen zu wirken gegeben? 	Antworte: 	Zeichen zu 
wirken steht in der Hand Allah's. 	Ich ' aber bin 	offenbar 
ein Warner. 

• 50. 	-Gentigt es 	ihnen • denn nicht, 	dais wir 	auf Bich 
das Buch 	hinabgesandt haben, welches ihnen vorgelesen 
wird? 	Darin erblicken. Leute; die glauben, einen Akt der 
[gfittlichen] Barmberzigkeit und eine 14:rmahnung. 

51. Sprich: 	Allah genfigt als Zeuge im Streite zwi-
schen mir und euch, 

52. denn er iveifs, was in den Himmeln und auf Erden 
ist. 	Jene aber, welche an nichtige Wesen glauben und 
Allah verlaugnen, sind im Naclitheile. 	. 

53. Sie fordern, dais du (lie [ihnen gedrohte] Strafe 
beschleunigst. — Ware der Termin nicht 	hestimmt, 	so 
wfirde die Strafe schon gekommen sein. 	Aber sie wird 
sie plotzlich fiberraschen, ehe sie es gewahr werden 2). 

55. An. einem Tage wird sie die Strafe von oben 
und unfen 	bedecken, und er (Gott) wird ihnen zurufen: 
Geniefset nun [die Frfichte dessen], 	was ihr gethan haht. 

') 	Wir finden hier ganz deutlich die Lehre der Clemedtinen 
aber die Aufbewabrung der Ofl'enbarung im Gewissen der Glfiubigen. 
Vergl. Bd. I S. 26. Wir verstehen nun was im lorfin „das Wissen" 
bedeutet. 

2) 	Folgenden Vera halte ich fiir eine Einschiebung aus der Brit-
ten Strafperiodc: 

54. Sie fordern, dafs du die Strafe bescbleunigest. Wahrlich die 
H011e umzungelt die Unglaubigen [und sie kfinnen ihr, wenn auch 
die irdische Strafe nicht eingetreten ist, nicht entgehen]. 
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56. 0 	meine gliiubigen 	Diener, 	die 	Erde 	ist weit, 
und mir, mir midst ihr dienen! 

57. Jedes lebende Wesen kostet den Tod und day- 
Hach werdet ihr zu' mir zuruckgebracht (vor mir erschei-
nen miissen). 

58. Den Gliiubigen, rvelche tugendhaft waren, weisen 
wir einen hohen Platz im Paradiese an, das von. Mellen 
durchschnitten 1st und worm sie ewig bleiben werden. \Tor- 
&dila ist der Lohn der Handelnden, 	 . 

59. welche in Geduld ausharren und auf ihren Herrn 
ihr Vertrauen setzen. 	 . 	 .. 

60. Wie viele There giebt es, ‘velche nicht im Stande 
sind, ihre Nahrung zu sammeln. 	Allah- niihrt sit, 	so wie 
er euch niihrt, denn er ist der Hiirende,• der AllwiSsende. 

61. Wenn du sie (die Heiden) friigst: Wer hat die 
Himmel and die Erde erschaffen und iver befiehlt der Sonne 
und dem Monde ihre Dienste zu thun? so antworten [selbst] 
sie: gAllah«. — Wozu dabn Fictionen (andere Giitter)? 

62. J'a, Allah gewiihrt Ueberflufs an .Mitteln wem er 
will 	von 	seinen 	Dienern 'und mifst ihm 	zu; 	denn Allah 
weifs alle Dinge. 	 • 	. 

63. Wenn 	du 	sie friigst: 	Wer sendet das Wasser 
vom Himmel und belebt die Erde, nachdem sie todt ge- 
wesen? so antworten sie: »Allalw. 	Sprich: 	Das Lob sei 
dem Allah! 	Aber die Meisten verstehen dies nicht. 

64. Dieses irdische Leben ist nur Tand und Spiel. 
Die nachste Welt 1st das wirkliche Leben. 	0 wenn es 

• die Menschen doch wiifsten! 
65. Als sie auf dem Schiffe fuhren, riefen sie Allah 

an und hielten sich ausschliefslich 	an seinen Cultus; 	jetzt 
aber, nachdem er sie an's Land gerettet hat, gesellen sie 
ihm andere Wesen bei; 

66. UM mit Undank zu vergelten das, was wir ihnen 
bescheert haben 	und Vortheile zu geniefsen. 	Aber bald 
werden sie zur Terminft gebracht werden. 

67. Sehen sie (die-  Einwohner von Makka) nicht tin, 
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dais wir Mr Land zur heiligen, sichern Statte gemacht ha-
ben, wahrend die Menschen rings umber im Kampfe sind 
[sie wfirden also, auch wenn sie den GOtzendienst aufge- . 
ben, Vortheile geniefsen]; 	und dessert ungeachtet glauben 
sie an nichtige [Wiesen] 	und sind undankbar gegen Allah. 

68. Wer aber 	ist ungerechter als der, 	Welcher 	auf.. 
Gott eine IAige erdichtet, oder die Wahrheit, nachdem sie 
ihm mitgetheilt.worden, als Lug-  und Trug erklart? 	Ver-
dienen cliese Cottlosen nicht die Mlle? 

69. Diejenigen, welche sich unsertwegen anstrengen, 
wollen wir unsere Wege Ifihren, .denn Allah ist mit den 
Guten. 

Untet diesen Verhaltnissen und Aufmunterungen ver- 
mehrte 	sich 	die •Anzahl jener, 	welche nach Abessynien 
auszuwandern Lust 	batten. 	Es werden 83 Manner und 
18 Frauen 	genannt, . welche 	sic]) • nach 	und 	nach 	dorthin 
flfichteten. 	Die Liste 	nach Ibn 	 n Ishak 	mit 	kurzen bionTa- 
phischen Notizen steht im Anhange. 	Wenn wir sie mit 
der Liste der Glaubigen, welche sich nach Ma‘lyna flfich- 
teten, oder mit 	der Musterrolle der Badrhelden verglei- 
chen, 	so stellt sich heraus, 	dais ungelahr urn's Jahr 618 
kaum fiber ein Dutzend erklarter Moslime bei Mohammad 
in Makka Aveilteh. 

WM:tidy bemerkt auf die Auktoritiit des Soddy, dais 
der Koranvers 6, ins in Folge von Vorstellungen geoffen-
bart worden sei, welche die Icorayschiten dem Oheim des 
Mohaniniad 	machten. 	Ich 	glaube: 	dies 	ist richtig. 	Die 
treberlieferer 	alter Traditionen 	sind 	aber 	oft 	(lurch 	den 
Wunsch, zu vollstandig zu sei» irre geffihrt worden. 	So 
ist es auch in diesem Falk gegangen. 	Es wird in dieser 
Tradition 	die Geschichte des Besuches, 	Avelchen die lo- 
rayschiten dem Abfi TAM abstatteten, 	fast in denselben 
Worten 	wie in 	andern Traditionen 	erzahlt, 	nur lvird 	er 
auf das 	Todesbett 	des 	ehrwfirdigen 	Patriarchen 	verlegt. 
Der Ilergang der Sarin. war %rob] dieser.' 	Die Acht war 
fur die Haschimiten sehr driickend und auch ffir die Feinde 
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des Mohammad war die Spaltung im Stamme schmerzlich. 
Die Haschimiten erftillten eine I'llicht, indem sie ihren An- 
.verwandten schiitzten, ohne dessen Freiheit zu schmiilern; 
die Gegner aber erkliirten, dais die Freiheit ihre Grenzen 
habe, rind wollten dem Mohammad und seinen Anhangern 
nicht das Becht zugestehen, von ihren Gottern mit Verach- 
tung zu reden. 	Abh. TAlib 	sal) die Billigkeit dieser For- 
derung ein 	und kritipite seinen Schutz an die Bedingung, 
dais dieser ITnfug aufhtire 9. 	Gott olfenbarte daher: 

6, 106. 	Folge was dir geotrenbart wird und von deinem 
Herrn ausgeht, niiinlich 	Es giebt keine') Gott als lhn. Und 
ziehe dich von den Vielgotterern zuruck; 

107. denn 	wenn es Allah so wollte, 	so wiirden sie 
nicht Vielgotterer sein. 	Wir haben 	dich 	nicht.  als 	ihren 
Wachter oder Anwalt bestellt. 

108. [0 Gliiubige] 	lastert nicht 	die Wesen, 	welche 
sie aufser Allah anbeten, denn sonst werden sie in ihrer 
Unwissenheit aus Feindschaft auch Allah liistern. So haben 
wir jeder Religionsgemeinde . ihre Thaten als scion vorge- 
spiegelt. 	Allein sie miissen mi. ihrem Herrn zuriick, 	mid 
er wird ihren sagen, was sie gethan haben. 

Diese Wendung war vortheilhafter fur Mohammad als 
nian glauben sollte. 	Da die Makkaner.  so  frevelhaft waren, 
ihrn nicht auf sein Wok zu glauben, ja seine Widerspru-
che und seinen Betrug aufzudecken, so hatte er kaum eine • 
andere Wahl als ein fur alle Mal das Anathem Ober sie 
auszusprechen und zu ihremHohne zu schweigen. 	Weis- 
lich schwieg er nur da, wo er keine Antwort geben konnte, 
henutzte aber jede Gelegenheit, sick zu reclitfertigen. 
• • Ich fObre sogleich einen Fall an. Steinregen war keiner 
auf Makka gefallen, noel) war die Stadt von der Erde ver- 

') Bei Ibn IslAls, welcher S. 278 bei Gelegenheit des Todes 
des AbU Talib die Geschichte wieder erziiblt, sagen die Ioray- 
schiten: 	Wenn er uns in Rube hifst, Lassen wir auch ihn in Rube, 
und wenn er unsere Religion nicht angreift, greifen wir aucb seine 
Religion nicht an.  
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schlungen worden. 	Er begnfigt - sich nun zu sagen, dais 
es in der Macht Gottes stfinde, das eine oder das andere 
gescbehen zu Lassen, 	zugleich macht er seine Feinde auf 
die politische Lage seiner Vaterstadt, auf die Entzweiung 
der Faniilien aufmerksam und drobt ein neues Strafgericht, 
— dafs sie sich einander vernichien. 

6, 63. 	Sprich: Gott besitzt die Macht, eine Strafe von 
oben oder von unter euren Ffifsen fiber euch zu senden, oder 
ertheilt (wfirtlich: 	verivirrt) euch in 	Parteien., so dafs Ei- 
ner die Wuth des Andern ftiblet 1). 	Sieh, 	wie wir unsere 
(Offenbarungen) drehen, auf dafs ihr zur Vernunft kommt. 

66. 	Dein Stamm hat es (das Strafgericht) geltiugnet. 
Es ist jedoch eine Thatsache. 	Spfich: Ich bin nicht euer 
Anwalt. 	Jede Weissagung hat eine bestimmte Zeit [zu 
der sie eintreffen wird]; ihr werdet es bald wissen. 

67. 	Und wenn du Diejenigen siehst, welche fiber un- 
sere Zeichen grtibeln 2), so ziehe dick von ihnen zuriick, 
bis .sie sich mit einem andern Gespritche beschialigen. 

Energische Leute unter seinen Anhangern, welche von 
seiner Sendung besser fiberzeugt waren als er selbst, moch-
ten denken: Si Deus nobiscum, quis contra nos? und ib-
ren Wortkampf mit den Heiden fortsetzen. Fur diese wird 
geoffenbart: 	 . 	 . 

16, 126. 	Rufe [die Menschen] zum Wege deines Herrn 
.. . 

• ') 	Soyfity, Irschlid, in einer Glosse zu Wabidy's Asbab, von 
Ibn Aby Ahtim, von Zayd b. Aslam: 

„Als Gott K. 6,65 geoffenbart hatte, sprach der Prophet: Verharret 
nicht lfinger im Unglauben, Gott wird euch entzweien und Einer wird 
dem Andern mit dem Schwert den Kopf abhauen. 	Sie sagten dar: 
auf: Wir bezeugen, dafs es keinen Gott giebt aufser Allah und dais 
du der Bote Allah's bist. 	Einige von ibnen sagten: 	Das wird nie 
gesebehen , dafs wir einander erschlagen , denn wir sind jetzt Mos-
lime. Darauf wurde geoffenbart: Sieh wie wir unsere Zeichen wen-
den etc. bis: Ihr werdet es erfabren." 

Die Tendenz dieser Tradition liegt auf der Hand. 
*) 	Er meint die Winner, welche ich in Kap.14 erwlibnen werde, 

wo der Leser auch diese Stelle ganz linden wird. 
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mit Klugheit und anziehender Unterweisung, und wenn du 
dich 	in Streit mit .  ibnen 	einliifst, 	so 	geschehe 	es 	auf die 
mildeste Art; 	denn dein Herr kennt den am besten, der 
sich von seinem (des Herrn) We; verirrt, und er kennt 
am besten die Geleiteten 9. 

12i3. 	Daure aus! 	Deine Ausdauer ist aber nur durch 
Allah moglich. 	Betadie dich nicht fiber sie und lafs dich 
durch 	ihre Riinke nicht in die Enge treiben; 	denn Allah 
ist mit den Gottesfiirchtigen und den tauten. 

Audi an den Propheten vor Mohammad wird von nun 
an die Geduld als die Kardinaltugend gepriesen, und with-
rend z. R. Noah bisher zu . Gott gelleht hatte, die Sunder 
zu vertilgen, bittet er ihn, 	nacbsichtig gegen' sie zu sein. 
Gott sagt zu item: 

39, it. 	Sprich Mir nicht mein' zu Gunsten der tinge- 
rechten; denn sie rind bestimmt zu ertrinken. 

Diese neue Wendung schliefst die Angriffe auf die Ari-
stokratie, die scion frillier selten geworden waren, vollends 
ab 2) und 	hatte den Vortheil, 	eine Aussohnting zwischen 
den Ihischimiten und ubrigen 4.orayschiten moglich zu ma-
chen, welche auch im J. 619 erfolgte, nachdem die Acht 
zwei, nach andern drei Jahre gedauert hatte. 	Das WW1' 
der, .welshes als der Grund fur die Aufhebung der Acht 
erzuhlt .wird, beurtheilen wir im Anhange. 

Es wird 	berichtet, dais dreiunddreifsig Auswanderer 
aus Abessynien nach Makka zuriickkehrten 3). 	Obschon die 

1) Vers 127 enthalt eine thoralische Lehre, welche wool bei 
einer andern Gelegenbeit geoffenbart, aber wegen der Gleichbeit des 
Inhaltes bier eingeschoben worden ist. 	Er lautet: 

127. 	Wenn ihr each ritcht, so fiigt eine eben so grofse Beleidi-
gung zu als ihr erduldet, wenn ibr aber geduldig seid, so ist es am 
besten ftir den Duldenden. 

2) Spiiter scheint er seine Satyren gegen Individuen gericbtet 
zu haben. 

3) Ibn Isttills hat uns die Namen derselben aufbewahrt: 
1. 'Othmiln b. `Affan (vergl. No. 2 in der im Anhang einge- 

schalteten Liste) und seine Frau Rol$ayya; 	2. Abil I.Iodzayfa (vergl. 
II. 	 10 

   
  



146 

Zeit ihrer Riickkehr DMA angegeben wird, so nehme ich 
doch keinen Anstand, selbe in das Jahr 619 zu versetzen. 

• 

No. 9 in der Liste im Anbang) and seine Frau Saida; 3. 'Abd Allah 
b. Gahsch (No. 5); 4. `Otba (No. 11); 5. Zobayr ( No. 12); 6. Mo- 
cab (No. 17); 7. Sowaybit (No. 18); 	8. Tolayb ,(No. 16);' 9. `Abd 
al-Rahman (No. 22); 	10. Mikdad (No. 27); 11. 'Abd Allah b. Mii- 
s'fid (No. 25); 12. Abii Salama (No. 30) und seine Frau; 13. Scharr- 

, mas (No.31); 14. Salama b. Hischam (No. 35); 15. `Ayytisch (No. 36); 
16. 'Ammar (No. 83); 17. Mdattib (No. 37); 	18. `Otliman b. 111atz'iin 
(No. 38)i 	19. dessen Sohn Sayib (No. 39); 	20.'I~odama (No. 40); 
21. `Abd Allah (No. 41); 	22. Chonays (No. 49);, 23. HisOlim b. ̀Ac 
(No. 51); 	24. 'Imir (No. 66); 25. `Abd Allah b. Machraina (No. 68); 
26. `Abd. Allah b. Sohayl (No. 69); 	27. AbCt Sabra (No. 67); 	28. 
Sikran (No. 71); 	29. Said b. Chawla (No. 74); 	30. Abil 'Obayda 
(No. 75); 	31. 'Atnr b. Ijarith (No. 79); 	32. Sohayl ( No. 76); 	33. 
`Anir b. Aby Sarh (No. 77). 

Ibn Ishak, aus dessen Werk diese Liste entlehnt ist, berichtet, 
dais No.14, 23 mid 26 dem Propheten nicht'sogleich nach Madyna 
folgten. 	No. 15 wanderte zwar dahin aus, 	wurde aber von seinen 
beiden. miitterlichen Briidern, Abet Gal and Varitb b. Hischam, nacb 
Makka zuriickgebracht. 	No. 28 starb vor der Flucht nach Madyna. 

Die Tradition sagt, dais die Gliiubigen, welche dem Mohammad 
nicht gleich nach Madyna folgten, von den Heiden in Makka fest-
gehalten wurden (hobisil vgl. oben S. 121 Note). Mit dem Festhalten 
war es wahrscheinlich nicht so arg. 	In einer Tradition des Ibn 'Ab- 
bas (bei Baghawy,  , Tafsyr 29, 1 ). und in einer andern des• 'MA 
al -Razzak ... von 'Abd al-Malik b. Aby Bakr b. al -Ijarith b. Ili-
scharn ( bei Icaha,'unter. Salama), welche durch chic Tradition des 
Abel Horayra (bei• Bochary and Moslim ) bestatiiet wird, werden 
tityyasch b.o3Raby'a, Salama b. Hischam, and 'Ammar b. Yasir in 
dieselbe Kategorie gestellt mit Walyd b. Walyd, dieser aber focht 
gegen Mohammad bei Badr, wurde gefangen und trat erst, nach- 

' dem er seine Freiheit erhalten hatte, wieder zu Mohammad 	iiber. 
Die Wiederbekehrung dieser drei Leute (des `Ayytisch, Salami), and 
Walyd) war nun freilich durch die Furbitte des Propheten bewirkt, 
denn er betete fiir sic, dais Gott sie aus den Handen der Unglau-
bigen erl8sen soil, als er horte, dafs sie gegen ihn zu Felde zogen; 
aber es ist doch ganz klar,  , 	dais sie mehr durch 	moralischen als 
physischen Zwang in Makkri zuriickgehalten worden, denn sonst Witte 
Walyd nich 	gegen ihn gefochten. 
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Alle Parteien sateen 	die Nothwendigkeit 	der Versohnlich- 
keit und Duldsamkeit ein. 

MI *Libre 619 '), nachdem die Acht aufgehoben war, 
verlor Illobammad kurz mei) einander seine Frau Chadyga 

Tfdib.  und seinen Obeim Abu leh schalte die Worte des 
Ibn Sa`d uber das, was darauf folgte, im Anhange ein. 

Leh mots nun noel' cinmal auf die abessynische Aus-.  
wanderung zuriickkommen. 	Den Korayschiten mufste foci 

•das Verhiiltnifs 	des 	Konigs 'Othmem 	zu 	den 	13yzantinern 
im Gedliehtni§se sein, sie konnten es also nicht mit Welch,-
gfiltigkeit ansehen, dafs ihr Stamm seiner besten lirafte be- 
raubt wurde 	und diese sick im Auslande sammelten, um 
vielleiclit einst mit fremder Mire ils Sieger in das \Tater-, 
land • zuriickzukehren. 	flatten 	doch 	dieselben 	Abessynier 
frillier auf die Vorstellungen eines mifsvergniigten Prinzen 
raman erobert. 	Sie sehickten also. eine Gesandtschaft an 
den Konig von Abessynien, um ihn • iiber (lie neue Lehre 
des Illobammad aufzukliiren und in bitten, seine 6'iiste well 
Arabien 	zuriickzusehicken.. 	Wir. babe) 	zwar 	einen 	alien 
Bericht 	fiber 	diese Gesandtschaft, aber man sieht es aim 
an, dafs er von den Gesehichtenerzublern herstamme und 
dafs die Einzelbeiten wenig (1auben verdienen. 	Wir mus- 
sel) ihn einmal hinnehinen, wie er ist, und kb schalte ihn 
bier 	ein. 	tinter 	den 	verscbiedenen 	Versionen 	desselben 
wiilde ich zwei, Nvelche noel) nicht gedruekt. worden rind, 
und stelle sie zusammen ?):. 	 . 

') 	Die spiiteren Biographen haben• seinen Tod auf den Tag be- 
rechnet. Mohammad war als Abil TAlib verscbied '49 Jabre, 8 Monate 
und 11 Tage alt, beifst es in dem Mawillib S. 29. 	Nach dieser be- 
rechnung fiele sein Tod auf den 7. Juli 619. 

2) 	Ibn Aby Schayba, S. 51, von 'Obayd Allah b. Mash, roil is- 
ray!, von [seinen) Grofsvater] Abil Ish4, von Abii Masa - und 
WAhidy, Asbilb 3, 61, von Kalby, von Abil cfilih, von Ibn 'Abbas; 
und (Wahidy) von 'Abd al -Rahmfin b. Gliatim [f 78], von den Ge- 
fiihrten des Propheten; und (Wahidy) von Ibn Istails. 	Ich beriick- 

10* 
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.Die ICorayschiten 	vetsanunelten 	sich 	irir Itathhause 
und beschlossen, 	zwei 	einsichtsvolle Miinner als Gesandte 
an den Naggiischy zu schicken mit der Bitte, die Fliicht- 
tinge 	auszuliefern. 	Sie schossen Geld zusammen, urn fur 
den Naggrischy Geschenke, besonders Leder (Adym), an- 
zukaufen. 	'Arm b. `Ac und illo`ayt wurden 	als 	Abgeord- 
nete -gewilhlt. 	Sie 	schilften 	sich 	auf•dem Rothen Meere 
ein 	und 	erreichten 	nicht ohne kleine Abentener ihre Be- 
stimmung. 	Beim Naggaschy vorgelasSen, warren sie sich 
auf,ihr Angesicht nieder und spracben: Unser Stamm hegt 

'die freunds:chaftlichsten Gesinnungen 	und' die Gefiihle 	der 
fief:sten Dankbarkeit gegen 	dkh, 	und 	er bewundert alle 
deine \Terfiigungen. 	Er .hat uns zu dir gesandt, urn rich 
vor jenen Lenten zu warnen, welche bei dir Zuflucht ge-. 
nonmen haben. 	Sie sind die Ardriinger eines Liigners, der 
unter uns aufgestanden 1st und glaubt, dais er ein Bote Got- 
t& sei. 	'Niemand folgt ihm, als Thoren. 	Wir haben sie in 
die Enge getrieben -und sie genothigts, 	in 	einer Seidl) in 
unserm Lande Zufluck zu suchen; wo sie Niemand besucht 
mid Niemand von ihnen es wagt herauszukommen. 	Hun- 
ger 	und 	Durst reiben 	sie 	beinahe 	auP). 	In 	dieser 13e- 
- 	 • • 
sichtige den Bericbt des Ibn Ishiik (S. 217) nicht, weil er dem Publi-
kutn durch die Uebersetzung des Iirrt. Wiistenfeld bekannt gemaeht 
werden wird. 

Die Biograph'en wissen nicht, in welche Zeit sie diese Gesandt-
schaft verlegen sollen. )Einige sagen, dafs sie unmittelbar nach der 
ersten Auswanderung stattfand. Aber die Zeit des Aufenthaltes der 
Fliichilinge in Abessynien war zu kurz, und in der Erziihlung spielt 
Gtifar eine wichtige Rolle, welcher damals in Makka war. 	`Venn 
sic aber andere erst nach der Aufhebung der Acht, ja nach der 
Schlacht von Badr (623) stattfinden lassen, so sind sie dock gewifs 
in midi grofserem Irrthume. 	Nach .Ibn Said waren die Gesandten 
schon nach Makka zuriickgekomtnen, als die Haschimiten in die Acht 
erkliirt wurden. 

1) 	Willyidy setzt die Gesandtschaft nach der Schlacht von Badr 
( A. D. 624) und gebraucht daher in diesem Satie das Ferfektum. 
Nach Ibn Aby Schayba hingegen kam sic sobald in Abessynien an, 
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driingnifs 	sandte er 	seinen Vetter zu dir, 	damit er deine 
Religion, dein Kfinigreich und deine Unterthanen verderbe. 
III to 	dich vor ihnen 	und 	treibe 	sie zu uns zurfiek, 	wir 
wollen 	scion 	mit ihnen fertig werden. 	Es diene dir als 
Zeicl,ien ihrer Halsstarrigkeit, dafs, wenn sie vor .dich tre-
ten, sie sic)) nicht vor dir niederwerfen mid dich nicht mit 
demselben Grufse begrfifsen wie andere Leute. 	Die Ur- 
sache davon 1st, dafs sie von deiner Religion 'und von dei-
nen Gebruuchen abweichen. 

Der Nar,gfisehy liefs sie rufe». 	Als sie ankamen, rief 
Clain bei der Pforte: die Saaar Gottes wtinscht vorge- 
lassen zu werden. 	Der Nagaschy befahl, ihnen zu bedeu- 
ten, dafs dalar seinen Rut' wiederholen soil und, als er es 
gethan hatte, antwortete jener: Ja, lafst sie herein unter dem 
Schutze und dem Geleite Gottes. 	'Anr b. alZA.c sal) sei- 
nen Geffihrten an und sprach: Horst du nicht, dafs .sie den 
arabisehen Ausdruck .Seltaar Gottes.') gebrauchen und was 
Omen der Naggilseby gehntwortet bat? 	Beiden mifsfiel dies. 
Sie traten vor den ICiinig, ohne sic!) aut.  die Erde zu werlen. 
`Atm sagte zum Nagaseby: 	Sic. sind zu stolz, sic!) vor 
dir zu verbeugen. 	Er sprach zu ihnen: •Warum I've& illy 
euch vor mir nicht nieder.  und Offset mich nicht auf die 
Weise, wie mich Leute, die von .alien Weltgegenden her-
korrimen, griifsen? Sie antworten: Wir prosterniren uns nur 
%or Gott, 	der dich 	und dein 	Kfinigreich 	erschaffen hat. 
Wir pflegten auf dieselbe Weise zu griifsen 	vie andere, als 
wir noel) aotzen anbeteten. 	Aher Gott hat tinter uns einen 
Propbeten aufsieben lassen, den scion Jesus vorhergesagt hat 
in den Worten: Nach mir kninint ein Bote, dessen Name 

dafs der Konig nod] gar nichts von der Anwesenbeit von Flticht- 
lingen in seinem Lande wufste. 	Much in-Wahidy kommt ein Pas- 
sus vor, denaufolge er sie noch nicht kennt, obschon sie acht Jahre 
in' Lunde gewesen waren. Auf die Chronologie acbteten diese Herren 
nicht. 	Es. lag ihnen nur daran, die Erzahlung recbt erbaulich und 
vortheilhaft fir den Islam zu machen. 

.10 	.....,:- - .. 
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Ahmad ist. 	Dieser hat auf Gottes Befell den Grufs der Be- 
warier des 	Paradieses enter tins 	eingefiihrt, 	und 	dieser 
ist: Salary)! 	Der Ktinig waste, dais dies richtig sei, denn 
es steht in der Thora und im Evangelium .geschrieberi. Er 
fragte: 	Wer von euch hat ausgerufen: Die Schaar Gottes 
wiinscbt vorgelassen zu.werden? 	(7:Aar antwortete: kb! 
Der Naggaschy befall dim nun das Wort zu nehmen. 4d-
far sprach: Du 'bist einer der Konige der Erde und einer 
der Schriftbesitzer. 	Viele WOrte sind nutzlos vor dir und 
Ungerechtigkeit unmoglich. 	16 will im Namen meiner Ge- 
fahrten sprechen. 	tars auch einen von diesel' zwei Man- 
nern reden und befiehl dem andern zu schweigen. 	`Amr 

• ••( sagte zu ((a far: Es sei so; sprich! 	 . - 	• 
(afar ivandte sich an den lionig mit den Worten: 

Frage sie, ob wir Sklaven oder freie Manner sind. Wenn 
wir Sklaven sind, so sonde tins zu unseren Herren zurfick. 
Der Iiiinig fragte: 	Sind sie Sklaven 	oder Freie? 	'Alm 
antwortete: Sie sind freie Mannen .von edler Abkunft. 6d-
far sagte: Frage sie, ob wir mit Blutschuld belastet slid? 
Wenn es•der Fall ist, so soil das Blut an tins geracht wer- 
den. `Amr antwortete: Durchaus nicht. 	Odfar fragte: Halt 
ihr fremdes Eigenthuna von uns zu 	fordern? Wir wollen 
es zurilickstellen. `Amr antwortete: Nicht einen Kyrat. 	Der 
Nak;gaschy sprach: Was 'it denn die Schuld dieser Leute? 
`Am antwortete: 	Wir batten alle dieselbe Religion 	und 
bildeten ein Gemeinwesen. 	Es wit. die Religion unserer 
\Tater. 	Sie 	haben mie verlassen 	und 	eine neue gestiftet, 
win aber hangen noch der alten an: 	Unser Stamm hat 
uns zu dir geschickt, damit ,wir dich bitten, 	uns die Ab- 
trannigen auszuliefern. 	Der Nagtaschy fragte (len (ldlar: 
Worm 	besteht euer fruherer Glauben, den ihr verlassen 
halt, und der neue Glauben, dem ihr anbangt. 	Gdfar ant- 
wortete: Die Religion, welche wir verlassen haben, ist die 
Religion 	des 	Satans: 	 sir verlinigneten 	den 	wahren Gott 
und 	beteten Steine an. 	Irnsere neue Religion 	aber ist 
die Religion Gottes und der 	Islam. 	Gott. hat einer Bo- 
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ten 	zu 	uns gesandt, 	der. sie uns predigte und ein Buch 
oflenbarte, wie das Bud) des Sohnes der Maria. l)er Nag- ' 
gtischy 	erwiederte: 	Was du sagst, ist richtig, 	aber nur 
gemach! 

Er.  liefs die Glocken Note!) und es versammelten sich 
die Priester und Miinche. 	Der Nagga'schy sprach zu ihnen: 
la heschwiire euch bei jenem Gott, der Christo das Evan- 
gelitun freoffenbaet hat, 	,, safrt mir: Findet ihr zwischen dem ..-_,  
Erloser mid .dem Tag der Auferstehung eineu Propheten, 
der mit einer Botschaft an. die Menschheit geschickt wird? 
Sie antworteten: ..Ta, Jesus hat ihn vorhergesagt, wit dem 
I3eisatz: Wer an ihn glaubt, der glaubt an mich, und wer 
Hitt verliiugnet, der verlittignet wick. 	Der Konig fragte ,den 
Gdfar: 	Was lehrt euch dieser Mann? 	da`far antwortete: 
Er triigt tins ein Buch 	vor,, in• welchem 	was recht und 
hillig ist befohlen, and was unrecht 1st, verboten wird. Er 
befiehlt uns 	Bute Nachbaren .zu 	sein, Verwandte zu 	un-. 
terstfitzen , 	Mildthfitigkeit 	gegen 	Waisen 	zu 	Oben, 	Allah 
allein anzubeten 	und kein anderes Wesen '). 	Detn Nag- 
0,'selty getielen 	seine Worte. - Als `Amr 	dies Bemerkte, 
sprach er: 	Heil dem Konige! 	Sie weichen aber von dei- 
net Meinung ab in Bezug auf den Sohn der Maria. 	Der 
Naggischy fragte, darauf den .6ifar, was der Prophet in 
liezug auf Jesus lehre? 	»Er lehrt in Bezug auf ihn 	das 
Wort Gottes,, nilmlich dais er der Geist des Allah sei, and 
sein Wort, dafs er ihn aus der reinen Jungfrau hervorge- 
bracht babe, welche kein Mann beriihrthatte.. 	Darauf las 
(Liar die Stara Maryarn (d. h. die 19te) vor. 	Der Nat-
g5schy nalim ein Stfickehen Holz von der Erde und sprach: 
0 Priester 	und Mii,nche, der Unterschied zwischen dein 
was er lehrt und was ihr lehrt belauft sich nicht auf das 

' ) Soweit folgte ich besonders dem WAhidy, von bier aber 
dew Ibn, A by Sehayba. 	Dieser Traditionist vergifst jedoch zu sa- 
ge'', dafs Otifar die 19 to Sara vortrug. 	Es wird aber von Ibn Is- 
Vds und Wilbidy berichtet. 
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Gewicht dieses Holzchens. 	Dann 	w'andte 	er sich zu den 
Fliichtlingen und fuhr fort: Seid mir willkommeU, mul ivold 
dem, von ‘velchem ihr kommt. 	Ich bezeuge, dais er ein 
Bote Allah's und derjenige sei, 	den Jesus verheilsen hat. 
Hielten 	mich nicht ,meine Regierungsgeschiifte zmiick, so 
wurde ieh zu ihm gehen, um ihm die Schuhe nachzutragen. 
Bleibet in meinem Lande so large ihr wollt. 	Darauf befall' 
er, ihnen Speisen zu reicken und hleicler zu geben; dem 
`Arm' and `Omara 	aber stellte er ihre Geschenke zuriick 
und 	entliefs 	sie. 

`Amr war klein 	und .`Omara war ein schiiner Mann. 
Auf der Reise nach Abessynien tranken sie auf dem &hat!. 
`Amr hatte seine Frau bei sick trod e 0milra sagte zu ihm, 
als sie betrunken waren: 	Erlaube deiner Frau, 	mir einen 
Ruts zu geben. 	'Arnr antwortete: 	Wie, schamst du dich 
nicht? 	'Orrlra ergriff ihn darad und. wart Am 	in's Meer, 
rettete ihn aber auf lessen Bitten vow Tode. 'Amr, wel: 
cher 	dies nicht verzeihen konnte, 	sagte zum Naggilschy: 
Behalte den `Omara unter de'inen Lenten, wenn ich 	das 
Land verlasse. 	Der Nagaschy blies ihn an, 	er wurde 
wahnsinnig und lebte mit den.  wilden Thiereno I). 
. 	Der NaAgaschy ist fur 11DS von so grofser Wichtig-
keit, dais. ich eine Nachricht:fiber ihn aniIbn Isbak S. 22.3, 
von Gdfar .b. Mohammad,. vongater, einschalte: 	. 

»Die Abessynier versammelten sich und sagten zum 
Nagaschy:' Du bast unsere Religion verlassen! und ,sie em- 
piirten sich gegen. An. 	Er liefs den Gdfar zu sich kom- 
men, bereitete Sallie 	fur ihn und die ubrigen Moslime 
und sprach zu ihm: Besteiget diese Schiffe und lebet'dar- 
ad nach eurer Weise. 	Wenn ich im Kampfe unterliege, 
so segelt hin, wo es each gefiillt; wenn ich aber siegreich 
bin, so bleibet bier. 	Dann schrieb er wie folgt: Ich be- 

, 
3) 	Die Geschichte 'des Wahnsinns des 'Omara wird uusfiihrli- 

cher im Kitab alaghaniy berichtet, wie es scheint wurde sie frail 
poetisch bearbeitet. 
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zeuge', es giebt keinen Gott aufser Gott, 	und Mohammad 
ist sein Knecht and Bote. 	Ferner bezeuge ich, dais Jesus 
sein Knecht und Dote, und sell) Geist und sein der Maria 
eingellorstes Wort ist. 	Diese Schrift verbarg er in seinem 
Kleide Nei der recliten Aelisel. 	Dann begab er sich zu den 
Abessyniern, welche sich in Schlachtordnung gestellt bat- 
ten. 	Er sagte zu ilmen: Denket ihr nicht, dais ich tinter 
alien Menschen am berechtigsten bin, euch zu regierim? Sie 
autworteten: Ja. 	Er fragte: Und was denket ihr von mei- 
nem Wandel? 	Sie erwiderten: Er• 1st sehr gut. 	Er fragte 
welter: Wlis wollt ihr dann? — Du bast unsere Religion ver- 
lassen mid behatiptest, Jesus sei ein Knecht. 	Er fragte sie: 
was saga ihr von ihm? — Wir behaupten, dais er .G-ot- 
tes Sohn sei. 	Der Nagaschy legte ritin• die Hand auf die 
Brost, naitilich aut.  das Kleid und sagte: Ich bezeuge, dais 
Jesus 	der Sohn 	der Maria 	sei. — Er fiigte sonst niehts 
hinzu und zeigte zugleich auf die.verborgene Schrift, wel- 
clic sein Glaubensbekenutnifs. enihielt. 	Die Abessynier wa- 
ren nun zufrieden and 	kelirten ruhig .nach 	Ilause 	zurfick. 
Der Prophet Norte dies and verrichtete nach -seinem Tode 
die Leichengebete fur dessen Seele.« 	• . 

. Audi andere Traditionen 1) bestiitigen, dafs, als Mo- 
tianutiad Kunde von dem. Tode des Nak,gaschy erhielt, er 
Gebete 	liir 	ihn 	verrichtete. 	Mau 	folgert daraus, 	dais er 
ilin fur einen orthodoxen Moslimen hick and zwar zu ei-
ner Zeit, wo er mit den Schriftbesitzern gebrochen 'mite, 
dens er starb inn October 630 (RagaL A. H. 9). 

l)ie 	oben ausgesprocbene Vernnithung, dais die By - 
zantiner •dein Islam ihren moraliselien Beistand angedeihen ' 
liefsen, 	findet 	einige I3estiitigung iw 	Koran, 	Die 	betrel- 
fende Stelle boveist, 	dais 	(lie Araber 	an .der Politik der 
angrenzenden Lander (lama's ebenso viel Antheil nahnien 
als jetzt noch, und .auch 	ebenso 	gni unterrichtet waren. 
Fur die persische and b).zaiitinische  Politik war die kampf- 

') Vergl. Bochary S. 517 und IcAba Bd. 1 S. 219. 
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lustige Bevolkerung der Wiiste von grofsern hderesse; denn 
sie entschied oft ihre Kriege. Den Griechen war es gelun-
gen, mehrere Stlintme der' mesopotamischen mid syrischen 
Araher zmn Christenthum zu bekehren, die Perser hinge-
gen beschenkten ihre Bundesgenossen mit Lindereien im 
frnehtbaren Delta des Tigris, und die Lehre des Zoroaster 
machte 	einige, 	wenn 	auch 	unbedeutende Fartsehritte an 
der Wiistktiste d'es Rothert Meeres. 

Urn die hierhergehdrige 1:ioriinstelle zu wiirdigen, ist 
es nothig, einen Riickblick auf die Geschichte des Konigs 
der Kintige., AnuschyrwIn des Gerechten, und ant' die glor- 
reiche Laufbahn .des Iieraclius zu werfen. 	Im Jahre 603 
fielen 	die 	Perser 	in 	das 	rinnische Gebiet 	ein, 	eroberten 
das 	feste 	Dara, unterwarfen 	sich 	das bliihende Maradyn 
und das wasserreiche Orfa. 	Sie setzten -fiber den Etiphrat, 
belagerten und nahmen die Burg, von Aleppo und erober- 
ten im Jahre 611 die undiegende Landschaft. 	Der Enkel 
des weisen .und gereebten Perserkonigs unterwarf sick int 
Jahre 614 Jerusalem und dehnte in demselben Jahre, in 
welchem die Mosfirne in Abessynien zuerst eine Zufluelits-
state fanden (616), seine Siege nach Egypten und Klein- 
Asien 	aus, im Jahre 621 	endlich 	bedrohte er Constanti- 
nopel.  

Im Jahre 622 landete lleraclins im Golf von Iskande- 
rem 	und drang siegreich bis an das Taui•usgebirge und 
den Halysflufs vor. 	Dieser Fortschritt der christlichen Waf- 
len 	ei•fiillte 	den 'Propheten 	mit Muth 	gegen 	seine heid- 
nischen 	Gegner, 	deren 	Sympathie auf Seite der Perser 
war, und er sprach seine 14kwarttingen in folgendgr Inspi-
ration .au§: 

30,1. 	Alyf., Lam, Mym. 	Die Byzantiner sind besiegt 
'orden 

2. in dem burs am] Michsten Lande. 	Aber gewifs 
werden sie nach ihrer Niederlage siegen 

3. in wenigen Jahren; 	dorm Allah hat zu 	befehlen, 
vor wie nach. 	Dann werden skit die Glaubigen treuen 
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• 4. 	ob des Beistandes Allah's. 	Er stela 	bei .(verleiht 
den Sieg), wens er will, 	dean 	er ist der Erhabene, 	der 
Barinherzige. 

Die Exegete!) verset-zen diese Weissagung in eine fru- 
here Zeit, indent sie behaupten, 	Illolpininad babe sie ge- 
macht , als 	der 	persische General Schabnraz 	in der ()le- 
gend 	von Bocra 	and Adra'a1 	eine!) Sieg fiber 	die Grie- 
cite') 	•erfocht. 	Ferner 	schreiben 	sic 	(lie 	ersten Vortheile 
der Byzantiner \Terrath 	rind nicht Wunder!) zu. 

   
  



Anhano'b  zum zehnten. Kapitel., 

I. 	Belege. 	. 

Ibn Sa`d fol. 39 v., von Wiikidy, von Abii Bakr b. `Abd Allah 
b. Aby Sabra, von Ishilk b. `Abd Allah, von Abil Salma Hadhramy, 
von Ibtr'Abb4; auch [Wilkidy] von Mo`adz b. Mohammad Anefiry; 
von `Acim b. 'Omar b. Iatilda; auch [Wiilsidy], von Mohammad b. 
`Abd Allah, • von Zohry, von Abet Bakr b. `Abd al-Rahman b. al- 
Wtrith b. Hischam; auch [Wakidy], von `Abd Allah b. `Othman b. 
Aby Solaymtm b.. Gobayr 1. Morirn, von seinem Vater. 	Die ver- 
schiedenen Angaben sind in Eine Erziihlung verWoben: 

„Als die lorayschiten hOrten wie der Naggitschy den Oa`far 
und seine Begleiter bebandelte, und wie ehrenvoll er sie aufgenom-
men habe, schmerzte es sie, und sie waren fiber den Propheten und 
seine Anhanger erbittert. 	Sie kamen daher zum Einverstiindnifs, 
dais sie ihn morden wollen, und sic fertigten eine Schrift gegen die 
Haschimiten [welch t den Mohammad bescliiitzten] aus: 	D a fs sie 
mit ihnen keine Ehe eingehen, mit ihuen keinen Handel 
treiben und keine Gemeinschaft (Umgang) haben wol- 
len. 	Das Dokument wurde vori Manciir b. Ikrima `Abdary ge- 
schrieben und seine Hand wurde geliihmt '). 	Sie hingen das Schrift- 
stuck im Innern der Ka`ba auf. 	Einige aber sagen, dais es der 
— ----_ 	 . 

') Das Dokument wurde von Bagbydli b.`Amir b. IIiischim b.`Abd Mania 
b. `Abd alder gesehrieben. Manefir b. 'Amir b. Haschim war ein Bruder des Dick- 
ters 'Ikrima und Besitzer des Itathitauses. 	Es kaufte ihm dasselbe aber sun Zeit 
de's Ifeideniliums 	Flakyin 	b. Bizain 	ab. 	So 	sagt Zobayr 	[b. Bakkarl. 	Nack 
Ibn Kalby aber war es 'Ikriina 13.`Aniir, welcher das Ratliliaus an den Mo'fiwiya 
urn 100600 Dii-ham verkaufte: 	(Glosse zu Ibn Sad von Dirnyacy.). 
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Omm al-Oolas, einer Tochter des Mecharriba 1.1antzalyyst, welche 
eine Tante des Abii Gall war, zur Aufbewahrung tibergeben wurde. 
Am ersten Moharram des siebenten Jahres, nachdem Mohammad 
zum Propheten erkoren werden war, schlossen sie die HAschimiten 
in der Schi'b des Abil Talib ein. 	Die Baal Mottalib b. •`Abd Ma-
nia' begaben sich zu den HAschimiten in die Schi`b des Abu Plib. 
Abu Lahab aber [obwohl er tin Ilaschimite war] ging zu den Ko-
rayschiten und unterstiitzte sie in ihrem Unternehmen gegen die HA-
schimiten und Mottalibiten. 

Sie schnitten ilmen die Zufuhr an Lebensmitteln ab und die Blo-
kirten kamen nur zur Zeit der Mawsim (des Pilgerfestes) aus der 
&N`) berm's. 	Sie batten grofse• Drangsale zu erdulden, und man 
'torte die Stimmiut der Kinder auf der anderen Seite der Schr b. 
Einige Korayschiten freuten sich dartiber, anderen aber mifsfiel es 
und sie sagten: Seht, was den Manctir b. Ikrima befallen hat. 	Sie 
blieben drei Jahre in der Schr b; dann machte Gott dem Propheten 
den Zustand des 'Dokumentes bekannt, namlieh dafs die Warmer 
alles zerfressen hatten, was. von Unterdriickung and Ungerechtigkeit 
darin stand, und dafs nur die Erwahnung Allah's unversehrt geblie-
ben war. 

Der Prophet erziihlte dies dem Abil Tillib, welcher es seinen 
Briidern mittheilte. 	Sic gingen darauf zum Tempel [wo sich die 
Korayschiten gewiihnlich versammelten] 	und 	Abil Tillib' sagte 	zu 
den unglAubigen Korayschiten: Mein Neffe, der mich anti nie • belo-
gen, hat mir gesagt, &ifs die Wtirmer euer Dokument zernagt ha- 
ben. 	Die Ungerechtigkeit, Pnterdriickung und schlechte Behand- 
lung der Verwandten, die darin erwAhnt wird, haben sie zerstort, 
und alle Stellen, in clench Gott genannt. wird, haben sie verschont. 
Wenn mein Neffe die Wahrheit spricbt, so gebt cure biisen Ent- 
schliisse auf, wenn er aber nicht die Wabrheit spricht, so will ich• 
euch denselben aulliefern und ihr konnt Hilt tiidten oder am Leber' 
lassen , wie es euch gefiillt. 	Sie antiorteten: 	Dein Vorsehlag ist 
billig. 	Sie schickten- nach dem Dokument, offneten es, 	and sidle 
da, es war wie der, Prophet gesagt hatte.• 	Sie waren sehr betriibt 
dartiber. Abil TAlib sprach: 'Warum sollen wir eingesperrt und blo-
kirt werden, da sich dock die Sachlage so herausgestellt hat, wie 
wir sagten. 	Darauf !legal) er sich mit seinen Lenten in On Rana' 
zwischen der Ka` ba and der sie. urngebenden Mauer und sprach: 
Allahomm 1 stehe uns bei gegen die, wetche ungerecht gegen uns rind 
und ihre Verwandten unterdrticken, und erliise uns von dem In-
terdikt, mit dem sie uns belegt haben; dann kehrten sie in die Schrb 
zurtick. 

Mehrere Korayschiten, • daruntet Maim b. 'A dyy, 'A tlyy b. I.ays, 
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Zarnda b. Aswad, Zohayr b. Aby Omayya und AU Bochtary b. Ha-
schim, tadelten die andern wegen der 13ehandlung der HPrschimiten 
mid griffen zu den Waffen; sie begaben sich zu den 114schimiten 
und Mottalibiten and sagten ihnen, 	sie mogen die Schi'b verlassen 
and in ilire Wohnungen 	zuriickkehren. 	Als die I.Corayschiten dies 
saber), griimten sie-sich, namentlich als sie bemerkten, dais jene Leute 
sie (die Haschimiten) 	nicht verlassen 	warden. 	Sie 	verliefsen 	die 
Schr b im zeltnten Jahre pact' der Sendung." 

Be m erk. 	Es ist zu bedauern, dais Willidy durch das Zusammen- 
ffigen von verschiedeneu Traditionen uns eine kritische Untersuchung 
fast unmfiglich gernacht hat. 	Wir finden in seiner Erzahlung zwei 
einander widersprechende Nachrichten Aber die zwei Hauptpunkte; 
nach einer bestand die Verfolgung .in einem Vertehge, mit den Ha-
schimiten keine Ehen zu schlieisen und fiberhaupt sie mit dem Inter-
dikt zu belegen; nach der andern in einer formlichen Blokade; ferner 
verdanken die Haschimiten nach einer Version dem Einschreiten des 
Mot' im b. `Adyy and anderer patriotischer Manner, nach der an-
dern aber einem Wunder ihre Befreiung. lbn Sdcl fiihrt aufser den 
obigen noch zwei Traditionen an, um zu zeigen, dais das Dokument 
von Wiirmern zerfressen  warden sei: 	Fur die eine ist Gabir, von 
Mohammad b. `Alyy tind 	von `Ikrima (t 107), fiir die andere der-
selbe Galli!. [b.Tazyd ? t 127], von einem l'orayschiten aus Makka, 
von seiner' Grofsvater, welcher das Dokument in Verwahrung hatte(!), 
Barge. 	. 	 • 

Nach 	einer. Glosse 	oder Variante wtirde 	das Dokument in 
„Chayf Baal Kinana" ausgefertigt. Diese Glosse mag aus folgender 
Tradition des Abil Horayra 4  die Bochary S. 548 erziihlt, entstan-
den sein: 

„Als der Prophet nach tionayn ziehen wollte, sagre er: 	So 
Gott will, ist inorgen unser Lager in Chayf Ban 	Kinana, wo sie 
(die Unglaubigen) sich zum Unglauben verschworen ha- 
ben." 	 • 

Man nimmt an, dais unter dieser Verschviiirung das Schreiben 
dieses Dokuments zu verstehen sei. 	Das Chayf Baru Kinana wird 
au0 Molpccab geheifsen, und ist eine Gegend zwischen Makka mid 
Mina, doch 	niiher bei Mina. 	Es fiingt niimlich von al-Hagan an 
mid erst;eckt sich bis Mina. 	. 	. 

lbn said, fol. 38, von Wilsidy, von Mohammad b. Lilt Naw- • 
fitly, von 'Awn b. ' Abd Allah b. al-4116th b. Nawfal, auch [WA- 
Isidy] von , 

 
Ayidz b. Yahya, von Alal 4owayrith; auch [Wakidy] von 

Mohaminad b. `Ahd b. Achy Zohry, von seinem Vater, von 'Abd Al-
lah b. Thdlaba b. caayr 'Odzry (t 87 oder 89). — Die Angaben 
der drei Auktoritaten sind in eh; Gauzes zusammengestellt: 
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„Als die T.Corayschiten when, dais der IsliMi Aufseben machte, • 
und die Moslime sich um die Kdba herumsetzten, iirgerten sie sich 
sehr. 	Sic gingen daher zu AbU Talib und sprachen zu ihm: 	Du 
bist unser Sayyid (Herr) und der ausgezeichnetste Mann unter uns. 
Du bast gesehen, was jene Thoren angefangen haben in Verbiudung 
mit dciuem Netfen: 	sic haben unsere Gutter verlassen, sie 'astern 
dieselben 	und erkliiren uns fur Thoren. 	Sie'brachten zugleich den 
`Omani b. al-Walyd b. Moghyra zu Abil 'Pip und sprachen: Wir 
bringer dir einen Korayschiten-Jiingling, der sich durch Schonheit, 
Abstarnmung, Iriiftigen Korperban und poetische Talenfe auszeich- 
net. 	Wir wollen 	dir ihn geben, 	er soli dir beistehen im Katnpfe 
gegen 	deine Feinde, 	und du sollst ihn erben; du aber giebst uns 
deinen Neffen, aut.  dais wir ihn tildten. 	Auf diese Art wurden die 
Staniniesverptlichtungen am besten, aufrecht erhalten und die Schwie-
rigkeit auf's Befriedigendsfe beendet. 

Abil Tali!) antwortete: Ihr seid wahrlich nicht billig gegen mich. 
Ihr gebt mir euren Sohn, 	damit ich ihn nahre, und ich soil euch 
meimini Neffen dafiir geben, auf dais ihr ihn tiidtet. 	Das ist' nicht 
Recht. 	Ihr benehmt each gegen mich, wie sich der Niedrige gegen 
den Edlen benimmt. 

Darauf sprachen sie: 	Rufe ihn, and wir wollen uns mit ibm 
verstiindigen. 	Der Prophet wurde gerufen, und Alta Talib sprach 
zu ibm: Neffe, bier sind deine Verwandtei und die Vornehmen dei- 
ties Staintnes, sie kommen, um sich mit dir zu verstiindigen. 	Der 
Prophet sagte: 	Sprecbt, 	was ihr wollt , .und ich will es thun. 	Sie 
antworteten: 	Schweige von misern Gottern (Iiistere sie nicht), und 
wir wollen von' deinem Gott schWeigen. 	Abii Talili bernerkte: Die- 
ser Vorschlag ist wirklich sehr billig, nimm ihn an. Mohammad er-.  
wiederte: Glaubt ihr wohl, icb werde euch das zugesteben? Wohlan, 
sprecht mir ein Wort nach, und ihr werdet die Araber beherrschen, 
und das Ausland wird sich each unterwerfen. Abet Gehl sagte dar-
auf: Ich schwore bei deinem Vater, wenn dieses Wort zu solchem . 
Ziele fiihrt,, wollen wir es annehmen und noch zehn dazu; spricb, 
welches Wort ist es? — Es lautet, •erwiderte Mohammad: Es giebt 
keinen Gott aufser Allah. 	Sic' verzogen die Gesichter, wurden dem 
Islam noch mehr abgeneigt und ziirnten auf ihn. Dann standee sic 
auf und 	sprachen: Bleibet euren Gottern getreu, es ist klar, wo  
man hinaus will (oder es steckt tine Absicht dahinter, vergl.Xoran 
3S, s). 	Nach einigen Erzahlern wurden diese Worte von `Okba b. . 
A by M o` ay t gesprochen.. 

Die Korayschiten sagten: Wir wollen ihm keine weiteren Voi•-
schliige machen — es ist am besten,.ihn zu meucheln. An dethselben 
Abende wurde er vermifst. • Abu TAB und seine andern Onkel ka- 
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men in sein Haus und suchten ihn, fanden ihn aber nicht. 	Aber Ta- 
lib versammelte einige junge Heiden der Famine des Flaschim und 
al-Mottalib und sprach: 	Es nelune jeder ein scharfes Schwert und 
folge mir, wenn ich in den Tempel gehe; dann lese sich jeder von 
each irgend einen der vornehrnen Alanner 	aus und 	setze rich ne- 
ben ihn. Auch Aber 4ahl war unter denen, die auf diese Art *batten 
bedrobt werden sollerr, denn obwohl er ein naber Verwandter des 
Mohammad war, so war doch voranszusetzen, dafs er dabei gewesen 
ware, wenn man den Mohammad gemeuchelt butte. 

Die jungen Leute waren Title einverstanden, so zu handeln. Un- 
terdessen aber kam Zayd b. Varitha. 	Aba TAR) fragte ihn, ob er 
seinen Neffen gesehen babe. 	Er begleitete den Zayd und fund den 
Propheten mit seinen AnhAngern in einem Hause beim cafa (d. b. in 
dem Hause des Arlsam). Er erzahlte ibm, welcheVorbereitungett er ge-
troffen butte, and fragte ihn, ob ihm nichts geschehen sei. Mohammad 
antwortete, dal's ihm nichts geschehen. 	Aba TAB sagte: Gehe nbne 
Furcht in dein Flaus. Am nAchsten Tage kam er zu Mohanimad, nalun 
ihn bei der.  Hand and fiihrte ihn, gefolgt von den jungen.Leuten, in die 
Versatnmlung der Korayschiten und sprach: 0 Korayschiten, wifst ihr, 
was ich gestern vor batte? Sie sagten: Nein. Er rief den jungen Lenten 
zu*: 	Entblofset eure Waffen. 	Jeder zeigte seinen. blitzenden Mel. 
Aba Talib fuhr—fort: Hattet ihr den Mohammad gemeuchelt, 	so 
ware keiner von euch am Leben geblieben. 	Unser Stamm butte' 
sich aufgerieben. 	Alle waren entsetzt; besonders Abil OW." 

Tabary, S. 1'21, von Ahmad b. Mofadhdbal, von Asbat, von 
Soddyy. 	(Abgekfirzt fibersetzt:) 

„Es versammelten sich mehrere Korayschiten, darunter Aba 
Gahl b. Hischarn, ̀ AG b. Wayil, Aswad b. al-Mottalib, Aswad b. ' Abd 
Yaghfith '), and sprachen : 	Lafst uns zu Abil Tfilib gehen, um ihn 
zu bewegen, dafs er seinen] Neffen verbiete, unsere Glitter zu Ifistern 
and wir wollen jinn seinen Gott, den er anbetet, lassen. 	Der aite 
Mann (Abil Talib) kii,pote sterben und die Araber wiirden uns nach-
sagen, dafs wir ihn gewiihren liefsen bis sein Onkel todt war und 
dann erst den Muth batten, ibm entgegen zu treten oder ihn zu 
todten. Aba Talib sagte zu Mohammad: Sie machen mir einen bil-
ligen•Vorschlag, angel) dafs du aufhorst, ihre Gutter zu Iiistern 
und sie wollen dich in Rube und deinen Gott verehren lassen. 	Er 
antwortete: 0 Oheim, predige ich ibnen nicht etwas Besseres? — 
Und was ist das? — Wenn sie mir ein Wort nachsprechen, werden • 

I ) 	Wiitiidy nennt Abii Sofyini, AbCfr dabl, al Nadhr, Omayyn and Obnyy, 
die Siihne defrChnlaf, '04ba b. Aby Mo`nyt,`Anir b. al-Vic and Aswad b. Bech- 
t:my. 	11; seheint, dafs die Nainen ere 	von den Ueberlieferern in diese und an- 
dere Traditionen gesetzt oder wenigsteno naeli Belieben veriinart worden sled. 
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sie die Araber beherrschen und das Ausland wird sich ihnen erge- 
ben. 	Abet 6a1)1 sagte darauf: Was ist dieses? wir wollen dir zehn 
solche Worte nachsagen. — Es lautet: Es giebt keinen Gott aufser 
Allah. Sie waren unzufrieden und sagten: Verlange etwas Anderes. 
Mohammad aber erwiederte: 	Wenn ibr die Sonne in meine (land 
legt, 	so werde ich kein anderes sagen. • Sie verliefsen ihn zornig 
und sagten: Bleibet euren Glittern trea etc. (Sur. 38, 5). 

Er wandte sich dann zu Abet Ttilib und sagte: Sprich mir each: 
Es giebt keinen Gott aufser Allah, und ich will am Tage der Auf-
erstehung dein Zeuge sein. Dieser aber weigerte sick. Darauf wurde 
Igor. 28, 26 geoffenbart."  

B e rn e rk. Wilhidy, Asbab 6,108, erzahlt diese Tradition ebenfalls, 
verlegt sie aber schon auf die Zeit des Todes des Abu Ifilib, wie es 
auch in folgender Version geschieht. Nach meiner Ansicht sind die 
Makkaner einige Wocben oder Monate vor dem Tode des ritterlichen 
Mannes in ihn gedrungen, dais er seinem Neffen untersage, ihre Got- 
ter zu lastern. 	 . 

Tabary, S. 123, von `Amascb, von `Abbad, von Sa`yd b. Oo: 
bayr, von Ibn 'Abbas:  

„Als Abii Tan krank wurde, besuchten ihn mebrere loray- 
schiten, darunter Abii Orahl. 	Er sagte: Dein Neffe liistert unsere 
Gutter und thut Dies und Jenes una sagt Dies und Jenes. Lafs ihn 
komme.n mid verbiete es ibm. Als Mohammad kam nahm Ab6 6ahl 
den Sitz zunachst bei MA Talib ein, und er mufste an der Thiire 
bleiben. 	Abil TAlib sagte: Dein Stamm lieklagt sick iiber dich, dais 
du die Glitter liisterst. 	Mohammad antwortete: 	Wenn sie mir ein 
Wort nachsprecheu, geborchen ihnen die Araber und das Ausland 
zahlt ihnen Tribut. 	Die Anwesenden antworteten: Wir wollen dir.  
zehn solche nachsagen — wie lautet es? — Mohammad antwortete: 
Es giebt keinen Gott aufser Allah. Sie waren roll Aerger und spra- 
ellen: 	Er macht nur Eine n Gott aus den Gottern etc. 	lor. 38, 4. 

Be m e rk. 	Eine iihnliche Tradition erzAblt Wilhidy, Asbab 38, 4, 
mit etwas verschiedener Isaid, niimlich von `Amasch, von Yahya 
b. `OrnAra, von Sa`yd b. Orobayr, von Ibn 'Abbas. 	Vergl. auch Ibn 
Ishfd 	8. 278. 	Ich will nur bemerken, dais der Ioranvers 38, 4 auf 
den sie Bich alle beziehen, spiitestens 617 geoffenbart worden ist. 

Baghawy jedoch, welcher den Exegeten folgt, verlegt die Ge-
schichte um fast zwei Jahre friiher, indem er erahlt: 

„Die Bekehrung des 'Omar schmerzte die I:Corayschiten, with-
rend die Gliiubigen dartiber frohlockten. Walyd b. Mogbyra sprach 
duber zu der Malit, d. h. den Tapfern (canAdyd) .und Edeln (aschrAf) 
der Korayschiten, welche in Allem aus fiinf und zwanzig Mann be-
standen , tinter denen Walyd b. Mogbyra der Alteste (akbar, ange- 

l!. 	 11 
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sehenste?) -  war: Lafst uns zu Abil Tab gehen. 	Sie begaben sich 
zu• diesem und sagten zu ihm: 	Du bist unser Schaych und unser 
Aeltester; du weifst, was jene Thoren angefangen haben. Wir kommen 
zu dir, damit du zwischen uns und deinem Ncffen die Sadie zu ei- 
ner Krise fiihrest. 	Abet Talib sandte nach Mohammad und sagte zu 
ihm: Dein Volk erwartet Billigkeit von dir; du mufst ihremAnerbieten 
nicht auf jede Weise ausweichen. Mohammad fragte, was sic wiinsch-
ten, worauf sie erwiederten: Erwiihne uns and unsere Gutter nicht 
wieder, and wir wollen such dich and deinen Gott in Rube 'asset'. 
Mohammad sprach: Wollt ihr mir ein Wort zugestehen? ich verspre-
cheRuch, ihr sollt dadurcb alle Araber beherrschen, und die iibrigen 
Nationen werden sich zu euch bekehren. 	AU' Orahl antwortete:. 
Zehn, nicht nur eins; heraus damit! 	Dieses Wort ist, sagte Mo- 
hammad feierlich: Es giebt keinen Gott aufser Allah! 	Sic standen 
auf und zerstreuten sich; denn wie, sagten sie, konnte Ein Gott 
die gauze Schopfung umfassen." 

II. 	Liste der Auswanderer. 	• 
Die bereits erwahnte Liste des Ibn Ishills, S. 209-215, ent-

halt die Namen aller Moslime, welche von 616— 622 nach Abes-
synien auswanderten, in so weit sie sich zu seiner Zeit ermitteln 
liefsen. 	Dies ist das zweite •Verzeichnifs, welches die Biographen 
aufbewahrt haben und das hier mit kurzen biographischen Nach-
richten mitgetheilt wird. Das erste steht im Anhange zu Kap. 5 Bd.I 
5.395, und ich verweise darauf, wenn ein Name darin schon vor- 
gekommen ist. 	 • 

a) Waschimiten. 
1. 	Oalar I, 32. 	 . 

Seine Frau (1) Astat I, 33. 	Sie gebar in Abessynien ei- 
nen Sohn Namens Mohammad I). 

I) 	`Abd Allah b. dd far war das erste moslimische Kind, welches in Abes- 
synien geboren worden ist, ouch sein Bruder Mohammad and 'Awn erblickten da- 
selbst das Licht des 'rages, and zwar noel, Ibn 'Okba A. II. 2. 	`Ahd Allah war 
zehn Jalire alt als der Prophet starb. • In der Sehlucht von cyffyn kommandirte 
er einen Then. des Heeres. 	Ala ein Zug seiner Redliehkeit and Freigiebigkeit wird 
cr./Atilt, dafs ein Dilfkan (Landeigenthilmer) von Sawed ihn ersuchte , mit `Alyy 
fiber eine Angelegenheit zu sprechen. 	Er that es, und die Angelegenheit wurde 
zur Zufriedenheit des Dihkiln 	entschieden. 	Aus 	Dankbarkeit schiekte 	er 	iltm 
4000 Dirham. 	Ga far gab sie mit dem Bedeuten zurilek , 	dafs er zu den Mit- 
gliedern der Famine 	des Propheten gehore, 	welehe Reck 	and Billigkeit nicht 
versehachere. 	Einst 	Iiiirto er, 	dare 	Mu Kaufmann 	eine Quantitht Zucker 	nach 
Madyua gebracht und daselbst chum schlechten Markt gefunden habe; 	er gab 

4. 
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• b) 'Ornayyiden. 
2. 'Otbman b. 'Affan I, 5. 

Seine Frau (2) Rokayya, Bd. I S. 202. 
3. 'Amr [Abil 'Okba], vein Sohn des Abil Ohayha. Er bekebrte 

sich nach seinem Bruder Chalid. Ibn '01i.ba meldet, dais er mit sei-
ner Frau, einer Tochter des cafwan, nach Abessynien floh. ,Omm 
Chalid, die Tochter seines Bruders Chalid, erzahlte: 	Unser Onkel 
`Arnr kam zwei Jabre nach uns in Abessynien an und nach einem 
Aufenthalte von zwei Jahren kehrte er wieder nach Makka zurack. 
Mohammad ernannte ibn zum Stattlialter iiber Wadiy allsora, und 
sell' Gebiet detente sich allmablig aber Tayma und Chaybar aus. 
Sein Bruder Chillid war Stattbalter in Yaman und sein anderer Bru- 
der Aban. in Balyrayn. 	Auf die Nachricht vow Tode des Vrophe- 
ten kamen sie alle drei nach Madyna. 	Ab6 Bakr .wollte sie in ih- 
ren Aemtern bestatigen, sie aber zogen es vor, sich der nach Sy-.  
rien abgehmiden Armee anzuschliefsen; 	sie fielen im Kampfe far 
den Glauben, und zwar 'Amr in der Schlacht von Agnadayn. 

Seine Frau (3) Fatima, eine Tochter des cafwan. 
4. Sein Bruder Chalid b. Sa`yd I, 44. 

Seine Frau (4) Omayna, eihe Tochter des Chalaf. 

VerbUndete (fur Omayyiden.• 

5. 'Abd Allah b. Gahsch I, 30. 
6. 'Obayd Allah b. Gahsch I, 30. 

Seine .Frau (5) Omm klalyba bint Aby Sofyan. 
T. 	Kays (Rokayscb) b. 'Abd Allah. Asady. 	Ibn `Okba nennt 

ihn miter den Fliichtlingen nach Abessynien, Ibn Sa'd sagt bestimm- 

sogleieb seinem lahramfin den Befehl, den Zucker zu kaufen und unter dasVolk 
zu vertheilen. 	EMU machte er dem Chalyfen Yazyd seine Aufwartung und die.? 
ser machte ihm ein Geschenk von zwei Milliot.ten Dirham. 	In einer andern Tra- 
dition wird gesagt, dais ihm Yazyd ein seltr reichliches Geschenk an Geld machte, 
er aber dasselbe, ohne es in scull Maus bringen zit lassen, enter die Armen vertheilte. 
Der Richter `Abd Allah b. Kays al-Rakyytit spielt in den Worten darauf an: 
',Du bist nieht versehieden von dem edlen Soltno des da`far, welcher sah, dais 
Geld keine patter babe, weswegen sein Ruhm such nie verstummen wird." 

Er starb A. II. 80. 
Sein Bruder Mohammad, welcher ebenfalls in Abessynien geboren wurde, 

soil nach einigen Berichten der erste gewesen sein, 	welcher oath dem Prophe- 
ten Mohammad genannt wurde. 	Er war jUnger als 'Abd Allah und wurde also 
nach der Flucht geboren. 	Heber seinen Tod weichen die Berichte von einander 
ab. 	Wahrscheinlich war Mo`iiwiya noch am Leben, als er starb. 

'Awn war Anger ale sein Bruder 'Mt(' Allah; es ist aber nicht bestimmt, 
ob er junger oder alter war als Mohammad. 	Er fiel unter `Otlanan bei Tostor. 

11* 

   
  



164 

ter, dais er an der zweiten Flucht Theil nahm kind dais ihn seine 
Frau (6) Baraka hint Yasar begleitete. 

8. Mdaylsib oder Mdaylsyb b. Aby 'Fatima soli aus dem Stamme 
Dza Acbah oder Daws entsprossen scin. 	Er war ein Verbandeter 
der `Abd-Schamsiten , bekehrte sick schon in Makka und soil sich 
nach Abessynien geflachtet haben. 	`Omar ernannte ihn zu seinem 
Schatpneister und 'Othmiin 	zum Siegelbewabrer. 	Er starb unter 
der Regierung des letztern oder erst nach dem Jahre 40. 

c) Baail 'Abd Schams 
9. Abil 1Iodzayfa I, 47. 

Seine Frau (7) Sala bint Sohayl bekehrte sich friih und 
gebar in Abessynien den Mohammad. Spater heirathete sie den So-
larniten Schamrnach b. Sa`yd und gebar ihm den `Amir; dann hei-
rathete sie den `Abd Allah, b. Aswad b. `Amr aus dem Stamme Ma-
lik b. Vanbal und gebar ihm den Salyt; dann heirathete sie den 
`Abd al-Rahman b. `Awf und gebar ihm den Salim. 

10. Abii Mash Asch`ary. Seine Mutter war Tayyiba bint Wahl) 
vom Stamme `Akk; sie bekehrte sich in Madyna, wo sie auch starb. 
Aba Mash lebte zu Makka und trat in ein Sebutzbandnifs mit Sa`yd 
b. `lc; spater bekehrte er sich zum Islam end fob nach Abessy- 
nien, wo er bis nacb der Einnahme 'von Chaybar blieb. 	Dann be- 
gab er sich nach Madyna. 	Einige bebaupten, dais er in seine Hei- 
math zurackgekehrt war und dafs, als er nach Madyna abersiedeln 
wollte, sein Schiff und das des Ga`far zusammentrafen und sie mit 
einander beim Propheten anlangten. 	Er wird daber, wie in der 
Icaba gesagt wird, weder von Masa b. `Olsba, noch von Walsidy, 
noch von Ibn Ishals (?) tinter den Auswanderern nach Abessynien 
genannt. Mohammad ernannte ihn zum Statthalter iiber das Kasten-
land von Yaman, welehes Zabyd und `Adan in sich begriff; der Cita-
lyf `Omar sandte ihn nach Moghyra als Gouverneur. nach Bacra 
und unter seinem Kotnmantlo eroberten die moslimiscben Truppen 
Ahwaz und Ispahan.

ko)  
Othman ernannte ihn zum Statthalter von ICON, 

und bei ciffyn war er einer der Schiedsrichter zwischen 'Alyy und 
den Omayyiden. Er hatte eine sehr schone Stimme, und weder cine 
tang (e:4-0), noch ein Barbat (Barbitus), noch ein Nay (Fl*te) klaugen 
schaner als sein Ton wenn er den Koran vorlas. Ms Gouverneur zeich-
nete er sich durch seine Gerechtigkeitsliebe und seine Administrativ- 
Talente so sehr aus, dais `Omar sagte: 	Ich lasso einen Statthalter 
nur ein Jabr an seiner Stelle, aber den Aba Mesh vier Jahre. Von 
ihm lernten die Finwohncr von Baera den Koran riebtig lesen und 
die Lunde des Gesetzes. Tr war einer der seclis Manner, welche 
Bich durch Hire Keuntuisse des Islams auszeichneten. 	Er starb im 
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J. 42 oder 44, 66 Jahre alt; er konnte also erst 14 Jahre alt ge,  
wesen sein, als Mohammad die erste Offenbarung erhielt, und wahr-
scheinlich ist sein .Aufenthalt in Makka, und seine hi-the Bekehrung, 
sowie 	seine Atiswanderung nach Abessynien zu seiner Verherrli- 
clung 	erfunden women. 	Unter seinen Kindebrn werden genannt: 
Mesa, Ibrahym, Ab6 Borda Lind Abil Bakr. 

d) Bane Nawfal. 
11. 	`Otba b. Ghazwan aus dem Mazin-Stamme. 	Ueber die 

Zeit seiner Bekehrung wissen wir nur, 	dais er einer der frahen 
win'. 	Zur Zeit der Flueht nach Madyna war er 40 Jahre alt. 	Er 
zeichnete sich unter den Lenten des Prophetezi als sicherer Bogen- 
schlitze aus. 	Wahrend der Eroberungskriege diente er in der ge- 
gen Osten ziehenden Armee des Said b. Aby Wakkae. 	'Omar er- 
nannte ihn brieflich zum Kommandanten der in der Nithe der Tigris-
znandung atationirten Heeresabtheilung, und er griindete Baera; frither 
war Obolla die Hauptstadt jener Gegend. 	Nachdem er diese belie 
Stelle sechs Monate verwaltet hatte, begab er sich nach Madyna. 'Omar 
sandte ihn auf sein Amt zuriick, und er starb auf dem Wege dahin 
zu Madan Banii Solaym A. H. 17 in einem Alter von 57 Jahren. 
Bei Moslim sagt er: Es war eine Zeit, zu der ich der siebente von 
sieben Anhiingern des.Propheten war und zu der.  sie nichts zu essen 
batten als Baumbliitter. 

e) AsaAiten: 	• 
12. Zobayr b. `Awwam I, 6. 	 4 

13. Aswad b. Nawfal. 	Sein Vater war ein heftiger Widersa- 
cher des Islams. 	Aswad war ein Neffe der Chadyga, und seine 
Mutter Fary`a bint ̀ Adyy b. Nawfal b.`Abd Manta war mit Moham- 
mad verwandt. 	Er kam nach dem Propheten in Madyna an. 	Un- 
ter seinen Nachkommen wurde Abii-l-Aswad Mohammad b. ' Abd 
al-Rahman b. `Aswad unter dem Namen Yatym 'Orwa beriilunt. 

14. Yazyd b. Zam'a. Seine Mutter hiefs Iaryba und war eine 
Tochter des Abu Omayya und eine Schwester der Ortnn Salami. 
Er war einer der Hi uptlinge der lorayschiten und soil sich erst in. 
Folge der Einnahme von Makka bekehrt haben; Andere behaupten, 
dais er einer der ersten Gliiubigen war und sich nach Abessynien 
flachtete. 	Utn nun die Verschiedenheit der Ansichten auszusohnen, 
erziihlt man, dais er einen Bruder Namens Zayd hatte, welcher sich 
friih bekehrte. 	Ibn `Ohba und Ibn Ishak sagen, er sei bei I.Ionayn 
gefallen, wiihrend er nach Zobayr b. Bakkiir vor Tayif sein*Leben 
verlor. 
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15. 'Atm- b. Omayya bekehrte sich friih zum Islam and war 
nach Walsidy und Tabary einer der Flachtlinge nach Abessynien, 
wo er auch starb. 	 . 	 • 

• 
f) 	Banii `Abd. 

16. Tolayb AO `Adyy b. `Omayr (`Amr). 	Seine Mutter war 
Arwit bint 'Abd al-Mottalib '). • Er bekehrte sich im Ilause des Ar- 
Isam,. dann ging er zu seiner Mutter und sagte:• Ich folge dem Mo-
hammad. Sie antwortete: Ks ist deiner wardig, dais du deinem Vet-
ter beistehen whist; wiiren tti r Frauen, wie die Manner im Stande, 
Jemandem Schutz zu .gewiihren, so wiirden wir ihn unter unsero 
Aegide nehmen. 	Er sprach darauf: Was hindert dich, liebes Milt- 
terchen, an ihn zu glauben, da doch dein Bruder Ijamza, seiner Re- 
ligion beigetreten..ist? 	Sie sagte, ich will sehen, was meine Schwe- 
stern than und ich werde ihrem Beispiele folgen. 	Er stellte ihr 
vor, dais ihr Seelenheil davon abhinge, and sie legte das Glaubens-
bekenntnifs ab; sie war seiner Sache mit ihrer Zunge natzlich and 
'ermunterte ihren Sobn, ihm seinen Arm zu leihen. Er that es auch, 
indem er eineu Ungliiubigen beim Bart nahm and blutig schlug. Mush 
b. `Olsba, Abil Ma`schar, Walsidy and Ibn Istials zablen ihn unter 
jene, welche an der zweiten abessynischen Flucht Theil nahmen. 
Unter denen, welche bei Badr fochten, wird er nur von Wiasidy, 
nioht aber von den andern dreien genannt. Er wurde in der Schlacht 

'von Agnadayn, im aomada I. 13, 35 Jahre alt, getodtet. 

• g) 	`Abdariten. 
17. 	Moc`ab al- chayr. 	Seine Mutter war die 'Imiritin Chonas 

hint Malik. 	Er zeugte mit ljamna hint (xal?sch eine Tochter Zay- 
nab , welche an `Abd Allah b. `Abd Allah b. Aby Omayya b. Mo-
ghyra verheirathet wurde und ihm die Karyba gebar. 

Moctab war ein junger, schoner Mann und wurde von seinen 
Eltern sehr geliebt. ,,Seine Mutter war sehr reich und gab ihm die 

. schonsten and feinsten Kleider. Er trug Sandalen von 11adhrapiawt 
an seinen Nilsen, and Niemand duftete von so kOstlichem Parfiim 
wie er. 	Ale er horte, dais der Prophet im Muse des Arlsam den 

.Islam predige, ging er zu ihm bin und legte das Glaubensbekennt-
nifs ab, er verbarg aber seinen Glauben aus Furcht vor seiner Mut-

. _ 	 . 
t) 	Anvie war nach Einigen 	eine Tochter des `Abd al -Mottalib , 	also eine 

Tante des Propheten ; nach Andern eine Tochter des Abu 'Ac b. Omayya b. 'A b d 
S c hams, folglich eine Schwester des 1.Iakam , die Mutter des Marwan und die 
Tante des `Othman b. 'Allan. 	Zuerst war sie an den `Abditen ' Omayr verhei-
rathet, dem sic den Tolayb gobar, dnnn an den 'Abdariten Kalada b. `Abd Ma- 
nSf, dem sie die Arwa gebar. 	Sie Bolt auch mull Madyna. 
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ter und den Mitgliedern seiner Fan];lie und 	besuchte den Prophe- 
ten heinalich. 	'Othmiin b. Talha salt ihn eiumal beten und hinter- 
brachte es seinen Lenten. 	Sie hielten ihn gefangen , his die orste 
Flucht ') nach Abessynien stattfand. 	An dieser nahm er Theil und 
kam auch mit den Moslimen, als sie wieder nach Arabien gingen, 
zuriick. 	Wie veriindert war jetzt sole Aussehen! er war gauz ver- 
wildert und seine Mutter nahm sich seiner nicht an 2 ). Er schmach-
tete auch .in der grofsten Armuth bis zu seinem Tode. Einst kam er 
[in Madyna] zum Propheten und hatte nichts am Leibe als einen Fetzen 
von einer welts und schwarz gestreiften wollenen Decke oder eines 
Mantels 3 ), 	welcher mit einem Stiicke ungegerbter Haut so grofs 
wie ein Trommelfell zusammengeniiht war.' Auch die ubrigen Most 
lime waren damals noch in so grofser Noth, dais sje ihm nicht hel-
fen konnten. Mohammad sprach bei diesem Anblick: Alles Lob sei 
Gott, welcher solche Veriinderungen in der Welt herbeifiihrt. Moc`ab 
schwelgte im Ueberflusse, so lange er bei seinen Eltern war, and 
seine Liebe zum Guten ( al-chayr, daher wird er Mo0b al-chayr 
gebeifsen) und zu Gott hat ihn zu diesem Opfer fiihig gemacht: 

Im Jahre 621 schickten die Gliiubigen von Madyna einen Bo-
ten an Mohammad mit einem Bride folgenderr Inbalts: Schicke uns 
einen Mann, der uns in der Religion untcrrichten end den Doran 
recitiren lehren kann. 	Der Prophet sandte den Moc`ab. 	Er lebte 
im Flause des As'ad b. Zortira, besuchte die Leute in ihren Mu-
sera and trug ihnen den Iciri'in vor. ,Es gelang ihm auch, bald ei-
nen bald zwei Winner zu bekehren, bis der Islilm fast allgemein 
wurde, nur einige Faniilien der Awsiten, wie die Familien Chatma, , 
Wail und Wiilsif blieben dem Heidenthum treu. 	Moqab schrieb 
dann an den Propheten .und bat ibn um die Erlaubnifs, einmal we,-
chentlich die Gemeinde versammeln zu diirfen; er ertheilte ibm diese • 

') 	`Arnir b. Rabia erkliirt, er sei stets der Freund und Gefithrte des Mo- 
ab gewesen und sie seien.  ouch beide Mal [each Abessynien und Madynal mit 

oleander geflohen.  
2) Ibn Sai d fol. 201 r., von Wakidy, won'Ibrithyrn b. Mohammad cadry 

von seinem Voter. 
3) Namra oder Namira. Es wird erklitrt als eine yamanische Decke ( )01.-.) 

oder Mantel Ki.4..;;;, 	in welcbem weifse 	und schwarze Streifen sind, 	oder eine 
wollene Decke, dergleichen die Bedouinen tragen. 	Es heifst dither in einer Tra- 
diton des Sa`d : 	Fin Nabatiier in seiner Ilibwa (soil wohl beifsen Hibra) und 
ein Bedouine in seiner Namra sind ,vie ein Lowe in seiner Hale. — Die Be- 
douinen 	tragen noch diese Art Mantel. 	Sie sehen anis, 	wie ein longer Ueber- 
rock und diction awn Zndecken bei Nacht. Deswegen wird ouch von der Namra 
des Moc`ab gesagt, data sie nicht lang genug war, urn die Ftifse und den Kopf 
zugleich 	zu bedeeken; 	sie wird narelich 	zu 	dieser Zwecke scliteg genOultnell. 
Naeh einer Tradition batte er eine Borda. 
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Erlaubnifs und schrieb an ihn : Am Tage, an welcbem die Juden 
ihres Sabbaths wegen in Bewegung Sind, verehre Gott, indent du 
nach Sonnenuntergang.  zwei Inklinationen verrichtest. 	Diesem Be-
feble gemiifs hielt Moc'ab eine Versarnmlung im Hause des Sad b. 
Chothayma, welcher zwolf Manner beiwohnten. 	Es wurde fiir alle 
nur ein Schaf geschlachtet. 	Dies war der erste Gerneinde-Gottes- 
dienst int Islam. Einfge. Madynenser behaupten aber, dais As'ad b. 
Zorara schon friiher Gottesdienst zu balten pflegte und dafs Moc'ab 
nur zwiilf Tage vor Mohammad in Madyna ankam. Da er ein Mit-
glied der Familie der Abdariten war, welche in der Republik von 
Makka das Recbt genossen, im Kriege die Fahne tragen zu diirfen, 
ifertraute ihm auch der Prophet in der Schlacht von Obod das Liwii an. 
Man.erzahlt mit offenbarer Uebertreibung, dafs, als ihm die re,chte Hand 
abgehauen wurde, er es mit der Linken ergriff, and als Ann auch 
diese abgehauen war, er es mit den beiden Armen gegen den .Leib 
driickte, 	bis er geti;dtet wurde. 	Nach ihm nahmen es nacheinan- 
der die beiden 'Abdariten Sowaybit and Abu. Ram, wovon es der 
letztere nach der Schlacht zurack in die Stadt brachte. 111oc`ab war 
40 Jaime alt oder etwas mebr, als er in der Schlacht von Ohod fiel. 
. 	18. 	Sowaybit b. Sa'd aus dem Choza`a-Stammer  Er wird auch 

von Ibn '01513a and 'Orwa unter den Flachtlinien nach Abessynien 
genannt; 	es wird aber nicht genauer bestimmt, an welcher. Flucht 
er Theil nabm: 

19. 	Gahm (oder aohaym) b. Kays hatte dieselbe Mutter wie 
Gahm b. salt. Von seinem Leben ist nichts bekannt. Aba Hind Dary 
erzahlt, dafs der Prophet zu seinem Gunsten ein Dokurnent ausfer-
tigen liefs, welches 'Abbas, 4abm b. Kays und Schorabbyl b. Ha- 
san als Zeugen unterzeichneten. 	Es ist zweifelhaft, ob er mit die-
sem Githm identisch 1st. 

Seine Frau (8) Omm Harmala und sein Sohn 'Amr und seine 
Tochter Chozayma oder Chozama (nach einigen war Chozayma ein 
Knabe) flohen ebenfalls nach Abessynien. 

20. Aba Ram b.a?  Omayr. Walsidy sagt, seine Flucht nach Abes- 
sypien wird von Ibn 'Adyy und Andern in Abrede gestellt. 	Er soil 
nach Madyna gekommen sein, ehe Mohammad gegen Chaybar zog, 
and dort gefochten baben. 

21. Firas b. Nadir wird [nur?] von Ibn Isbals unter den Flacht- 
lingen genannt. 	Er fiel bei Yarmiik. 	Sein Vater fiel bei Badr auf 
der Seite der Feinde des Islams. 	 . 

h) 	Zohriten. 
22. 'Abd al-Ratunan b. `Awf I, 7. 
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23. 'Amir b. Aby Wakkae., ein Bruder des Sa`cl (I, 9 war 
dem Walsidy zufolge der zehnte, der skit bekehrte. 	Seine Mutter 
thiruna, eine Tochter des Abu Sofyan , soil geschworen haben, sie 
'voile nicht unter Dach gehen, ehe ihr Sohu den Islam abgeschwo- 
ren babe. 	Die Verwandten drangen in ihn, ihr nachzugeben, aber 
Gott offenbarte (1 or.29,7.  and 31, 14): 	Wenn sich aber dente El- 
tern anstrengen, dich zu bewegen, mir etwas, wovon du 'debts weifst, 
beizugesellen, so gehotche ihnen nicht. `Aniir starb in Syrien with- 
rend des Chalyfates des 'Omar. 	Auch Baladzory zahlte ihn •unter 
die zweiten abessynischen Flachtlinge. 

24. Mottalib b. Azhar. 	Auch Walsidy nennt ihn in der zwei- 
ten Flucht nach Abessynien, wo ibm `Abd Allah geboren wurde; 
nach Ibn 	Kalby flachtete sich auch `Abd Allah mit seinen) Vater 
und sie stat ben beide in Abessynien. 	Vergl. I, 40. 

Seine Frau (9) Ramla bint Aby `Awf. 	Sie bekehrte sich dem 
Ibn Sad zufolge ehe Mohammad im Hause des Arkam Zullucht 
nahm. 	(Vergl. I, 41.) 	. 	. 

Verbtindete. der Zohriten. 
' 25. 	'Abd Allah b. Maitid I, 23. 	• 

26. 	`Otba b. Mas'ad kehrte erst mit Gralar oder etwas &alter 
von Abessynien zurack. 'Omar verwendete dm mit Sayib b. Yazyd 
den Zehent einzutreiben. Er starb wiihrend der •Regierung des 'Omar. 

' 	• 27. 	Milsdad der Kindite. Er wurde Ibn Aswad geheifsen, sein 
Vater war aber 'Ann- b. Thdlaba 	b. Malik. 	Ibn Kathy erzahlt; 
`Atm- b. Thalaba kam nach Ijadhramawt und wurde dort ein Ver-
biindeter der Kinditen; er heirathete auch eine Frau jenes Landes, 
wekhe ibm den Milsdad gebar. Als dieser aufgewachsen war, hatte 
sein Vater einen Zank mit dem Kinditen Abu Schitnr b. I-Io4,,r 'nit& 
verwendete ihn mit dem Sehwert am Fufse. 	Der Thiiter doh da-
her nach Makka und wurde der Verbandete des Zohriten Aswad .1). 
`Abd Yaghath. Er schrieb dann seinetn Sohne and auf 'seine Einla-
dung kam auch dieser nach Makka und.wurde von Aswad als Sohn 
adoptirt, wersi.vegen Milsdad der Sohn des Aswad genannt wurde. Er 
soil unter den ersten sieben Gliiubigen gewesen sent. 	Nach Wa-
kidy und Ibn Ishals hat Mikdad die zweite Flucht nach Abessynien 
mitge.mitcht, er wird aber von Abil Mdschar und Ibn `Olsba nicht 
genannt. 1V1ilsdad war On guter Bogenschiitze, ein begeisterter Krieger 
fiir den Glauben und der erste, welcher zu Pferde focht; er titt nam-
lich in der Schlacht von Badr seine Stute Sabha. Obwohl er ein Frem-
der war, gab ibm Mohammitd doch die Dhoba:a, eine Tochter des 
Zobayr h: 'Abd Mottalib, zur Frau. 	Eine Dattelplantage (afitna, 
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wiirtlich 	Lebensmittel), welche ihm der Prophet zu Chaybar ge- 
schenkt hatte und die aus 15 Inds bestand, kaufte MoIwiya dessen • 
Nachkommen fiir 100000.Dirham ab. 	Er stal) zu Gorf, drei Mei- 
len von Madyna, nachdem er eine Dosis Ricinusol genommen hatte, 
im Jahre 33 (43?), ungefahr 70 Jabre alt. Nach einer •andern Nach- 
richt hatte er einen Griechen zum Sklaven. 	Dieser rieth ihm, um 
seinen ungeheuren Wanst zu vertreiben, sich operiren zu lassen, wo-
durch dem Fette Abflufs verschafft wurde. .Er fiefs ihn gewithren 
und der Sklave schnitt ihm den Bauch auf und floh. 

i) Taymiten.  
28. 	tittrith b. Chttlid. 	Sein Enkel Mohammad b. Ibrahym b. 

kittrith berichtete, dafs sich Harith nach Abessynien geflfichtet babe 
und zwar, wie `Ikrima behauptet, mit Ga`far. "Nach Bochary war 
ibm rein Sohn Ibrahym in Makka geboren worden, welchen er niit 
nach -Abessynien nahm. 	Als er nach •Madyna kam, verheirathete 
der Prophet die Tochter des `Abd Yazyd b. Haschim an ihn. 

Seine Frau (10) Rana bint Harith; sie gebar in Abessynien 
den Wish, die 'kischa, Zaynab und Fatima. 	Sie soil auf dem 
Wege von Abessynieh nach Madyna . die ihre Kinder (mit Au4nalime 
des Ibrahym) in Folge' des Trinkens von einem tfidtlichen Wasser 
verloren baben. 

29. 'Amr b. `Othman, welcher nach Baladzory in der Schlacht 
von Kadisiya fiel.  

k) Machziimiten. 	. 
30. AV" Salarna b. `Abd Asad I, 11, und seine Frau (12). 
11. 	Scbammas b. 'Othman. Seine Mutter war cafyya bint Ra- 

by`a' b. `Abd Schams.. &harm:nits zeugte mit Omm Habyb hint Sa`yd 
b. Yarbil` b. 'Ankatha b. Imir b. Machzfim den `Abd Allah. 	Dem 
Ibn Ishilis und Waltidy zufolge floh er das zweite Mal nach Abes- 
synien , 	'bit.  `0Isba end AV! Mdschar nennen ihn nicht. 	In der 
Schlacht von Ohod war er iiberall, wo dem Propheten Gefahr drobte, 
und dieser verglich ihn daher mit einem Schack; er fiel aber als 
Opfer seines Eifers. 	Verwundet wurde er vom Schlachtfelde getra-
gen end starb in dem Hause der Onim Salama in einem Alter von 
34 Jahren. 	 . 

32. Habbar b. Sofyitn. Ibn '010a, auf die Auktotitat des Zohry, 
Abfi-l-Aswad, auf die des `Orwa, sowie auch Ibn Ishi'd 	nennen ihn 
unter den Flfichpingen nach Abessynien. 	Einige i3agen, er fiel zu 
AgnAdayn, andere zu Yarmitlt und noch andere zu Maw. 

33. 'Abd Allah b. Sayan, ein Bruder des Vorhergehenden. 
Seine Mutter war die Ikmiritin,• eine Tochter des 'Obayd b. Aby 
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gays b. 'Obayd. 	Ibn `Ohba sagt: Er doh nach Abessynien und fiel 
bei Yarrneds. 	So erziiblt auch Abil-l-Aswad ttuf die Auktoritiit des 
`Orwa. Zobayr behauptet, dais nicht er, sondern sein Bruder 'Obayd 
zu YarmM fiel. Ibn Sa'd sagt: Er bekehrte sich friih und doh das 
zweite Mal nach Abessynien. 

34. Hischam b. Aby 1Iodzayfa wird auch von Zobayr b. Bak- 
Mir unter den Fliichtlingen genannt, aber weder von Ibn 'Olsba, noch 
von Abil•Mdschar. 	Wfilsidy nennt ibn Haschim. 

35. Salama b. Hischttm', ein Bruder des Abet 6ahl und 1Itt- 
rith. 	Er soil einer der ersten Glaubigen gewesen sein, ale aber 
Muhammad nach Madyna geflohen war, hielten ihn die Ungliiubigen 
mit Gewalt in• Makka zuriick, wofiir sie der Prophet fortnell ver- 
fluchte; 	Wahrscbeinlich ist, dais er den Salama seiner AN-1.64g- 
keit wegen verfluchte. 	Nach einer Tradition bestand das gewalt- 
same Zuriickhalten nur darin, dais sie ihm, so oft er Makka ver- 
lassen wollte, zuriefen: 	Du bist ein Ausreifser! 	Endlich kam er 
doch nach Madyna, wie es scheint nach der Schlacht von Mfita. 
Er siedelte sich spater in Syrien an und fiel in der Schlacht von 
Marg alcafr oder in der Schlacht von Agnfi',dayn. 

36. `Ayyasett b. Abfi Raby`a I, 26. 
• 

Verbitnilete der Machzamiten. 

37. Mdattab (Mdattib, auch 'Ayharna genannt) b. `Awf von 
dem Stamme Clioza`a. 	Er wird Mdattab Ibn al-Homra und Abfi 
`Awf genannt und war ein Verbfindeter der Machzfimiten. Dem Ibn 
ishals und Walsidy zufolge', fifichtete er sich das zweite Mal nach 
Abessynien. 	Ibn 'Olsba und Abfi Ma'schar nennen ihn aber nicht 
unter denen, welche nach Abessynien auswanderten. 	Er focht bei 
Badr und starb im J. 57, 78 Jahre alt. 	• 

1) • Gomahiten. 
' 	38. 	'Othintin b. Matifin. 	Vergl. Bd. I S. 387. 

	

39. 	Sein Sobn Stiyib. 	Er bekehrte sich friih (vergl. I, 39) und 
focht bei Badr. 	Nach Ibn Kathy war es sein Onkel, welcher auch 
Sayib hid's, der zu Badr focht. 	Er starb an einer Wunde, die er 
in Yamtuna erhalten, in einem Alter von etwas fiber 30 Jahren. 

40. Io.dt.tma b. Matifin I, 14. . 
41. 11Atib b. 1:15rith I, 34. 

Seine Frau (13) Fatima bint Mogallil. 	Sein' Sohn Mo- 
hammad wurde 'in Abessynien geboren. 	Der Vater starb daselbst 
and die Mutter brachte den Sohn auf einem der zwei Schill'e,• welelic, 
auch den Ga`far A. H. 7 n'ach Madyna fiihrten; ebendahin. 	Es 1st 
schon friih behauptet worden, defs er das erste Kind war, das im 
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Islam Mohammad genannt wurde. 	Wenn er auch, wie anzunehmen 
ist, nach dem Propheten so benannt wurde, so widerlegt diese That-
gache dock nicht die oben S. 155 ff.. ausgesprochene Vermuthung; 
denn wenn es -water ist, dafs er ein Milchbruder des `Abd Allah b. 
Odfar war, so ware er um die Zeit der Higra geboren worden ; 
`Abd Allah war namlich zehn Jahre alt als der Prophet starb, er 
mag aber 2 oder 3 Jahre nach der Higra geboren sein; jedenfalls 
verdient es.  keinen Glauhen, wenn man ihn selbst sagen lafst, er sei 
auf der Ueberfahrt nach Abessynien' geboren. 	Er starb watrend 
Bischr Statthalter von Irak war, nach Andern A. H. 74. 

Hiitib hinterliefs noch einen andern Sohn Namens Width. Auch 
er wurde, dem Zohry zufolge, in Abessynien geboren. Die Behaup-
tung des Moe`ab Zobayry, er habe sich nach Abessynien gefliichtet, 
beruht auf einer Verwechselung. 	Marwan (f 65) gab dem 'Harith 
eine Anstellung '(uber die MasiVy?) in Madyna und dessen Sohn 
`Abd al-Malik (-I- 86) versetzte ihn nacb Makka; er mills. ziemlich 
lange nach der Higra geboren sein, wenu er unter Yazyd noch am 
Leben war. 	• 

43. Hattab b. Harith I, 36. 	 • 
Seine Frau (14) Folsayha hint Yasar .L.37. 	. 

44. Sofyan b. Ma' mar ward auch von Masa b. `Ohba auf die 
Auktoritat des Zohry unter den •Fliichtlingen nach Abessynien ge- 
nannt. 	Er und seine zwei Sane Ofibir und Gonada kamen erst 
A. H. 7 von Afrika nach Makka, und sie starben alle drei wahrend 
des Chalyfates des 'Omar. 	Nach einigen Genealogen war Sofyan 
aus der madynischen Familie Zorayls. 	Er war schon vor dem Id- 
lam nach Makka, gekordmen und hatte sich mit Ma:mar verbundet. 

45 u. 46. 	Seine SOhne Gabir und Gonada. 
hire Mutter (15) Hasana. 

47: 	flu' Sohn Schorahbyl. 	Sein Vater soil `Abd Allah b. al- 
Mota' Mindy gewesen sein. -tit Andere sagen, er sei ein Tamymite 
gewesen utid leite seinen Ursprung von Ghawth b. Morr, einem Bru-
der des Tarnym ab; sie behaupten, dafs er deswegen Tamymite ge- 
heifsen werde. 	Seine Mutter Hasana war eine. Clientin (freigelas- 
sene Sklavin) des Mdmar und sein Sohn Sofyan zeugte mit ihr den 
GfLbir und Gonada, welche also Halbbriider des Schorahbyl waren. 
Nach Andern war Sofyan nicht ein Sohn des Ma mar, sondern ein 
MadYnenser, an welchen er die Hasana verheirathete und welchen 
er an Sohnes Statt angenornMen hatte. 	Schorahbyl gelangte spiiter 
zu grofser Bernintheit, 	mid da sein Ursprung nicht bekannt war, 
hatte die Phantasie der Genealogon freien Spielraum. 	Er soil sich 
frith bekehrt haben und nach Abessynien geflohen sein. 	Aba Bakr 
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gab ihm ein Kommando im Heere und unter 'Omar hatte er den 
Oberbefehl Ober ein Viertel von .Syrien. 	.Schorabbyl soli an dem-
selben 'rage wie sein Waffengefahrte Abil 'Obayda b. Garrith an der 
Pest gestorben sein. 	Er ist der Eroberer von Tiberias. 

48. 'Othman b. Rabi. 	Von seinem Leben ist nichts bekannt. 

m) Sahmiten. 
49. Chonays b. Hodzafa I, 28. 	 • 
50. tAbd Allah b. Harith b. Kays wird von Ibn Ishals. und 

andern unter den Flaehtlingen nach Abessynien genannt. Ibn Kalby, 
welcher den Namen des So'ayd in seiner Genealogie ausliifst, fahrt 
ein Gedicht von ihm an, in welchem er die Moslime auffordert, nach 
Abessynien zu fliehen und ilmen die Vortheile, welche sie dort er-
warten, beschreibt. Folgende Zeilen sind aus diesem Gedichte Lund. 
erinnern an damals geoffenbarte Koranverse]: 	 . 

0 Reitender, ein Sendschreiben gelangt von mir an den, wel-
cher einst vor Gott zu erscheinen hofft und ein Weltgericht erwartet. 

Wir haben gefunden, dafs die Erde Gottes weit sei (K. 29, 56) und 
eine Zufluchtsstatte vor Erniedrigung, Schmach und Verfolgung biete. 

Ertraget nicht ein erniedrigendes Leben und scbmachvollen Toll 
und Tadel und Verachtungl  

Wit sind anger des Gottgesandten, werfet daber seine Worte 
in die Wagschale and sie wird gewichtig. 

Er soli bei Tayif oder in Yamtuna Befallen sein. 	Einige las-
sen ihn eine§ natiirlichen Todes sterben. 

51. Hischam b. 'lie Sahmy, ein Bruder des grofsen Feldherrn 
'Amr. 	Seine Mutter war Harmala. hint Hischam b. Moghyra. 	In 
der leaba wird gesagt, dafs er frith den Islam annahm und nach 
Abessynien floh.. 	Zur Zeit der Flitcht nach Madyna hatte er mit 
'Omar und `Ayyasch b. Aby RabYa eine Verabredung getroffen, mit 
ihnen Makka zu verlassen; er vyurde aver von detn Stelldichein zu-
rackgehalten, blieb in Makka und liefs sich endlich bewegen, den 
Glauben abzuschworen. 	Er kam jedoeb schon vor der Einnahme 
von Makka zum Propheten mid flel in der Schlacht von Agnadayn. 
Als er tiiimlich bemerkte, dafs einigen Moslitnen der Muth fehlte 
und sie zurackwichen, nahm er das Vcsier V0111 Gesicht, begab sich: 
vor die Linie gegen den Feind and rief: Zu mirl zu min, Moslitne! 
ich bin Hischam, der. Sohn des ' AN. 	Wie, ihr fliehet vom Paradie? 
Er blieb in dieser Position, bis er fiel; 

52. Kays b. 1-Jodzafa. 	Walsidy sagt: Er blieb nicht in Abes-
synien, sondern kam nach Makka und .machte dann die Iligra nach 
Madyna.  
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53. Sein Bruder Abu Kays wird auch. von Ibn 'Olsba unter 
den Flachtlingen genannt. 	Er focht bei Olpd, und soil in Yamama 
gefallen sein. 

54. 'Abd Allah b. kiodzafa Sabmy bekehrte sich friih und soli 
bei Badr gefochten babel). 	Er wird aber von keinem der Verfasser 
der Prophetengeschichte tinter den Kriegern, welche an jener Schlacht 
betheiligt waren , genannt. 	Er focht in den Eroberungskriegen in 
Egypten, wo er auch miter 'Othmata. starb. 

55. 1.-Iarith b. Valid], ein Mitglied derselben Farnilie, soli bei 
Agnadayn oder Yarmak gefallen sein. 	Seine Flucht nach Abessy- 
nien, sagt Baladzory, ist nicht erwiesen. 

56. Mdmar b. tIarith I, 38. 
57. Bischr b. Ijarith ist wahrscheinlich identisch mit Tamym, 

dem Flalbbruder des Folgenden '). 
58. Sdyd b. 'Amr, ein Tamymite and Verbandeter der Sah- 

rniten. 	Abet Mdschar beifst ihn Ma bad. 	Audi Ibn `Olsba zahlt ihn 
unter die Flachtlinge und sagt, er und sein Halbbruder Tamym b. 
kIarith b. Kays seien bei Agnadayn gefallen. 

Auch dieser Tamym, welchen Wakidy Nomayr nennt, floh dem 
Mit Aswad zufolge, welcher den 'Orwa als seine Auktoritiit anrtihrt, 
nach Abessynien. 	 . 

59. Sdyd b. klitrith wird auch von Ibn 'Okba unter die Flacht- 
linge gezahlt. 	Er fiel bei Agnadayn oder Yard-1111s. 

60. Sayib b. tIarith Sahmy, ein Bruder des 'Abd Allah, ge-
h6rte, dem Ibn Isbals and auch dem Ibn `Ohba zufolge; ebenfalls zu 
denen, welche nach Abessynien auswanderten. 	Er soli bei Tayif 
gefallen sein, aber Zohry behauptet, dafs er im Jahre 13 am Jordan 
in der Schlaebt von 3....' getodtet wurde. 	Seine Mutter hiefs Omm 
rjaggag. 	 . 

61. 'Omayr b. Riyab. 	Es ist ungewifs, ob er auch von an- 
dern Quellen unter den fralien Flachtlingen genannt wird. 	Er fiel 
zu 'Ayn Tamr unter Aba Bakr. 

62. Malyniya (Magmiya) b. Gaza, ein Verbiindeter. 	Dem Ibn 
Kalby zufolge soil "er bet Badr gefochten baben, Walsidy aber be-
hauptet, dafs der Feldzug gegen Morayiy' der erste war, den er 
mittnachte; spater kfimpfte e'r in Egypten. Er stand in grofser Gunst 
bei dem Propheten and erhielt von diesem eine Sklavin, welche ihm 
(dem Propheten) gescbenkt worden war. 	Einst ersuchten den Mo- 
hammad seine michsten zwei Verwandten Fadhl, ein Sohn des`Ab-
bas, und `Abd al-M.ottalib b. Raby` b. tiarith b. 'Abd al-Mottalib, 

') 	Vergl. Icahn, ' Bd., 1 	S. 373. 	Sohayly, 	S. 34, uuterscheidet zwischeu 
Dischr und Taanyin. 	 • 
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urn Anstellungen als Zehenteinnehmer. 	Er selling ihnen dieselben 
ab mit der• Bemerkung, dais dies ein schmutziges Geschaft sei, den 
Mahmiya aber ernannte er zum Commissarius im Erlreben des Frinf-
tels, welches von der Beute und andern, den Feinden abgenomme-
nen Contributionen ihm zufiel ; urn seinen Neffen Fadhl zu entschii-
digen, befall er dem Malniya, ihm seine Tochter cafyya zur Frau 
zu geben und bezahlte die Aussteuer der Tochter dieser beiden Ver-
wandten. 

' 	 n) 	Bartel 'Adyy. 
63. Mdmar b.' Abd Allah hat sich nach Ibn Sa'd zwar schon friih 

bekehrt, "aber (u•Q) er Bob nach Abessynien, von wo er nach Makka 
zurrickkehrte und daselbst blieb, bis er sich nach Madyna begab. 
Diese Nachricht scheint anzudeuten, dais er selbst nach der Flucht 
des Propheten in Makka lebte , und wahrscheinlich in gutem Ein- 
verstiindnisse mit den Iorayschiten. 	Ma`mar mufs lange gelebt ha- 
ben, dean 'Sdyd b. Mosayyib hat Traditionen von ihm gehort, z. B. 
die Leute pflegten Getreide einzukaufen und aufzuspeichern, um es 
iu unfruchtbaren Jahren fiir Wucherpreise zu verkaufen. Der Prophet 
sagte clatter: Speichert zu solchen Zwecken das Getreide nicht auf. 

64. 'Orwa b. Othritha (oder Abri Othritha), einHalbbruder des 
`Amr b. `Ac. In der Ieriba wird gesagt: 	Er war einer der fiiibsten 
Gliiubigen 	und gehorte zu Denen, 	welche 	nach Abessynien flo- 
hen: so berichten Ibn `Ohba und Andere, mit Ausnahme des Ibn 
Ishfils. 	Dieser nennt ihn 'Orwa b.`Abd `Ozza. 

65. 'Adyy b. Nadhla (oddr Nodhayla). 	Er floh , dem Ibn.  
Istirils zufolge, nach Abessynien. 	Ibn DIsba nennt ihn 'Adyy b. 
Asad und sagt, dafs er in Abessynien starb und der erste Moslim 
war, welcher beerbt wurde, nanilich von seinem Sohn No`man. Ibn 
Istials behauptet dies von Mottalib b. Aztiar, welchen sein Sohn 'Abd 
Allah beerbte. 	Zobayr b. Bakkar stimmt mit Ibn `Ohba ilberein. 

`Omar ernannte No`man, den Sohn des 'Adyy, zum• Statthalter 
von Maysrin. 

66. 'Amir b. Rabya I, 29. 
Seine Frau (16) Laylit, eine Tochter des Chaytbama (sie) 

b. Uodzayfa, eine Schwester des Solaymrin (sic). 	Ibn Said erzahlt: 
sie bekehrte sich frith, huldigte dem Propheten und machte beide 
Auswanderungen nach Abessynien mit. Sie fliichtete sich dann nach 
Madyna, und soil die erste glriubige Frau gewesen sein, welche du-. 
selbst ankam, nach Andern jedoch. war Omm Salama schon vor ihr 
eingetroffen. 

lbn Ishals erziihlt im Texte des Winos b. Bokayr, von 'Abd 
Allah 	b. ' Abd 	al-Ratimrin 	b. Ijarith 	b. 'Abd 	al-'Azyz 	b. `Abd 
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Allah b. 'A rnir b. Raby`a, von seiner Mutter (sic) Laylit: `Omar war 
sehr heftig gegen uns ob unseres Glaubens. 	Als wir uns zur Ab- 
reise nach Abessynien fertig gemacht batten und ich schon auf mei-
nem Kameele safs, kam er zu mir und sagte: 0 Omm `Abd Allah, 
wohin? 	Ich antwortete: 	Ihr verfolgt uns wegen unserer Religion 
Lind wir ziehen daber in das Land Gottes bin. 	Er sagte: 	MOge 
each Gott geleiten, und ging seines Weges. Darauf kam mein Mann, 
dem. erziiblte ich 	die Geschichte, 	und er sagte: 	Glaubst du, dafs 
`Omar sich bekehren wird ?" 	r.  

o) 	Ban 	`A.mir 	b. Lowayy. 
.67. 	Abii Sabra b. Aby Rohm. 	Seine Mutter war Barra bint 

`Abd al- Mottalib. Er zeugte mit Omm Koltham bint Sobayl b. `Ainr 
b.`Abd Schams b.`Abd Wodd `Itniry den Mohammad, `Abil Allah 
und Sdd. 	Er floh beide Mal nach Abessynien und das zweite Mal 
begleitete ihn seine Frau. 	So.  bericbten Ibn Ibn Ishiik und Wakidy, 
aber Ibn :Okba und Abu Mdschar erwiihnen ibn nicht unter den 
Flachtlingen. •Er focht in allen Schlachten, in welchen der Prophet 
kommandirte und kehrte nach dem Tode desselben each Makka zu- 
ruck. 	Die Moslime nahmen es ibm Behr Libel, dafs er, nachdem er 
doch Ale Higra gemdelt batte, .sich wieder in Makka ansiedelte. 
Er starb in Makka unter der Regierung des `Othman. 	. . 

Seine Frau (17) Omm Kolthilm bint SohaYl. 
68. 	`Abd Allah b. Machrama. 	Er hinterliefs einen Sohn Mt):  

sahiis, welcher den Abu Nawfal zetigte, so bat Walsidy von `Abd 
Allah. b. Aby `Obayda vernommen: Nach Walsidy flob er beide Mal 
nach Abessynien, nach Ibn Isliak nur das zweite Mal, und nach Ibn 
`Olsba und Abil Mdschar gar nicht. 	Er war 30 Jabre alt als er 
bei Badr focht, und fiel im Krieg in Yamama. 

GO. 	( Abd 'Allah . b. &Amyl. 	Seine Mutter 	war Fachita 	bint 
'Amir b. Nawfal b. `Abd Manaf. 	Dem Ibn Ishals und Walsidy ') 
zufolge, flob er das zweite Mal nach Abessynien; er wird aber von 
Ibn `Olsba und Abil Mdschar nicht genannt. 	Er kehrte von Abes- 
synien mach Makka zurack, wo -ihn sein Vater in Banden legte und 
bewog, den Islam abzuschwkiren. 	Als in Makka das Aufgebot er- 
ging, gegen die Moslime zu ziehen, ergriff auch `Abd Allah die Waf-
fen und begleitete seinen Vater, welcher glaubte, er habe mit Ueber- 
ieugung der Religion des Mohammad entsagt; 	ehe es jedoch bei 
Badr zu einer Schlacht kam, entflob er und kumpfte auf der Seite 
_ — 

9' So bebauptet auch Ibn `Ayidz und ralirt die Auktoritat des Ibn 'Ab- 
bas an. 	 . 
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der Moslime. Er war da►nals 27 Jabre alt. Im Kriege gegen Yamama 
tiel er in der Schlacht von Gowathiy lin Bahrayn], 38 Jahre alt. 
Spater bekehrte sich auch sein Vater. 	Dieser war wiibrend .des 
Heidenthums der Wortfahrer und ein Mann von grofser Bedeutung 
unter den Korayscbiten. 	Er war einer von denen, welche auf Sei, 
ten der Heiden bei Ijodaybiya die Friedensunterbandlungen leitete. 
Nadi der Eroberung von Makka legte er das Glaitbensbekenntnifs 
ab %tad versicberte den Mohammad, dais die Einwobner in ibrer 
neuen Lage ganz zufrieden seien; Mohammad aber scbenkte HIM, 
um ihn ganz fiir seine Partei zu gewinnen, hundert Kameele. Wie 
es mit der Aufrichtigkeit seines Glaubens stand, geht aus einer Ge- 
schichte hervor, womit er die frommen Moslime erbaute. 	In der 
Scblacht bei Badr, sagte er, babe ich weifse Manner auf Pferden 
zwischen Himmel und Erde schweben und fur Mohammad kiimpfen 

.. gesehen. Nach dem Tode des Propheten trat er wieder als Refiner. 
auf und sprach: 	Wer dem Mohammad gedient hat, der wisse dais 
er todt ist, ever aber Allah dient, wisse .dafs er lebe. Wahrend der 
Regierung des Abu Bakr wobnte er noch in Makka und wurde worn 
Chalyfen, als dieser zutn Pilgerfest dahin kam, seines Sohnes we- 
gen mit grofser Freundlichkeit empfangen. 	Spater begab er sich 
nach dem Sitz der Regierung, Madyna, und endlich. focbt er in den 
Eroberungskriegen und siedelte nach Syrien iiber, wo er A. H. 18 
an der Pest starb. 	Nach einer andern Nachricht 01 er in der 
Schlacht von Yarmiik oder von Matt alcafr. 

70. Salyt b.`Amr I, 25. 
71. Sikriin b. 'Amr, ein Bruder des Sohayl. 	Ibn 'Olsba sagt 

bios, dais er sich nach Abessynien fliichtete. 	Ibn Ishills fagt hinzu, 
dais er nach Makka zurack kam und dort starb. Abil 'Obayda glaubt, 
dais er noch einmal nach Abessynien auswanderte und dort zum 
Christenthum uberging und starb. 

Seine Frau (18) Sawda hint Zama a. 	Es heiratbete sie 
spiiter Mohammad.  

72. Malik b. Zamda, ein Bruder der Frau des Propheten Sawdd. 
WWI. b. 'Olsba und nach ihm s..;.,.L.,11 im Buche al-Dorar nennt ihn 
Malik b. Raby'a. 	Indessen Zobayr b. Bakkar, welcher alle anderen 
Gelehrten in der Kunde der Genealogic. der Korayscbiten iibertrifft, 
bericbtet in der Genealogie der Bann 'Amir wie folgt: „Und Sawdd, 
die Tochter des Zama'a b. Kays b. eAbd Schams b.`Abd Wodd, war 
an Sikran b. 'Antr verheirathet. 	Er starb als Fliichtling in Abes- 
synien und 	es heiratbete sie der Prophet." 	Weiter unter sagt cr: 
,,und Malik b. Zan►a'a flachtete sich nach 	Abessynien"; und noch 
welter unten: „und Waidan b. 'A bd Schams. zeugte den 'Abd." 

ti. 	 12 
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Es scheint, dais die Aebnlichkeit von Ks.A• mit W.P.....3 	Verallii1S.• 
..) 

sung zu diesern Fehler gegeben babe. 
s , ' . 	Seine Frau (19) `Amra oder `Omayra hint Sddy. 
7  7; ‘ 73. 	[`Abc1] Hatib b. 'Aror I, 46. 
.::', 74. 	Said b. Chawla gehorte zu den yamanischen Stiimmen, war 
aber persischen Ursprungs und ein Verbiindeter der. amiriten oder 
ein Client des ALA Robm. 	Dem W4idy und Ibn Istials zufolge 
flop er das zweite Mal nach Abessynien; er wird aber weder von 
Ibn 'Olsba, noch Abil Mdschar erwahnt. 	Als er bei Badr focht, soli 
er 25 Jabre alt gewesen sein. 	Er kampfte auch in den spateren 
FeldziigeQ und war zugegen bei ijodaybiya, sptiter aber kehrte er 
nach Makka zuriick, obschon es der Prophet selbst nach der Ein-
nahme von Makka sehr mifsbilligte , dais die Fliichtlinge ihre Va-
terstadt wieder zum Aufentbaltsort wiiblen sollten, und starb da- 
.selbst vor Mohammad. 	Seine Wittwe, die Aslamitin Sobay`a bint 
Harith , gebar vierzehn Tage nach seinem Tode 'ein Kind, und hci-
rathete unmittelbar nach ihrer Niederkunft, mit Genebmigung des 
Propheten, einen jungen Mann, Abil Sanabil b. Ba`kak b. Harith b. 
`Attila b. al-Sals b.`Abd aldar, welcher sich erst nach der Erobe-
rung von Makka zum Glauben bekehrt batte.  

p) 	Bali4rith. 
75. Ab6 `Obayda b. Oarrati I, 10. 
76. Sohayl [Abs Musa], der Sohn der Baydha; sein Vater 

hiefs Wahb b. Raby`a b. Hilal b. Malik b. Dbabba b. Ijari th. Baydha, 
die Weifse, war nur ein Spitzname,. sie hiefs Dad bint Gatidam b. 
`Amr b. `Ayisch b. Tzarib b. klarith. 	Dem Wtdsidy und Ibn Isl)als 
zufolge, fob er beide Mal nach Abessynien. 	Er war 34 Jabre alt 
als er bei Badr focht, und starb im Jabre 9, bald nach der Riick-
kebr der Armee von Tabfik, 40 Jabre alt.' 

77. `Amr b. Abfi Sark 	Ibn Said bericbtet: Ibn IsIA, Ibn 
`0Isba und Ibn Kalby geben ihm den Namen `Amr, hingegen Wa- 
15.idy und Abu Mdschar nennen ihn Ma roar. 	Seine Mutter biers 
Zaynab bint Rabia. Er ist einer der Badr-Helden und starb A. H. 30. 

78. lyiidh b. Zobayr. 	Seine Mutter war Salrnfi, eine Tochter 
des Amir b. feaby`a b. Hilfil b. Malik b: Dbabba. 	Auch Ibn `01Aa 
nennt ihn unter den Flfichtlingen nach Abessynien und• unter den 
Badr-Ilelden. Chalyfa b. Chayyat nennt flit) `Iyadli b. Tamym b. Zo-
bayr und sagt, er babe alai in den Kriegen in Syrien ausgezeieh- 
net. 	So wird er auch von Zobayr und seinem Onkel Moc'ab ge- 
nannt. 	Er starb zu Madyna im Jabre 30. Dem Zobayr b. Bakkar 
zufolge, biefs sein Vater Ghanm und der Grofsvater Zohayr. 
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79. 'Amy b. IIhrith. Ibn Sad fol. 262 sagt: `Amr b. Aby 'Amr 
von der Familie Dbobba focht-, den: Abh Ma'schar und WhIsidy zu- 
folge, bei Badr. 	Ibn `Olsba nennt ihn 'Anil. b. Hhrith. 	Wir schlie• 
fsen daraus, dais kIhrith der Name des Abu 'Amr war. 	Auch die- 
ser Biograph ziiillt den `Amr b. 1:15.rith unter die Badr Heiden. 	Ibn 
Ishals nennt ihn in seinem Buche, aber wir finden seinen Namen 
nicht in demjenigen, welches wir von Ibn Kalby abgeschrieben ha- 
ben. 	Dem Wakidy zufolge war er 32 Jabre alt als er bei. Badr 
focbt und starb A. H. 36. 

80. `Othman .b. Aby Gbamn b. Zobayr kebrte, dem Baladzory 
zufolge, erst mit Oafar aus Abessynien zurfick. 	Vielleipbt ist 	er 
ein Bruder des `Amir, von welcbem Ibn Kalby bebauptet, er sei 
'nach Abessynien geflohen. 	Abil `Amr glaubt, dafs dies von `Oth-
man gelte. 

81. Sad oder Sdyd b. (Abd Kays. 
Auch Ibn Kalby berichtet, dais er sigh nach Abessynien ge- 

fliichtet und vor Ordfar nach Arabien zuruckgekehrt sei. 	Nit'fit  b. 
`Abd Kays soil sein Bruder gewesen sein. 	Die Mutter des' Nafi` 
hat auch den 'lc b. Wayil geboren. Ibn `Abd al-ljakam erahlt in 
den Eroberungen, dais ihn `Amr (b. al:A.c? 	oder 'Omar?) nach 
Barka schickte. 	Er lebte bis znr Regierung des `Othman. 

82. 1:Iiirith b. 'Abd Kays wird aucb von Ibn Dub unter die 
Fluchtlinge nach Abessynien gezliblt, aber, wie Baladzory berichtet, 
nicht von Walsidy. 

83. 'Ammar b. )(Asir I, 53. 
Sohayly S. 34 triigt nach.: 
84. `Abd Allah (ursprunglicb `Abd al-Gann) b. Schihab Zohry. 

Er kam von Abessynien nach Makka zuriick, wo er vor der Higra 
starb. 	Der Ichba zufolge, hatte er einen Bruder, welcher ebenfalls 
`Abd Allah b. Schibab b. `Abd Allah b. Harith b. Zobra hiefs. 	Er 
focht bei Ohod gegen den Propheten, und soli derjenige sein, wel- 
cher den Mohammad eine Contusion im Gefechte beibracbte. 	Spit- 
ter bekehrte er sich und starb wiihrend des Chalyfates des `Oth-
man. Von diesem `Abd Allah soil der Vater und von seinem Bru-
der die Mutter des bertihmten Traditionisten Zohry abgestamme 
haben.  

85. Tolayb, 	welcher 	mit seinem 	Bruder Mottalib b. `Abd 
`Awf nach Abessynien auswanderte, wo. beide starben. 

Aus einer Tradition bei BochAry geht hervor, dais auch 'Abu 
Mush sich eiuige Zeit in Abessynien .aufgebalten babe. 

12* 

   
  



Eilftes 	Kapitel. 

Christlicher Einflufs auf Mohammad. 
(Herbst 616 bis 619.) 

• 
Unwiderstehlich, sagt man, 	ist die Macht der Wahrheit, 
und glahende Beredsamkeit hat oft Wunder gethan, aber 
nOch machtiger als Wahrheit und lieredsainkeit wirkt Fur- 
stengunst 	-auf die Ueberzeugung 	der 111enschen. 	Es 	ist 
unrichtig, wenn man behauptet, Eigennutz mache den Men-
schen stets zum IIeuchler: er wird Linter seinem Einflusse 
eben so oft zum Fanatiker. Was Wind und Ballast in der 
Navigation, sind edle Gaultle und Selbstsucht in der Ent- 
wicklung der Menschheit. 	Sie sind nothwendig, nur soil 
das Steuerruder der Vernunft anvertraut werden. 	Ohne die 
Cunst des Kiinigs von Abessynien sviire es den Korayschi- 
ten gelungen, den Islam im Keime zu ersticken. 	Es mufste 
also dem Verkander desselben unendlich 	viel 	daran gele- 
gen sein, sie zu erhalten, und es war ein menschliches Ge-
fill, wenn er Dankbarkeit, ja Bewunderung far den Konig 
und seine Religion fahlte; er lafst auch in Sara 56, t3 nod 
38 (lie Christen haufenweise in das Paradies eingeben. Wie 
bereits 	in► 	vorigen Kapitel gesagt 	Ivorden 	ist, 	sandte 	er 
Burch Galar einige .I.oranstficke an den Nagaschy, welche 
er specie!l zu de,ssen Erbanung verfafst hatte. 	Ich schalte . 
sie bier ein, rnufs aber vorausschicken, dafs wir dariu dreier- 
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lei Faktoren unterscheiden miissen:. den abessynisch-christ-
lichen  Einflas, (he Quelle, (lurch die er das Christenthuw 
hatte kennen lernen, und seine eigene Autfassung. 

l)a er zu jener Zeit sowohl das Judenthum als 	das 
Christenthum fur geollenbarte Religionen hielt und die Un- 
terschiede ungefiihr so auffafste, 	wie wir die Institutionen 
gleichberechtigter Staaten, so trug er kein Bedenken, sigh 
den Claubensformen seines Conners — die Illifsbrauche ab- 
, n rr 	— e echnet 	zu niiliern. 	Es ist aber klar: 	er lernte sie 
(lurch eine Vermittlung kennen, welche nicht nur eine ganz 
eigenthiimliche Fiirbung hatte, sondern einerseits mit seiner 
eigenen 	Gesinnungsart 	tibereinstinunte, 	andererseits 	aber 
von absichtlichen Falschungen nicht frei Avar. In Forschun-
cr rien tiber das Alterthum stellen wir uns die Menschen (re-
wohnlich sehr wifsbegierig und gelehrig vor, und nehmen 
an, dais sie dasjenige, was sie von fremden Volker!) wissen 
konnten, auch wirklich wufsten. 	Dies ist der tiiglichen Er- 
!aiming zuwider.. Wir kointnen hatifig in .lieriihrung [nit den 
Juden 	und wissen 	(loch 	blutwenig 	von ihren 	Glaubens- 
, n trr 	 idslitzen, and obschon der Ishim in so vielen Bfichern 
beschrieben worden ist, haben es doch selbst gebildete Leute 
nicht viel weiter in Hirer Kenntnifs desselben gebracht, als 
days sie wissen, 	dais bei den Ttirken Polygamie erlaubt 
ist. 	Geistliche, welche gegen die Ketzer predigen, gegen 
rich eben so we»ig Mille,  deren Lehre kennen zit lernen 
als ihre glilubige Ileerde. Wenn man auch erweisen kannte, 
dais Mohammad Gelegenheit gehabt hatte, das Christenthum 
kennel) zu lernen, so folgte doch noch nicht, 	dais er es 
wirklich kannte. Fiir einen Triiumer, wie er, giebt es nichts • 
Lingeniefsbareres als Thatsachen; man glaube daher nicht, 
dafs seine Wifsbegierde ihn in dieser Beziehung fiber den 
Best der Meuschheit erhobe» 	babe. 	Geleitet Burch die 
Eindrticke, welche die in dieser Periode geoffenbarten Ko-
ranstellen auf mich niachen, bin ich zu folgender Vorstel-
lung des Entstehens der hier angeftihrten Inspirationen ge- 
koimilen. 	Seine aus A bessynien zuriickgekehrten Jiinger, 
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welche gewifs viele Besprechungen tiber Religion mit Chri-
sten gehabt batten, and auch die nach Makka gekonime-
nen Christen legten ihm allerlei Frage!' bezfiglich der Lehre 
Christi vor, and er wurde dadurch in einen neuen Ideenkreis 
hineingezogen; sie 	batten 	ihn mit Worten 	und 	13egrilTen 
bereichert, welche wir in diesem und in den folgenden Ka- 
Piteln werden kennen lernot. 	Sein judenchristlicher Men- 
tor stand ihm bei, aber nach seiner eigenen Art. 	Dem 
Mohammad war es besonders darum zu thun, den.Nagaschy 
zu fiberzeugen, dafs ihm Gott thatsiichliche Aufschlfisse iiber 
das Christenthum - gehe und er wagte sick daher auf den 
13oden der Geschichte; in einigen Einzelheiten, die er er-
zahlt, erblicken wir nicht eine willkfihrliche Entstellung, son-
dern Fragmente eines alten Systems. Diese Fragmente brin-
o• nen uns zur Ueberzetwunob• , dafs er manches unverandert 2,  
von seinem Lehrer fibernommen habe; 	denn sie passer 
nicht in den Islam und sind auch dem Christenthume, 	vie 
es in Abessynien bekannt wurde, fremd. 	Die erhaltenen 
lnspirationen sind fragmentarisch und wir haben dokumen-
tarische Beweise, dafs Mohammad manche derselben unter-
drfickt babe; es ist daher denkbar, dafs Mohammad dem 
Christenthume grofsere Zugestandnisse gemacht hat, 	sie 
aber spater zuriieknahrn 	Sei dem 	vie ihm wolle, was 
noch iibrig ist, bietet Stoff fur interessante psychologische 
Studien uber den Propheten. Die neunzehnte Sara, welche 
die fur den Nakkasay verfafsten Stticke enthalt, lautet: 

1.. 	J. N. R. J. (d. b. Jesus Nazarenus Rex Judaeo- 
rum) l). 	Erzahlung der Gnade deines Herrn gegen seinen 
Diener Zacharias. 

') Ich sehreibe die mystischen Buchstaben ti.z0t*.id in V. l wie 
folgt: 	

s' C
S 

—5  

und le:” sic wie arabische Siegel gelesen werden: von unten nub 
oben. 	[Verner nehme la an, dafs wie in der Abkiirzun0  ff 4,-.31 oder c 
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2. Er net zu seinem Herrn mit Leiser Stinime: 
3. Herr, die Gebeine in mir siud seliwach und die 

Ilaare meines Ihniptes sind gcbleicht. 
4. Unterdessen war 	ich in meinen Bitten zu dir, o 

Herr, nicht erfolglos. 
5. Ich ftirchte nur meine Angehiirigen nach mir (d. Ii. 

sie werden das Amt, welches sie von mir ererben, mils-
brauchen). Da aber meine Frau unfruchtbar war, so schenke 
mir durch besondere •Gnade einen Vertreter 1), 

6. der mein Amt erben soil und auch [das Priester-
ilium] im Stamme des Jakob erben soil, und mache ihn 
dir gelling. 	 . 	. 

7. 0 Zacharias, wir verktinden dir einen Sohn, des- 
sen Namen Johannes (Yallya) sein soil. 

8. Keinem haben wir bisher diesen Namen gege- 
ben 2). 

9. Er erwiederte: Herr, wie kann mir noch ein Sohn 
i.verden? mein Weib hat sick unfruchtbaK erwiesen und ich 
bin alt und abgelebt. 

10. Die Stimme sprach: So wird.  es  sein! 	Dein Herr 
sagt: Das 1st mir ein Leichtes. 	Habe ich dick doch frii- • 0 
hier aus Nichts erschaffen. 

• ii. 	Zacharias sprach: 	Mein Herr, gieb mir ein Lei- 

...1...2 u. dgl. m. nicht der erste, sondern ein oder zwei der hervor-
ragendsten Buebstaben der abgeklirzten Norte als Symbol gewiihlt 
worden seien, und ich lose: , 

,>,4;e4i 	 .4.1.4 	3i).,..a.j1 is.....,e; 
d. h. Jesus Nazarenus Rex Judaeorum. 

') Er bittet nicht um einen Sohn. 
') „Hier verriith Mohammad wieder seine Unkunde der Bibel. 

Den Namen Johannes fiihrten auch schon friiher Mehrere. 	Vergl. 
2. Buch der KOnige 25, 23; 1. Chronik 3, 16; Esra 8, is; Jerem. 40, 8. 
Vergl. auch Geiger a. a. O. Seite 26." [Ullmann.] — Wortlich heifst 
der Vers: „Wir haben bisher keinen ihm Gleichbenannten gesetzt." 
Wahrscheinlich sagte der Informant des Mohammad: „Dieses war 
der erste Johannes", um ihn von Johannes dem Apostel zu unter-
scheiden, Mohammad' aber legte zuviel Nachdruck auf „erste". 
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chen. 	Er antwortete: Dein Zeichert sei, dais du, obschon 
gerund,. drei Nachte mit Niemanden sprichst. 

12. Darauf ging er aus dem Heiligthume zum VoIke 
und bedeutete ihm, Gott 	des Morgens and Attends zu 
preisen. 

13. ,A3 Johannes, einpfange das Buch 1 ) mit Kraft!« 
Wir haben Hun scion als KnAbe 2) die geistliche Macht (d. h. 
das Prnphetenthum) gegeben 

14. und auf iibernaturlichem Wege Made und Rein-
twit [des Herzens] 3 ). • Er war gottesfurchtig, ehrforchts-
volt gegen seine Eltern and weder gewalithiitig, noch hoch- 
rniithig. 	 . 	• 

15. Friede Ann ant 'Page, an dem er gehoren wurde, 
_... 

') 	Die Stelle ist parallel mit 1 .7042, wo Gott dem Moses die 
Tafeln mit denselben Worten . iibergiebt. Auch Jesus hat nach 19, 31 
das Buch empfangen. 	Johannes steht also, auch bei Mohammad, 
den Stiftern .der zwei Hauptreligionen, als der  angebliche Grander 
des cabismus, gleich. 

2) Da die Vokale, und darunter auch das Alif, erst spiiter im 

KorAn angezeigt worden sind, so fragt es sich, ob nicht L:t..)1..,D als 
Tattier oder cabier die rechte Lesart ist, statt 1.,,,......0. 	Da im Syri- 
schen die cAbier 	genannt, werden, 	konnte auch 1..?,.......1 diese N ....-13  
Bedeutung haben. • 

3) Zacharias sagte bei der Geburt seines Sohnes Luc. 1, 75-7g: 
Und du, Kindlein, wirst ein Prophet des llochsten heifsen durch die 
Eingeweide der Barmherzigkeit Gottes. 	In der syr. Uebersetzung 
werden die Eingeweide der Barmherzigkeit durch 1 1 1 .., 4_1....5 wie- 
dergegeben , und im Arabischen weniger richtig durch 0.71...il u",' 
Beide Worte kommen von der Wurzel hnn und so auch der bier 
im Iort.in gebrauchte Ausdruck hank]. 	Im Syrischen. kommt diese 
Wurzel bitufig in der Bedeutung von Barmherzigkeit, Gnade vor, 
das arabische Wort hantin aber wird vor Soylity, Itkan S. 275, unter 
die ungewiihnlichen Worter gerechriet. Im Doran linden wir es wei-
ter nicht, aber es kommt in einer Bd. I S. 120 erwillinten Stelle vor. 
Ich glaube, dais die judencbristliche Tradition die Weissagung in eine 
Thatsache verwandelt hat and das ungewiihnliche Harlan auf dem 
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am Tate, an dent er einst stirbt, und am 'rage, an dem 
er wieder zum Leben erweckt wird. 

16. Erwfilthe auch in dem Buche (Doran) der Maria, 
wie sie sich von ihrer Familie nach einem Orte zurtick-
zog, der gegen Osten lag, 

17. und zwischen sich und ihnen eine Scheidewand 
setzte (sich von ihnen absonderte). 	Wir sandten unsern 
Geist zu ihr, und er erschien ihr als ein strammer Mann. 

18. Sie sprach: Ich nehme meine Zuflucht zum Rail- 
man, den doch midi du fiirchtest. 	. 	 . 

19. Er erwiederte: Ich bin ein Bote deines Herrn, 
um dir einen reinen Sohn zu schenken. 

20. Sie antwortetei Wie wird ntir ein Sohn werden? 
Kein Mann hat mich bertihrt und ich war doch nie eine 
Sfinderin!  

21. Er sagte: So wird es sein! 	Dein Herr spricht: 
Das ist mir ein Leichtes. 	Wir machen ihn (diesen Sohn) 
zu einem Zeichen ftir (lie Menschen und zu einem Beweis 
unserer Barmherzigkeit. 	So war die Sadie abgethan. 

22. Sie war schwanger mit ihm, und zog sich an 
einen entlegenen Ort zurtick. 	 . 

23. Es befielen sie die Wehen der Geburt an dem 
Stamme eines Dattelbaumes, •da sagte sie: 0 ware ich doch 
langst gestorben, vergessen und verschollen. 

29. 	Da rief er (d. h. Jesus) 1) tinter ihr: Sei nicht be- 
trtibt, 	dein Herr 	hat zu 	deinen Fiifsen 	ein Bachlein 	flie- 
fsen lassen, 

Wege eabischer Ueberlieferung in den I5.-oran gekommen 1st. Die Bd.I 

S. 125 	iibersetzte 	Stelle 	lautet bei 	Sobayly: 	*.Sa, L...1:.ly zi....4.A:..i ej;.i 
L.7.;:,...,,43 	I.S.„.c.:A ZS id.i ot . 5 • . ; - 	L.51 	Lil..: 	.k.L.K:g-LS 3L=S-1 b‘KP L..l= 	,g, 
.K.7..li ot.,;-113. 	Hier aber kann Hanan nicht statt Eatima, Barra. 
herzigkeit, stehen, sondern statt Kaie.:.:.:, Fiirsprache, und es scheint, 
dafs ihm allmiilig eine technische Bedeutung gegeben worden 1st. 

') Auch im Evang. Infant. trostet das Kind die Maria. 
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25. schiittele den Stamm des Dattelbaumes und es 
werderi frische Datteln in Fillle auf dich berabfallen. 

26. Ifs und trinke und sei guten Muthes. Und wenn 
du einen Menschen sehen 	solltest [der dich des Kindes 
wegen befragt], 

27. so sage: 	Ich babe dem Ratkman ein Fasten ge- 
•gclobt, und ich N v erde daher heute mit Niemanden sprechen. 

28. Sie 'km nun mit dem Linde in den Armen zu 
ihrem Volke; diese sagten: .0 Maria, du bast eine sender- 
bare That begangen•! 	- 	 • 

29. 0 Schwester Aarons, dein Vater war wabrlicli 
kein schlechter Mann, und auch deine Mutter war keine 
Siinderin. 

30. Sie verwies sie auf das Kind. Jene aber sagten: 
Wie 	sollen wir mit einem Knaben reden, 	der noch in 
der Wiege liegt?  

31. Der Knab.e sprach: 	Ich bin 	ein Knecht Allah's, 
er hat mir das Buch gegeben und hat mich zurn Pro-
pheten auserkoren. 

.32. 	Er hat .gewollt, 	dafs ich gesegnet sei, wo ich 
auch immer sein mag, und er hat mir das Gebet zu ver-
richten und das Almosen zu geben befohlen, so lange ich 
lebe,  

33. auch Ehrfurcht gegen meine Zeugerin hat er mir 
geboren, und er hat mich weder gewaltthiitig noch erbarm- 
lich gemacht. 	-i 

34. Friede mir an dem Tage, an dern ich geboren 
wurde, au dem Tage, an dem ich sterbe, und an dem 
Tage, an dem ich wieder zum Leben erweckt werdee. 

B emerkung. 	Die nachsten sieben Verse babel] ei- 
ne', widen) Reim und sind wahrscheinlich ein spiteres Ein-
schiebsel, (lessen Verfasser jedoch Mohammad ist. In Vers 
42 kehrt der frtibere Reim zuritek. 

') Man darf trawl alhakk nicht etwa mit einigen Comrnenta-
toren durch „cr ist das Wort der Wahrheit" iibersetzen, und auch 
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35. Das ist Jesus, der Sohn der Maria, • der wahren 
Lehre gemlifs, woran sie zweifeln (d. h. dies ist die rich-
tige Erkliirting der Natur mid Geschichte Jest) 1). 

36. Es 	ist Allah's nicht wiirdig, dais er irgend ein 
Kind babe. 	Gelobt sei er (es sei ferne von ihm)! 	Wenn 
er eine Saclie [zit erschaffen] 	beschlossen hat, 	so spricht 

.er: Sie sei! und sie ist [alter er zeugt nicht]. 
37. Allah ist mein Herr und euer Herr: betet ihn 

an! — Dies ist die gerade Strafse. 
38. Die Ethnoi waren uneinig unter sich [fiber die 

Natur Christi]. Web den Ungliiubigen [welche neben Gott 
Jesum anbeten] ob des Erscheinens jenes ernsten Tages. 

39. Wie scharf wird das Gehor und Gesicht dieser 
Stumpfsinnigen an jenem Tage sein, an dem sie vor uns 
erscheinen! Aber diejenigen, die jetzt ungerecht silk], wan-
deln offenbar im Irrthume. 

40. Warne sie ob des Tages der Verzweiflung, wenn 
die Sache abgethan ist (wenn es zu split 1st); dens sie 
sind sorglos und glauben nicht1). 

- . 
nicht an das „am Anfang war das Wort" denken. 	Das hiefse: 
kalemat albalsk. Vergl. Koran 4,169. 	Kawl bat bier die Bedeutung 
wie alkawl kawlak, d. h. du bast Becht. 

') Bochary S. 691, von al- Xmasch [Solayman b. Mehrtm], 
von Ab6 c5lib [ Dzakwtin , f 101], von Abii Saeyd Chodry, vom 
Propheten: 

Am Gerichtstage wird der Tod in Gestalt eines Widders vor-
gefilhrt werden, und' ein Herold ruft aus: 0 Bewohner des Para- 
dieses, erhebet euch und sehet; kennt ihr diesen? 	Sie antworten: 
Ja, es 1st der Tod , wir haben ihn alle schon gesehen. 	Dann ruft 
der Herold: 0 Bewohner des Feuers, erhebt euch und sehet; kennt 
ihr diesen?. 	Sie antworten: Ja, es 1st der Tod; wir haben ihn alle 
scion gesehen. 	Darauf wird er geschlachtet und der Herold sagt: 
0 Einwohner des Paradieses, 	es ist daS ,ewige Leben, es giebt 
keinen Tod mehr! 	Auch zu den Einwohnern der Mille wird er 
diese Worte sagen. Dann liest der Prophet die Worte vor: „Warne 
sic an dem Tage der Verzweiflung etc." 	Man sieht damns, dafs 
der Vers anders aufgefafst worden ist als in meiner Uebersetzung. 
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41. Wir abet erben 	einst die Erde und .AIles, was 
darauf ist, und vor tins miissen sie alle erscheinen. 

42. Und erwiihne im Bache des Abraham, denn er . 	• war ein ciddyl 	und ein Prophet. 
43. Er sprach ja zu seinern \rater: Viiterchen, Ivarum 

hetest du ein Wesen an, welches nicht hart und nicht sight 
und das dir von keinem Nutzen sein kann? 

44. Viiterchen, mir 	ist eine Kenntnifs 	zu Theil ge- 
worden, 	die 	dir. nicht zu Theil geworden ist; 	folge mir, 
ich will dich eine gerade Strafse filirren. 

45. Vaterchen, bete nicht den 	Satan an, denn der 
Satan war gegen den Ratimiln rebellisch. 

46. Viiterchen, ich frirchte, dafs did) eine Strafe vont 
Ratiman befalle 	und 	dais du zum Gefahrten des Satans 
Averdest. 

• 47. Er antwortete: 	0 Abraham, 	bist du 	abtriinnig 
von rneinen Gottern? 	Wenn du nicht aufhorst, mifshandle 
ich dich, und du sollst miCh auf lange verlassen. 

48. Er sprach: Heil dir! ich will meinen Herrn um 
Vergebung 	deiner 	Siinden 	bitten, 	denn 	er 	nimmt sick 
meiner an. 

49. Ich trenne mich von euch und von den Wesen, 
ale ihr 	nehen Allah anbetet, 	und ich fiche zu meinem 
Herrn in der Holfnung, dais ich in meinem Flehen nie ge- 
niuscht werde. 	. 	.. 	. 	 . 

so. 	Und nachdem er sich von ihnen und ihren Giitzen 
entfernt hatte, schenkten Wir ihm den ishaak und Jakob, 
und alle machten wir zu Propheten. 

51. Wir schenkten ihnen Gnade und madden ihr An- 
denken Koch geehrt, 

52. Er widine in der Schrift (dery Koran) des Moses. 
Er war nur Gott ergeben, ein Bole und Prophet. 

53. Wir riefen aim 	zu von der rechten 	Seite des 
Berges Sinai und wir brachten ihn tins his zum Zwiege-
sprach nape. 
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5.1. 	Und wir schenkten ihm in unserer Barmherzig-
keit seinen Bruder Aaron, der auch ein Prophet war. 

55. Und erwahne in der Schrift des Ismael; er war 
seinem Versprechen treu, ein Bote mid Prophet. 

56. Er beta! den Seinigen, das Gebet zu batten and 
das Almosen zu geben und 	war wohlgefallig vor seinem 
Herrn. 

57. Und erwahne in der Schrift des 'drys (Enoch): 
Pr war ein ciddyk und Profillet, 

58. mid wir liaben ihn zu einem hohen Matz erhoben. 
59. Die Genannten sind es enter den Propheten aus 

dem Saamen des Adam.  und aus der Zahl derer, die wir 
mit Noah [in der Arche] retteten '), mid aus dem Saa- 
men des Abraham und Ismael mid aus der Laid 	derer, 
welche wir geleitet und auserwahlt hahen, gegen welche 
Allah [besondersi gnadig ware 	Wenn 	man 	ihnen 	Zei- 
chen des Rabman vorlas, 	beugten 	sie 	sich 	mid 	warren 
sich zit Boden. 

60. Es folgte ihnen eine Nachkommenschaft, welche 
das Gebet verloren .gehen Iiefs und ihren Geliisten folgte. 
Sie werden gewifs bald ihren Irrthum entdecken, 

61. mit Ausnahtne 	derer, die 	sich bessern, glauben 
und Gutes than; . diese werden 	in 	das Paradies 	eingehen 
und nicht im.  Mindesten ungerecht behandelt.  werden. 

G2. 62. 	In 	die Garten Edens werden sie eingehen, wel- 
che 	der Rahman seinen 	Dienern geheitn (d. h. 	bei sich 
selbst) versprochen hat; denn seine Verheifsung wird sich 
bewahren. 

63. Dort werden 	sie 	kein 	eitles Geschwatz 	horen, 
sondern nur: Heil! Heil! 	Und Morgens und Abends wird 
ihnen ihr Unterhalt. verabreicht. 

64. Jenes ist der Garten (das Paradies), welchen wir 
jenen unserer Diener, die gottesftirchtig waren, zum Erbe 
geben. 

') Vergl. Iior. 11, 42. 
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[Fin Fragment.] 	. 
O. 	Wir steigen nur auf ;las 	Geheils deines Herrn 

binunter; denn ihm gehort, was vor uns, hinter uns und 
zwischen diesen zwei Extreme!) ist. 	Dein Herr war nie 
vergefslich 0. 

66. Denn er ist der Herr der Himmel und der Erde 
'und dessen, was dazwisch-en ist; diene ihm daher und sei.  
ausdauernd in seinem Dienste. 	Weifst du ein gleichnami- 
ges Wesen (d. h. ein Wesen• derselben Art)? 

[Auferstehung und Vergeltung.] 
67. Der Mensch sagt: Wie, wenn ich erstorben bin, 

weide ich wirklich [aus dem Grabe] hervorgerufen werden? 
68. ' Will der Mensal .  nicht bedenken, dafs wir ihn 

frillier aus Nichts erschaffen haben? 
69. Und bei deinem Herrn [schwore ich], wir wer-.. 

den sie wahrlich versarnmeln und auch die Satane [welche 
sie anbeten]; dann wollen wir sie urn die Mille (gehan-
narn) herumknieen machen, 

70. dann wollen wir von jeder Sekte diejenigen aus- 
wiihlen, welche gegen den Ratiman am feindseligsten waren. 

71. Wir kennen diejenigen, welche am meisten darin 
zu braten verdienen. 

') Bagbawy, Tafsyr 19, 65, Bochary S. 691 und Wahidy, As-
bah 19, 65, alle drei durch verscbiedenc Isnad von 'Amr b. Dzarr 
[Hamdany], von Sayeb b. Gobayr, von Ibn Abbas: 

Der Prophet sagte an Gabriel: Warum besuchst du mich nicht 
lifter? 	Darauf wurde 29, 65 geoffenbart.  

Spater hat man diese zwecklose Tradition auf einen bestimm- 
ten Fall angepafst, den wir weiter unten erwahnen werden. 	Ich 
glaube, dafs „Gott war nie vergefslich" so viel bedeutet als: ,,er ist 
allwissend und achtet auf Alles', und ein Epithet Gottes ist, welches 
bier des Reimes wegen 	statt chabyr gebraucht wird. 	Der Vers 
wiirde sick de►nnach auf die Ginn- oder Engelanbetung bezieben. 
Mohammad erlaubte ihre Verehrung als Lenker des Schicksals und 
Fiirsprecher bei Goa. 	Sie versichern ihn nun, dafs Gott auf Alles 
selbst achte und dais sie nur seine Boten seine. 
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72. Samna and sonders millst ihr • zugegen sein. 	So 
hat es dein tlerr bestimmt und beseblossen. 

73. Aber die Gottesffirelitigen werden wir dann 	er- 
liisen, die Gottlosen aber lassen wir auf den Knien. 

[Mohammad's urspaingliebe Ansiebt fiber Gnadenwald]. 
74. Wenn Hilton unsere iiberzetvrenden Zeieben VOr-n 

gelesen werden, - sagen die Unglaubigen zu den Glaubigen: 
Welebe Partei 	ist besser daran und hat eine Where, so-.  
ciale Position [wir oder ihr]? 	 . 

75. Aber wie viele Geschlechter haben wir vor ih-
nen vertilgt, welche schoner eingerichtet waren und melir 
imponirten. 	. 	• 

76. Sprich: Denen; welehe im Irrthum sind, mag der 
Rahman die Frist verlangern, 

77. bis sie, was ihnen gedroht worden, mit Augen 
schen, namlich entweder die Strafe oder (lie Stunde; dann 
werden sie wissen, wer die scblechteste Position lime bat 
un(1 wessen Armee am schwfichsten ist. 	- 

78. Allah vermehrt die Leitung (Gnade) dessen, der 
geleitet wird (die Gnade geniefst), 	 • 

79. und die unverganglichen, guten Handlungen si-
cher!)• bei deinem Herrn den .besten Lohn und den be- 
Sten Platz. 

[Gegen lc h. Wayil 9.] 
80. Was denkst du von dem, welcher unsere Zei-

.  
') Bochilry, S. 691, und Andere, von Xmasch, von Abli-I- 

Dhobit [Moslim], von Masrilk [b. al-Acdd ], von Chabbab: 
Ich ging zu al-A.c b. al-Wilyil Sabmy, um eine Schuld von Am 

einzutreiben. 	Er sagte zu mir: Ich werde dich nicht eher bezahlen 
als bis du den Mohammad verlaugnet bast. 	Icb antwortete: 	Du 
wirst eher sterben und wieder auferstehen als ich dies thue. Er sagte: 
Wie., ich werde wieder auferweckt werden, wenn ich einmal todt 
bin? 	Ich antwortete: Ja. 	Er sagte darauf: Icb babe dort Vertnii- 
gen und Kinder; ich werde dich dort bezahlen. 

In einer andern Version erzalt Chabbii13, dais er Schmied in 
Makka war und dais flint al-'Ac das Geld fiir einen Sabel schuldig war. 
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chen laugnet und •sagte: Mir wird jenseits Reichthum und 
Kinder bescheert werden. 

	

81. 	Hat er etwa einen Blick in das Verborgene ge- 
than, oder hat er mit 'dem Rahman 	ein Biindnifs abge- 
schiossen? 	 • 

	

82. 	Ha! — Ark schreiben seine Rede auf und be- 
scheeren jin eine ZugalA ih der Strafe. 
. 	83. 	Wir werden was 	er genannt hat (d. h. Reich- 
thum und Kinder) erhen, und er wird von Allem entblast 
zu uns kommen. 

[Gegen die Anbetung der Engel.] 

	

84. 	Sie 	erkennen 	nehen .Allah Cotter an, 	daunt sic 
durch sie.  erhOht werden, 

	

83. 	aber sie werden die ihnen gezollte Anbetung ver- 
liiugnen and als ibre Feinde aultreten. 

86. Siehst du denn nicht, 	dais 	wir die Satane aus- 
geschickt haben, urn sie [zur Abgotterei] anzufeuern? 

87. Sei dater in keiner Eile gegen sie — wir zah- 
len ..ihre Tage. 	. 

88. An jenem Tage, an dem wir die Gottesiiirchti-
gen vor dem Rahman versammeln zur Audienz 

89. und 	die Freyler in 	das dehannam treiben, 	vie . 
Vieh zum Wasser getrieben wird, 

90. werden die Engel nicht im Stande sein, Ftirbitte 
einzulegen, es• sei denn, dais sie ein BOndnifs mit Rahman 
eingegangen sind. 	' 

. 	91. 	Sie sagen: 	Der Rahman 	hat sich Kinder ange- 
schafft. — Ihr habt ein furchterliches Wort gesprochen! 

	

92. 	Fast zerreifsen sich die Himmel, spaltet sich (lie 
Erde rind sturzen die Berge in TrOmmer zusammen — 

In der Version des Kalby und Mokatil, bei Wilklidy 19, 80, und 
11'n IstnstIS, S. 234, &acid at-`.Ac kein Erstaunen dariiber aus, dufs 
1.114ammad die Auferstehungslehre predige, sondern er macht ihn 
1ii.cheTlich, 	indem er sagt: 	1hr glaubt ja, 	dais im Paradiese Gold, 
Silber and Seide sei. Nun, so warte: ich will dich im Paradiese be- 
zahlen. 
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93. 	darob dais sie dem Rabman hinder zuschreiben. 
Es pafst nicht fir den liabmiii), dais er sich ein Kind an-
schaffe, 

93. 	da doe]) alle [Wesen], (lie in den Himmel') und 
auf der Erde• sind, sich ihm als Kneehte unterwerfen 	Er 
unifafst Alles und zahlt Alles. 	 • 

95. Alle werden am Tage der Auferstehung entbliifst 
vor ihm erscheinen. 

96. Diejenigen, welche glauben und Gutes thi), wird 
der Rabman mit Liebe umfassen. 

lel) babe das Wort ciddyk absichtlich uniibersetzt ge- 
lassen, um die Aufmerksamkeit des Lesers anzuregen. 	Es 
kommt zwei Mal in dieser Sara .und sonst 'loch vier dial 
im Koran vor. 	Von arabischen Autoren wird es verschie- 
dentlich 	erklart; 	Abu-l-Balsa') 	sagt: 	p ciddyk wird 	der 
genannt, welcher die htieliste Stufe der Heiligkeit erreicht 
hat, and diese kommt enter alien Stufen dem Propbeten- 
thum am .nachsten. 	Es giebt keinen Grad zwischen dem 
ciddyktlium mid den) Prophetenthum, 	folglich, wer jenes 
tiberschreitet, tritt in dieses ein.. 	These Erklarung stimmt 
wit dem Koran tiberein. 	Es heifst in Suva 4: 

71. 	Diejenigen, welche Allah und seinen) Propheten 
(Mohammad) geborchen, werden mit denen w'ohnen, ge- 
gen welche Allah gnadig war, als: 	Propheten, ciddAen, 
Martyrern mind Gottseligen. 	Dies ist eine vortreffliche Ge- 
sellschaft!.  

In Stira 57 werden zwei von diesen vier Graden von 
Ileiligen 	genannt: 	 • 

16. 	Wisset, dais Allah die Erde belebt, nachdem sie 
erstorben; wir haben euch bereits die Zeichen [Gottes in 
der Natur] erklart, darnit ihr zu Vernunft kommen mOget 2). 

18. 	Wahrlich, diejenigen, welche an Allah und seine 
-- 	— 

') 	Im Diet. of techn. terms of the Arab. lang. p. 850. 
') 	Die Verse 16 und 18 halte ich fur makkanisch,• dazwischen 

aber befindet sich ein mtdynischer Vers. 
U. 	 13 
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Boten glauhen, sie sind die ciddyke und Martyrer vor 
ihrem Herrn; sie werden ihren 	Lohn und ihr Licht er- 
halten etc. 

Das Licht ist der Heiligen - Schein, welchen die christ- 
lichen Kunstler im Mittelalter bildlich 	darstellten, wahrend 
viele von ihren rnoslimischen Zeitgenossen ihn in ein Licht 
der Erkenntuifs 	vergeistiget haben. 	Als Mohammad das 
Wort Martyr (Schahyd) ') von der christlichen Termino-
logie entlehnte, hat er es einige Zeit wurtlich genommen 
und auf Manner angewendet, welche Zeugnifs fur ihn ab-
legten, zugleich aber iiber.den gewohnlichen Grad der Hei- 
litrn  keit 	hinaus 	waren. 	Nach 	einer 	bekannten ' Tradition 
(Tirmidzy S. 624) soli er zurn Berg uira, als er tinter sei- 
nen nifsen bebte, gesagt haben: 	"Sei ruhig, dean es steht 
ein Prophet oder ein ciddyk oder Martyr (Zeugen) auf 
dir«; 	es waren ninnlich Abft Bakr 2), 'Omar und `Oilman 
bei ihm. 	Spater hat Mohammad 	Martyr richtiger ange-.  
wendet 'und meistens auf Claubige beschrankt, welche im 
Kampfe fiir den Glauben fielen. 

Auch dem .ciddyk«, obwohl er dies Wort als tech-
nischen Ausdruck gebraucbt,.schiebt er die der arabischen 
Etymologie eutsprechende 13edeutung..fiir wain. erk(arend«, 
,,bestiitigencl« 	enter 3). 	IJnd es scheint &her, dais, wenn 
er den 	Ausdruck 	aria 	von 	den Christen 	entlehnte, 	item 
— — 

.) 	Das arabische eie das griechische Wort bedeutet Zeuge. 
2) Dent Abil Bakr wird allgemein der Titel „der ciddyV‘ zu- 

erkannt, weil er die zweit wichtigste Personlichkeit . im IslAm 	ist. 
Ob ihn schon der Prophet so genannt babe, Ilifst sich nicht mit Ge- 
wifsheit bestimmen; jedenfalls aber ist der Titel sehr alt. 	Wahr- 
scheinlich bat ihn sein Feldherr `Amr b. al-qe zuerst vorgeschlagen, 
wenigstens geht dies aus einer Tradition des Ibn Sa'd, fol. 211, von 
Ibn Syryn , von '010a b. Aws, von `Abd Allah b. ' Amr b. al: Ac 
hervor. 

3) Solche Mifsverstundnisse kommen in alien Sprachen hfiutig vor. 
Bei uns hat sich die technische Bedeutung von Martyr so sehr fest- 
gesetzt, dafs 	die urspriingliche „Zeuge" ganz in Vergessenheit ge- 
rathen und „thartern", „Marter" daraus gebildet worden 1st. 
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&eh 	die biblische Wortbedeutung .der Gereebteo, weil 
diese ihn technisch gebrauchten, unbekannt. blieb 1).  Auch 

') Im Arabischen hat die Wurzel cdk die Bedeutung „wahr", 
dann auch „treu" (I:Cor.19, 55),. „ehrlich" (Kor. 12, 82), 	und wobl 
auch „gerecht" (ICor. 46, 15. 6, ILO, ja sogar „wohlwollend" (I0r. 
17, 82. 	In dieser Stelle mag Mohammad cidk unter auslandischem 
Einflufs gebraucht und den Sinn gestreckt haben; denn es steckt ein 
bergebraehter theologischer, dem Heidenthum fremder Begriff darin). 
Itn Hebraischen bat sie alle diese Bedeutungen; man gebraucht sie 
aber auch in Fallen, wo man itu Arabischen halls „das was sich 
geziemt und worauf man Anspruch. bat", „Recht", und in spiiterer 
Zeit als man an eine .Justizverwaltung gewohnt war `acll „Gerech-
tigkeit" (urspranglich die Gleichstellung der Last auf beiden Seitin 
des Wickens des Kameeles oder Esels) gesagt haben warde. 	Ge- 
senius halt „Becht", „richtig" far die Urbedeutung der Wurzel. 

Die nicht-nomadischen Nationen' des Orients haben 	stets un- 
ter grofsem Druck gelebt, und wiihrend wir nach Selfgovernment 
streben, war ihnen ein gerecbter Herrscher and Gerechtigkeit das 
hochste Ziel der Sehnsucht (vergl. Ibn Chaldan Bd. 1 S. 65). 	Bei 
den Juden wurde lange 	vor Christus Cedels, Gerechtigkeit, nicht 
nur als das Ideal politischer, sondern and] inoralischer Vollkommen-
belt and hiichstes ethisches Princip, und Ungerechtigkeit als die Wur-
zel alles Uebels angesehen. Auch im Doran hat Ungerechtigkeit diese 
Bedeutung. So kommt es, dafs im Neutestamentlich-Syrischen (und 
die Verfasser sprachen eine dieser ahnliche Sprache und dachten 
darin, und die technischen Ausdriicke haben sich im Syrischen von 
ihrer Zeit bis zur Bibeliibersetzung gewifs unverandert erhalten) die 
urspriingliche Bedeutung „Wahrheit " der Wurzel cdk ganz in den 
Hintergrund tritt, dafar.aber die abgeleitete Bedeutung bis zum Be-
griff der Heiligkeit gesteigert wird (Rom. 16, 2), wie dies denn auch 
in ciddyls der Fall ist, welches unter den arabischen Christen end- 
lich gleichbedeutend mit Tiissys, Priester, gebraucht wurde. 	Ferner 
wird cedalsa im Aramaischen, weil Wohlthatigkeit im Orient die 
Haupttugend der Gottesfarchtigen ist, and] far Almosen gebraucht. 
Wenn cadalsa in dieser Bedeutung auch im lorttn vorkommt, so 
ist es als ein fremdes Wort anzusehen; 	denn es werden nur ge- 
wisse von der Religion vorgeschriehene, dem Heidenthume fremde 
Entrichtun&n so genannt, und es fehlen im Arabischen der Bedoui- 
nen , 	indem diese nie veranlafst waren Gerechtigkeit holier zu stel- 
len als Tapferkeit, die Mittelglieder, welche zu dieser Bedeutung 
fahrten, and wie gesagt, als sich spater die Lebensansiclit der Stadte 

13* 
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in den 	ersten Jahrbunderten 	wurde 	die Wortbedeutung 
nach dem Vorbilde des Meisters mifsdeutet 9. 

Anise'. dem Abraham und Idrys, welche oben (SCira. 
19, 42 und 57) mit dem Titel ciddyk ausgezeichnet wer- 
den 2 ), wird im Koran 5, 79 	auch der Jungfrau Maria 
zuerkannt; 	and) titulirt der Mundschenk den Joseph 	da- 
mit ( Koran 12, 46). 	Sonsr kommt dies Wort im Koran 

• nicht vor. 	 . • 
Dafs ciddyk aus der christlichen Terminologie genom- 

men sei, wird Niemand bezweifeln. 	Die Klassifikation. der 
Heiligen war immer die werthvollste Wissenschaft, der Ver-
kauf von Anweisungen auf den Himmel das eintriiglichste 
Geschaft, und (lie Schliissel vorgeblich die. einzige Wade der 
Hierarchie von Konstantinopel und Rom. 	Noch 	jetzt ist 
the Taxe einer Seeligspreehung bedeutend geringer als die 
einer Heiligsprechung. 

bewohnenden Araber Anderte, gebrauchten sie `adl, urn das wohl-
thuendste Princip der Moral .zu bezeichnen, und nicht cidls. 

Im Koran 37, .29 wird' die Stelle aus den Psalmen angefiibrt: 
„Die Gerechten erben das Land." 	Im Urtexte steht caddals fiir 
Gerechte. 	Man Witte erwarten sollen, dais, da das arabische cid- 
kis aus dem hebraischen caddak. entstanden ist, „Gerechte" /Inch 
durch ciddyk wiedergegeben werden wurde; dies ist aber nicbt der 
Fall: 	es wird durch calib, 	rechtschaffen, 	tugendbaft, ausgedrfickt. 
Man sieht daraus, ilafseaciddyls nur technisch fiir 	die Heiligen der 
zweiten Stufe gebraucht wurde, von diesen aber ist in dem Psalm 
nicht die Rede. 	Der Uebersetrer kontite auch, .dem Gesagten ge- 
unfifs, keine andere Form der Wurzel cdis brauchen. 

') 	Diese Erklarung ist sehr alt. 	Abil Mischar (bei Ibn Sa`d 
fol. 22.1) berichtet auf die Auktoritiit des Abu Wabb, eines Clienten 
des Abel Horayra: „Der Prophet, erzlihlte: In der Nacht, in der ich 
auf wunderbare Weise 	nach Jerusalem und wieder zuriick nach 
Makka gehracht wurde, sprach ich zu Gabriel: 	Niemand wird mir 
dies glauben. Er antwortete: Abel Bakr wird es bewahrheiten (cad-
dals), Glenn er ist der 9iddy15." 

2) 	Auch im Test. flan. c. 5 bei Fabricius Cod. pseud. vet. Test. 
Bd. I S. 163 heifst Idrys 'Evcox il Swain. 	In der Hist. Jos. Lignarii 
wird Joseph ciddyk und die Maria ciddylsa genannt. 
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Das Entstehen der vier im Doran genanuten Stufen 
der Heiligen konnen wir mit Sicherheit verfiik-0en. 	Die  (e- 
rechten — ciddyke — haben schon in Matth. 10, .ti dwell 
Platz unmittelbar nach den Propheten, mid wie es scheint 
Nvaren dies damals die einzigen zwei Elassen von heiligen 
Miinnern I). Spater kamen die Martyre hinzu, and da fromme 
Menschen, welehe im Bette sterben, auch zum Himmel Zu-
tritt haben mufsten, aber doch nicht denen, die sich schin-
den und verbrennen lasso), gleichgestellt werden konnten, 
so 	ist eine vierte Klasse von Heiligen, 	die calibe 	(Gott- 
seligen) nothwendig geworden. 	Es leuehtet aher ein, dais 
nicht alle, 	welche im alten Testament caddqe genannt 
iverden, in die zweite Klasse versetzt werden konnten, und 
so mufste dieses Wort manchesinal mit (1,54 tviedergege-
hen werden 2). 

') 	Vergl. den Weisheitsspruch LoIsmiln's Bd. I S. 98. 
2) Die Form von ciddyls ist nicht ohne Interesse. Sie kommt 

allerdings in arabischen Wortern vor, wie fichchyr (wofiir im loran 
fachor steht), Prahlhans; hiddyth, Neuigkeitskramer; sittyr, scham-
haft; hibbyb, Liebling; Irrydh widerspenstig, chirryt u. a. m. Arabi-
sche Grammatiker behaupten, dafs sie eine lntensivform sei, abet-
sie behaupten auch, dafs sifr ein grofs es Buch bedeute, was rein 
aus der Luft gegriffen ist. 	TO glaube, dais sie urspriinglich jenem 
Dialekte eigen war, welchen Soyfity und in neuerer Zeit Dr. Levy 
den Nabatiiischen nennen, welcher wabrscheinlich von dem Arabischen 
nicht weiter entfernt war als vom Hebraischen und von den Chri- 
sten. 	jener Gegenden, vielleiclh auch von einigen, deren Mtotersprache 
Arabisch war, als Schriftsprache benutzt wurde. 	Allmliblig ging 
dann diese Form auch in die Sprache der benachbarten arabischen 
Stamme iiber, und als die Pbilologen die WOrter und Formen al- 
ler Stiimme sammelten, erhielt sie 	in der . moslimiscb-arabischen 
Sprache das Biirgerrecht. Wortformen sind bisweilen Modesache uhd 
der Gebrauch ist lokal. So gebraucbt man jetzt in Egypten die Di- 

' rninutivformen fur Adjektive, wie coghayr etc., und wir im Siiden,  
Deutschlands sagen Hiiuslein, wiihrend man HAuschen sagen mufste. 
Bezeichnend fiir den Ursprung scheinen mir Worter wie Mirrych, der 
Planet Mars. Diese Benennung liifst sich dutch das Aramiiische, wo• 
sie kiihn bedeutet, nicht abet durch das Arabische erkiiiren. 	Oder 
wie Iissys Friester, .IPddys heilig (Hist. Jos. Lign. c. I) 	und Mii-, 
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Auch Rabtnan babe ich untibersetzt gelassen. 	Man 
hat dieses Wort, wie Rahym 1), welches von derselben Wur-
zel herkommt und »Mi1de« bedeutet, Iiir ein Epithet Gottes 
gebalten. 	Diese Auffassung unterliegt aber 	Beschrunkiin- 
gen. 	Arahische Lexicographen sagen, 	dais Rahman nur 
auf Gott anwendbar sei, wabrend man auch, ohne sich ei-
ner Blasphemie schuldig zu machen, von einem Menschen 
sagen darf, dais 	er Rahym »milde« sei. 	Auch 	alle an- 
deren Epithete.  Gottes, welche im Koran vorkommen, wie 
weise, miichtig (es giebt kein Wort fur allmachtig, es mufs 
umschrieben werden), sind auf Menschen anwendbar,.nur 
Allah »Gott«, al-Rabb »der Herr« nod Rabman und 
ein 	0(16• 	zwei 	andere 	nicht. 	Es 	steht also 	in derselben 
Kategorie mit 	dieses 	zwei 	amen 	der Gottheit, 	und ist 
dem Sprachgebrauche zufolge wie ein Nomen proprium an- 
anzusehen 1). 	Man wird auch im Koran nicht viele Falle 
linden; in welchen Mohammad ein anderes Epithet' Gottes 
auf 	eine 	absolute 	Art 	gebraucht, 	wie 	in 	obigen 	Stellen 
(Koran 19, 18. 27: 45. 46 etc.) Rah man. 

. 	In Bezug auf den Unsprung ist zu bemerken, dais Rah- 
man, dem Soyilty zufolge, dem Dialekte;  in welchem Mo- 

. 
syl? Messias; 	man 	sagt na.mlich fur 	Antichrist 	haufiger al-Missylt 
aldaggal als al-Masyh aldaggal. 	Es kommen Personennamen die- 
ser Form vor, besonders in Starnmen, welche zwischen Fayd und 
Bacra oder im ntirdlichen Arabien wohnten, wie Ribbyl von Godzam-.  
statnme OM anderer Ribbyl, namlich der Sohn des Malik b. }jam- 
mad, war ein Asadite), Schichchyr von Hawazinstamme, Zibbyra 
u. d. tn. 	Endlich finden wir auch Substantive dieser Form, 	vie Sik- 
kyna Messer. 	Wahrscheinlich haben die Nabataer die Benennung 
mit der Waare unter die Bedouinen eingefiihrt. 

') 	Im Scharh almawakif ed. Sorensen, Leipz. 1848 S. 163 wer- 
den diese zwei Norte in Bezug auf Form mit Nadym und Nadman 
verglichen. 

. 	,,Einige behaupten Rahman und Rahym seien gleichbedeutend, 
.wie Nadman und Nadym, Saliniin und Salym, Lahfan und Lahyf. 
Andere betrachten Rahman als eine Intensivform, wie ghadlibtIn coil 
Zorn, sakran voll Wein" (Tha'laby, Tafs. S. 21).. 
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harnmad sprach, fremd ist. 	Er Milt es fiir ITebriiisch und 
sagt, 	dais es in dieser Sprache Rachman ausgesprochen 
wird. 	Es kommt im Chaldaischen vor und auch in hirnya- 
ritischen 	Inschriften, 	und zwar in 	diesen 	als 	ein 	Epithet 
heidnischer Glitter 1). 	, Da in dem I)ialekt des Mohammad 
Rahym und Rahym far milde, barmherzig vorhanden wa-
ren, und da die erstere Form und unter gewissen Verhalt-
nissen auch die zweite von ihm auf Gott angewendet wurde, 
lange ehe er Rahman einfiihrte, so kann ihn nicht Armuth 
dazu genothigt haben, Rahman aus einem fremden Dialekte 
zu bomen• sondern er mufs andere Grande gehabt haben.. 0 	,  
Es ist noch zu bemerken, dais der Rahman vor dem Jahre 
616 im Koran nicht genannt wird 2). 

I)ie Gegner des Propheten haben sick fiber keins der 
Epithete Gottes aufgelehnt als fiber Rahman, .welches sie 
wohl nicht als einfaches Epithet ansahen: 

25, 61. 	AIs man ihnen sagte: Betet den Rahman an, ant- 
worteten sie: 	Was ist der Rahman? 	Sollen wir anbeten, 
was du uns befiehlst? Dieser Befehl hat .ihren Widerwillen 
[gegen die neue Lehre] vermehrt. 

Diese 	Stelle 	ist so 	deutlich, 	dais 	die 	moslimischen 
Theologen 	es fur 	nothig hielten, Erkliirungen zu gegen: 
Ibn 'Abbas [bei Wahidy] sagt: 

') 	Osiander, in der Zeitschr. d. morg. Gesellsch. Bd. 10 S. 61. 
• 2) 	Adjektive mit der Endsylbe an kommen zwar in der 'ara- 

bischen Schriftsprache vor, wie `atschan durstig, sakran berauscht, 
ghadban zornig, 	aber sie sind besonders im 	modernen Arabisch 
(nach meiner Beobachtung am meisten zu Aleppo) beliebt, man sagt 
z. B. gaVan oder gayan hungrig, ta`ban made, zalin mifsmuthig, 
bardan kalt, fad* freudig. 	Man sieht, dais sie elle nur voriiber- 
gehende AlTekte bezeichnen, denn ana bardan heifst: es ist mir kalt, 
ich Tale die BMW, wiihrend ana 'Arid bedeutet: ich bin kalt, von 
kaltem TeMperament. 	Daher sagte `Ikrima: Gott ist der Rahman 
durch einen Akt der Barmherzigkeit, und der Rahym durch bundert, 
'.75 N..,14. 1...*....).313  W•ai., 4114 0L7iii Ali . 	In Yaman und im Ara-
miiischen scheint aber diese Adjektivform auch in andern Fallen 
und zwar ziemlich hAufig gebraucht worden ..zu sein. • Diese Form 
bat auch der Eigennamen Saimaa. 
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”Der Prophet brachte ein Mal die Nacht bei der Karba 
im Gebete zu, und so oft er sich auf die Erde warf, rief 
er aus: 	0 Rahym, o Rahman. 	Die Unglaubigen sagten: 
Mohamtnad hat sons 	bids einen Gott angerufen und jetzt 
ruft er zwei an, namlich Allah und Rahman. 	Wir wissen 
von keinem Rahman aufser dem Rahman von Yatnama — 
Sie meinten unter diesem 'N amen den Mosaylima.“ 9 

• Die Traditionisten 	trailer). 	dent 	Leser einen grofsern 
Antheil von Dunimheit zu als billig ist, indern sie gun zu-
mutheten, so etwas zu glauben; sie wollten aher zwei Vo- 
gel mit einem Steine todten. 	Auch fiber dem ursprfing- 
lichen Verhaltnifs des Mohammad zu Mosaylima hangt emu 
Geheimnifs, auf welches wir spater zu sprechen kommen 
werden. 	Mosaylima (d. IL der kleine Moslim) war, als Mo- 
hammad den Rahman predigte, warscheinlich noch nicht 
als Nebenprophet aufgestanden, 	und wenn er, als er auf- 
trat, den Nameti -  Rahman annahm, so mag es ‘vohl des- 

') 	Auch Ibn IshalF S. 189 erzahlt: 	„Die Unglaubigen sagten 
zum Propheten: Wir wollen das, was du uns• vortriigst, 	nicht an- 
nehmen. 	Wir haben gebort, dafs dich jener Mann von Yamama 
unterrichte, welcher Rahman heifst; wir werden aber nun und nim - 
mermehr an den Rahman glauben." Sohayly (Ms. der As. Soc. Beng. 
S. 226) Mgt zu dieser Stelle hinzu: 	„Mosaylima, welcher zu dem 
Stamme Dal, einem Zweige des Stammes ijanyfa gehorte, wurde 
im Heidenthume Rahman genannt. Er war einer derjenigen, welche 
ein erstaunlich hohes Alter erreicbten. Wathyrna b. Masa versichert 
ens, dais er, ehe noch d'er Vater des Mohammad geboren wurde, 
schon den Namen Rahman hatte." 

Thdlaby, Tafs. 26, von Schorayls,' von Salim Aftas, von Sa`yd 
b. 6obayr, von Ibn 'Abbas:  

„Der Prophet pflegte die Worte• bismillah al-Rahman al-rahym 
laut auszusprecben end zu debnen. 	Die Unglaubigen verlachten ihn, 
pfiffen ihn aus, klatschten and sagten: Er nennt den Gott von. Ya-
mama; sie meinten den Mosaylima, den sie al-Rahman nannten. 
Darauf offenbarte Gott: Sprich nicht zu laut im Gottesdienste, denn 
sonst hiiren es die Unglaubigen; sprich auch nicht zu still end un-
terdrficke die Stimme nicht zu sehr, sonst bist du unhiirbar fur deine 
Gefiihrten: wahle den mittleren Weg." 
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iveo•e  n geschehen sein, weil er ihn far gleichbedeutend mit n 	• 
Messias mid mit Mohammad hielt. 
• Der Prophet mufste am Ende den Gegnern nachgeben 
und drei oder vier Jahre, nachdem er den Rahman zum 
ersten Male erwalint hatte, 	erklarte er in Sara 17 (A. D. 
621): 

110. 	Sag' ilmen: 	Heifset ihn Allah 	oder 	heifset ihn 
Rahman; wie ihr ihn auch heifsen moget, thut ihr Recht; 
denn auf ihn passen alle schanen Namen 9.• 	Sprich nicht 
zu laut in deinen Gebeten noch zu still, sondern wiihle ei- 
nen Mittelweg. 	 - 

In den wenigen 2) Stellen, in welchen nach oder rcurz 
vor dieser O(Ienbarung Rahman vorkommt, ist es ein Epi-
thet, in den frahern aber ist es in alien Fallen unverkenn- 
bar ein Eigennaine. 	• 

Aber warum sollen die Heiden gegen die Anbetung 
des Rahman protestirt haben? 	Ich glaube, dais das Wort 

1) Vergl. Ior. 7,119 und was Bd. I S. 79 aber Omayya gesagt 
worden ist. 

2) Rahman kommt nur zwei Mal in madynischen Silren vor,, 
namlich in Ior. 2, 158 (vergl. oben S. 35), welchen ich fiir makkanisch• 
balte, und in Igor. 59, 22, welcher eine Recbtfertigung des Gebrau-
ches • des Wortes enthtilt, such makkanisch und eine Ausarbeitung 
der im obigen Verse (17, no) ausgesprochenen Idee zu sein scheint. 
Das gauze Fragment lautet: 

59, 22. 	Er ist Allah, aufser welehem es keinen Gott giebt, er ist 
der Wisser des Entfernten und Vorliegenden, er ist der milde Rah-
man, 

23. er ist Allah, aufser Welchem es keinen Gott giebt, der Iiii-
nig, der Heilige, das Heil, der Glaubige, der Amensagende, der Er-
babene, der Gewaltige, der Hochmathige. Ferne sei von Allah, was 
sie Hun beigesellen! 

24. Er ist Allah der Schopfer, dei• Hervorbringer, der Bildner. 
Hun gebahren alle schtinen Namen; ihn lobpreiset, was in den Him- 
meln und was auf der Erde ist. 	Er ist der Erhabene, der Weise. 

Auch.  blieb Rahman- in der Formel: „Im Namen Allah's, des 
milden Rahman". 
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von einer christlichen Sekte in Hinblick auf I3ibelstellen, 	vie 
Hebr. 2,17 auf den Gottessohn angewendet wurde, dafs Mo-
hammad es aber fur die Benennung des Gottes der Chris. 
stern ansah. Die. letztere Ansicht grundet sich auf den lo- 
ran 25, 64. 	Er spricht von frommen Christen (Rahmani- 
sten), welche glaubten, daf§ er wirklich inspirirt sei, und 
nennt sie »Anbeter des Rahman.. Wenn er aber den von 
den Christen ,angebeteten Rahman predigte, so verstand er 
keinen National- oder Sektengott, sondern setzte voraus, dais 
die Christen dieselben Begriffe von der Gottheit haben wie er, 
und vielleicht that er es mehr aus Gefalligkeit als aus Ueber-
zeugung, wenn er ihre Benennung fur Gott adoptirte; je- 
denfalls flint es auf, 	dafs sie so oft in tier an den christ- 
lichen Konig von Abessynien gerichteten Sera vorkommt '). 
Nach lor. 20, 92 sagt schon Aaron zu den Israeliten: Euer 
Herr ist der Rahman. Wie der Islam schon von den Pa-, 
triarchen bekannt wurde, so wurde auch tier Rahman schon 
von ihnen angebetet. 	. 

Dafs aber unter Ithaman ursprunglich .der Menschen 
Sohn verstanden wurde, scheint mir zwar'nicht aus dem 
Geist, aber aus den unverdauten Brocken der Icoranstellen, 
in denen der Rahman genannt wird, hervorzugehen; denn 
diese sind christlich. 

Jesus verktindete den Gerichtstag in Worten wie diese: 
Es erschallt die Posanne und kommt die Stunde, in wel-
cher alle, die in den Graben) sind, seine (Jesu) Stimme 
horen werden. — Wie der Vater die 'Fodten erwecket 
und sie lebendig macht, also macht auch der Sohn leben-
dig wen er will, dem) der Vater richtet Niemand, sondern 
alles Gericht hat er dem Sohne gegeben (Job. 5, 21— 22) ; 
und hat ihm Macht gegehen, das Gericht zu batten (Jo-
hannes 5, TO. 

Dew Koran zufolge ist es zwar Jesus, der bevorzngte 

. 	I) In. Allem kommt Ralyniln 56 Mal im Doran vor, darunter 
16 Mal in dieser &Ira. 	. 
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Prophet, welcher in das Geheimnifs, wann das Gericht ge- 
halten wird, eingeweiht ist.• 	Aber die gottlichen Funk- 
tionen beim Weltgericht werden 	alle dem Rahman zuge- 
theilt 9., auch 	die Ankiindigung des kommemlen Weltge- 
richtes bewirkt dee Rahman durch den Mund der Propheten: 

36, 51. 	Es 	ist in 	die 	Po-saune 	gestofsen 	worden 	und 
siehe, 	sie 	ellen aus den Grfibern hervor ihrem Herrn zu. 

52. Sie sagen: 	Weh 	fins, wer hat uns aus unsern 
Ruheplatzen auferweckt? — Das ist es, was der Rahman 
verheifsen hat, und die Boten haben die Wahrheit gespio-
chen, 

53. denn nur Ein Ruf 1st ergangen und sie standen 
alle 	vor 	tins. 

Es heifst in Sara 25, 28: Die Macht (mulk) 1st an je-
nem Tage die Wahrheit, und es ffihrt sie der Rahman. 

Der Ausdruck: 	,,die Macht ist die Wahiheit« bedeutet 
so viel als: 	es berrschet die Wahrheit .und nicht Willkfir 
(vergl. Kor. 38, 21) 2), oder, wie es bei Johannes 5, 28 belfst: 
»Ich 	kann 	nichts von 	mil. selbst thun, 	vie ich hore, 	so 
richte ich und mein Gericht 1st recht.« 

1) In der Tradition erscheint wieder Jesus, den die Moslime 
fiir einen Menschen halten, als ein Richter, welcher vor dem jangsten 
Tage erscheint. Da Mohammad um's J. 619-620 den Rahman auf-
gegeben hat, ist es mOglich, dafs er spfiter solche Traditionen selbst 
gelehrt hat. 	Jesus ist aber nicht der Richter des Weltgerichtes, son= 
dem nur der Grander einer Art von Millenium. 	Er reiniget das 
Christentbum von Mifsbriluchen, indem er die Kreuze zerbricbt und 
die Schweine ausrottet, sich verheirathet und Kinder zeugt; er bringt 
so viel Ueberflufs, dafs Geld gar keinen Werth mehr hat; er lebt 
54 Jabre, dann stirbt er und wird neben Mohammad begraben (Misch- 
kilt S. 471 engl. Uebers. 2, S. 580). 	Die Hauptaufgabe Jesu ist mii 
dem Antichrist oder Daggid zu lanapfen, mit diesem aber 1st Mo.,  
hammad erst in Madyna bekannt geworden, wo er mit ganz. an- .., 
dern Menschen zusatnmenkam und andere Quellen als in Makka 
gehabt hat. 

2) Nasafy erkliirt den Vers: Die wahre (dauernde) Herrschaft 
ist an jenem Tage in den Handen des Rahman. 
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In 	der 	ersten Sftra 	des Korans wird der Ral)man 
»fierrscher des Tages des Gerichtes« genannt. 

19, 88. 	Die Gottesftirchtigen 	versammeln 	sich vor den 
Ratiman. 

20, 107. 	An jenem Tage Werden sie dem Rufenden fol- 
cr r5en 	ohne rechts oder links.zu gegen und alle werden ihre ,  
Stimme  vor dem Ralynan [aus Ehrerbietigkeit] dampfen, 
und man wird nur leise Laute horen. 

108. 	An jenem Tage wird keine Ftirbitte nutzen, au- 
fser wenn 	der Ratiman Jemanden fiirzusprechen erlaubt; 
und an einem Satte [des .Glaubensbekenntnisses] , des Be-
ffirworteten Wohlgefallen hat 1). 

- 	. In Sara 21, 29 — 30 spricht Mohammad wieder von dem 
Ratman 	und 	fiihrt die Idee, 	welche in dieser Stelle nur 
angedeutet worden ist, weiter aus. 	Im Hinblick auf die 
Irrlehre (Koran 43, 16): 	»Sie machen 	die Engel, 	welche 	• 
Knechte des Ratiman sind, zu Madchen (d. h. Tochter Al- 
lah's)« 	und auf den Wahn, 	dafs die Engel beim Weltge- 
richt Farsprache fur ihre Verehrer einlegen, ja sogar ihre 
Stimme gegen den Ratunan (den Sohn Gottes und amen 
Bruder oder Vater) erheben warden, prediget er, dafs »kein 
Wesen vor dern Rai:man das Wort ergreifen dfirfe« und 
dafs sie Ovoid die Engel) nut. »geehrte Diener des Rah- 

. 
9 	Diese Verse scbtefsen sich an die Frage der Heiden iiber 

das Wegwannen der Berge (siehe Bd, I S. 545 ff.) an. 	Die Fort- 
setzung derselben lautet: 

109. 	Er well's% was vor ihnen und hinter ihnen ist, und sie Icon-
nen ihn nicht mit ihrer Kenntaifs erfassen. 

no. 	Die Gesichter demiithigen sic!). vor dem Lebendigen, dem 
Bestandigen, and getauscht ist der mit Ungerechtigkeit Beladene. 

in. 	Der, welcher einiges Gute that, vorausgesetzt, dafs er gliiu-
big sei, hat weder Ungerechtigkeit, noch einen A bzug zu erwarten. 

or 	n2. 	So haben wir dir das Buch in der Form eines arabischen 
1Priin geoffenbart etc. 	(Parallel mit K. 43, 1-4.) 

Der arabische Ausdruck fiir den Bestandigen ist al-Iptyyiim; 
ich glaube nicht, dafs diese Form mit verdoppeltem y arabisch sei, 
sondern halte sie wie 1Faddfis fur Aramiiisch. • 
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man« seien. In der soeben angeffihrten Sara, Verse 88-98 
wird dieselbe Idee mit geringen Abvveichungen Wieder aus-
gesprochen und in Sara 78 kommt sie das vierte Mal vor: 

38. 	Eines 'rages werden der [heilige] Geist und die 
Engel [eliffurchtsvoll] in einer Reihe stehen 	and sie diir- 
fen nicht sprechen, 	aufser wenn es der Rahman einem 
erlaubt. 

Man fiberselte nicht, dais bier auch der heilige Geist 
dem Rahman untergeordnet ist. 

Wollte man Rahman iibersetzen, so mfifste man es 
durch 	"Quell dei• Gnade« 	wiedergeben; 	denn 	zur Zeit, 
wahrend welcher Mohammad den Rahman predigte, brfitete 
er auch fiber die Idee, dais Glaube und Seeligkeit Folgen 
der Gnade Gottes seien. Die Lebre von der Rahma, Gnade, 
und dem Rahman sind wohl gleicben Ursprungs. 	Die Be- 
° 0Tate, welche die reinen Semiten von dem Wesen der Gott- 
heit batten, machten ilinen das Verstandnifs der Erlosungs- 
theorie unmaglick 	Christus blieb aber der Quell der Gnade 
— Rahman — und wurde auch zum Vorherbestimmer des 
Schicksals. 	 • 

• Wenn die Verse, welche Bd. I S. 84 dem Zayil in 
• den Mund gelegt werden, echt sind, batte zwar auch die-
ser Vanyf den Ausdruck Rahman gebraucht, allein die In- 
vocationsformel: 	Bismillab al-Rahman alrahyru, im Namen 
Allah's, des milden Rahman! ist von einem 	Schiller des 
Mohammad, mit aus Abessynien gebracht warden '). 	Mo- 
hammad Mae sie eventuel ein und sie wird his auf den 
heutigen Tag von den Moslimen, wie einst von guten Chri-
sten das "in nomine Domini clementissimi«, am Anfang von 
jedem Buch und Aktenstack, jeder fi(fentliclien Rede und 
einer jeden Arbeit gebraucht. 	Ehe ein Scli filer in der Ma- 

') 	Ictba Bd. 1 S. 835, aus Ibn Abil Dawild's Mac5hif, von 
Ibrahym b. `010a, von Omm Chidid, welche eine Tochter des CHI-
lid b. Sa`yd b. 'lc war: 

„Mein Vater war der erste, welcher die Formel bismillab al- 
Rahman al rahym im Schreiben gebrauchte." 
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drasa seine Aufgabe'hersagt, sprjcht er: Bismillah al-Rah-
man alrahyrn, und selbst .wenn der Moslim ein Verbrechen 
begeht, schickt er ein Bismillah voraus. 	.Mohammad wen- 
(let sie zum ersten Mal im Koran 27, 30 an, und zv.ar liifst 
er einen Brief des Salomon an die' Konigin von Seha da- 
mit anfangen. 	Beim Eroffnen desselben erkennt die Koni- 
gin daraus, dais er von Sal7nnon sei. 	Spate'', als der Pro- 
phet den Koran in Kapitel eintheilte, setzte er die Formel 
an den Anfang jedes Kapitels, und in dem ersten billet sie 
einen integrirenden Theil desselben, 	was bei den tibrigen 
nicht der Fall ist'). 	Vielleicht lautete anfangs die Formel 
blot's: »Irn Namen des milden Rahmany, and sehaltete.Mo-
hammad das Wort Allah erst ein, als er Rahman als en).  
Epithet von Allah angeseben haben wollte. 

Es giebt keine Stelle im Koran, ‘velche zur Vermu- 
tilling fithren konnte, 	dais Mohammad 	etwas Anderes ,als 
den einen Gott tinter Rahman verstand. 	Sein Rahman ist 
unser Herr, den wir urn Beistand (seine Gnade) anrufen 
(Kor..21, 112 und 1, 4); 	er ist der Schopfer des Himmels. 
und der Erde (Kor. 67, 3), and nachdem er in sechs Ta-
gen das Schopfungswerk vollendet hatte, ist er aufgestie- 

.) „Es ist ein Streit unter den Moslimen, ob „Irn Namen Allah's 
des gnadigen Rahman" ein Vers der ersten Sara des Iorans sei oder 
nur eine Invocation. 	Die,)  meisten Gelehrten entscheiden sich fiir die 
erste Ansicht. 	Iosayn b. al-Fadhl sagti „Ich flode, dafs die Leute ein- 
stimmig erkliiren, diese Invocation gehore in Sara 27 zum Text. Es 
stellt sic)) heraus, dafs im Iorttn Slitze, welche dem Wortlaute wie 
auch dem Sinne *nach vollkommen gleicblautend sind, zum wiederholten 
Male vorkommen, z. B. 0,..33..<3 4.4)  "))1 oltb und (..5.*A,3 3-,1, 
0,4,..5.K.4.1.1, und es 1st kein Zweifel, dafs, wenn diese Satze in einer 
Stelle zum Koran ge.horen, sie auch in alien dazu gehoren. 	So 
auch in Bezug auf Bismillah al-Batman al rahym. 	Ich babe ge- 
l:tart, dafs der Prophet am Anfange, wie die Iorayschiten, 	bismik 
Allaltomm zu scbreiben pflegte, bis I..11, 43 geoffenbart wurde; dann 
scbrieb er bismillah und fuhr so fort bis I. 10, Ho geoffenbart wurde; 
dann schrieb er bisnaillah al-Rahman. 	Als endlich I. 27, so geof- 
fenbart wurde, scbrieb er bismillab al-Batman al-rahym." Thdlaby. 
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gen auf den Thron (Kor. 25. 60). 	Auch in einer andern 
Stelle bebt Mohammad hervor, dais er sich auf den Thron 
gesetzt habe, sagt aber nicht, wie die Christen, zur Rech-
ten des Waters — vielleicht war der Vater nicht blos von . 
Mohammad, sondem selbst 	von den Rahmanisten schon 
N 	s7ern.e sen. 	Die Stelle 	lautet: n 

20, I. , 'bill. Wir haben den Koran nicht auf dich her- 
abgesandt, auf dais du 	unglficklich seiest, 

2. sondern als eine Ermahnung fur Diejenigen, wel-
che [Gott] ffirchten, 

3. als eine Mittheilung von Dem, welcher die Erde 
und die erbabenen Himmel erschalfen hat, 

4. dem Rahman '), der auf den Thron gestiegen ist. 
5. Him gehort, was auf Orden und in den Himmeln, 

was zwischen beiden and was unter der Erde ist. 
. 

6. Weill) du laut sprichst [beim Beten, so welfst du 
weld], dais Bun 	die 	Geheii'nnisse 	[des Herzens] bekaimt 
sind, und auch etwas Verborgenes (niimliai Gedanken , die 
dir erst einfallen werden). 	 . 

. 	7. 	Es giebt keinen Gott aufser Ihm , 	ad Ihn (den 
Rahman) sind 	die schonsten Namen (Epithete) anwend- 
liar 2 ). 	 . . 

Ebenso deutlich spricht er sich in andern Offenbarun- 
gen aus, z. B. Koran 13, 29: 	»Wir haben dich zu einem 
Volke gesandt, dem andere Volker vorausgegangen sind, 
auf dais 	du 	ihm 	das, 	was. wir 	dir offenbaren, 	vorlesest; 
dean sie glauben nicht an den Rahman. 	Sprich: 	Er ist 

- - -- 	-- 	 . 
') Ich weiche von Fliigels Lesart ab im Rackblick auf IPD- 

ran 41,1. 	 • 	• 

2 ) Mit den Versen 6 —7 ist der bereits oben S. 201 angefahrte 
Ioranvers 17, no' parallel , wo ebenfalls der Rahman genannt und 
Mohammad von ihm wegen des lauten Betens einen Verweis erhalt. 
Wir haben gesehen , dais auch am Gerichtstage der Rahman Bute 
Ordnung und alles still halt, und die, welchen er zu sprechen er- 
laubt, miissen leise reden. 	Die Rahmanisten eiferten also gegen das 
laute Sprechen. 
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mein Herr; es giebt keinen Gott aufser lhm, ad Ihn seize 
ich mein Vertrauen 	und zu Ihm ziehe ich mich zurfick.« 

Wir wollen nun versuchen uns deutlich zu machen, 
wie die Lehrer des Mohammad zum Rahman kamen und 
wie sie ihn 	bewogen 	haben, diese Benennung einziiffib- 
ren. 	Wenn im Koran 78, 38 gesagt wird, dais auch der 
heilige Geist sich am Geriatstage 	ruhig verhalten miisse, 
so erblicke ich in diesen Worten nicht eine Idee. des Mo-
hammad, sondem seiner Lehrer; denn seinen Zuhorern gait 
der heilige Geist gar nichts und fiir ihn selbst war •er im-
mer nur ein Bote Gottes, ohue selbststandige Macht 
gewesen. 	Diese Worte konnten nur von Lenten herriih- 
ren, welche gegen die Gottlichkeit des heiligen Geistes pro- 
testirten. 	Der Rahman scheint dumb die Ausbildung der 
bare des Elxai im monophysitischen Sinne entstanden zu 
sein. 	Bei ibm 	war Christus 	ein Demiurg, und 	der hei- 
lige 	Geist von seiner Grofse: und, dem Ursprunge nach, 
seines Gleichen. 	Christus aber wurde Mensch in Adam 
und in Jesus. 	Auch dem lorfin zufolge mfissen zwar die 
Engel den Adam anbeten, und obschon kein Demiurg in 
ihm ist, .enthillt somit die Leine der Rahnituiisten doch eine 
Erinnerung an die Christusnatur des Adam. Jesus wurde ih-
nen als Gottmensch gepredigt, und Weil sie dieses Gebeinmifs 
nicht verstehen konnten, 	sonderten sie 	die 	zwei Nature') 
und begnfigten sich .,,ilamit, 	auf Gott das Epithet Rahman, 
welches 	urspriinglich 	xvohl 	Christo 	beigelegt wurde, 	als 
Eigenname zu fibertragen, mid auf den Namen kommt am 
Ende 	den 	Lenten 	doch alles 	an. 	Es ist fibrigens wohl 
leieht meiglich, dafs bei dieser Sekte der Rahman und Allah 
nosh aus einander gehalten wurden ') und dais sie erst von 

') ich hatte erwartet, dafs der Rahman auch 'in der Geschichte 
des Sturzes der Engel vorkommen wurde; dies 1st aber nicht der 
Fall. Gott wird Allah oder Herr genannt. Es 1st nicht wahrschein-
lich, dafs Mohammad bier die Terminologie' geandert babe, und ich 
vermuthe daher, dais, wenn auch — wenigstens bei Mohammad — 
Gott-Vater ire Rahman vollkommen aufging, end vielleicht zum Theil 
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Mohammad vollends vereint worden sind; 	denn die lo7  
ranstelleu, in denen er von der Gottheit spricht, sind loch 
Inspirationen seines eigenen Geistes, wenn auch der Stoll 
von aufsen karn. 

Ich bore, dais die' Juden in ihren Gebeten bestandig 
den Rahman anrufen. Man konnte daraus folgern, der Rah-
man babe nicht in dem Evangelium seine Wurzel und sei 
nicht im Judenchristenthum, sondern im reinen Judenthum 
entstanden, denn die orthodoxen Juden werden sich doch . 
gebiltet baben, von 	ihren ketzeriscben Brildern 	etwas zu 
entlehnen. 	Die Ketzer .hingegen 	konnen recht wohl den 
Rahman 	bei direr Secession von 	der rechtglaubigen Ge- 
meinde mitgenommen haben. 	Die Entwicklungsgeschichte 
moslimiscber Dogmen hat mich zur Ueberzeugung gebracht, 
dais es sehr Avahrscheinlich ist, dafs die orthodoxen Jude] 
den Rahman und viele andere Lehren von 	ihren hareti- 
schen Brtidern entlehnt haben. 	Die Ansichten mancher Sek- 
len von Nies sind radikal verschieden von (fenen der or- 
thodoxen Moslime: 	'Gala' 	aldyn weifs etwas zu 	Gnnsten 
der Dreieinigkeitslehre zu sagen, Sanay findet den Parsis-
mus gar nicht verwerflich, Dara Schikoh vertheidigt das in-
dische Ileidenthum und Sabrawardy Matill rief sich selbst 
als Gott aus. Alle waren Pantheisten und dennoch sind ge- 
rade 	diese Leute 	die geachtetsten moslimischen Ileiligen, 
die einzigen, deren Biographien mit Erbauung gelesen wer- 
den. 	Umsonst haben sich die Theologen- bernfiht, die auf 
den 	 0 Koran crecrriindete Leine durch Dialektik zu versehan- 1, 	 versrhan- 
zen. 	Die Ansichten der ctifies sind in das Volk gedrun- 

'gen und ungeacbtet der Mahnungen strenger Dogmatiker 
,haben sie, soweit sie dem \Tolke verstandlich sind, ein wit- 
liges Ohr gefunden. 	Durch 	diese Leute ist der Islam so 
verandert worden, dais derjenige, welcher den Koran stu- 

such bei seinen Lebrern, dennoch in Fallen, die nach der alteren 
Ansicht in den Wirkungskreis des Vaters gehorten, wie die Verdam- 
mung der Engel, Gott vorzugsweise Allah genannt wurde. . 
• IL 	 14 
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dirt hat und 	dann glaubt, 	er kenne 	die Glaubensansicht 
der jetzigen Moslime, fast ebenso welt von der Wahrheit 
entfernt 1st, als wenn Jemand den Geist der romischen Cu- 
rie im Evangelium linden wollte. 	Ascetiker haben iiberall 
einen unwidersteblichen Einllufs ad das Volk, und einen 
solchen Einllufs haben ganz gewifs 	die 	jtidischen 	cafies, 
ich 	[twine 	die 	Ebioniten 	and 	Genossen, 	auf ihre ortho- 
doxen 13rtider geiibt. 

Zum Schlufs ftihre ich noch eine Koranstelle an, aus 
"Avelcher 	deutlich 	 hervorgelit, 	dafs 	die 	Rahmanisten 	eine 
Sekte von Asceten 	und 	jene christliche Sekte oder Brit- 
ilerschaft sei, von der Mohammad (lie Vigilien entnommen 
hat und 	zwar schon zu Anlang seiner Laufbalm. 	Dieser 
Sekte gehorte 13ahyra, der Lehrer des Propheten, an. 	Den 
Rahman, welcher gar nicht in den Islam pafst, anzuaken: 
nen, mag er sich lange geweigert haben, er wurde aber 
alter Waluicheirdichkeit nach durch den Einllufs, den der 
Konig von Abessynien auf ihn iibte, dazebewogen, denn 
Bahyra behauptete, dafs er der Gott der Christen, ja alter 
Schriftbesitzer iei ;- es beten ihn ja auch die Juden an. 

Dem Verse, in welchem er die Gliiubigen zuerst auf-
fordert, den Rahman' anzubeten, Mgt er hinzu: 

25, 62. 	Gesegnet sei Er (der Rahman), welcher das Fir-
mament zu Burgett (die zwolf "Zeichen des Thierkreises) 
eingerichtet" hat und der darin eine Leuchte und den er-
hellenden Mond gesetzt hat! 

63. Er ist es, welcher das Alterniren von Tag und 
Nacht [als Zeichen] angeordnet hat fur solche, welche in 
sich gehen oder Dank ftiblen wollen. 

64. Die Anbeter des Rahman, welche demtithig auf 
Erden wandeln und, wenn sie von den Unwissenden 	an- 
geredet werden: Friedel antworten; 

65. und welche die Nacht in Wachen und Beten zu- 
bringen 

66. and welche sag-en: 	Herr, svelide von uns ab die 
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Qual 	der Mille; 	denn die 	Qual der Hone ist 	dnbaltend 
und sie ist ein Wiser Aufenthalts- und Wohnort! 

67. und welche, wenn sie Ausgaben machen, weder 
verschwenderisch noch geizig sind, sondern die Mittelstra-
fse innehalten 

68. und welche aufser Allah keinen andern Gott an-
mien mid keinen Menschen todten, welchen zu todten Gott 
verboten hat, aufser wenn er den Tod verdient hat, und 
welche nicht Unkeuschheit treiben; — denn wer dieses 
thut, dem geht es schlimm, 

• 72. 	und welche fur 	die Irriehre (Vielgotterei.) nicht 
Zeto•nifs.  ablec...e» und, wenn ihnen Gemeinheiten vorkom-t) 
.men, mit Selbstachtung vortibergehen, 

73. 	und welche, •wenn man amen die Zeichen ihres 
Herrn zu Gemiithe Ma, niclit wie Taube und I3linde nie-
derfallen, 

74. und welche sagen: Herr, lafs uns an unsern Frauen 
und Kindern Freude erleben, und mache uns zum Vor- 
bild fur die 	Gottesfiirchtigen, 

75. solche Anbeter 	des Rahnifin 	erbalten 	als 	Lohn 
ftir ihre Ausdauer 	die 	obern Regionen und 	werden 	dort 
mit dem Zuruf: 	.Langes Leberw 	und DIleil!. begriifst; 

76. mid dort werden sie ewig bleiben. 	Das ist ein 
selitiner Aufenthalts- mid Wohnort! ' 

Die Orientalen haben wie Kinder die Eigen.thihnlich-
keit, indem sie einen Gedanken verfolgen, alles Andere dar- 
fiber zu vergessen. 	Diese Gedankenlosigkeit tritt beson- 
ders an den Tag, wenn sie iltere Quellen benutzen. 	Sie 
andern sie ohne. Bedenken, aber nur so weit es eben fiir 
ihren Zweck pafst; 	andere \Terbesserungen vorzunehmen, 
Sind 	sie . zu 	apathisch. 	Mohammad 	machte 	keine Aus- 
nahme von dieser Rebel; wiihrend 	er in den Straflegen- 
den den Beherrscher von Egypten immer Pharao und nie 
Konig nennt, heifst er ihn in der Geschichte des Joseph, 
Sftra 12, stets Konig mid nie Pha'rao. 	Ich bin tiberzeugt, 
dafs 	er hier 	seinen Quellen 	blindlings folgte,. er erzahlte 

14• 
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nach, 	rie_ lbw Vorerzahlt worden war, pafste aber die Ge- 
sehiehten seiner Lage an. 	Auf gleiehe Weise erkliire leh. 
mir, olufs in: .gewissen Stelien der Rahmdrn genannt wird. 
Licht nur Mohammi'd', sondern auch die S.ekten vor ibm 
scheinen Gott bei manchen Getegenheitien, wie z. B. der 
Sehopfungsgesehiehte, mit Vol!liehe Rahm'fi:a genannt zu ha-
ben, weil es vor amen geaheten.war und sie sich daran 
gevviihnt, .batten;  hei,  andern Gelegenheiten aber Rabb oder 
Allah. 	Au& wir henehmen uns ant lihnliehe Art; es' ft& 
uns 'kilt ein, den heiligen Geist um Vergebung der Sun,. 
den anzuftehen, noel) .Gott den. Sohn in Eiziihlungen, des 
viten Testamentes zu erwahnen, .obsehou es als 'eine.,Vor- 

... bereitung zum, Ethisungs. 	vverk angesehen wird. 

   
  



Anhang zurn eilften Kapitel. 

I. 	Horhstellen aus der Rahmanperiode. 

Nachdem ich fiber die Bedeutung und den Ursprung des Rah- . 
man meine Vermuthungen ausgesprochen habe, 	will ich die vor- 
zaglichsten IP3ranstellen, in denen er genannt-wird, ausbeben. Sie 
bilden eine abgeschlossene Gruppe, in der Lehren betont werden, 
welche in den Offenbarungen anderer Perioden gar nicbt oder nur 
im Vorabergehen erwahnt werden. 	Da Mohammad den Rahman 
nur eine bescbriinkte Zeit (vom Herbst 616 bis gegen Ende 620) 
predigte, 	dienen die 	betreffenden Stellen als Faden, 	der uns in 
dom Labyrinthe der 15Orfinerklarung leitet und durch dessen Hillfe 
wir die Entwicklung neuer Ideen und Lehren verfolgen konnen. 

78, 37. 	Der Herr der Himmel und der Erde und was dazwischen 
ist, ist *der Rahman ') [und nicht- die Engel]. Sie (die Engel) darfen 
ihn nicht einmal anreden. 

38. Eines Tages werden der [heilige] Geist und die Engel in • 
einer Reihe stehen, und sie darfea nicht sprechen (keine Fursprache 
fiir ihre Anbeter einlegen), aufser wenn es der Rahman erlaubt und 
wenn sie das Richtige sagen 2 ). 

39. Jener Tag ist eine Tbatsache (d. h. er wird kommen) and 
wer will, nimmt,zu seinem Herrn seine Zuflucht [und nicht zu Fiir-
sprechern]. 

1) Ich lese mit den bigazischen Gemeinden rabbo und al-Rallmiluo, und 
halte daftir, dafs mit diesem Vers eine neue Inspiration anfange. 

2) Dies ist eine der Inspirationen, 	in, welchen die Engel 	und Ginn und 
belbst der heilige Geist als einem und demselben Geschlechte angehtirig betrach-
tet werden. 
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40. Wir haben euch in der That Tor einem naben Strafgericht : 
gewarnt; [denn] 	 • 

41. ein Tag wird kommen, an dem jeder Mensch seine Werke 
seben und an dem der Ungliiubige sagen wird: 	0 dafs ich Staub 
gewesen ware (nie gelebt Bite)! 

25, 24. 	Eines Tages werden sie die Engel sehen, dann aber 
giebt es keine frohe Botschaft fet die Bosewichter; denn sie werden 
das Schlachtgeschrei erheben: Hinweg! fort mit euch!' 

25. Die guten Werke, die sie etwa gethan, haben wir gesich- 
tet und wie Sonnenstiiubchen zerstreut. 

26. Die Genossen des Paradieses haben dann [wenn einmal 
die Engel erscheinen] den besten Aufenthalt- und die schonste Ru-
bestiitte.  

27. Eines Tages narnlich wird das Firmament durch Wolken 
gespalten werden '), und wir werden [in den Wolken, welche durch 
das Firmament durchbrechen] die Engel in Schaaren hinabsenden. 

28. Die Herrschaft (das Richteranit) ist an jenem Tage die 
Wahrheit (Gerechtigkeit, d. h. es wird mit Gerechtigkeit gerichtet), 
es fiihrt sie der Ralynan. 	Far die Unglaubigen wird es ein harter 
Tag sein. 	. 

29. Eines Tages wird der Ungerechte 2) sich in die Finger 
beifsen und sagen: Hatte ich mich doch dem Boten angeschlossen! 

30. Hatte ich doch diesen oder jenen nicht zum Freunde er- 
koren! 

31. Er bat mich von der Ermahnung hinweg in den Irrthum 
gefiihrt, nachdem sie an mich ergangen war. 	Der Satan hat sich 
wahrlich als Betriiger des Menschen erwiesen! 

32. Der Bote (d. h. Mohammad) sprach: Herr, mein Volk hat 
eine Abneigung gegen (liven Koran. 

as. 	Auf diese Art haben wir jedem Propheten einen Feind er-
weckt unter den Bosewichtern, allein dein Herr geniige [dir] als 
Wegweiser und Helfer. 

1) Vergl. IPr. 2, 206. 
2) Wabidy, 25, 29, von 'AO Chorasany, von Ibn 'Abbas: 
”Obay b. Chalaf pflegte den Propheten anzuhOren, nabm aber den Glauben 

nicht an, well ihn 'Otcba b. Aby Mo'ayt davon zurilekhielt. 	Auf ihn bezieht 
sich Kor. 25, as. 

W&tidy, ebend., von Scha`by: 
;04ba war ein Freund des Omayya. 	Jener nabm den Islam an, dieser 

aber erklarte, 	dafs er ilin nie mehr als Freund betrachten bonne, 	and ibm zu 
Liebe wurde 'Oltba abtrilnnig. 	Auf diesen Vorfall bezieht sich lor. 25, 29." 

Anders erzlthlen eine lange Geschichte, 	welcher zufolge 'Olsba zum Islam 
tibertrat and .  dem Obayy zu Liebe abtritnnig wurde. 
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43, I. 	Ham. 	Beim unverkennbaren Buche [schworen wir, dais] 

	

a. 	wir es wahrlich ztim arabischen Koran gemacht haben — 
auf dais ihr es versteben sollt,  

3. und dafs es im Urtext bei uns aufbewahrt wird uud erba- 
ben and weise ist. 	• 	 . 

4. Sollen wir euch etwa die Ermabnung vorenthalten und uns 
von euch abwenden, well ihr ein - frevelhaftes Volk seid? 

5. Wie viele Propheten haben wir nicht zu den Alten gesandt! 
6. Und es kam kein Prophet zu ihnen, den sie nicht verspot-

tet batten. 
7. Wir baben Volker vertilgt, welche heftiger waren im An-

greifen and so liegt ihnen das Beispiel der Alten vor. 
8. Wenn du sie fragst: Wer hat die Himmel mid die Erde er-

schaffen? antworten sie: Es hat. sie der Erhabene, der Wissende er-
schaffen. 

9. [Ja, er ist es] welcher euch die Erde zur Wohnstatte erschaf-
feu und darauf Wege gebahnt hat, auf dafs ihr euch leiter' lasset; 

	

io. 	welcher von dem Firmamente Wasser berabsendet in geho- 
riger Menge und damit belebten wir ein erstorbenes Land — so 
werdet auch ihr wieder erweckt werden — 

	

ii. 	welcher alle Paare (alles Lebende and Zeugende) erschaf- 
fen bat und euch das Schiff and die Lastthiere gegeben hat, die ihr 
besteiget. 	. 

	

12. 	Auf dafs ihr euch auf ibren Riicken setzet und beim Bestei- 
gen der Wohlthaten eures Herrn eingedenk, sprechet: „Lob sei ihm, 

	

der sie uns dienstbar gemacht hat. 	Wir waren nicht im Stande 
geweSen, sie zu unterwerfen; 

	

is. 	dieses Leben ist eine Reise zuriick zu unserm Herrn." 

	

14. 	Statt dessen erklaren sie Wesen, welChe seine Diener sind, 
far einen Theil von ihm — der Menscb ist doch recht undankbarl 

	

is. 	Soil er wirklich aus seinen'Geschopfen far Bich selbst Toch- 
ter, fiir euch aber Siihne auserlesen haben? 

16. Wenn man einem von ihnen verkandei, was er dem Rah-
man zuschreibt (namlich die Geburt einer Tocbter), wird sein Ge-
sicht dunkel und finster and er ist voll Betriibnifs. 

17. Wesen, welche im Putz aufwachsen und rich in Streit ein-
lassen, ohne dafs ihnen die Griinde klar waren, [sollen die Kinder 
des Rahman seinl] 

18. Sie nutchen natnlich die Engel, welche Diener des Rahman 
sind, zu Madchen! Kennen sie ibre Natur aus eigener Anschauung? 
— Ihr Zeugnifs wird aufgezeichnet werden, and man wird sie dar-
iiber zur Rede stellen.  
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is. 	Sie sagen: Wenn es des414mans Wille ware, warden wir 
sie nicht anbeten. Sie haben durchaus kein Wissen in dieser Sache, 
sondern blofse Dichtung. 

20. . Oder baben wir' ihnen vor dieser Offenbarung [die du, o 
Mohammad, iiberbringst] ein Buch mitgetheilt, an das sie sich batten? 

21. Nein; sie sagen aber: Wir haben unsere 'Slater fiber gewisse 
Ansichten einstimmig gefunden find wir folgen ihren Fufstapfen. 

22. So war es auch vor• Alters. Wir haben nid einen Warner 
in eine Stadt gesandt, ohne dais die Wohlhabenden ') gesagt hat-
ten: Wir haben unsere Viiter aber gewisse Ansichten einstimmig ge-
funden and wir folgen ihren Fufstapfen. 

23. [Gott sagte zu den Warnern:] Sprechet: Wenn ich each aber 
eine Lehre iiberbringe, die each besser leitet als die, welche ihr bei 
euren Viitern gefunden habt, was Bann? 	Die Unglaubigen antWor- 
teten: Wir verwerfen die Lehre, mit der ihr gesandt worden seid. 

24. Wir haben uns an ihnen geracht und siehe, welcbes das 
Ende der Laugner war! 

25. Es hat ja schon Abraham zu seinem Vater und seinem 
Volke gesagt: Ich sage mich los von dem, was ihr anbetet, 

26. mit Ausnalim.  e dessen, welcher mich erschaffen hat; denn 
er wird micb gewifs leiten. 

27. Diese Worte hat er fiir seine Nachkonimen als bleibenden 
Wahispruch hinterlassen. — Machten sie (die Amber) doch urakehren! 

28. Ich habe sie und ibre Vater ungestart gebe❑  lassen, bis die 
Wahrheit und ein unverkennbarer Bote zu ihnen .1cam.  

29. Da nun die Wahrheit zu ihnen gekommen ist, sagen sie: 
Dies ist eine Zauberei (Betrug), wir verwerfen sie. 

30. Sie sagten ferner: Warum wird dieser Koran nicht irgend 
einem Manne von Ansehen in den zwei Stadten (Makka oder TPlyif) 
geoffenbart? etc. 	..)4 

67, 1. 	Gesegnet sei der, i❑  dessen Handen die Herrschaft 1st; —
er ist allmacbtig; 

2. 	welcher den Tod und das Leben erschaffen bat, auf dafs er 
each priife und sebe, wer die' besten Werke gethan but — er ist 
der Erhabene, der Vergebende; 

a. 	welcher sleben Himmel in Schicbten [concentrischen Spha-
ren] erschaffen hat — du entdeckst in der Schapfung des Ralrman 
keine Disharmonie. Sieh dich noch einmal um, ob du einen Felder 
entdecken kannst. 

1) 	Man tibersehe die Anspielung auf die Aristokraten nicht, denn sie ist be- 
zeichnend fur die Zeit der Offenbarung — August A. D. 617. 	Auoh, des Eifern 
gegen die Engelanbetung Mit in jene Zeit. 
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4. 	Sieh dich noch zweimal um, und dein Auge wird umsonst 
gesucht haben, obschon es sich erschopft hat. 	 . 

s. 	Den untersten Himmel baben wir mit Leuchten geziert. Wir.  
verwenden sie zur Steinigung der Satane, fiir welche wir die Qual 
des Sa`yr. 1 ) vorbereitet haben. 	 • 

• 6. 	Jene, 	welche undankbar, waren gegen ihren Herrn , 	er- 
wartet die Strafe des Gahannam. — 	Das ist ein schlimmer Auf- 
enthaltI 

7. 	Wenn sie hineingeworfen werden, horen sie ein Brtillen, und 
es lodert die Flamme auf. 

s. 	So oft eine Schaar hineingeworfen wird, zerspringt es fast 
vor Eifer, und die Wachter fragen sie: 1st kein Warner zu euch 
gekommen? 

9. Sie antworten: Allerdings ist ein Warner zu uns gekom- 
men , wir aber beschuldigten ihn der Liige und behaupteten: 	Al- 
lah 	hat nichts geoffenbart, 	ihr [o Warner] 	seid 	in 	grofsem 	lrr- 
thume. 

10. Ferner sagen sie: Wenn wir zugehorcht hatten oder ver- 
nunftig gewesen waxen, warden wir nicht miter den Genossen des 
Sdyr sein. 	' 	 .. 

I ) 	Ich lasse Steyr untibersetzt, well mir der Gebrauch ziemlich 	technisch 
vorkommt. 	Zu bemerken 1st, dais Anfangs von d e m Sa'yr, in spitteren Offen- 
barungen aber der Ausdruck verallgemeinert und von einem'Sdyr (mit dem un- 
bestimmten Artikel) gesprochen wird. 	Die Moslime sagen, es bedeute Feuer und 
gebrauchen auch das Verbum fur entzilnden. 	Das Sa:yr (mit dem bestimmtcn 
Artikel) 	ist 	in 	alien Roranstellen ein Eigenname fdr die Mille 	oder vielleicht - 
die Vorbolle. 	Es mag ein fremdes Wort sein, mit dem hebr. n:; j1.1 	zusarnmen- 
hiingen 	und urspriinglich horrendum, horribile bedeutet haben. 	Diese Bedeutung 
jedoch war dem Mohammad nicht ganz genau bekanut, 	sonst Witte •er wohl 
,.?,s3 daftir gesetzt, welcbes ebenfalls horrendum heifst. 	Im Kor. 54, 24, wo die 
Unglitubigen sagen: Wenn wir dem Propheten (calif?) folgten, 	wtirden wir auf 
einem Abwege and in Sdor sein, erklart es Farra durch gonitn und sagt,•dafs ein 
leichtlaipfiges Kameel mit betriibtem Gesicht Mas'itra genannt wird. 	Er fafst cs 
als nomen verbale auf und nicht wie andere als Plural. 	Insofern hat er Becht, 
aber die Bedeutung, die er angiebt, pafst nicht auf die Roranstellen 4, es. 76, 4. 
17, 99. 	In letzterer Stelle heifst es: 	So oft des Feuer des Gahannam verlischt, 
vermehren wir des Sdyr der Verdammten. 	In dieser und such in den andern 
beiden Stellen bedeutet es wohl Pein oder das Schreckliche. 	Den Kommentato- 
ren zufolge bedeuten die Koranverse Si, 12-13: 	Wenn des dabym (11511e) ent- 
flammt und wenn das Paradies nahe gebracht worden ist. 	Ozlifat heifst aller- 
dings nahebringen, aber mit dem Nebenbegriff angenehm darstellen, denn tazalluf 

heifst sich einschmeicheln, Bich angenehm machen, und t.3.;2444, so"irat mufs eine 
diesem entsprechende Bedeutung haben, 	also: unangenehm, abstofsend machen, 
und nicht „entflammen". 	Wenn das Wort Arabisch ware, so batten die Exege- 
ten nicht so viele Schwierigkeiten gebabt, die Grundbedeutung oder die Form von 
So'or zu erklitren. 	Ich hake So`or und so"irat filr von Mohammed aus Sdy-r 
gebildete Worter. 

   
  



218 

ii. 	Sie erkennen nun ihre Schuld. 	Also hinweg mit den Ge- 
aossen des Sayr1 
. 	12. 	Diejenigen, welc,he ihren Herrn im Geheimen fiirchten, er- 
wartet Vergebung und ein grofser Lohn 1 ). 

is. 	Verheimlicht eure Ueberzeugung oder veroffentlicht sie; Er 
weifs den Inhalt eurer Herzen.  

14: 	Oder soli er die nicht 'Rennen , welche er erschaffen bat? 
— Er ist der Feine, der Kundige. 

15. •Er -hat die Erde nachgiebig gegen euch gemacht (euch un-
terworfen); gehet auf ihren Schultern und esset von ihrer• Nahrung. 
Aber zu Ihm fiihrt die Auferstehung 2). 

to. 	Haben sie nie die Vogel iiber sich betrachtet, wie sie ihre 
Fliigel ausspannen und Wieder an sich ziehen? 	Niemand: erhalt sie 
scbwebend als der Rabman. — Er hat auf Alles Acht. 

2o 	Wer ist jener, der selbst , wenn sein Name Legion ware, 
euch gegen den Rabman beistehen konnte ? — Die Unglaubigen Bind 
in Illusionen versunken. 

21. Wer ist jener, der' euch nahren konnte, wenn Er euch den . 	.   
Unterhalt vorenthielte? — Aber sie bleiben verstockt in Uebermuth : 
und Abneigung [gegen die Wahrheit]. 

22. Ist etwa der besser geleitet, welcher auf die Nase fiillt, 
oder der stracks dabin wandelt auf einer geraden Strafse? 
. 	23. 	Sprich:, Er ist es, der euch emporwachsen liefs und euch 
Gehor und Gesicht und • Verstand gegeben hat. — Ihr seid wenig 
dankbar. 

24. Sprich: 	Er ist es, -der euch in die Erde aussaet und zu 
ihm werdet ihr versammelt werden. 

25. Sie sagen: Wann wird diese Drohung erfallt werden? — 
Berichtet uns, wenn ihr wahrhaftig seid. 

26. • Antworte: 	Die kenntnifs ist bei Allah; ich bin blofs ein 
unverkennbarer Warner. 	 .. 

27. Wenn sie sie heranriicken seben, werden die Mienen der 

') 	Wahrscheinlich sind,, dieser and die folgenden zwei Verse geoffenbart 
worden

' 
 um Jene zu trosten,. welche den Glauben nicht offen bekennen durften. 

2) 	Hier folgt ein Fragment aus 	der ersten.  Strafperiode (wir sind jetzt in 
der zweiten), welches den Sinn unterbricht und von den Sammlern des Eorans 
der. Gleichheit des Reimes und Stiles wegen Welter gesetzt worden let: 

16. Seid dm Metier vor Dem, der im Ilitnmel ist, data er end' nicht von der 
Erde verschlungen werden Wet? — Sich, sie wogt schon! 

17. Und acid ihr Filcher vor Dem, der im Himmel ist, dais er nicht einen Stein-
regen'uber euch sendet? — dann werdet ihr wissen wie mein Warnen ist. 

is. 	Auch ihre VorgUnger haben meine I3oten •  der Lilge beachuldiget, — aber 
W10 war meine Mifsbilligung! 	• 	- 
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Unglaubigen duster, und es• wird ihnen zugerufen: 	Das ist es, was • 
ihr herbeigerufen habet. 

28. 	Sprich: Gesetzt•Allah !last mich und meine Anhanger un-
tergehen , oder er erbarmet sich unser (Ilifst uns eines natiirlichen 
Todes sterben), wer wird dann nach eurer Meinung den Unglaubigen 
gegen eine peinliche Strafe Schutz gewahren ? 	 . 

29. Sprich: Er (unser Gott) ist der Ralplan. 	An ihn glauben 
wir und auf ibn setzen wir unser Vertrauen. — Ihr werdet sehen, 
wer itn offenbaren Irrthum ist. 	• 

30. Sprich: 	Gesetzt, dais morgen eure Quellen versiegen, wer 
wird euch nach eurer Ansicht• Trinkwasser geben? 

Folgende Inipiration soli Mohammad die Brant unter den Sfiren 
des Korans geheifsen haben. 	Er verfafste sie in der Absicht,. unter 
den Heiden Effekt .zu machen und sie fiir •die Anbetung des Raly-
man zu gewinnen. Ibn MadUd unternahm es, sic den Korayschiten 
vorzutragen. 	Er begab sich zu diesem Zwecke zur' Kdba und re-.  
citirte einen Theil davon, wurde abet tiichtig durchgeblaut 2 ). 

	

55, i. 	Der Rabtnan lehrte den Koran, 

	

2. 	erschttf Weib und Mann 

	

8. 	und lehrte 'den Menschen , wie er sioh aussprechen kann. 

	

4. 	Sonne und Mond, folgen seiner Berechnung in ihrer Bahn, 

	

s. 	Pflanzen and Bliume lieten ihn an. 	 . 
6. Er .ist es, der das Firmament wolbte und die Waage ersann, 
7. auf dafs ihr euch haltet daran 
8. Wiiget mit Gerechtigkeit 2  ); denn wehe dem , der darch 

schlechtes Wagen geivann! 	. 

	

2. 	Die Eide hat er bestimmt fiir Thier und Mann, 

	

to. 	darauf wachst Obst und Palmenbaume mit Datteln daran. 

	

it. 	und Getfeid' mit Hiilsen und Thymian. 	• 
Is. 	Wollt ihr noch laugnen, dafs euch euer Herr iiberall wohl- 

gethan? • 	, 
13. Er hat den Menschen erschaffen aus Lehrn , trocken wie 

POyzellan, 	 . 	. 
14. und aus lichterloher Flamme den Gan (Vater der Ginn). 
35. 	Wollt ihr noch laugnen, dafs euer Herr liberal! wo131gethan? 

• 

') 	Von dieser Tradition ist noch eine Version vorhanden, welcher zufolge 
Ibn Madild der erste war, welcher den Korayschiten eM Noranstlick votxug. 

2) 	Im 	Original ha-10st. 	•Iisc oder last 	oder Iistits 	ist 	eightlich 	der 
Name eines Maafses und kommt vom lateinischen Sextarius (Pocock. Porta Mo- 
sis p. 404). 	F,igtirlich wird es dann thr Gerechtigkeit gebraucht. 	Dies ist einer 
der Ausdrticke, welche die riimische Civilisation lange vor Muhammad in Ara-
hien zurtickgelassen hat. 
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16. Die beiden Oriente erkennen ibn als Herrn an, 
17. die beiden Occidente erkennen ihn als Herrn an. 

. is. 	Wollt ihr noch lAugnen, dais euer Herr iiberall wohlgethan? 
19. Er hat die beiden Meere ') ausgegossen in dieselbe Wann', 
20. doch ist eine Scheidewand zwiscben beiden, aber die kei., 

nes kann. 
21. Wollt ihr nochlauguen, stlafs euer Herr iiberall wohlgethan? 
22. Beide erzeugen Perlen und Mar& (Koralien). 
23. Wollt ihr noch liiugnen, dafs euer Herr iiberall woblgethan? 
24. Ibm verdankt ihr das Schiff, hoch wie ein schwimmender 

Berg, und den Kahn. 	 . 
25. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr iiberall woblgethan? 
26. Das Erdenleben ist ein Traum und ein .Wahn, 	• 
27. aber ewiglich wird das Angesicht deifies Herrn in Glorie 

bleiben und Verehrung empfabn. 
28. Wollt ihr noch laugnen, dais .euer Herr iiberall wohlgethan? 
29. Wer in den Himmeln und ad' der Erde ist, ruft ibn an; 

and er ist jeden Tag schon angetban 2). 
• . 

I) 	Das heifst das sUfse and das salzige Wasser; vergl. Kor. 25, 55 und 
Kap. 14. 

2) 	Vielleicht ware es besser gewesen zu Ubersetzen: Fitr Gott ist jeder Tag 
ein Festtag. 	Im Original heifst es: Er ist jeden Tag in einem Schin. 	Man sagt 
,.....11 bl,:::,1 w.K.1,..! dir ist heute eM Schan, d. h. du treibst es grofsartig, und t-,-• 	' 	k.., 
,..0 t..X3 it 	diesem Kinde steht ein Schap bevor, 	d. h. es 1st zu etwas Gro- 1/4, 	_9' 
fsem bestimmt. 	Spittere Commentatoren haben ihre alberne Metaphysik in die- 
sem Verse gefunden; die Alten aber buben Bich beniiiht, 	/lurch Dichtungen 
des Schan (Grofsartigkeit) Gottes anschaulich 	zu machen. 	Einer erzlthlt: 	Der 
Prophet las uns diese Worte vor and wir fragteu din, worin das Schin bestehe? 
Er antwortete: Er ierzeilit tiiglich unsere Sunden, zerstrettt unsem Schmerz, er- 
hebt ein Volk und drUckt eM Aderes nieder. 	Ibn 'Abbas sagt: Er blickt jeden 
Tag 360 Mal in die Tafel des Schicksals und erschafft, ernithrt, giebt Leben und 
Tod, erhebt und erniedriget, 	spricht und shut was ihm gefiillt. 	Im Geiste der 
persischen Legende 1st folgende Erzithlung: 	Ein Furst fragte seinen Wazyr urn 
den Sinn dieser Worte. 	Dieser wufste nicht was er antworten sollte und bat 
um Bedenkzelt his auf den folgenden Tag. 	Er kehrte mit sorgenvollem Ange- 
sicht in seMen,Palast zuruck. Einer seiner schwarzen Sklaven trat vor ihn und 
sagt ;  Herr, 	was hat dick hetroffen, 	dafs du so traurig bust? 	Erzithle es mir, 
vielleicht lenkt es Gott, dafs ich dir Trost gewithren kann. Er erklutte ihm die 
Ursache. Der Sklave sagte: Kehre zum Fursten zuruck und sage ihm: Ich habo 
einen Sklaven , welcher, wenn du ihn vorlassen willst, dir diesen Vers erkIltren 
wird. 	Der Furst liefs den Sklaven rufen und dieser sprach: 	das Schtin Gottes 
besteht dariu, dafs er den Tag in die Nacht und dieso wieder in den Tag uber-
gehen lufst (K. 67, a), Dem  was lcbt Tod und Dem was todt ist Leben giebt, den 
Kranken gesund und den Gesunden krank macht, dem Sorgenfreien Kummer and 
dem Bektimmerten Freude bescheert, den Niedrigen erhold und. den Hohen er- 
niedriget, den Armen reich and den Reichen arm macht. 	Du bast Recht, sprach 
der Fiirst, und 'er machte den Sklaven zum Wazyr und dem Wazyr gab er seine 
Entlassung. 
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30. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
31. Einst werden wir uns bemiifsigt finden, euch zu horen an 

(euch richten), o Kinder des Adam and des Ofin. 
32. Wollt ihr noch liiugnen, dais euer Herr fiberall wohlgethan? 
33. 0 Menschen- und Ginngeschlecbt, wenn ihr im Stande seid, 

ens fiber die Grenzen der Himmel and der Erde zu entweichen, so 
thut es. 	Allele ohne unsere Vollmacht mifslingt ein solcher Plan. 

34. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
3s. 	Wir lessen Feuer and geschmolzenes Kepler auf beide Ge- 

seblechter regnen, and keines von euch Beistand finden kann. 
36. Wollt ihr noch Iliugnen, dafs euer Herr liberal' wohlgethan? 
37. Das Firmament wird gespalten und roth sein wie Dihfin '). 
38. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
39. An jenem Tage wird weder ein Menschenkind vernommen 

noch ein Sohn des Oran.  
ao. 	Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr fiberall wohlgethan? 
41. Denn die Bosewichter werden an ihren Zeichen erkannt 

werden und man packt sie beitn Schopf and den Beinen an. 
42. Wollt ibr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
43. Dieses ist das aahannam,•welches die Bosewichter hielten 

ffir Wahn. 
44. Bald werden sie sich diesem (dem Oahannarn), bald stin- 

kendern Eiter 2 ) nah'n. 
45. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
46. Wer die babe Stellung seines Herrn fiirchtet, wird zwei 

Paradiese empfahn. 
47. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr fiberall wohlgethan? 
48. In beiden ist grofsei•e Mannigfaltigkeit, als die Auger): je 

sah'n. 	• 	 • 
49. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
so. 	Und zwei sprudelnde Quellen. 	 • 
51. Wollt ibr noch Ifiugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
52. Jeder Obstart schliefst sich eine ahnliche an. 
s3. 	Wollt ihr noch lilugnen, dafs euer Herr liberal' wohlgethan? 

• 
') 	Die Bedeutung ist ungewifs; viclleicht rothes Leder. 	 . 
2 ) 	Ka`b al:Abbar, welcher die Mille so genau kennt, dais Pater Kochem 

bei ihm in die Schule gehen kiinnte, berichtet: 	In einem der Thaler der Mille 
sammelt sicb . der Biter der Verdammten. 	Die Sunder werden in Ketten zu die- 
sem Thal gefUhrt and in den Eiter versenkt his sich die Glieder ablOsen, dann 
werden sic herausgenommen und Gott ersehafft sie neu, und nun werden sie in's 
Feuer geworfen. 

Nach Einigen jedoeh heifst cadyd nicht Eiter, sondern siedendes stinkendes 
Wasser. 	 - 
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54.. Die Seligen ruben auf Matrazzen mit Atlas geflittert, und 
die Friichte hiingen ihnen in den Mund und beriihren den Zahn. 

55. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr Liberal' wohlgethan? 
56. Es wandeln daselbst Frauen mit niedergeschlagenen Augen, 

die unberahrt von Mann und Gan. 
57. Wollt flir noch laugnen, dais euer Herr liberal) wohlgetban? 
58. So schon wie Rubin und Korall und so wells wie ein Schwan. 
59. Wollt ihr noch laugnenrdafs euer Herr liberal! wohlgethan? 
60. Soli auch das Gute A nderes als Gutes zur Vergeltung em- 

pfahn? 	• 
61. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
62. An diese stofsen zwei andere Garten an. 
63. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr Liberal' wohlgethan? 
64. Sie Bind dunkelgran.  
65. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr tiberall wohlgethan? 
66. Es sprudeln zwei Quellen hervor. 
67. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr iiberall wohlgethan? 
68. Darin wachst Obst, Datteln und Granatapiel. 
69. Wollt ihr noch laugnen, 'dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
70. Es wandeln auserwahlte liebliche Frauen umher. 
n. 	Wont ihr noch laugnen, dais euer Herr liberal' wohlgethan? 
72. Keusche Varies ') in Zelten. 
73. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr Liberal! wohlgethan? 
74. Unberahrt von Mann und Gan. 
75. Wollt ihr noch laugnen, dais euer Herr aberall wohlgethan? 
76. Die Seligen sitzen auf granen Po'stern und schlinen `Ablp.-

rischen 2) [Teppichen]. 

1) Alle Commentatoren stimmen darin tiberein, 	dais 	die IPries, itber alle 
Begriffe schilin sind. 	Ueber ale Etymologie und Wortbedeutung herrscht einige 
Meinungsverschiedenheit. 	ljawwara heifst in Syrien, 	wo bei Mdraba, 	in der 
Niche von Damascus, schiine Kreide gefunden wird, Kreide, und hat dort wohl 
schon vor Einftihrung der arabischen Sprache so geheifsen. 	Das Wort ist Ara- 
tnitisch; ich glaube aber, ich babe es im Arabischen in der Bedeutung von Mehl 
gelesen. 	Vawrit ist 	'der Name 	eines `aditischen 	(nabathiiischen ?) 	Seehafens 
am Rothen Meere, 	der von den Griechen Leucceome, das weifse Dorf, genannt 
wurde. 	klar ist der Plural von Alxwar, 	fern. 4awra, und bedeutet weirs. 	Es 
wird aber meiues Wissens nicht wie abyadh, welches das gewohnliche arabische 
Wort fttr weifs ist, adjektivisch gebraucht, 	sondern nur zur Bezeichnung dieser 
Paradiesnymphen, und wenn auch die arabisehen Lexicographen der 'Wurzel 4wr, 
welche zurockkehren bedeutet, 	die Bedeutung von weirs .geben, so glaube ich 
dock, 	dais die Benennung und vielleicht auch der Begriff der 4firies aua dem 
nordlichen Arabien, von den Nabathitern nach Makka gekommen, woher anal die 
Benennung der klawwaryyrm, Wdirswitscher (die Junger Christi) dahin verpulanzt 
worden ist.  

2) `Abkar 	ist eine Stadt- in Mesopotamien, 	wo 	vielfatbige Teppiche 	need 
andere Stoffe verfertigt wurden. 
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77. Wollt ihr noch liiugnen, dais euer Herr fiberall wohlgethan? 
78. Gesegnet sei der Name deines Herrn volt Glorie, er soll 

stets Verebrnng empfah'n. 
Wie geschmacklos diese Sfira sich in meiner Uebersetzung auch 

ausnehmen mag, so wiirde mir der Leser doch sehr Unrecht than, 
wenn er mir die ganze Schuld zuschriebe. 	Es ist ein schlechtes 
Verdienst, 	den Gedanken in der- Uebertragung zu veredeln. 	Wir 
wiinschen den Geist des Mohammad und seiner Zeit kennen zu ler-. 
nen, und diese Inspiration, ob man sie im Original oder in Ueber-
setzung liest, stellt ihn uns in einem nicht sehr gfinstigen Lichte dar. 
Alltnahlich warden des Propheten Beschreibungen des Paradieses et-
was geistiger and geistreicher, und zwar wie es scheint, unter aufse-
ren Einfifissen; aber langere Kompositionen sind ihm nie gelungen, 
seine poetische Kraft zeigte sich in 	kurzen 	abgerissenen Stiicken, 
aber auch bier kann man ihm vorwerfen, dafs er denselben Gedan-
ken dutzendmale wiederholt und somit ein .Zeugnifs seiner Armuth 
des Geistes ablegt. 

41,1. 	Ham. 	[Dies 1st] ein Erlafs von dem milden Rahman, 
2. eine Bibel, deren Zeichen ( Verse) der Deutlicbkeit wegen 

in einem ar abi sch en Psalter bestehen fur unterrichtete Leute, 
3. zur frohen Botschaft und Warnung. 	Doch die meisten von 

ihnen wenden sich davon weg; sie hiiren nicht. 
4. Sie haben gesagt: Unsere Herzen sind verschlossen gegen 

das, was du uns predigest; 	in unseren Ohren ist ein Grewicht und 
zwischen uns und dir ist eine Scheidewand: handle [nach deiner Ueber-
zeugung], auch wir wollen [nach unserer Ueberzeugung] handeln. 

s. 	Antworte: Ich.bin ein Mensch.  wie ihr; es 1st mir geoffen- 
bart worden, dais euer Gott nur emit.  Gott 1st; macht each auf, ihm 
entgegen und bittet ihti urn Verzeihung. 	Denn wehe den Giitzen- 
dienern, 

6. welche das [vorgeschriebene] Almosen nicht entrichten. Sie 
sind es, die das Jenseits laugnen. 

7. Wahrlicb, denjenigen, so da glauben und rechtschaffen lian-
dein, wird Belohnung ohne Kargheit bescheert. 

8. Sprich: Wie, ihr verkennt wirklicb Den, welcher die Erde 
in zwei Tagen erschaffen hat, and nehmet Wesen seines Gleichen 
an ? 	Dieser ist der Herr der Welten. 

s. 	Er hat hobe Berge obendrauf gesetzt, hat sie, gesegnet and 
hat in vier Tagen ihre Erzeugnisse fiir die Bittenden gleichmiifsig 
geordnet. 

10. 	Dann erhob er sich zum Himmel, der noch Rauch war, 
and sagte zu ihm und der Erde: Kommet, ob ihr wollet oder nicht. 
Sie antworteten: 	Wir kommen freiWillig. 
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ii. 	Und er bildete jenen in zwei Tagen zu sieben Himmeln und 
offenbarte in jedem Himmel seinen Befehl. 	Den untersten Himmel 
haben wir mit Leuchten versehen zur Zierde und Vorsicht (vergl. 
Kor. 67, 5: oben S. 216). — So ist die Anordnung des Erhabenen 
und Weisen. 

is. 	Eines Tages werden die Feinde Allah's in Reih' und Glied 
gegen das Hollenfeuer getrieben. 	 . 	 . 

is. 	Dort angelangt, legen selbst ihr Gehor, ihr Gesicht und ihre 
Haut Zeugnifs ab iiber ihre Werke. 

2o. 	Sie sagen zur Hautv• Warum zeugst du gegen uns? 	Sie 
antwortet: „Allah, welcher andern Wesen Sprache verliehen, hat sie 
auch mir gegeben." 	Er hat euch das erste Mal erschaffen und vor 
ihm miifst ihr erscheinen. 	 , 

21. Ihr :abet vergessen , euch so zu verbergen, dafs euer Ge- 
hor, euer Gesicht und eure Haut nicht Zeugen sein sollen. Ihr glaub-
tet, dafs Allah Vieles von dem, was ihr thatet, nicht wisse. 

22. Dies ist die Vorstellung; die ihr euch von eurem Herrn 
machtet, und sie bat euch in's Verderben gestiirzt; jetzt seid ihr im 
Nachtheile. 

23. Wenn sie trotzen, so ist das Feuer ihr Wohnort, und wenn 
sie bettelnd an unsere Schwelle kommen, finden, sie kein Gehor. 

24. Wir haben es so gefiigt, dafs sich ibnen Gefahrten anscblos-
sen, und diese haben ihnen die Gegenwart und was vor ihnen war 
(das Jenseits) als schon vorgespiegelt. 	Sie haben also den Urtheil- 
spruch verdient wie andere Volker von Menschen und Ginn, welche 
vor ibnen waren — sie alle sind verloren '.). • 	 . 

Einige der in diesen Inspirationen enthaltenen Mornente verdie- 
nen hervorgehoben zu werden. 	Sein Eifern gegen die Engelvereh- 
rung fing, wie wir im folgenden Kapitel zeigen werden, nach Wi-
derrufung seines Zugestfindnisses (616) an und dauerte nur kurze 
Zeit. 	Der Umstand, dafs die Anbetung des Rabman gerade um 
diese Zeit und enter diesen Verhaltnissen anfing, ist einer der Griinde, 
welche mich bewogen taben, sein Zuriickkommen von der Anerken-
nung heidniseher Gotzen christlichem Einflusse zuzuschreiben. 

Da er in Abrede stellt, dafs die Engel Kinder Allah's seien 
oder dafs Gott iiberhaupt gezeugt habe, wurde es ihm zur Aufgabe, 

1) 	Dieselbe Ides wird in 43, 35 ausgesprochen: „Wenn Jemand gegen die 
Erwahnung des Rahman blind ist, fligen wir es so, dafs sich ihm eM Satan an- 
schliefet, 	welcher sein Gefahrte ist." 	Obwohl oben Gott Allah genannt wird, 
geh8rt also die Stelle doch in die Rabmanperiode. 

Im Original 1st Omam, Volker, das Wort ftir Heide. 	Auch im christlichen 
Sprachgebrauch hat es diese eugere Bedeutung (vergl. Evang. de Inf. c. 6), 	da- 
ter ummy gentile. 
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reinere Begriffe fiber das Wesen Gottes zu predigen. 	In dieser Pe- 
riode 	weist er Gottes GrUse 	in 	seinen Werken nach. 	Er stellt 
seine Anschautngen , 	die einige Zeit sein ganzes Gemiith in An- 
spruch genommen zu habed scheinen, in so mannigfaltiger Form 
dar, als ihm moglicb war; spater als er den Rabmfin schon zu ver-
gessen angefangen hatte, benutzte er den Juden entlehnte Legenden 
von Abraham (sidle das folgende Kapitel), um den Gegenstand recht 
anschaulich zu machen. 	 • 

Wenn der Batman als der Sdiopfer der Himmel und der Erde 
bezeichnet wird, so warden wir -darin nur einem Versuch erblicken, 
seine Grofse und Macht recht anschaulich zu machen; indem aber 
Mohammad in die Schopfungsgeschichte eingeht (vergl. K. 41, 3-11 
mit 67, 3), lafst er uns Oufsere Einfiiisse auf seine Inspirationen ver-
muthen, und wir erkennen im Rabmiln den Demiurg (Christus) der 
Judenchristen.  

Es ffillt uns auf, dafs er unter alien Eigenscbaften Gottes urn 
diese Zeit. am meisten seine Allwissenheit hervorhebt. 	Es erhellt 
aus der Tradition, dafs die Robheit der Begriffe seiner Widersacher 
die Veranlassung dazu war'). 	. 

Bin anderes Moment bildet das allmtilige Verstummen der Dro- 
hungen einer zeitlichen Strafe. 	Es 1st kein Zweifel, dais seine Feinde 
fortfuhren, ihn wegen der Nichterfallung seiner Weissagungen zu 
necken, besonders da, wie wir sehen werden, gerade ungewonlicb 

I) 	Bochary, S. 712, von al-salt b. Mohammad, von Yazyd b. Zoray, von 
Rawh b. Igtsim, von Man* [b. Mdatimir], von Mogahid, von Abil Mtimar 
[Abd 'Allah b. Sachbara], von Ibn Mas.ftd: 

,Es waren zwei Iorayschiten mit einem Thalsyfiten, der dutch lleirath mit 
ihnen verwandt war, oder zwei Thalsyfiten mit einem Korayscbiten, 	der durch 
Heirath mit ihnen verwandt war, belsammen in einem 1Iause und es bemerkte 
einer: Glaubt ihr, Allah bort was wir reden? 	Der andere antwortete: 	Einiges 
mag er horen. 	per andere versetzte: Wenn er Einiges hart, 	so bort er Alles. 
Dies veranlafste die Offenbarung des Verses 41, 21." 

Die Commentatoren des Bochfiry behaupten, dais der Thalsyfite `Abd yaw 
b. `Amr oder Babyb b. `Ainr oder Achnas b. Scharyk gewesen sei. 

Von derselben Geschichte hat uns Bochary, S.713, such eine andere, wain.-
scheinlichere Version aufbewahrt, welche Homaydy [`Abd Allah b. al- Zobayr], 
von Sofyiul [b.`Oyayna], von demselben Mancfir erhalten hatte: 

„Beim Tempel safsen zwei 4orayschiten und ein Thalsyfite, oder zwei Tha- 
kyfiten und ein 4orayschite beisammen. 	Sic waren schr fett, hatten abet nicht 
viol Verstand in ibrern Herten. 	Einer von amen sagte: Glaubt ihr, Allah hart 
was wir reden? 	Ein anderer antwortete : Er hart was wir laut sagen, abet nicht 
was wir heimlich sprechen. 	Darauf sagte der erstere: 	Wenn er hart, was wit 
luut sagen, so hart er alles. 	Dies veranlafste die Offenbarung von K. 41.21." 

In der vorhergehenden Version sind sie in einem Hause versannnelt, urn 
anzudeuten, 	dais sie rich recht geheim hielten. 	Es ist abet moglich, 	dais fy 
baytin „in einem Hause“ aus 'ind albayti ,beim Tempel" outs tendon 1st. 

IL 	 • 	15 

   
  



n6 
gesegnete Jahre eintraten. 	Er aber beschriinkte sich darauf zu sa-
gen: Wenn es Gott wollte, so ware es in seiner Macht euch zu stra-
fen , und geht dann gleich auf rein neues Thema, den Gericbtstag, 
fiber und macht die Halle so heifs, als er mit seiner Beredsamkeit 
es vermag. Wir befinden uns also schon in der dritten Strafperiode. 
Die Nachklange der ersten beiden sind verklungen. 	Wie wir sehen 
werden, haben die Beschreibungen des jiingsten Tages ihie voile 
Ausbildung erst each_ der Rabmanperiode erhalten, und sie bilden 
eine eigene Gruppe von Ispirationen. 	Ich schalte noch eine Offen- 
•barung ein, welche diese Grappe mit der im letzten Kapitel des 
vorigen Bandes befindlichen verbindet. 	Auf den Gegenstand, der 
uns bier beschaftiget, kommt er erst in Vers 36. 	In den vorher- 
gehenden Versen spricht er Ideen aus, wovon wir die meisten scbon 
aus mehreren Darstellungen kennen: 

21, 16. 	Wir haben den Himmel and die Erde und was dazwi- 
schen 1st nicht im Scherze erschaffen. 	• . 

Be merk. 	Himmel im Singular bedeutet sonst im Koran das 
Firmament, in dieser oft wiederkehrenden Phrase aber wird stets 
die Himmel, d. h. die sieben bimmlischen Spharen, gesagt. Die Ab-
weichung vom gewohnlichen Sprachgebrauch findet im Kor. 41, 10-11 
ihre Erklarung. Die dort gegebene Schopfungsgeschichte bat er aber, 
als unstattbaft, bald wieder aufgegeben, und deswegen lafst er spa-
ter Gott wieder die Himmel erschaffen. 

17•. 	Wens wir uns mit einem Spiel ergatzen wollten, so war-
den wir es bei uns selbst finden, vorausgesetzt, wir waren dazu 
fahig. 

is. 	Wir schleudern vielmehr das Wahre auf die Nichtigkeit; 
sie wird zermalmt und ist im Verschwinden (d. h. wir zerstaren den 
Gotzendienst, vergl. K. 17,83). Aber wehe euch ob dem, was ibr von 
Gott behauptet. 

Is. 	Alle Wesen, die in den Himmeln und auf der Erde woh- 
nen und die, welcbe in seiner Nahe sind (die Cherubim), stehen in 
seiner Gewalt. 	Sie sin aber nicht zu Stolz, Ibm zu dienen, noch 
macht es sie unglacklicb.. 

2o. 	Sie lobpreisen Ihn Tag und Nacht ohne Unterlafs [und sind 
daher nicht Gott gleich]. 

21. 	Oder haben sie irdische Glitter anerkannt [und nicht die 
Engel]? 	Kannen diese auch zum Leben erwecken? 

22. Gabe es aufser Allah Glitter im Himmel [oder auf der Erde], 
so wiirde die Weltordnung zerstart werden. 	Fern sei von Allah, 
dem Herrn des Thrones, was sie von ihm sagen. 

23. Er wird nicht zu Rede gestellt iiber Seine Handlungen; 
sie (die Ginn und Engel) aber werden zu Rede gestellt. 
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24. 	Prkennen sie dennoch aufser Ihm Gotter an? 	Sprich: Her- 
aus mit euren Beweisen I 	Dies ist die Lehre derer, die es wit mir 
batten und die Lehre meiner Vorganger. 	Aber die Meisten von ih- 
nen (den Makkanern) kennen die Wahrheit nicht, weil sie sich da-
von abwenden. 

2s. 	Es ist kein Bote vor dir gesandt worden, dem nicht geof-
fenbart worden ware: „Es giebt keinen Gott aufser Mir; betet mich 
also an!" 

26. Sie sagten: 	„Der Rahman hat Kinder", — das sei fern 
von ihm. 	Nein! diese (die Engel, vergl. I. 43, 18) sind seine ge- 
ehrten Diener.  

27. Sie wagen es nicht vor Ihm das Wort zu nehmen und ban-
deln nach seinem Befehl.  

28. Er weifs was vor und. hinter ihnen ist, nod sie !airmen nicht 
farsprechen bei Ihm. 

Be m erk. 	Fiirsprache besteht darin, dafs man Jemand auf die 
Verdienste des Schfitzlings aufmerksam macht. Mohammad zeigt in 
diesem Verse, wie lacherlich es ist zu glauben, dafs man bei dem 
Allwissenden Ffirsprache einlegen konne. Wie verniinftig diese Lehre. 
auch ist, 	so unpassend ist sie doch fur einen Theokraten. 	Was 
ware die katholische Geistlichkeit ohne die Macht zu binder] und zu 
Risen? 	Weil sie so unpraktisch ist, bat sie Mohammad auch in fol-
gendem Verse beschrankt und spitter faktisch.widerrufen: 

29. Aufser fur Jemanden, an dem er Wohlgefallen hat. 	Sie 
sind mit Ehrfurcht erfiillt fiir seine Grofse. 

so. 	Sollte eiuer von ihnen (den Engeln) sagen, ich bin ein Gott 
neben Allah, so vergelten wir .es ihm mit der Mille. — So be-
strafen wir die Frevler. 

sr. 	Wissen die Unglaubigen nicht, dais die Himmel und die 
Erde ein Chaos waren ? 	Wir haben sie geschieden und aus dem 
Wasser alles Lebendige erschaffen. — Wollen sie dean nicht glauben? 

32. Und wir haben in die Erde Berge gesetzt, damit sie nicht 
wanke, und die Berge haben wir mit Thitilern durcbschnitteii, wel-
che als Strafsen dienen, damit sie den Weg finden, 

33. und das Firmament haben wir zum wohlverwahrten Dach 
gemacht — dennoch wenden sie sich ab von unseren Zeichen. 

34. Er ist es, der die Nacht, den Tag, die Sonne und den Mond, 
wovon jedes in seiner eigenen Himmelssphare schwimmt, erschaf-
fen hat. 

35. Auch vor dir haben wir keinem Menschen Unsterblichkeit 
gewiihrt. 	Wenn du Also stirbst, werden sie iibrig bleiben? 

36. Jeder Mensch kostet den Tod. 	Wir Lassen Miler), urn sie 
15' 
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zu versucben, Gliick und Ungliick widerfabren; sie miissen uns aber 
docb kommen. 
. 	Bem er k. 	Diese drei Verse sind eine so milde Wiederholung 

der Drohung, Makka wiirde untergehen, wenn er die Stadt verliefse 
oder stfirbe, dais sie einem Widerrufe gleichkommt. 	Es scbeint, dais 
sie ihn such wegen ibrer Wohlfahrt und der Bedrangnisse, welche 
er und die Seinen in der Schrb zu dulden batten, verlachten. 

37. Wenn dich die Unglaubigen sehen, machen sie dich nur 
zum Spott [und sagen]: „Ist er es, welcher sich iiber eure Crofter 
ausspricht?" 	Sie sind es, wel,clie die Lehi.e vom Rabman mit Un- 
dank von sich weisen. 	 . 	 . 

38. Der Menscb ist aus Uebereilung zusammengesetzt (d. b. du 
bast dich in der Weissagung iibereilt). 	Ich werde euch meine Zei- 
chen schon zeigen, seid nur nicht in zu grofser Hast (d. h. das Straf-
gericht wird schon eintreten, ihr braucht mich nicht herauszufordern). 

39. Sie sagen nfimlich: Wann wird diese Drohung in Erffillung 
gehen? 	Sagt es uns, wenn ihr die Wahrheit sprecht. 

40. Wenn nur die Unglfiubigen die Zeit wiifsten, zu der sie das 
Feuer weder von ihrem Gesicht noch von ihrem Rficken abzuhal. 
ten vermogen and wenn sie keinen Beistand finden [dann wiirden 
sie nicht so frevelhaft reden]. 

41. Sie kommt plotzlich und fiberrascht sie; and sie werden 
nicht im Stande sein, das Uebel abzuwenden; es wird ihnen kein 
Verschub gestattet. 

42. Schon vor dir warden die Boten verlacht; allein das, worii- 
ber sie gespottet batten, hat die Frevler umzungelt. 

43. Sprich: „Wer kann euch bei Tag und Nacbt gegen den 
Rabmiin schfitzen? 	Dennoch kehren sie, wenn ihr Herr erwahnt 
wird, den Rficken. 

44. Haben sie vielleicht Gutter, welche sie gegen uns schiitzen 
kfinnen? 	Nein, diese klinnen sich selbst nicht helfen, noch werden 
sie bei uns Beistand finden. 

45. Allein, wir haben ihnen und ihren Viitern ungestorten Ge-
nufs gewahrt und sogar lange Lebensdauer gegeben. Aber sehen sie 
nicht, dais wir gegen das Land anriicken und seine Endpunkte ver- 
engen? 	Werden sie siegreich sein? 

	

443. 	Sprich: Ich warne euch in Folge von Inspirationen. Allein 
der Taube port den Ruf nicht, wenn er aucb gewarnt wird. 

	

47. 	Wenn sie aber dereinst nur ein Hauch der Strafe deines 
Herrn herfihrt, werden sie sagen: 0 weh, wir sind wahrlich unge- 
recbt gewesen. 	 . 
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48. 	Wir werden uns am Tage der Auferstebung genauer Waa- 
gen bedienen and Niemandem wird Unrecht gescheben, wenn er nur 
das Gewicht eines Senfkornchens guter Werke aufzuweisen hat. Wir 
sind hinliinglich gate Recbner. 

. 	II. 	Der heilige Geist. 

Im Koran kommt einige Mal der Ausdruck Rah allsodos, „der 
Geist der Heiligkeit" vor. 	In der christlichen Terminologie, aus der 
ihn 	Mohammad 	entlehnt bat, ist er gleichbedeutend mit ,, beiliger 
Geist", und es friigt sich, was er darunter verstanden babe. 	Soyfity, 
ItIsan S. 330, giebt nicht weniger als acbt Bedeutungen fiir al-Rah, 
fast fiir jede Ioranstelle, in der es vorkornmt, eine andere. 	Er geht 
zu welt, aber es unterliegt keinem Zweifel, dafs Mohammad seine 
Ansicht in Bezug auf den heiligen Geist geandert babe. 

Nach.ror. 97,4 und 70, i steigen die Engel und der Rilh (Geist) 
in der Nacht des Fatums, in der Gott seine Rathschliisse fafst, zwi-
schen Himmel und Erde auf .und nieder, and nach 78, 38 stebt der 
Ruh and die Engel am Gerichtstage in einer Reihe, und sie diirfen 
nicht sprechen, aufser wenn es der Rahman erlaubt. 

In diesen Stellen besitzt der Geist Individualitat und 	Person- 
lichkeit. 	In demselben Sinne ist das Wort in Ior. 16, 103 -104 auf- 
zufassen: „Wenn wir einen loranvers statt eines andern setzen —
und Gott weifs doch am besten, was er offenbaren will — sagen 
sie: Er 1st ein Liigner. Sprich: Der heilige Geist hat die Offen-
barung herabkommen machen (herabgebracht) von.  deinem Herrn, 
and sie ist lautere Wahrheit", and in Igor. 26, 193: „Der treue Geist 
1st mit der Offenbarung herabgestiegen auf dein Herz." 

Die Ueberzeugung,• dafs der heilige Geist des Mohammad ein 
personliches Wesen, aber dock nicht ein Engel sei, hat zu extrava-
ganten Dichtungen, wie folgende, Anlafs.  gegeben: 

„Das grofste Geschopf, welches Gott erscbaffen hat, 1st, mit 
Ausnabme des Thrones, der Rah; er konnte die sieben Himmel und 

' sieben Erden mit einem Schluck verschlingen. Seine Gestalt 1st die 
eines Engels, aber er bat ein menschliches Gesicbt. 	Am Gerichts.: 
tage wird er zur Rechten des Thrones stehen. 	Er stebt gegenwar- 
tig unter allen GeschOpfen Gott am niichsten, denn sein Platz 1st 
ganz nape an den 70 Vorhangen. 	Auch am Gerichtstage wird er 
Gott am nachsten stehen und Farbitte einlegen fiir die, welche an 
den alleinigen Gott glaubten. Er wird durch einen Vorhang von 
den Engeln getrennt. Diese Vorkebrung ist nothwendig, denn sonst 
wiirde sein Licht die Bewobner der Himmel in Ascii° verwandeln.“ 
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Dem 'Alyy wird eine Tradition zugeschrieben , der zufolge der 
Rah ein Engel mit 70000 Zungen ist, die alle bestAndig Gott loben. 
Mogabid glaubt, dais der Rah menschliche Gestalt babe (denn naeh 
seiner Ansicht steht der Mensch holier als die Engel) und der Speise 
bediirfe, aber doch weder Mensch noch Engel sei. Die spiiteren Co►n-
mentatoren glaubten, dais unter RAh der .Koran oder Christus oder 
die Thierseele oder das Blut oder der Aether (d. h. der schaffende 
Demiurg) zu versteben sei '). 

Gegenwiirtig behaupten die Moslime allgemein, dafs der heilige 
Geist 	des lorans 	ein anderer.'Name fiir den Engel Gabriel sei. 
Diese Ansicht wurde schon im zweiten Jahrhundert vertbeidigt 2 ). 
Von dem Standpunkt der moslimischen Tbeologie, welcher zufolge 
der Prophet vom Anfange bis zum Ende seiner Laufbahn dieselbe 
Lebre vortrug, baben sip such ganz Recht. 	Uns aber treibt die Ue-
berzeugung, dais seine Ansicbten Veranderungen unterworfen gewe-
sen, zur Forscbung.  

Da Mohammad in &Ira 16 behauptet, dais der heilige Geist ihm 
die Befeble Gottes binterbracht babe, miissen wir diese Frage et- 
was niiher betrachten. 	Wir lesen scion im Buche Samuel 16, 14, 
der Geist (Rah) des Herrn habe den Saul verlassen und ein Wiser 
Geist babe flu' geplagt. 	Die Juden verstanden gewifs sowohl un- 
ter dem guten als,nnter dem bOsen Geist etwas Personliches, 	eine 
Art Linn. 	Die Begriffe von einem guten Geist sind im Verlaufe 
der Zeit unter dem Einflusse jener orientalischen Philosophie, wo-
von wir Spuren unter den Ebioniten und selbst im loran finden 
'und welche noch unter den Moslimen in voller Blithe ist, ausgebil- 
det worden. 	Mach dieser Philosophie konnte Gott die Welt nicht 
erschaffen, noch regieren; er rief zu diesem Zweck einen Demiurg 
in's Dasein. 	Die Ebioniteri wendeten aut diesen Demiurg die Be-
nennung Christus an, itellten ihm aber, damit die Theorie von einer..  
SchOpfung in Paaren vollstandig sei, den heiligen Geist als weibli-
ches Wesen zur Seite. jch glaube nun, dais so lange Mohammad 

') 	Baghawy, Tafsyr 17, 87, von Sa:yd b. Gobayr. 
Den Juden-Christen zufolge war Christus 96 Meilen Koch, 	grOfser als die 

hochsten Berge : 	denn 	da ' er diese aufgebaut hat, raufste er 	doch holler sein, 
und 	der 	heilige Geist 	1st 	eben so grofs. 	Ibn Mai(id, bei Baghawy, Taf- 
syr 78, 38, sagt: 	Der Geist 1st cin Engel, grdfser als die Berge und die Him 
mel (vielleicht soil es beifsen der Himmel, d. h. das Firmament), er hat seinen 
Wohnsitz im vierten Himmel [Lei den Astrologen und bei Pseudo-Apollonius — 
un d diese Sekten haben allerlei Aberglauben zusammengemischt — ist dies der 
H immel der Sonne, (1. h. der schopferischen Kraft]. 	Er ruft ttiglich 12000 Mal 
S ubhan Allah, und bei jedem Ausruf e»tsteht ein Engel. 

2) Von Katada und Hasan Bain, bei Ibn Sa`d fol. 37 recto. 
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seine Offenbarungen durch die Vermittlung eines „Treuen" (81,209> 
„Eines von grofser Macht" (53, s), „des treuen Geistes" (26,193) 
empfing, er irgetid eine populare Metamorphose dieses Demiurgs im 
Auge hatte. Wenner dann im lor. 16, 104 von dem „heiligen Geist" 
inspirirt wird und in I. 19,17 die Jungfrau Maria von dem 	„heili- 
gen Geist" Jesum empfangen lfifst, so identificirt er diesen Detniurg 
mit der dritten Person der christlichen Dreieinigkeit. Vielleicht that 
er es aus.Geffilligkeit gegen die Christen, welche ihm arg zugesetzt 
zu haben scheinen (vergl. lKor. 13, 26 — 27) und von der Bereitwillig-
keit des Propheten, Concessionen zu• machen, haben wir Beispiele 
ge.nug. 	Wie dem immer sein mag, die Anerkennung des heiligen 
Geistes der Christen brachte ihm Schwierigkeit. 	Er predigte einen 
strengen Monotheismus, verwarf die Menschwerdung and die Drei. 
einigkeitslehre, und nun sprach er doch von der dritten Person Got- 
tes. 	Seine Gegner fanden es urn's Jahr 619 auf den Rath der Ju- 
den passend, ihn dariiber zu •Rede zu stellen 2 ). 	Sie fragten ihn 
(I:Cor. 17, 67): 	„Was ist der Riih (Geist)?" 	Er antwortete: „Der. 
Rilh ist [ein Ausflufs] von.  dem Amr meines Herrn; und das Wis-
sen, welches ibr besitzet, ist gar gering." 

Ehe ich auf die Erklfirung dieser Antwort eingehe, will ich blofs 
bemerken, dafs, wenn Mohammad damals schon vom Engel Gabriel 
gewufst butte, seine Antwort ganz anders gelautet hatte. 

Das Ungenfigende dieser oraku' losen Antwort ist schon den mos- 
limischen Exegeten aufgefallen. 	Sie fabeln 	daher: 	„Die loray- 
schiten befragten die Juden fiber die Ansprfiche, welche Moham-
mad mache. Sie antworteten: Um ihn zu priffen legt ihm drei Fra-
gen vor; wenn er sie alle drei beantwortet, so ist er kein Prophet, 
wenn er aber einige beantwortet and andern ausweicht, so ist er 

1) Man kOnnte einwenden, dafs wenn Mohammad den Deminrg meinte, er 
gesagt haben warde der Treue , mit dem bestimmten Artikel. 	Indessen die bei 
uns illr kindisch goachtete Ausdruckweise, von Jemandem, den man auszeichnen 
will, unbestimmt zu radon, ist im Arabischen, und besonders im Eoran sebr be- 
liebt. 	So z. B. statt zu seiner Geliebten zu sagen: 	Ich babe 	dich gcstern ge- 
sehen, wiirde Einer sagen: 	Ich babe Jemanden gesehen mit blauen Augen und 
schwarzen Kaaren. 

2) Ueber die Zeit dieser Offenbarung hat uns gynasch (t 147) eine Tra-
dition Uberliefert (bei Moslim Bd. 2 S. 641 and Bochary, und bei Baghawy, Taf-
syr 17, 89), welcher zufolge diese Frage erst in Madyna an den Propheten ge: 
stalk worden ware. 	Obwohl Amasch diese Tradition durch Ibrihym (f 96), von' 
`Allsama (f 62), von Ibn Mits`fid, and auch von `Abd Allah b. Mona, von Mas-
rUk, gehort haben will, so verdient sie doch durchaus keinen Glauben. 

Ich pElichte vielmehr dem Wit4idy ( Asbab 17, 87, von `Ikrima, von Ibn 
`Abbas) .bei, welcher sagt: 	Die Eorayschiten baten die Juden urn eine ye:lung- 
liche Frage, and diese sagtcn: Fraget ihn, was.  der Geist sei? 	Den Vorfal1 sotto 
ich in das Jahr 619. 
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ein Prophet. 	Die drei Fragen sind: Wer waren die jungen Leute 
(Siebenschliifer), welcbe in alten Zeiten vermifst warden? 	Wer 1st 
der Mann, welcher den Osten der Erde erreiclit hat und den We- 
sten? und was ist der Geist? 	Die ersten beiden sind in Sara 18 
beantwortet, die dritte in Kor. 17, 87 [aber ausweichend und unge-
nagend]." 

Der Sinn der Erklarung .von Rah bangt von der Bedeutung von 
,,Amr" ab. Es ist schwer, im Deutschen einen entsprechenden Aus- 
druck zu finden. 	Am nachsten kommt ihm wohl unser Schaffen 
oder Walten, denn auch Amr. bedeutet Walten, Befebl, Geschaft 
(affaire) und Sache (d. i. etwas Geschaffenes 3 ); so z. B. im Koran 
2,411: 	„Wenn Gott ein Amr beschlossen hat, so spricht er: 	Sei 1 
and es ist." 	Sowohl in dieser als such in obiger Inspiration wiirde 
Geschaft am besten die. Idee des Originals ausdriicken. 

Die Antwort des Mohammad bedeutet, also so viel als: 	Der 
[heilige] Geist besteht in.  einem Walten Gottes, er 1st. eine seiner 
Kraftaufserungen. 	In der Voraussetzung, dais er diese Ansicht sei- 
nen christlichen Lehrern verdanke, fragte ich den Herrn v. Bunsen, 
wie sick unitarische 'christliche Sekten vor Mohammad den heiligen 
Geist vorstellten , 	und er verwies 	mich auf sein 	Christianity and 
Mankind Vol. I, p. 193, wo er die Ansichten des Hermas dariiber 
erfirtert. Ibm zufolge „kommt der Geist von Gott und hat Macbt". 
Dies pafst vollkommen auf die bisher angefiihrten und noch anzu- 
fiihrenden Koranstellen. 	Von Anfang an hat ihn Mohammad den 
Machtigen vor dem Throne Gottes genannt. 	Noch enger 1st der 
heilige Geist des lorans mit dem Logos des Philo verwandt. Die- 
ser 1st einerseits die Idee 	Gottes, deren objektiver Ausdruck die 
sicbtbare Welt ist, andererseits aber besitzt er personliche Existenz 
und ist der Sohn Gottes, aber der Gottheit untergeordnet. 	Er ist 
der Demiurg, welcher die Welt erschaffen hat, sie regiert, den Men-
schen inspirirt und leitet und ein Vermittler zwischen der Gottheit und 
den Menscben 1st. 	Philo war kein salt. klarer Kopf and daher bat 
sein Logos bald Persorilichkeit, bald aber nicht. 	Obwohl wir auch 
bei Elxai eine solche Begriffsverwirrung finden, so 1st dock ziem-
lich klar, dais „der Geist" des Mohammad nicht ein solcher Zwitter 
1st, er ist nicht zu gleicher Zeit ein blofser Begriff und ein perslin-
liches Wesen, sondein im Jahre 619 hat er seine PersOnlichkeit auf 
immer ausgezogen, die er bis dahin stets behauptet, well sie An- 
stofs gegeben hatte. 	Ich schalte noch andere Stellen ein, urn den 
Wecbsel der Ansichten deutlicher zu machen. 
___ 	--- 

1) 	Auch Schay bedeutet Sadie; es 1st aber allgemeiner als Amr; Gott 1st 
ein Schay, aber nicht ein Amr. 
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In der im Jahre 616-617 verfafsten Siira 19, 17 wird gesagt: 

„Wir sand ten zu der Maria unsern Geist, welcher die Gestalt eines 
schonen Mannes annabm". 	Hier let nicht von einem Geiste, son- 
dem von dem Geiste Gottes die Rede. 	In der madynischen (d. h. 
viel spiitern) &Ira 66, 12 aber sagte er: „Wir hauchten Etwas von 
unserm Geist in die Maria" '), und in Sara 4, 169, welche ebenfalls 
madynisch ist, heifst es: „Gott liefs etwas von seinem Geiste in sie 
eindringen". 	Diese zwei Stellen sind also analog mit den auf die 
Belebungsgeschichte Adams beziiglichen Stellen Itor. 38, 72. 15, 29. 
32, s, welchen zufolge Gott der Form von Thon etwas von seinem 
Geiste eingeblasen hat. 	In Kor. 16, 1-2 heifst es: 

,,Das Amr (Walten) Gottes wird augenblicklich eintreten (d. h. 
die Strafe wird bald kommen), besclileunigt es nicht! 	Erhaben 1st 
er und weit entfernt ist er [fiber die Wesen], die sie ihm zugesel- 

• len. 	Er sendet seine Engel• pit dem Rilb von seinem Amr (d. b. 
welcher eine von seinen liraftiiufserungen ist) zu wem er will von 
seinen Dienern, ad dafs sie (die auf diese Art Inspirirten) die Men-
schen darauf aufmerksam machen, dafs es keinen Gott gebe aufser 
Ihm." 

Hier kann der Geist nichts anderes sein als eine Inspiration, 
welche durch den Einflufs der Engel wie Wahnsinn durch den Ein-
flufs • der Ginn vermittelt wird; die Vorstellung unterscbeidet sich da-
her von der urspriingliehen, welcher zufolge • er den treuen Geist 
gesehen batte. 

Auch in der folgenden Stelle (I. 40, 15) bedeutet Rill? eine In 
spiration; denn der Ausdruck neinflOfsen" wird nur von einer In-
spiration gebraucbt: 

40,1s. 	„Allah, der Herr der Stufen (der Hochstehende) und Be:. 
sitzer des Thrones fliifst den Geist (Rith) [welcher eine Manifesta-
tion) von seinem Walten (Amr) ist, wem er will von seinen Die-
nern ein, auf dafs er (der inspirirte Diener) die Menschen 'auf den 
Tag des Zusammentreffens (der Auferstehung) aufmerksam macbe." 

In demselben Shine, aber noch deutlicher, spricht sich Moham- 
mad in I.'42, 50 aus: 	„Ein menschliches Wesen kann nicht erwar- 
ten, dafs Gott alit ihm auf andere Weise redo, als durch Inspiration 
oder hinter einem Schleier (ungeseben), oder indem er einen Boten 
zu ihm sendet, welcher ihm eingiebt was Gott gefAllt. 	Auf diese 
Art baben wir dir einen Rah von unserem Walten (Amr) eingege-
ben, zu einer Zeit als du noch nicht wufstest, was das Blich (wel- 

._ 	. 	 . 
l) 	Alitth int K. 21, of kointnt dieser Ausdruck vor. 	Wir mUssen ontweder 

annehmen, 	dafs ,,Etwas von" erst spater eingeschoben, 	oder diese Stelle erst 
spat geoffenbart worden sei. 
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ches im Himmel aufbewahrt wird) und der Glaube (Yman) sei." 
Hier ist der Bote, den cr mit Augen gesehen bat, ganz verschie-
den von dem Geiste ( Walten Gottes), welcher ihn beseelte. 

Man kann nicht umbin die Geschicklichkeit zu bewundern, mit 
welcher Mohammad seine Meinungsanderung Aber den heiligen Geist 
ausdriickt. 	 . 

Nachdem nun der Unterschied zwiscben einem Geist und de m 
Geist, den Mohammad friiher festgebalten hatte, durch die Verfiiich-
tigung des heiliden Geistes verschwunden war, konnte er sich, wo 
er von Cbristus spricht, 	ohnesich zu kompromittiren, des christli- 
chen Ausdruckes bedienen und K. 2, 81. 254; 5, 109 sagen, Jesus sei 
vom heiligen Geist ') gestarkt worden. Und so wird auch in den 
madynischen Saren der Geist eine blofse Phrase. Er lidst seine Star- 

- kung irgend Jemandem zu'rbeil werden, z. B. K. 58, 22: „Gott un-
terstiitzt die Frommen durclr einen Geist und fart sie in's Paradies 
ein." 	In der Tradition (im Mal) alagbaniy) behauptete er sogar, 
Gott starke den Dicbter .Hassan in seinen poetiichen Arbeiten durch 
den beiligen Geist. 

' 	Nachdem der Geist seine Personfichkeit verloren hatte, war Mo- 	.. 
hanomad ohne sichtbares Damonion. 	In Madyna vermehrten sich 
seine Anhanger; 	die meisten besafsen viel mehr Glauben als Ver- 
nunft, 	und diese- wollten betrogen sein. 	Es hatte 	diesen Leuten 
wenig Befriedigung gewahrt, 	wenn ihr Prophet blofse Inspiratio- 
nen erhalten butte. 	Ehrliche Erklarungen , 	wie die so 	eben an- 
gefiibrten (Koran 40, is und 42, 52), waren an solchen Menschen 
verloren. 	Er kam also' auf den „Geist ausgerfistet mit Macht" zu- 

Tuck, den er so oft es ihm beliebte zu sich beschied und ihn mit 
dem Engel Gabriel (d. h. die Kraft Gottes) identificirte, dessen Na-
men er von den orthodoxen Juden in Madyna gebort batte. In ma-
dynischen Offenbarungen kornmt auch der Name des Gabriel vory 
aber nicht in makkanischen.' 	 '. 

Auf diese Art erhielt die Frage fiber den Geist eine vollends 
befriedigende Losung. 	Der psychologische Procefs, der alien diesen 
Metamorphosen des Geistes zu Grunde liegt, konnen wir mit Si- 
cherheit verfolgen und er zeigt von bedeutender Tiefe. 	Untersucht 
man die S.- •;he naber, so sind der ebionitische Demiurg, der heilige • 
Geist der Christen und der Engel Gabriel verwandte Wesen. 	Mo- 
hammad r. ducirte sie alle nach einander zu demselben Begriff, be- •  

,) 	Hier kam dem Mohammad die Unbestimmtheit der arabischen Spraebe 
zu Statten; denn Ruh alkodos „Geist der Heiligkeit", welshes die ehristliche Ilenen- 
nung ftir den heiligen Geist ist, 	kann bedeuten ein oder der Geist der Hei- 
ligkeit. 	 • 
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harrte aber am Ende bei der jiidischen Ausstattung dieses Begriffes, 
weil fur sein System die ebionitische zu phantastisch und die christ- 
liche zu heidniscb war. 	Ein Oberengel aber, der wie Millionen an-
dere dazu erschaffen ist, dais er Gott preise, pafste fiir seinen niich-
ternen Monotheismus. 

Die moslimischen Philosophen gehen etwas tiefer in die Frage 
fiber den heiligen Geist end die im Koran 17, 87 enthaltene Defini- 
tion ein, freilich nach ihrer eigenen Weise. 	Der Iniiim Fachr aldyn 
Ritzy sagt (in) Mawfihib S. 63): 

„Sie fragten ihn fiber den Geist, welcher die Ursache des Le-
bens ist. Die Antwort auf ihre Frage konnte nicht besser sein. Aus 
der Erkliirung gebt hervor, dais sich die Frage blofs auf das Wesen 
des Geistes bezog, aber nicht auf Propositionen, wie: ob er raumlich 
sei oder nicht? 	ob er in dem Mumlichen weile oder nicht? ob 
er von Ewigkeit her existire oder zeitlich sei? ob er nach seiner 
Trennung vom Korper fortdaure oder in's Nichts zurfickkehre? ob 
und in wiefern er der Belohnung und Bestrafung unterworfen sei? 
und auf ahnfiche mit dem Geiste in Verbindung stehende Proposi- 
tionen. 	Auf keiiie von diesen wurde in der Antwort eingegangen. 
Es ist daher klar, dais sie ihn blos fiber die Wesenheit des Geistea 
befragten .und ob er von'Ewigkeit her oder zeitlich sei? 	Die Ant- 
wort zeigt, dais er ein mit Existenz begabtes Wesen (schay maw-
gild) sei, welches aber [in der Erscheinung] verschieden ist, je nach 
den Naturen end Mischungsverhaltnissen [der Kfirper die es belebt] 
und ihrer Organisation. 	Er ist also eine einfache absolute Materie, 
welche einen Schfipfer voraussetzt. Darum heifst es im Koran: „Sei! 
end er war". Er verdankt sein Dasein dem Walten (Amr) und der 
Scbopfung (Takwyn) Gottes. Er fiufsert sich als der Quell des Lebens. 
der Kfirper. Wenn wir keine nahere Kenntnifs seiner Beschaffenheit 
.besitzen, so ist doch kein Grund vorhanden, seine Existenz zu liiug-
nen. Es ist anzunehmen, dais Amr im Korinverse dieselbe Bedeu- 
tung habe wie fa'l (thun, handeln). 	Es hat diese Bedeutung such 
im K.11, ss: 	;,Das Amr des Pharao ist nicht geleitet (gerecbt)", 
d. h. sein Handeln. 	Aus dem Koran geht also hervor, dais der Geist 
zeitlich (nicht von Ewigkeit) sei. 	Die Alten baben . diese Frage nicbt 
untersucbt." 
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III. 	Der Thron Gottes. 

Der Thron Gottes spielt eine grofse Rolle im loran; das ara- 
bische Wort dafiir ist `arsch. 	Es wird auch von einem irdischen 
Thron oder Ehrensitz gebraucht (Kor. 12, tot; 27, 23. 38. 41. 42). 	Die 
Form eines orientalischen Thrones ist die eines einen Fufs hohen 
Tisches, etwa sechs Fufs lang and fiinf breit, wit einem niedrigen 
Geliinder auf drei Seiten. .Darauf liegt eine mit Sammet oder Atlas 

. iiberzogene and reichlich mit Gold verzierte Matratze und mehrere 
grofse Polster. 	Er steht fast% der Mitte des Zimmers, an dessen 
Winden Diwane sind. 	Wahrscheinlich schwebte fiber dem Throne 
grofser Fiirsten ein prachtvoller Baldachin. 

Wenn auch im Koran `arsch auf einen irdischen Thron ange- 
•wendet wird, so wird der Thron der Chalyfen doch gewohnlich sa-
ryr genannt und `arsch zur Benennung des Thrones Gottes reservirt. 

Schon in dem arabischen Buch des Enoch, welches aus dem 
Griecbischen fibersetzt und wahrscheinlich ein christliches Fabrikat 
ist, wird Gott der Besitzer oder Konig der Throne genannt. 	Aber 
das Wort fiir Throne ist sarayir (Plur. von saryr). 	In der Apoka- 
lypse kommt der Thron Gottes oft vor. 	Auch 'den Juden war er 
bekannt, und nach dem Buche Hiob 26, s halt Gott den Thron auf 
den Wolken. 

Es scheint auch die Idee der heidnischen Araber gewesen zu 
sein, dafs Allah als Konig der hiramlischen Heerschaaren im Him- 
mel auf einem Thron sitze. 	Im Koran 23, as heifst es: „Frage die 
Heiden: Wer ist der Herr der sieben Himmel und der Herr des 
erhabenen Thrones? und sie werden antworten: Diese Dinge sind 
in Allah's Macht." — Gott wird daher in vielen Stellen der Herr 
des erhabenen Thrones geheifsen (Kor. 81, 20. 85, is. 43, 82. 40, is. 
27, 26. 23, in. 21, 22. 17, 44). 	Der Thron wird von Engeln getragen 
and sie umgeben ihn lobpreisend (Kor. 40, 7. 39, is. 69, 17). 	Vor 
der SchOpfung schwebte der Thron Gottes (nicht der Geist Gottes, 
wie Gen. 1, a). auf dem Wasser (Kor. 11, 9), and nachdem Gott in 
sechs Tagen die Schopfung vollendet hatte, schwang er sich auf den 
Thron (Kor. 7, 52. 10, 3. 25, so. 32, 3. 57, 4). 	Wahrend der kurzen 
Zeit, in welcher Mohammad den Rahman predigte , safs der Rah-
man auf dem Thron. Upter den Theologen sind fabelhafte,Beschrei-
bungen des Thrones entstanden , and viele baben ihn als ein ver- 
niinftiges Wesen dargestellt. 	Ich zweifle, dafs. Mohammad je an so 
etwas dachte. 
• Ich glaube, dafs ein Unterschied ist zwischen `Arsch and Saryr 

and dafs letzteres blofs Thron, ersteres aber Thron wit Einschlufs 
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des Baldachins bedeute, denn 'Arysch wird jetzt noch gebraucht fur 
Reben, welche an einem Geliinder emporgezogen werden und gleich-
sam einen Baldachin bilden. Der Baldachin und selbst der Sonnen-
schirm, in Indien Tscliattar genannt, spielen im ganzen Orient eine 
grofse Rolle im Hofceremoniel. 	Im Hofraume und selbst in der 
Niihe eines koniglichen Palastes darl Niemand anders als lainigliche 
Prinzen einen Chhattar Aber dem Kopfe tragen. Auch in persischen 
Gemiilden sind Fiirsten immer durcb den Chhattar ausgezeichnet, ja 
schon in den Denkmiilern von Niniveh erkennen wir am Sonnen- 
schirm den Konig (vergl. Vaux, Ninive and Pers. 	London 1830. 
S. 274). 	Von den Persern scheint er auf die Griechen und dann 
auf den katholischen Gottesdienst — bei Processionen — 0berge-
gangen zu sein. 

   
  



ZivOlftes Kapitel. 

Periode fremder Einfliisse. 

Die Zeit von 616 bis 619 war sehr stfirmisch nod Mo-
hammad hatte nicht nur gegen seine Feinde zu kiimpfen, 
sondern auch gegen die wohlgemeinten Zumuthungen von 
Lenten, welche die Kuncle von seinem Auftreten aus der 
Ferne herbeigezogen hatte und die nun erwarteten, dafs 
er, der Seller, gerade das verkiinde, was sie als wahr und 
ausgemacht anzusehen gewohnt waren. 	Er hat sich Avirk- 
hell verleiten Lassen, Dinge zu lehren, die nicht in seinem 
Geiste waren, und lief Gefahr, seinen Inspirationen untreu 
zu werden. Wir wollen nun in diesem Kapitel in Erman-
gelung von Berichten iiber diese Gegenstiinde den Ent- 
wicklungsgang 	einiger im .loran 	ausgesprochenen 	Ideen• 
verfolgen, im vierzehnten Kapitel 	aber wollen wir in die 
Controversen eingehen, 	zu welchen seine Lehren Anlafs 
gaben. 

I. 	Die Ginn und' Engel. 

Mohammad verwahrte sich in mehreren Noranstellen 
gegen die Imputation, dais er von Ginn besessen sei, und 
der Tradition zufolge war ihm der Gedanke, dais die Ginn 
ihr Spiel 	mit ihm treiben, so 	schrecklich, 	dais 	er einen 
Selbstmord begehen w ollte. 	Die Ginn standen also zu An- 
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fang seiner Mission nicht both in seiner Meinung. 	Es ist 
ungewifs, ob er damals 	die Engel dem Ginngeschlechte 
beizahlte. Der Umstand, dafs ihn die Erscheinung des We-
sens von grofser Macht von dem peinlichen Gedanken, er 
sei von Ginn besessen, befreite, wiirde uns zum Schlufs 
fuhren, dafs .er einen grofsen Unterschied zwischen Engel 
und Ginn machte, wenn es nur and] feststiinde, dais er 
darunter einen Engel meinte. 	In Madyna sprach er aller- 
dings von dem Engel Gabriel, aber in Makka war es der 
heilige 	Geist, welcher die 	Offenbarungen seinem 	Herzen 
tiberbrachte, und dieser heilige Geist war, so lange er Kor- 
perlichkeit 	besafs, 	wahrscheinlieb 	ein 	Demiurg, 	wie den 
Christus des Elxai, und nicht ein Engel. 	Es lilfst sich also 
nicht ermitteln, was Mohammad anfangs von den Engeln 
hielt. 	I 

Iin Jahre 616 erkannte er drei heidnisehe Penaten als 
Fiirsprecber vor Allah an, und es unterliegt keinem Zwei-
fel, dais er dies unter der Voratissetzung that, dais sic Re- 
priisentanten 	von 	Engeln, 	biblischen Ceistern, 	seien. 	Er 
identificirte 	somit 	die Ginn 	und Engel, 	und es 	1st wain.- 
sebeeinlicb, dais auch die Heiden keinen Unterschied mach-
ten; von den Bank Molayl) wird geradezu behauptet, dais 
sie die Engel anbeteten, und 	wenn das Ild. I. S. 130 an- 
gefiihrte 	Dokurnent 	echt 1st, 	war auch 	den lorayscbiten• 
die Engelanbetung nicht fremd. 	Die Heiden mochten we- 
nig Gewicht 	auf diese .Identitiit 	legen, 	aber fiir ihn, 	den 
Propheten Gottes, konnte es keine]] andern Vorwand 	fur 
die Gotzenverehrung geben, als dais in den Gotzen Engel 
und Tochter Gottes angebetet werden und dais es auch 
schriftbesitzende 	cilbische 	Sekten gehe, 	welche 	an 	eine 
Engelbierarchie glaubten. 	Wir haben keine Aussprilche, 
in denen er .die Engelanbeiung erlaubte, aber die Koran-
stellen, welche er veroffentlichte, nachdem er von seinem 
Irrwege zuriickgekommen war, zeigen deutlich, worin seine 
den Heiden gellillige Lebre fiber Lilt und `Ozza, 	die 	er 
nun verdammte, bestanden babe: 
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' 53,28. 	Diejenigen, welche nicht an das Jenseits glau- 
ben , geben den Engeln Frauennamen 	(vergl. ICor. 12, 40. 
7, 69). 	. 

	

43,1s. 	Sie machen aus 	den Engel') , welche Knechte 
des Itatiman sind, weibliche Wesen. 

	

19. 	Sie sagen: Wenn es des. Ralpndn Wile ware, 
wiirden wir sie nicht anbeten. 
- 	17,42. 	Euer Herr soil mil bevorzugthaben, indem er 
euch Sohne giebt, fur sich ,selbst aber aus den Engein 
Madchen angeschafft hat. 

37, 149. 	Frage. sie: 	Hat 	dein 	Herr Dichter und 	sie 
Sohne? 	. 	 . 

150. 	Hahen wir etwa die Engel als Madchen 	ey- 
schaffen ? und waret ihr zugegen [dafs ihr es wisset]? 

Er ging nun inimer welter in der Verdamnning der 
Engelanbetung, und urn die Ungereimtheit derselben recht 
anschaulich 	zu 	machen , • erzahlte 	er 	im Sommer 	oder 
Herbst 617. folgenden Mythus: 

38, 65. 	Spiral: Ich bin ein Warner und es giebt kei- 
nen Gott aufser Allah, dem Einigen, dem Maclitigen, 	. 

66. dem Herrn der Himmel und der Erde und des-
sen, was dazwischen ist, dem Erhabenen, dem Erbarmer. 

67. Sprich: [Dieses] ist eine wichtige Mittheilung i): 
71. Dein Herr sprach bekanntlich iu den li.A'ngeln: Ich 

will einen Menschen aus Lehm erschaffen, 
72. und wenn ich ihn gestaltet und etwas von mei-

nem Geist in ihn gehaucht babe, so werfet euch anbetend 
nieder vor ihm. 

	

7:3. 	Alle Engel warfen , sich nieder, 

	

74. 	Ausgenommen lblys. — Er war zu hochmiltbig 
und gehorte zu den Frevlern 

') Die Verse 68, 69 und 79, welche den Sinn unterbrechen, 
balte id) fiir ein spiiteres Einschiebiel, welches Mohammad wahr-
scheinlich erst dann machte, als der Informant (vorausgesetzt dais 
die Erzahlung nicbt von seinem Mentor kam) verschwunden war. 
Sie finden im folgenden Kapitel einen Platz. 
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75. Gott sprach: 0 Iblys, warum fallst du nicht nieder 
vor dern, was ich mit meinen Handen erschaffen babe, 

76. bist du zu hochmuthig oder zu hochgestellt? 
77. Er antwortete: Ich 	bin 	besser als 	er: 	Dn halt 

mich aus Feuer erschaffen und urn aus Lehm. 
78. Gott sprach: Hinaus mit dir von hinnen, denn 

du bist verdammt. 
79. Mein Fluch ruht auf dir bis auf den Gerichtstag').' 
80. Iblys sagte: Herr, gewahre mir Aufschub bis an 

den Tag, an dem sie auferweckt werden. 
81. Gott antwortete: 	Es soli dir Aufschub gewahrt 

werden 
82. bis auf den Tag des gewissen Zeitpunktes (den •  

Tag der Auferstehung). 	_ 
83. Iblys versetzte: [Ich schwore] bei deinerGrofse, 

ich werde sie (die Menschen) alle irre fiihren, 
84. aufser jenen von ihnen, so define auserwahlten Die- 

ner sind. 	 - 
85. Gott, antwortete: Was sich geziemt, soil .gesche-

hen und ich spreche es aus, ich will die Halle fiillen mit 
dir und mit denen von ihnen, welche dir folgen, insgesammt. 

Iblys 	hatte sogleich in die Mille geworfen werden 
sollen, aber der Zweck des Mythus ist, den Ursprung des 
Uebels auf Erden zu erklaren und den lblys zum Stinden-
bock zu machen. Nicht zu iibersehen ist, dafs Iblys bier ein 
gefallener Engel und nicht dem Ginngeschlechte entsprossen 
ist. 	Mohammad hat w.ohl wie in den soeben angefiihrten 
Offenbarungen keinen Unterschied gemacht zwischen En-
geln und Ginn. Weil es aber dock zu viel gefordert ware, 
wenn Iblys allein alles Unheil anstiften maste, so werden 
ihm fh Kor. 26, 95 Legionen beigegeben. 

'Der Unterschied des IprOnischen Mythus von der bi- 

') Das bier gebrauchte Wort fir Gerichtstag — yawm aldyn —
ist, wie wir gesehen haben, aus der christlichen Terminologie ent-
nommen.' Vers 84 enthalt eine Anspielung auf die Gnadenlehre. 

8. 	 16 
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blischen Erzahlung besteht darin, dafs die Engel aufgefor- 
dert werden, sich vor Adam zu prosterniren. 	Es ist nicht 
schwer, aus dieser Ab‘veichung die Moral herauszulesen: 
Adam, der Vater des Menschengeschlechtes, steht viel ho-
her als die Engel, es ist also sat. Ulbricht, wenn die Men-
schen dieselben anbeten. Bis auf den heutigen Tag stellen 
die Moslime die Menschheit fiber die Engel, well Moham-
mad ihr angehorte. 

Schon Geiger hat S."100 die Ueberzeugung ausge-
sprochen, dafs diese Erzahlung christlichen Ursprungs sei; 
er zeigt, dais lblys aus Diabolos entstanden ist '), wovon 
es 	nicht weiter entfernt ist als unser Teufel, der' densel- 
ben 	1Trsprung hat. 	Die 	Erzahlung des Engelfalles 	wird 
seebs Mal im Koran wiederholt, mid in echt orientalischem 
Geist behalt der Verfasser den Ausdruck lblys immer bei, 
der aufserdem nur noch zwei Mal (4-or. 34, 19. 26, 95) und 
zwar in christlichen Inspir.  ationen vorkommt. 	In alien an- 
dern siebenundachtzig• Stellen, in denen der Teufel im Ko-
ran gefiannt wird, hat er den echt semitischen Titel Schay-
tan (Satan) 2). Man mufs nicht etwa denken, dais Moham-
mad neben dem semitischen Satan seine Religion mit noch 
einem Teufel, 	dem Iblys, bereichert hat. 	Ein Vergleich 
zwischen Kor. 20, 115 und 2, 118 beweist, 	dais beide Na- 
men dieselbe Personlichkeit.  bezeichnen. 

. 	. 
') 	Die Form von. Iblys iat im Arabischen sebr selten. 	Sie 

kommt in Idrys d. h. Enoch, Ilslym Clima, Iklyl Krone, Iislyd (pers. 
Kilyd, griech. xlecc, xVitios) Schlassel, Iksyr Elixir. Alle diese Wor-
ter scheinen fremd und mittelbar durcb einen andern Dialekt in die 
arabische Schriftsprache iibergegangen zu sein. 

') Arabische Pbilologen hehaupten, dafs Schaytan ursplinglich 
Schlange bedeute und dann auf alle verworfenen Wesen, Menschen, 
Ginn and Thiere, angewendet .werde. 	Das Verbum 'pit), welches 
im Ilebrifischen „widerstreben" bedeutet, ware demna'ch von dem 
Substantif abgelftitet. 	Die Verwandtscbaft der Begriffe „verflucht" 
and „Schlange" geht daraus hervor, dafs die Schlange auch Tho'biin 
„die Verfluchte" genannt wird. 	Im Koran and in der ijadyth wer- 
den auch Menschen Schaytan genannt, aber man heifst sie nicht Iblys. 
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Es ist, wie Geiger bemerkt, besonders beweisend far 
den 	christlichen lirsprung der Geschichte 	des Falles der 
Engel, dafs 	in Stara. 20, 114 — 127, wo ihr die •Erzahlung 
der Si,inde der ersten Eltern angehangt wird, der Teufel 
in Vers 115, welcher den Engelsturz enthalt, lblys, in den 
folgenden Versen aber, welche Adams Stindenfall enthalteni  
Schaytan ') heifst. 	Die Legende von der ersten Stinde ist 
namlich ilurch jtidische Ueberlieferung aufbewahrt worden, 
die des Ungehorsams der Engel aber kennzeichnet sich als 
die Erfindung einer altern Sekte. 

Der Mythus ist also nicht von Mohammad erdacht wor-
den, sondern von einer judenchristlichen Sekte, welche ge-
gen den Glauhen an eine Engelhierarchie verwandter Sek-
ten eiferte, oder was noch wahrscheinlicher ist, von Re-
formern, welche die unter ihren Mitbradern ublicheEngel- 
anbetung verdaminten. 	So lange der Prophet gegen die 
Engelanbetung predigte, wie in. obigen Versen, pafste er 
ganz far seine Zwecke; er kam aber bald von der Ansicht, 
dafs in den Gotzen Engel verehrt werden, zurticI, behaup-
tete, dafs Ginn unter diesen Symbolen-Anbetung empfin-
gen und nun machte er den lblys zu einem Ginn und zum 
Vater einer zahlreichen Brut von Geistern der Verfiihrung, und 
wie es scheint, verdammte er einige Zeit das Ginngeschlecht 
sammt und sonders. 	 . 

18, 48. 	Wir sagten ja zu den Engein: Werft euch nie- 
der vor Adam. Sie warfen sich nieder, ausgenommen Iblys; 
er war einer der Ginn und widerstrebte dem . Befehle 
Gottes. 	Wollt ihr also ihn und seine Brut als eure Gotter 
anerkennen statt meiner? 	Sie sind eure Feinde und die 
Ungerechten machen einen schlecbten Tausch. 

15; 26. 	Wir haben den Menschen aus abgestandenem, 
hartem Lehm gebildet, welcher gegossen worden war. 

') 	Auch in Kor. 2, 32 und 17, 66, in einem zum Theil originel-
len Zusatze, gebraucht Mobanimad Schaytin, in den vorhergehenden 
and folgenden Versen aber Iblys. 	• 	• 

16* 
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27. Den 	'I'ari. (Vater der Ginn) 'aber batten wir schon 
frillier aus verzehrendem Feuer erschalten. 

28. 'Es sprach ja dein Herr zu den Engeln: Ich er- 
schalfe 	nun 	einen Menschen 	aus abgestandenem, 	barten 
Lehm, welcher gegossen worden war. 
- 	29. 	Und sobald ich ihn zurecht gemacht und etwas 
von meinem Geiste hineingehaucht babe, werfet 	an: .euch 
betend vor ihm nieder. 

30. Die Engel wades; sich ins gesammt nieder, 
31. mit Ausnahme des Iblys; 	er weigerte sich, den 

sich Niederwerfenden anzugehoren etc. 
• lch fiihre nun eine Stelle an, in *etcher die Ginn von 

den ageln getrennt, diese zu Ebren gebracht und jene 
verdammt werden. 	Wahrend er friiher die Engelanbetung 
sanctionirte 	und 	dann 	dagegen 	eiferte-, 	stellt er jetzt die 
Moglichkeit derselben in Abrede und erklart, dais alles nur 
Ginnanbetung sei: 

34, 39. 	Eines Tages wird sie Gott Alle (Menschen, En- 
gel und Ginn) versammeln; dann wird er die Engel fragen: 
Haben diese (die Menschen) euch angebetet? 

40. 	Sie antworten: Bewahre, du bist unser Verlitin- 
deter und nicht sie. 	Nein, 	sie beteten die Ginn an und 
(lie meisten von ihnen glaubten an sie. 

Es kam dem Mohammad gar nicht in den Sinn, den 
Kabinen eine Art von Inspiration abzusprechen. 	Er behaup- 
tete aber, dais diese von den Ginn, welche sie -anbeteten 
und mit denen sie daher auf vertrautem Fufse standen, his-
weilen in den Geheimnissen •des Himmels unterrichtet wer- 
den. 	Die Ginn aber ertauschen die Geheimnisse an 	den 
Thoren des Himmels, und weil sie selbe weder deutlich 
vernehmen, noch ihren Verehrein deutlich mittheilen, so 
sind• die Orakelsprache der Kahine immer verwirrt und nur 
theilweise richtig. 	Urn nun 	den Verdacht zu beseitigen, 
dafs er seine Lehre — wohl die Prophetengeschichten — 
von den Ginn erhalte; sagte er, dais Gott diesem Lauschen 
ein Ende gemacht babe, indem er, wenn sich ein Ginn oder 
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Sathn den Thoren des Himmels nahert, einen Stern auf ihn 
schleudere. 	Uns erscheinen diese Sterne als Sternschnup- 
pen, und 	die Tradition 	erzablt, dais wahrend der Leb- 
zeiten des Propheten die Sternschnuppen aufserordentlich 
haufig waren. 	Die moslimischen Pbilosophen hingegen su- 
chen die Sternschnuppen auf nattirliche Weise, als entziin-
dete Gase, zu erklaren.. Folgende Inspiration, in welcher 
der Beruf der Engel naher erlautert wird, bezieht sich auf 
diesen Gegenstand: 

37,1. 	[Ich schwore] bei den Engeln, welche in Iteihen 
[anbefend sich niederwerfen], 	 • 

2. deren Geschaft es ist, • den erschreckenden Straf-
ruf ergehen zu lassen [aber die Unglaubigen] 9 

3. und [dem Propheten] die Erinnerung (Offenbarun- 
gen) vorzutragen, 	 . 

4. dafs eure GOtter nur ein Gott seien: 
5. namlich der Herr der Himmel und der Erde und 

was dazwischen ist, land der Herr der Oriente. 
6. Wir haben den untersten Himmel mit Sternen ge-

schmiickt zur Zierde 
7. und zumSchutze gegen die widerspenstigen Satane. 
8. Sie 	konnen 	die 	Gesprache 	der 'hochsten 	Alala 

	

(himmlischen Aristokratie) nicht horen, indem von 	alien 
Seiten auf sie geworfen wird (d.. h. die Engel nehmen die 
Sterne und werfen sie auf die Satane), 

9. urn 	sie 	zu 	vertreiben; 	und es harrt far site eine 
dauernde Strafe. 

10. Einige jedoch erhaschen einige Worte, wahrend 
eine 	durchdringende Sternschnuppe auf sie 	zufliegt [die 
von den Engeln auf die Teufel geschleuderten Sterne er-
scheinen uns als Sternschnuppen]. 

it. 	Frage nun die Unglaubigen, ob sie starker gebaut 
sind oder die Wesen (Ginn), welche Wir erschaffen babel): 
Jene haben wir blofs alas zahem Lehm gemacht. 

1) Vergl. V. 19 dieser Siva. 
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Auch die Juden geben diese Erklarung von dem Er- 
scbeinen der Sternschnuppen. 	Die Theorie hangt aber so 
eng mit dem arabischen Gotzendienst zusammen, dafs ich 
glaube, sie sei ursprunglich urn ihn zu widerlegen erfun-
den worden. 

Spater hat er die Ginn ebenfalls wieder in Gnpden auf-
genommen und nun behauptete er, dafs es nicht ihrerVerfah-
rung, sondern der Thorheit,.und Unwissenheit der Menschen 
zuzuschreiben sei, wenn sie selbe anbeten. 	Diesei gelinde 
Urtheil war wohl eine Folge des Druckes von Aufsen. Die 
Acht war, wie wir gesehen haben, so drtickend far seinen 
Beschiitzer, dafs -er eine vertraglichere Sprache gegen die 
Heiden und ihre Religion fiihren mufste als fruher, urn eiiie 
Aussohnung zu ermoglichen. 	Folgende Offenbarung fiele 
demnach in das Jahr 619. Spater hat er einen Unterschied 
zwischen guten und bilisen Ginn gemacht: 

25,18. 	Eines Tages werden wir sie und die Wesen, 
welche sie anise'. Allah anbeteten, versammeln und diese 
fragen: Habt ihr jene• unsere Diener irre gefuhrt oder ha- 
ben sie selbst den Weg verloren? 	 . 

19. Sie werden antworten: Deine Glorie! Wir durf- 
ten mit Niemandem in Wechselverhaltnifs treten aufser dir. 
Aber du bast ihnen und ihren Vatern so viel Genufs ver-
schafft, dafs sie das Andenken an dich verloren haben und 
verworfene Menschen wurden [dieses ist die Ursache, wa-
rum sie uns anbeteten und nicht dich]. 

20. lhr seht, oxMenschen, dafs eure Abgotter eure Be- 
hauptungen als Lfigen erklaren, auch ist ihnen weder eine 
Diversion 1 ) zu euren Gunsten, noch offene Hulfe moglich. 

21. Folglich, wer von euch ungerecht ist, den wol- 
len wir eine grofse Strafe kosten lassen. 

Mach Aufhebung der Acht hat er noch im Jahre 619 
eine Reise nach TAyif unternommen. 	Auf der Riickkehr 
von TAyif nach Makka, als er zu Nachla iibernachtete, hatte 

') 	call*, wOrtlich wenden, wird such mit Ikla, Kriegslist er- 
kliirt. 
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er einen trefflichen Einfall: 	I)ie bosen Ginn, 	welche sich 
allenfalls doch anbeten lassen, gehen nach wie vor mit ih-
ren Verehrern in die Hone, die guten aber erkennen ihn 
als Propheten an und bekehren sich zum Islam! Jetzt bat-
ten die Ginn-anbetenden Makkaner ihn doch auch aner- 
kennen sollen'). 	Da Schaytan, Teufel, ein sehr allgemei- 
ner Begriff und auch auf Menschen anwendbar ist, konnte 
er immer noch die bosen Ginn Schaytane heifsen. 

72, I, 	Sage: Es ist mir geoffenbart worden, dafs einige 
Ginn [dem Vortrage des Iora,ns] zugehort und erklart ha-
ben: Wir haben einen wunderbaren Psalter vernommen 2), 

'3) 	In einer Tradition bei Bochary, S. 687, wird sehr naiv ge- 
sagt, dais, obschon die Menschen gewisse Personlichkeiten aus dem 
6inngeschlechte anbeteten, sie dennoch ihrem Beispiele nicht folg- 
ten. 	Tabary, welcher dieselbe Tradition anfiihrt, setzt hinzu, dais 
die Menschen es nicht wufsten, dais die Ginn, welche sie anbeteten, 
Moslime geworden seien. 

2) 	Die Wahrheit dieser Geschichte 1st spiiter ffir die Gltiubigen 
aufser allem Zweifel gesetzt worden. „Als ich nach Tarsi's kam, er-
zahleAbd Allah b. Hosayn b. Gabir Macycyf  horte ich, dais sich 
eine Frau daselbst befinde, welcher dieselben Ginn, die dem. Pro- 
pheten ihre Aufwartung gemacht batten, erschienen sind. 	Ich be- 
suchte sie. Sie lag auf, dem Riicken, und es waren viele Menschen 
bei ihr. 	Ich fragte: Wie heifst du? 	Sie antwortete: Manfisa. 	Ich 
fragte weiter: Hast du wirklich die Ginn gesehen, welche den Pro- 
pheten besucht haben? 	Sie erwiderte: Ja, und es spricht mit mir 
SamhaA, dessen Name `Abd Allah ist. 	Ja, sagte ich, der Prophet 
bat ihn so genannt. 	Sag' mir, wo war, der Herr, ehe• er die Him- 
mel erscbaffen hat. 	Sie antwortete: Auf einem Fische von Licht, 
welcher im Lichte schwamm.4  

Dieser Samhag (auch Samhfig) spielt in. Zauberbfichern eine 
grofse Rolle und wird, wenn mich das Gediicbtnifs nicht 'triigt, auch 
in des Doctor Faust Taschenbuche, welches in Dresden aufbewahrt 
wird und wovon sich vor zwanzig Jahren auch ein Exemplar bei 
einem RaritAtenhandler in •Prag befand, genannt. Sein Ursprung ist 
folgender: In Makka wurde das Geriicht ausgesprengt, dafs ein Ilit-
tif die Einwohner von der Hobe eines benachbarten Berges zum 
Kampf gegen die nerve Sekte ermuntert babe. Als Mohammad dies 
borte, sagte er: Es war .ein Teufel (ein bOser Ginn), es hat ihn aber 
bereits ein `Ifryt vom Ginngesehlechte getodtet, welcher Samhagleifst 
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2. 	er fiihrt zur Leitung und wir glauben daran; wir 
wollen kein Wesen unserm Herrn gleichstellen, 

3: 	und, fuhren sie fort, er, der Allerhochste;  hat wahr- 
lich•keine Geflihrtin noch hat er ein Kind, • 	 - 

4. unsere Thoren sagen Dinge von Allah, die seiner 
nicht wurdig sind. 	 . 

5. Bisher sind wir der. Meinung gewesen, dais we-
der die Menschen noch die. Ginn in Bezug auf Gott Litgen 
sagen werden [und 	deswegen haben wir geglaubt, dafs 
Gott Tochter babe]. 

6. 'Es hat Menschenkinder gegeben, die zu Ginn ihre 
Zuflucht nahmen,--aber sie sind dadurch nur noch schlech-
ter geworden, 

7. denn sie theilten eure Ansicht .(o Makkaner), dafs 
Gott Niemand nach dem 'rode auferwecke 9. 	• 

8. Wir haben den Himmel ausgekundschaftet und ge-
funden, dafs er .mit starken Wachen und Sternschnuppen 
geftillt ist.  

9. Fruher pflegt-en wir uns dort in einen Winkel zu 
setzen, um zu horchen. 	Aber wenn jetzt einer horcht, so 
wird . ihm eine Sternschnuppe auf den Kopf geschleudert. 

10. Wir wissen in der That nicht; ob Gott Mises oder 
Gutes mit der Erde vorhat. 	• . 

ii. 	Unter uns giebt es Gute und Base, denn wir wan-
dein auf verschiedenen Wegen. 
-. -- 	----- 	. 	. 
und welchen ich 'Abd Allah nenne. Es 1st wohl ein spaterer Zusatz, 
wenn behauptet wird, dafs darauf ein Hatif rief: 

Wir haben den Maar getfidtet, welcher sfindhaft und Eibermii-
thig war, die Wahrheit verkleinerte und den Trug erhob, indem er 
fiber unsern siegreichen Propheten schimpfte. 

Maar, d. h. der Verbrannte, soil der Name des bosen Ginn 
gewesen *min, welchen Samhag todtete. 

') Nach Baghawy gehort dieser Vera nicht zur Rede der Ginn, 
sondern ist eine Parenthese. 	Ich glaube, dafs Mohammad, %vie es 
ibm such sonst begegnete, aus seiner Rolle gefallen ist, und ich 
schliefse den Vera in die erbauliche Predigt der 0-inn ein, welche 
gani an die Makkaner gerichtet ist. 
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12. Wir wissen wohl, &ifs wir dem Allah auf Erden 
nicht zu widerstehen 	im Stande sind, noch tins von ihm 
durch die Flucht entziehen linnen, 

13. und daber, seitdem wir die Leitung (den Foran) 
gehort haben, glauben wir Baran und der, welcher an sei-
nen Herrn glaubt, braucht sich weder vor Schaden noch 
vor Unheil zu ftirchten.. 

14. Es giebt Moslime and Irrende tinter uns. 	Die er- 
stern wahlen das Rechte, 

15. Die Irrenden abet sind Brennmaterial fur die Mille. 
Wenn man nachliest, was Bd. I S. 216 tiber den Rar3.I 

gesagt worden ist, wird man linden, dais es zum Vortheil 
des Mohammad ist, dafs er diese Vision auf der Reise 
hatte 9. 	Allein wenn dieser Inspiration wirklich eine Illu-
sion, zu Grunde gelegen hatte, so wiirde er sie besser ab- 
gefafst haben.. 	. 

Er bezieht sich in einer andern Offenbarung auf die 
vorgebliche Vision. 

• [Ein Fragment.] 	.. , 
46, 28. 	Wir wendeten dir. ja einige Individuen von den 

Ginn zu, datnit.  sie dem Foran zuhorchten und als sie zu-
gegen waren, sagten sie zu einander: Still! und nachdem 

') 	Die Tradition bat es nothig erachtet fiir die .Bekehrung der 
Ginn einen Zeugen zu schaffen, und so hifst sie den `Abd Allah 
b. Wield erztiblen, dais er vor der Higra mit dem Propheten in 
der Umgebung von Makka umherwanderte und bei dieser Gelegen-
heit beobachtet. hat, wie sicb die Ginn in der Gestalt von Miinnern 
des scbwarzen, aber kriiftigen Volkes der Zott um den Propheten 
driingten. 	Interessant 1st in den Traditionen des Ibn Maiiid, 	dais 
Mohammad, wie die Teufelsbeschworer im Mittelalter, einen Kreis 
um ihn zieht, welchen er nicht ubersch'reiten darf; denn sonst wiir-
sie (der Prophet und Ibn Mas`iid) einander nicht mebr sehen bis an 
den Tag der Auferstehung. 

Dafs diese Tradition neu ist, beweist eine altere bei Bochitry, 
wo die Frage: wie wufste Mohammad dais Ginn Hun zuhoren? be-
antwortet wird: — Ein Baum meldete ihm ihren Besucb. Dem Iprb-
ran zufolge wurde es ihm erst spa,ter geoffenbart. 
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der Vortrag vorilber war, kehrten sie zu ihrem Volke zu-
rack, um es zu warnen. 

28. 	Sie sagten: 0 unser Volk, wir haben ein Buch 
gehort, welches nach Moses 	vom Ilitnmel herabgesandt 
worden ist und, indem 	es die frtihern Offenbarungen be- 
statigt, fuhrt es zum Wahren und zu einem geraden Weg. 

30. 0 unser Volk, schliefst .euch dem Prediger Al-
lah's an und glaubet an ihn (den Allah), er wird euch ei-
nige Stinden verzeihen und von peinlicher Strafe wegfiihren. 

31. Wer sich 	an den .zu Allah Rufenden nicht an- 
schliefst, der wird nicht im Stande -sein, 	die Plane Gottes 
auf Erden zu vereiteln, und wird gegen Ihn keine Bun-
desgenosssen linden. — Solche Wesen sind offenbar im 
Irrthum. 
• Ueber die Verwandtschaft der Teufel und Ginn giebt 

'uns der Koran aufser den beiden erwahnten.Stellen keinen 
ferneren Aufschlufs. 	Es scheint, dafs Mohammad von die- 
ser Anschauung• zuruckgekommen sei, denn in Madyna sagte 
er wie Anfangs, dafs alle Engel mit Ausnahme des Iblys 
(welcher also wieder zum 	gefallenen Engel wurde) sich 
vor Adam niederwarfen (Kor. 2, 32-39). • Die Ginn, wie 
wir gesehen haben, sind halb physische Wesen,. welche 
sich fortpflanzen. 	Von den Engeln lebren 	die Moslime: 

Es giebt Diener Gottes, welche Engel genannt werden. 
Sie sind 	frei von Siinde und stehen in Gnade 	bei Gott, 
gehorchen seinen Befehlen, ohne sich ihm je zu widersetzen. 
Sie haben feine, reine Korper, 	sind aus Licht erschaffen, 
bedurfen weder Speise 'loch Trank noch Schlaf, sind we- 
der weiblich noch mannhch, ohne 	fleischliche Begierden 
und weder Vater noch Mutter, haben aber verschiedene 
Gestalten und verschiedene Obliegenheiten: einige verrich-
ten die Ceremonien des Gebetes, andere rufen bestandig 
aus: 	Lob sei Gott! 	Gott ist der grofste! 	verzeihe unsere 
Stinden u. dergl. m. (d. h. 	sie beschaftigen sich 	mit dem 
Dzikr); 	andere schreihen, andere schtitzen, andere tragen 
den Thron und andere gehen 11M denselben herum (wie 
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man um die Kdba herumgeht). Aufserdem haben sie auch 
andere Beschaftigungen, die ihnen Gott auferlegt.0 1) 

H. 	Die Propheten und das Prophetenthum. 

Es .gab eine Periode in dem Leben des Mohammad 
(ungellihr A. D. 617), wahrend welcher ihn in Folge aufse-
rer Anregung besonders die Theorie des Prophetenthums 
beschaftigte, 	und 	sie 	bilciet 	auch 	einen 	der wichtigsten 
Evunkte nicht blofs in der Geschichte seiner Entwicklung, 
sondern auch in seiner Religion. 	Vor dem Jabre 616 er- 
wahnt er eine sehr beschrankte Serie von Mannern Gottes, 
die wir bereits kennen, gebraucht aber niemals den Aus- 
druck Nabyy 2), Prophet, sondern nennt sie Boten. 	Er 
ging nainlich von 	der Ansicht aus, • dafs, ehe eine Nation 
vertilgt werde, Gott einen Boten erwecke, 	welcher sie 
waive. 

Das Wort Prophet (Nabyy) wird vielleicht das erste 
Mal, jedenfalls mit Vorliebe, in der 19. Sara gebraucht 3). 
In 	derselben Seira 	erscheint. auch zum 	ersten 	Male 	eine - 
ganz neue Serie von Gottgesandten und jedem wird sein. 
Titel beigelegt wie folgt: 

Zakariya (Zacharias), ein -Knecht Gottes. 
Yal)ya, der erste dieses Namens. (d. h. Johannes der 

Tauter, zum Unterschied von dem 	Apostel). 	Sein Titel 
wird nicht erwahnt, wahrscheinlich ist ein Vers verloren 
gegangen; in Kor. 3, 34 wird er aber ein Prophet genannt. 

') Reland, Rel. Mob. 	2: Ausg.- 	Utrecht 1717. 	S. 13. 
2) Wenn auch das Verbum in der Bedeutung von „benachrich-

tigen‘ im Arabischen vorkommt, so war dock Nabyy den Makkanern 
nicht bekannt; es ist Hebraisch. 

a) Nabyy, Prophet, •und Nobilwa, Prophetenthum, kommen in 
Sara 19 achtmal und in alien ubrigen makkanischen Siiren zehnmal 
vor. 	In madyniscben Offenbarungen aber erscheinen beide Wiirter 
Rehr oft. 
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Maryam (Maria), welche in einer andern Stelle cid-
dylp, die Gerechte, genannt wird. • 

Ihr Bruder Harlin. 
Irsa (Jesus), welcher Prophet genannt wird. 
Ibrahym 	(Abraham), 	ein 	ciddyk , 	Gerechter 	und 

Prophet. 
Istiak (Isaak) und Yalta) (Jakob), ebenfalls.Prophe-

len. Ueberhaupt wird diejamilie (al) oder die Nachkom-
men des Jakob hier zum ersten Male wegen ihres ho-
hen Berufes hervorgehoben. 

Musa (Moses), ein Prophet und Bote Gottes an die 
Menschheit. 	.. 

Harun (Aaron) sein Bruder, ein Prophet. 
Idrys (Enoch). 	Er war wie Abraham ein Gerechter 

und ein Prophet. 	• 	 . 
Ismacyl (Ismael), ein Bote Gottes und Prophet. 
Mach dieser Aufzahlung folgt ein Vers, der schwiil-

stig und absichtlich dunkel ist, denn Mohammad, welcher 
den Gegenstand gem hatte erschopfen mogen, besafs nicht 

- die nothige Sachkenntnifs, und da.Unwissenheit als Mangel 
an Offenbarung angesehen wurde, ivollte er sie verbergen. 
Der Vers lautet: 

19, 59. 	Die Genannten sind es unter den Propheten aus 
den -1 achkomtnen9 des Adam und aus der Zahl derei, die 

1) Das Wort fiir Nachkommen ist Dzarryya (es kommt auch 
der Plur. Dzarryyfit ix 	Koran vor). 	Ich glaube, dafs es aus dem 
bebraischen Zarifot, urspriinglich Semina, entstanden sei. 	Wie die 
Juden, so spricht auch Mohammad im IPottn von dem Saamen des 
Abraham etc. 	(Ueber den Gebrauch von ZarlyOt im Hebr. vergl. 
Geiger, Zeitschr. d. d. m. Ges. Bd.12 	S. 307.) 	Zara' (Ynt e..)..) ) 
bedeutet in alien semitiscben Sprachen fgen, ausstreuen. 	Die Ara- 
ber scheinen das 'Ayr) sehr schwach ausgesprochen zu haben und 
deswegen kommt im Koran wohl nur aus Unwissenheit oder vielmehr 
Inkonsequenz der Sammler des I:Cortina neben zara` E.,..3  auch dzara.. 

r3 in der Bedeutung von stien vor. Ira ior. 16,12-13 erinnert Gott J 
die Menschen tin seine Wohltbaten gegen sie und sagt, dafs er ihnen 
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wir mit Noah [in der Arche] retteten und aus dem Saamen 
des Abraham und Israel und aus der Zahl derer, 	welche 
wir geleitet und auseewahlt haben, 	0  cre0e,•en 	welche Allah 
[besonders] gnadig war. Wenn man ihnen Zeichen des Rah-
man vorlas, beugten sie sich und warfen sich zu Boden. 

Wenn wir die Foranstellen, welch dem Mohammad 
wahrend dieser Periode fiber das Prophetenthum geofl'en-
bart wurden, fur sich betrachten, so kommen wir zur Ue- 
berzeugung, 	dais sie unvollstandig verdaute 	Bruchstticke 

Sonne und Mond .und „was er fiir sie in die Erde suet ()3 dzara..)" 
unterthAnig gemacht hat. 	Im 	Cor. 6, 137 heifst es: 	„Sie setzen fur 
Allah von dem was er von Saaten •und Thieren suet (1 3 dzara..) ) 
einen Antheil fest." 	Schon in dieser Stelle hat dzara.. viel mehr 
den Begriff von hervorbringen, wachsen lassen, als von ausstreuen, 

" und dieser Begriff tritt in Igor. 7, 178 noch deutlicher hervor. 	Indes- 
sen bat auch E.).5  zara 	in Igor. 56, 64 diese Bedeutung, 	so dais 

C» und 1.)3 nur verschiedene Orthographien fiir ein und dasselbe 
Wort sind. 	Da sie beide durcb den Doran sanctionirt werden, gin-
gen sie auch beide in die Worterbiicher aber. Es kommt noch eine 
andere Form derselben Wurzel im Arabischen - vor, ntinilich dzarit 
I)  ) ohne Hamza; dieser wohnt der Begriff von zerstreuen, nicht aber 
von saen inne. 

Man konnte sagen dzoryyat kann ja urspriinglich Arabisch sein, 
da doch die genannten arabischen Wurzeln• sfien bedeuten. 	Allein 
dzoryyttt mufs auf die Wurzel dzarit zurUckgefiihrt werden, wfihrend 
ein anderer Plural desselben Wortes, nAmlich dzarttriy, von der Wur- 
zel. dzarr herkommt. 	Dzarra heifst der allerkleinste Gegenstand, 
die urspriingliche Bedeutung ist aber Sonnenstaubchen. Den Lexico-
graphen zufolge hat das Verbum Dzarr allerdings die Bedeutung ; 
zerstreuen, aber wie dzartt nicht die von sfien. 	Dem Araber kann 
also keine von den zwei Wurzeln vorgeschwebt baben, als •er dzo-
ryyttt oder dzarariy gebraucbte. Aufserdem kann derynistand, dais 
man das Wort auf zwei Wurzeln zuriickfiihren kaun als Beweis sei-
nes fremden Ursprunges angesehen werden. Auch in der Aussprache 
herrscht nach Tha:laby 2, 118 Verschiedenbeit, die man auch dem 
fremden Ursprunge zuschreiben mufs. 	Man spricht, sagt er, dzir- 
rya, dzorryya und dzariyya. 	Das `Ayn von Zaiiyat wurde wie in 
1y3 abgeschwiicht und hat sich endlich mit dem ibm verwand.ten R 
verbunden, welches dadurch verdoppelt wurde. . 	. 
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einer Theorie sind, welche er von den Rahmanisten erborcht 
hatte. 	Der Prophet ist dieser Theorie zufolge eine Per- 
sonlichkeit, welche die Gnade Gottes in einem hisherir Grade 
besitzt als die iibrigen Menschen und die hochste Stelle in 
der hirnmlischen Rangordnung einnimmt 1). 	Er ist jedoch 
nicht wie bei den 'Ebioniten (vergl. Bd. I S. 29) eine In-
karnation Christi,. sondern es besteht sein Privilegium, in-
dem nicht longer ein lebendiger Geist, sondern ein im Him-
mel aufbewahrtes Ruch ifs der Urquell der Wahrheit an-
gesehen wird, darin, dais ihm der Inhalt dieses Buches 
durch gottliche Erleuchtung bekannt ist. 	Dafs die Erfin- 
der 	dieser Theorie 	der jfidischen Nationalitiit angehorten, 
geht daraus herVor, dais clis Prophetenthum ein in der Fa- 
milie Noah-Abraham erblicher Adel ist 2). 	Die arabischen 
Boten calih, Had und Schocayb werd'en im Ioran nirgends 
unter die Propheten geziihlt. 	Dafs sich aber die Bekenner 
dieser Ansicht dem Christenthume zuneigten, beweist der 
Omstand, dais sieJesu eine ganz besondere Auszeichnung 
zuerkannten. 	Dureb ein Wunder verlieh ihm Gott bald nach 
seiner Geburt Sprache und er rief aus: Ich babe das Buch 
erhalten und bin zum Propheten ernannt worden! (For.19, 
.3o---ii.) 

Nicht zu iibersehen ist, dais Kor. 19, 59 die Prophe-
ten alle den Rabman anbeteten. Auch in-l. 43,44 sagt Gott 
zu Mohammad: Frage die Boten, welche wir 'vor dir ge-
sandt haben, oh wir ihnen aufser dem Rahman einen Gott 
zur Anhetung bestimmt haben. 	Die Rahmanisten, welche 
diese Theorien 'eaten, waren also wohl Nachkommen je-
ner Abart von Ebioniten, welche ich Bd. I S. 29 die christ- 
lichen Ebioniten nannte. 	Wie es scheint, wurden sie von 
den Araberri, und wohl auch von sich selbst, zu den Ara-

_ 

') 	Selbst die Propheten stehen nicht alle auf derselben Stufe, 
sondern Gott hat einige vor andern ausgekeichnet Kor. 2, 254. 

2) 	Siehe aufser den angef5hrten Stellen auch Kor. 29, as und 
Kor. "45, 15. 	 . 
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Cara'), Christen, gezithlt, wahrerid die andern, welche Je-
sum fur den Sohn des Joseph hielten, zu den Juden ge-
rechnet werden mochten und sich mit den durch Elxai re- 
formirten 	Essiiern vermischten. 	Es 	bleibt noch iibrig zu 
zeigen, dais sie identisch oder wenigstens verwandt waren 
mit den Rakilsiern. 	Von 	dieser Sekte wissen wir blofs, 
dais sie ein Mittelding zwischen dem Christenthum und dem 
cabismus war. 	Ms Stifter des cabismus, d. h. der Thu- 
ferei, wurde Johannes der Tattler verehrt. 	Dieser geniefst 
in Mohammad's Prophetenlehre nach Jesus die grofste Aus-
zeichnung, denn auch ihm wurde das Buch in der Kind-
heit gegeben (Kor. 19, 13). 

Um die Lehre von einem erblichen Prophetenthume 
seinem Zwecke anzupassen, hiitte Mohammad in die Reli-
gionsgeschichte eingehen und zeigen sollen, wie die Juden 

') 	Salon zu Zeit des Epiphanies batten die Nazaraer, unter 
welchen wir wohl 	die in Arabien lebenden christlich-ebionitischen 
Sekten zu verstehen haben, tihnliche Ansichten Ober die Propheten. 
Er sagt: 	„Sie erkenuen .den Abraham, fsaak, Jakob, Moses end 
Aaron, wie auch Jesum, als Propheten an. 	Den letztern halten sie 
nur far den Nachfolger des Moses und nichts welter. 	Diese zwei 
sind die Propheten der Wahrheit, cai8ecag, die iibrigen die der In- 
telligenz, avvteecog. 	Die andern Propheten, namlich den David, Sa- 
lomon, Jesaias, Jeremias, Daniel -  und Ezechiel, wie auch den Isaias 
und Elisaeus, laugnen und proscribiren sie." 

Diese Prophetenliste weicht von der obigen, den Rabrnanisten 
entnommenen nicht wesentlich ab. Mohammad war jedoch wahrend 
dieser Periode zugleich enter andern Einflassen, und wenn er spa-
ter den Elisaeus, David etc. nennt, mag es diesen Einflassen zuzu- 
schreiben sein. 	 • 

Ueber das Prophetenthum des David scheint sich spater, etwa 
im J. 620, ein Streit entsponnen zu haben. Wir lesen im Ior.17, 57: 
,,Gott [der aus Mohammad spricht] kennt am besten diejenigen, welche 
in den Himmefn und auf der Erde sind. 	Wir haben 'in der That 
einige Propheten vor andern ausgezeichnet, end dem David haben 
wir Zabiire (Psalmen) gegeben." 	Mir scheitit, dafs dies eine Ant- 
wort auf den Vorwurf sei, er babe den David von der Propheten- 
liste ausgeschlossen. 	Er spricht ihm 	bier nicht die Kenntnifs des 
Buches zu, es wurden ihm blos Zabare, Bruchstacke, geoffenbart. 
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dieses Privilegiums verthstig und die Heiden berufen wor-
den sind 1),  oder er hatte sogleich auf seiner vermeintlichen 
Abkunft von Ismael bestehen 	sollen. 	In i\tadyna 	that er 
beides; er verdammte die Juden und behauptete, Abraham 
and Ismael haben das Pilgerfest eingesetzt. 	Aber zur Zeit 
als er die Prophetentheorie vorzutragen anfing,• scheint er 
auf die Folgerungen wenig reflektirt und in grofser Abhan-.  
gigkeit von seinem Lehrer; welcher der jiidischen Natio- 
nalitat angehorte, 	gestantren zu haben. 	Entweder wufste 
er nicht dafs die Christen die Juden verdammen, oder er 
wagte . es nicht, ihnen das Verdammungsurtheil nachzuspre-
chen; jetlenfalls driickt er sich auf eine Weise ari, in wel-
cher selbst ein haretischer Jude' sprechen konnte: 

19, GO. 	Es folgte nach ihnen eine Nachkommenschaft, 
welche das Gebet verloren gehen liefs und ihren Geltisten 
folgte. 	Sie werden gewifs bald ihren Irrthum entdecken, 

61. 	mit Ausnahme derer, die sich bessern, glauben 
und Gutes thun; diese werden in das Paradies eingehen 
und nicht im -Mindesten. ungerecht behandelt werden 2). 

Es erscheint zwar auch Ismael, der angebliche Stamm- 
eater der Araber, unter den Propheten, dennoch hat Mo-
hammad sich selbst nicht in die Familie Noah-Abraham 
eingeschlossen, sondern er fahrt fort, seine Ehrfurcht fur 
die Kinder Israel auszusprechen, und wenn 	er auch die 
Lehre von Ismael ausbildete, so geschah dies erst spiiter 
in einem andern Sinne und zu einem andern Zwecke. Wir 
miissen daher anal die Behauptung, dais Ismael ein Pro-
phet  war, fiir von aufsen her gekommen anseben. 

Mohammad verliefs 	tibrigens die ursprOngliche Idee 
dieser Prophetentheorie gar bald und, seinem eigenen Ge- 
---__ 

l) • In diesem Sinne 1st unter den makkanischen Offenbarungen 
am starksten Kor. 6, 88-90. 	- 

2) 	In dem spater geoffenbarten Duplikat dieser zwei Verse, 
namlich in Kor. 6, 89, neigt sich Mohammad vielmebr zu der christ-
lichen Anschauung bin. 
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nius folgend, wandte er einerseits die Lehre von der Be-
vorzugung der Propheten auf seine eigene Lage an und 
bewies seinen Feinden, dafs, obschon er nicht zurn hohen 
Adel von Makka gehore, er doch holier stehe als alle seine 
Stammgenossen;.  andrerseits aber druckte er sich heftiger 
gegen die Juden aus und nahm mit Vorliebe jene Prophe-
tenlegenden in den Koran auf, welche die Erkenntnifs des 
wahren Gottes fordern konnten, wie in folgender Offenba-
rung, aus welcher nachst der vorhergehenden die Prophe- 
tenlehre am deutlichsten hervorletichtet9. 	Man findet darin 
aber eher ein Bemiihen, mit seinen Kenntnissen zu iiber-
raschen, als an einer Theorie festzuhalten. 

6, 74. 	Es hat ja schon Abraham zu seinen) Vater .Azar 
gesagt: Wie, du erkennst Gfitzen als Glitter an? 	Meines 
Erachtens bist du und deine Stalningenossen in] handgreif-
lichen Irrthum. 

75. Aus dieser Ursache und damit er zu fester Ue- 
berzeugung gelange, zeigten wir ilun die Regierung2) der 
Himmel und der Erde. 

76. Als niimlich die Nacht fiber ihn hereingebrochen 
Ilar, 	erblickte 	er einen Stern, 	und 	er rief aus: 	Dies ist 
mein Herr! 	Als er aber unterging, sagte er: Ich liebe die 
Untergehenden nicht. 

77. Als er den sich erhebenden Mond erblickte, rief 

') 	Man wird sehen, dafs Kor. 6, 87 mit dem so eben angefiihr- 
ten Kor. 19, a parallel ist. 	 . 

• 2) Im Arabischen Malakfit. 	Aebnliche Form haben Nfisfit die 
Menschbeit (Christi), LAVA die Gottheit (Christi), Rahmfit die Barm-
herzigkeit, Oabrfit Allmacht, Herrlichkeit, Rahbat das Monchthum (?), 
Tabilt Hasten. 	Auch pghilt mag hieher gehoren. 

Geiger sagt, dafs „Regierung der Himmel" auch im Rabbini- 
schen oft vorkomme. 	Im I.Corfin finden wjr diesen Ausdruck zwei 
Mal, und ebenso oft den gleichbedeutenden : „die Regierung von al- 
ien Dingen". 	Sonst gebraucht Mohammad den Ausdruck Malakiit 
nicht; selbst in der Phrase: ,ihm gehort die Regierung der Himmel 
und der Erde" gebraucht er das arabische Wort mulk, z. B. K.7, 158. 

tt. 	 17 
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er aus: Dies ist mein Heri! 	Da er aber unterging, sagte 
er: Wenn mich mein Flerr nicht leitet, gehore ich' vahr-
lich zum Volke der Irrenden. 

78. Als er die hervorbrechende Sonne erblickte, rief 
er aus: Dies ist mein Herr! sie fibertrifft ja die andern an 
Grofse. 	Da sie 	aber unterging, sagte er: 	0 mein Volk, 
ich hake mich rein von dem, was ihr neben Gott anbetet. 

79. Ich meinerseits- vende mich als Vanyf Dem zu, 
welcher die Himmel und lie Erde erschaffen hat, und will 
nicht zu denen gehoren, die andere Wesen neben ihm ver-
ehren. 

80: 	Seine Stammgenossen disputirten mit Hn, er aber 
sprach: Wie, ihr wollt mich von Allah abwendig machen, 
nachdem er midi auf den rechten Weg geleitet hat? 	Ich 
ftirchte mich nicht vor wen Abgottern. 	(Sic konnen mir 
nichts anhaben], 'es sei denii, dais mein Herr es will; denn 
das Wissen meines Herrn umfafst alle Dinge. — Nehmet 
ihr dies denn nicht zu. 	Herzen? 

81. 	Wie 'soli ich cure Abgotter ffirchten, da doch ihr 
ohne Furcht seid, ungeachtet curer Sundhaftigkeit, dem Al- 
lah Abgotter gleichzustellen, 	ohne dais er euch dazu er- 
machtigt hatte. 	Welche von beiden Parteien kann auf gal- 
Isere Sicherheit rechnen? 	Beantwortet diese Frage, wenn 
ihr unterrichtet seid. 

82. Diejenigen, welche glauben 	und Hirer' Glauben 
nicht init Ungerechtigkeit (Abgotterei) beflecken, sie wok-
nen in Sicherheit twd sie werden geleitet. 

83. Dies sind die Beweise, mit . welchen wir den Abra- 
ham gegen sein Volk ausgerfistet haben. 	Du siehst, wir 
erbohen, wen wir .wollen um viele Stufen, denn dein Herr 
(a Mohammad) ist iveise und allwissend. 

84.. 	Und wir schenkten dem Abraham den Isaak und 
den Jakob und beide haben wir geleitet, und den Noah 
haben wir schon frfiber geleitet und tinter seinem Saamen 
den David (Dawitd), Salonio (Solayman), Job (Ayyfib), 
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Joseph (Thsof), Moses und Aaron — so belohnen wir die 
tauten — 

85. und den Zacharips, Johannes und Jesus, — Alle 
gehiiren in die Zahl der Gottseligen — 

86. und den Ismael, Elisd (al -Yasd) 1), Jonas (Yilnos) 
und Lot: — wir haben sie vor dem Rest der Menschheit 
bevorzugt; 	 . 

. 87. 	auch einige von ihren Vatern, Saamen und Rai-. 
dern [leiteten' wir]. 	Wir haben sie auserwahlt und ilmen 
die Leitung auf die gerade Strafse angedeihen Lassen. 

88. Dies ist die Leitung (Gnade) Allah's; er lafst sie 
angedeihen, wem er will von seinen Dienern. — Wenn sie 
Abglitter anerkannt batten, NI,  iiren ihre guten Werke frucht- 
los gewesen. 	 . 

89. Die Genannten sind es, denen wir das Ruch, die 
[geistliche] Herrschaft und das'Prophetenthum verliehen ha-
ben; und wenn diese (d. h. die Makkaner) undankbar sind 
(das Prophetenthum laugnen), nun so haben wir ja Leute 
berufen, welche nicht undankbar sind. 

90. Die Genannten sind 	es, Avelche•Allah geleitet hat, 
und dieser ihrer Leitung folge du [o Mohammad]! 	Sage: 
Ich verlange keinen Lohn &fur, dean dies ist nichts An-
deres als eine Ermalmung fiir die Menschheit: 

Diese den Juden entlehnte 2) Legende ist uns schon. 
aus Herder's Werken bekannt. 	. 	 . 

In Vers 89 und in vielen anderen Iortinstellen spriCht 
Mohammad von der geistlichen Herrschaft der Propheten, 

, 
') Die festen Theile dieses Namens 	sind dieselben wie 	im 

Rebriiischen. 	Die kurzen Vokale sind im Koran erst split hinzuge- 
fiigt worden. 	Es ist daher wohl der Unwissenbeit und dem Dun-
kel der Vokalisatoren zuzuschreiben, dais sie nicht, wie die Juden, 
Elysti! lesen, sondern die erste Sylbe fur den arabischen Artikel am 
sehen und auch den Rest des Namens zu einem arabischen Wort 
Machen, derm yasa: heifst ,er wird 'erweitern", Oder „Erweiterer". 

') 	Vergl. Beer's „Leber Abraham's". 	Leipz. 1859. 	S. 3. 
17* 
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auch dem Volke Israel wird sie zugesprochen (Icor. 45, 15). 
Die Worter im Original daftir sind Ijokni rind das gleich. 
bedeutende aber aramiiische Sultan. 	Munches Mal miissen 
sie im Deutschen durch Vollmacht wiedergegeben werden. 
Den Clementinen zufolge 	bedarf die 	Offenbarung 	keiner 
aufsern Beweise. 	Sie mull:, sich dadurch bewiihren, dais 
sie mit dem Gottesbewufstsein der Glaribigen iibereinstimmt 

-und ihren Bediirfnissen entspricht. 	In Einzelheiten mufsten 
diese verschiedener Meinung sein. 	Urn solche Streitigkei- 
ten 	zu schlichten,_ mufsten 	die Lehren der Propheten als 
Machtspruche angesehen und 	diesen die geistliche Herr- 
schaft zugesprochen werden. 	Irn folgenden Kapitel weiden 
wir einen Fall linden, in welchem Mohammad, als Trager des 
geistlichen Schiedsrichteramtes, durch einen Machtspruch den 
Streit zwischen den Schriftbesitzern fiber gewisse Punkte 
seiner Lehre entschied. 	Die betreffende Kortinstelle (13, SO 
ist auch diejenige; aus welcher der Begrilf, den er mit der 
geistlichen Herrschaft 	verband, 	am 	deutlichsten 	hervor- 
leuchteti). 

, 	 . 
' ) Die Identitat der Bedeutung von 11okm und Sultan ergiebt 

sick aus der Vergleichtung von Kor. 11, 99. 	23, 47. 28, 35. 	40, 24. 
44, 18. 	51, 38 mit Ivor. 26, 20. 28, 13. 	In .Act. Apost. 8, 19, WO von 
der durch Handauflegung mitgetheilten Exusia die Rede ist, wird 

.dieses Wort im Syrischei, und Arabischen durch Sultan iibersetzt, 
und es kommen auch Ioranstellen vor, in denen es die mit Exu-
sia verwandte Bedeutung, „amtliche Befugnifs" hat, z. B. lor. 37, 29. 
Die Macht kommt nur Gott zu, wahrend seine Ge§andten 	nur 
ern e Macht (einen Then derselben) besitzen. 	Vor Sultan stebt in 
dieser Anwendung „ein ", vor Ijokm nur in wenigen Fallen der be- 
stimmte Artikel wie 19, 13. 6, 83. 45,15. 3, 73. 	Begreiflicher Weise 
sind die Heiden ohne alle Befugnifs, wie K. 12, 40. 7, 63.• 10, 63. 53, 
23. 18,14. 52, 88. 6, In, und Mohammad halt es daber fur hochst un- 
Sescheiden, dais sie dennoch mit ihm disputiren, IC. 40, 37. 	Wenn 
er in K. 37, 157 eine Schrift verlangt als Beweis ihrer Befugnifs, so 
1st nicht ein Beglaubigungsschreiben , sondern eine Offenbarung zu 
verstehen , vergl. K. 13, 37. 	Auch hier nehmen wir die psychologi- 
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In Serra 37 	bearbeitet er die Prophetentheorie 	noch 
einmal. 	Er betont mein (lie aus der Gnade 	Gottes 	Elie- 
fsende hobe Wiirde, als den angeborenen Adel derselben 
und 	entfernt 	sich 	somit 	von 	der 	urspriinglichen 	Lehre 
zurn Betide der Nutzanwendung auf seine eigenen Ver- 
haltnisse. 	 . - 
37, 67. 	Wahrlich, irrend folgen sie ihnen Viitern 

68. und eilig treten sie in ihre Fufstapfen. 
69. Es sind 	aber 	vor ihnen 	die nieisten 	tinter den 

Alten irre gegangen, 
70. und wir haben Warner zu ihnen gesandt, 	. 
71. und 	sieh , 	was 	die 	Gewarnten 	frir 	ein 	Enlle 

nahmen,  
72. mit Ausnahme 	der ausschliefslich dem Allah er- 

o• bebenen Diener. 
73. Schon Noah hat uns angerufen .---- wir sind and) 

die besten Erhorer, 
74. und 	wir retteteri 	ihn und die Seinen aus dem 

schweren Drangsal ') 	. 	 . 

sche Erscheinung water, dais Mohammad und die judencbristlichen 
Schwarmer vor item alle Attribute des Prophetenthums, wie FerVan 
ErlOsung, Sultan Exusia, well 'sie ihrem Ideale desselben, insofern 
es auch Wundergabe mit inbegriff, nicht ganz ansprechen konnten, 
in der inneren Erleuchtung, d. h. Schwlirmerei, fanden. 	Die Ju- 
den, wie es scheint, sagten es den Makkanern, dafs die Exusia 
sich auch in der Wundergabe iiufsere, wie. dies Mohammad in Be-
ing auf Moses, dem sie besonders zugesprochen wurde, selbst an-
erkannt batte. Er legt seine Antwort dem Moses in den Mund, und 
dieser sagt in Koran 14, 1-20 	zu den Juden, dnfs auch 	Pro- 
pheten vor item di ese 	Exusia 	nicht besafsen, 	sondern 	nur 	die 
Kenntnifs des wahren Gottes. 	Weil er dieser Anforderung nicht 
entsprechen konnte , sprach er in Zukunft wenig von der Exusia. 
Es 	ist dies ein 	Gliick 	fiir seine Religion, 	denn 	sonst ware ein 
geweihtes Priesterthum entstanden wie 	dies bei 	den SchYiten in 
einem gewissen Sinne der Fall war und noch ist. 

') 	Vergl. Kor. 21, 76. 	 • 	• 	- 
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75. und ftigten es, dais sie, seine Nachkommen (wort- 
lich sein Saame), nosh Uebrige seien, 

76. und wir bewahrten 	bei der Nachwelt 	den Se- 
gensruf: 

77. Heil dem Noah v9r den ubrigen Menschen! 
78. — So belohnen wir die Outer' — 
79. denn er tsar einer unserer glaubigen Diener. 
80. Dann ertrankten wir die Uebrigen. 
81. Von. seiner Sekte war in der That Abraham; 
82. bekanntlich brachte er seinem Herrn 	On reines 

.Herz dar 	 • 	. 
83. und sagte iu seinem Vater und zu seinem Volke: 

Was betet ihr denn an? 
84. Wie, 	eine Fiktion, [namlich] Gatter aufser Allah 

wahlet •ihr!  
85. Was ist eure Vorstellung vom Herrn der Welten! 
as. 	Er warf einen Blick zu den Sternen 
87. und sprach: .Mir wird abel (d. h. der Sterndienst 

ist mir unertraglich) 2).  
88. Sie wendeten ibm den Riicken and gingen fort. 
89. Er schlich 	zu 	ihren Gtittern und sprach: 	Esset 

ihr nicht? 
90. was ist euch, dais ihr nicht sprechet?.  
91. Darauf schlich er an sie heran, mit seiner Rech- 

ten einen Schlag fahrend. 
92. Eilend kamen die Leute auf ihn zu. 
93. Er aber sprach: Wie, ihr betet an, was ihr ge- 

schnitzt habet? 
94. wahrend 	es 	doch Allah ist, der 	euch und 	das 

Werk eurer Halide ,(die Giitzen) erschaffen hat. 

') 	Bei Suidas in der lateinischen Uebersetzung sagt Abraham: 
molestia afficior animo dubitans. Aus einer wohlverburgten Tradition 
bei Moslim , Bd. 2 S. 445, geht hervor, dais Abd Horayra die IOrttn-
stelle so verstand, els Witte Abraham vorgegeben, dafs er krank sei. 
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95. Sie 	sagten: 	1.4.3rrichtet 	einen 	Thurm fiir ihn mid 
iverfet ihn in die Flamme. 

96. So schmiedeten 	sie 	Plane gegen ihn, 	wir aber 
liefsen sie zu Schanden werden. 

97. Abraham sprach: Ich ziebe zu meinem Herrn bin, 
er wird .mich leiten. 

'98. 	Herr, schenke mir einen frommen [Sohn]! 
99. Wir verktindeten 	ihm . auch 	einen 	verniinftigen 

Knaben. 
100. Als er alt genug war, mit ihm zii scliaffen, 
101. sprach er: 	0 mein Stilinclien, in einem Traum- 

gesicbt 	babe ich 	gesehen, dais ich 	Bich 	schlachten soil, 
tiberlege, was zu thun ist? 

102. Er antwortete: 0 mein \Tater, thue, was dir be-
fohlen wird, und so Gott will, wirst du mich geduldig finden. 

103. Nachdem sit sick beide [dem Willen Gottes] un.-
terworfen und er ill') auf das Angesicht gelegt hatte, 

104. riefen wir ihm zu: 0 Abrabam, 
105. du hast scion bewiesen, dais du das Traumge-

sick frir wahr hieltest. — So belohnen wir die Guten. 
106. Dies war offenbar nur eine Prufung. 	. 
107. Wir kauften ihn durch ein edles Opfer los 	. 
108. und bewalirten bei der Nachwelt den Segensruf: 
109. Heil dem Abraham!') 
110. — So belohnen wir die Guten. —
lit. . Er war einer unserer gliiubigen Diener. 
112. Dem Abraham haben wir .den Isaak, einen Pro-

pheten von den Gottseligen verheifsen. 
113. Wir haben ihn und den lsaak gesegnet, und tin-

ter seinem Saamen giebt es einen Guten und einen, wel-
cher offenbar zu seinem Nachtheil ungerecht ist. • 

') So oft die Moslime den Namen des Mohammad oder eines 
andern Propheten aussprecben fugen sie hinzu-,welehem Heil seil" 
Aus dieser Sitra scheint hervorzugehen, dais sie diese Sitte ihren 
Vorgiingern entlehnt haben. 
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114. Auch haben wir uns schon gegen den Moses 
und Aaron guadig bewjesen, 

115. und 	babel].  sie und ihr Volk von dem grofsen 
Drangsal gerettet, 

116. ihnen unsern Beistand angedeihen lassen — sie 
sind es niimlich, welche sieFreich waren — 

.117. 	ihnen das -deutliche Buch gegeben, 
118. 	sie auf die gerade Strafse geleitet 

.119: 	und in der Nachwelt den Segensruf bewahrt. 
120. Heil dem Moses und Aaron! 
121. - So belohnen wir die Guten - 
122. denn sie gehorten zu unsern gliiubigen Dienern. 
123. Auch Elias 	gehorte 	in 	cler That 	zu 	den Ge- 

sandten. 	. 
124. Er 	sprach 	ja zu seinem Volke: 	Seid ihr nicht 

wit Furcht ethillt.?- 
125. Wie, 	ihr ruft Baal an 	und verliifst den besten 

unter den Schopfern. 
126. Allah 1st euer Gott und der Gott eurer Voreltern. 
127. Sie erkliirten, er sei 	ein Liigner; sie sollen aber 

[vor. Gottes Richterstuhl] zu erscheinen haben, 
128. ausgenommen 	die ausschliefslich dem Allah er- 

gebenen Diener. 
129. Wir haben in der Nachwelt den Segensruf he- m 

wahrt: 
130. Heil den Eliasen! 
131. - So belohnen wir die •Owen — 
132. denn 	er war wahrlich einer unserer gliiubigen 

Diener. 
133. Lot war einer der Gesandten. 
134 	Wir retteten ihn und alle die Seinen, 
135. ausgenommen eine alto Frau, eine der Ghabiryn 

(Uebertreter des Gesetzes); 
136. dann vertilgten wir die Uebrigen. 	• 
137. Ihr [o 1Corayschiten] zieht ja bei der Stiitte vor- 

fiber am Morgen 
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138. 	oder in 	der Nacht; kommt ihr 	dean nicht zur 
Besinnung? 	 . 

	

flier folgt die Geschichte des Jonas, 	die wir bereits 
kennen (oben S. 30). 	Audi 'diese Stelle 	und 	die 	daran 
angeknfipften Beinerkungen 	miirs man nachlesen, um 	die 
Tendenz 	der Inspiration ganz 	zu begreifen. 	Sie ist zum 
Thejl 	die 	letzte Redaktion 	der Strafle.b  enden. 	Der Ver- 
fasser 	'first den crilili, 	nerd 	und Scho'ayb, 	veil sie keine 
Propheten waren, fallen und nimmt blots dasjenige aul, was 
sich 	in 	dem Controverse mit den Christen als richtig er- 
wiesen hatte, Mgt die Namen und Geschichten von Pro- 
pheten- hinzu, 	welche 	ihrn 	unterdessen 	bekannt 	gewor- 
den 	waren 	und zieht 	eine 	neue Moral 	aus 	der 	Erzfih- 
lung. 	Die Thatsache, 	dais friihere Generationen 	wegen 
Hires Unglaubens vertilgt und die Glfiubigen gerettet wor-
den waren, steht fest, aber er droht den Makkanern nicht 
(anger ein almliches Schicksal 1), sondem zeigt, wie hoch. 
die Gottgesandten stehen, und zwar als Belohnung fiir ih- 
ren Glauben und in Folge gottlicher Gnade. 	Des Erbadels 
der Familie Noah- Abraham wird nicht mehr erwant, dens 
Mohammad steht wieder auf seinem eigenen Roden, und wenn 
er auch den Stoff als bekannt voraussetzt und gewissermafsen 
zugiebt, dais er ihn von aufsen erhalten babe, so halt er 
doch die Auffassung desselben Ilk eine 'Offenbarting. 
' 	Um die Macht des Geistes wfirdigen zu klippen, der 

den Mohammad beseelte, mulls man sich in 	seine Lage 
versetzen. 	Er war umgeben von Feinden , die ihn verach- 
teten; die aus fernen Landen herbeigeeilten Freunde setz-
ten ihm zu, urn ihn, den Wundermann, zu Hirer Heber-
zeugung zu bringen, und seinen Anhfingern durfte er das, 
was seine Seele am moisten bewegte, nicht rnittheilen. Er 

') 	Ein Grund, warum er gerade die Geschichte des Jonas welt: 
litufiger als die der tibrigen Propheten erziihlt, 1st bereits hervorge-
hoben worden; der andere 1st wohl der, dais die Stadt Ninive nach 
Vera 148 dennoch nicht unterging, also hatte auch Makka nicht lin-
ger zu fiirchten. 
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stand also ganz alien), 	und -sein 	einziger Trost war, 	dais 
auch seine Vorganger grofsen Drangsalen ausgesetzt wa- 
ren, dais sie aber Gott daraus gerettet hat. 	Der Gedanke 
an die hohe Wurde des Prophetenthums gab ihm Kraft, sich 
selbst zu gentigen; wenn w'ir abet seine*Lage betrachten, . 
kommt uns dieser Gedanke wie eine Monomanie vor. Allein 
so ,grofs ist die Verbtendon.-0  dieser Leute — aber kann 
man Erwartungen, die sich am Ende doch verwirklicht ha-
ben, Verblendung.heifsen?— dafs Swedenborg bis auf den 
letzten Augenblick seines Lebens an die Wahrheit und den 
endlichen Sieg seiner Traumereien glaubte. 	Ich wiederhole 
es: auch die Vision, Narrheit, Verblendung und Luge (wer-
den doch in unserer Zeit grofse Ereignisse von Diplomaten 
geleitet) haben ihre Bestimmung in derWeltgeschichte, denn 
sie ist einmal eine Geschichte der Menschheit. 

Folgende OlFenbarung schliefst sich an die vorige an. 
Wahrend jene mit aer Geschichte eines reumuthigen Pro-
pheten, -der ‘vieder zu Ehren kommt, aufhort, fangt diese 
damit an, und 	sie 	flag daher sogar alter sein; 	denn das 
,,er bekehrte sich zu Gott. Oder »er war reumiithig., wel- 
ches in 	einem Theile 	der 	Inspiration 	den 	Refrain 	bildet 
(selbst wo er nicht an seinem Orte ist), scheint anzudeuten, 
dafs sie Mohammad nicht lange nach seinem Vergehen, also 
etwa gegen Ende 616, vorgetragen babe. 	-Er zeigt den 
Aristokraten, dafs Gott seinen Propheten auch irdische Ga-
ben zu Theil werden lasse, denn der reumiithige Prophet 
1st ein iiiinig, wie wenn er geahnt hatte, welche Hobe ihm 
und seiner Schopfung bevorstehe: 

38, 16. 	Ertrage geduldig, was sie sagen und erwahne 
unsern.  Diener David, 	dem wir Macht verliehen, 	weil 	er 
war ein Sich-Bekehrender 1). 

.. 	, 

') 	Dies ist die Bedeutung von Awwilb den meisten Commen- 
tatoren zufolge; Stiyd b. aobayr hingegen behauptet, es sei ein abes-
synisches Wort und bedeute Subhiin-Rufer (Lobpreiser des Herrn). 
Diese Bezeichnung wiirde auf den Psalmisten gut passen. 
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17. Wir zwangen die Berge, 	mit ihm 	das 	Sub1,1,5n 
Abends mid Morgens anzustimmen. 	 • 

18. Audi die Vogel, welche wir urn ihn versammel- 
ten: beide (Berge und Vogel)_ waren durch ihn Sich-Be-
kehrende.  

19. Wir befestigten seine flerrschaft and gaben ihm 
Weisheit und Geschick, Streitigkeiten zu entscheiden. 

. 	20. 	'last du nicht [durch aufsere Mittheilung] die.Ge- 
schichte des Streites vernommen? Wie sie -Ober die Mauer 
in das Gemach stiegen 

21. 	und vor David traten. 	Er erschrak, sie aber spra- 
chen: FOrchte Bich nicht, wir haben einen Streit, einer hat 
sich gegen 	den 	andern 	vergangen. 	Entscheide zwischen 
uns 	mit G-ereehtio•r.7+keit,  sei nicht unbillig.und fiihre uns auf 
die gerade Strafse, 	. 	. 	. 

. 	22. 	flier ist mein Bruder; er hat neunumbieunzig Lam- 
mer and ich babe ein einziges Lamm. 	Er sprach zu mir;  
Ueberlafs 	es mir [zur Pflege]! 	und er 	besiegte mich im 
Wortstreit. 

23. 	David sprach: Er war ungerecht gegen dick, indem 
er dein Lamm zu seinen Lammern verlangte. 	Unternehmer 
vergehen sich gar oft gegen 	Andere '). 	David 	merkte, 

') 	flier ist eingeschaltet: 	ousgenommen diejenigen, 	welche 
glauben und das Gute thun; diese sind aber selten." 	Ich halte dies 
fiir einen madynischen, durch die Aengstlichkeit der Glaubigen her- 
vorgerufenen Znsatz. 	Das "Wort, welches ich durch Unternehmer 
iibersetze, bedeutet wortlich Mischer, d. h. Leute, welche Geld von 
Pflegekindern oder von Kapitalisten nehmen , es mit dem ihrigen 
mischen, damit Geschiifte treiben und dann i  den Eigenthiimern 	ei- 
nen Theil des.  Profites geben. 	Auf diesen Gegenstand beziigliche 
Rechtsfragen.  kamen in Madyna, wie wir sehen werden, zur Sprache. 
Mohammad gab ein sehr einseitiges Gutachten ab und verdammte 
Vormiinder [und Unternehmer) sammt und sonders, mufste aber bald 
darauf den bis dahin beobachteten Urns bestAtigen. 	Die Gliimbigen 
niochten nun in obigcr Stelle einen Widerspruch 	mit dent bpstiitig- 
ten Usus finder; um ihre Skrupel zu beseitigen, schaltete er die in 
Madyna 	beliebte Phrase _ousgenommen diejenigen etc." ein. 
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dais wir ihn versuchten; 	er hat seinen Herrn urn Verzei- 
hung, warf sich anbetend auf die Erde und hekehrte sich. 

24. 	Wir verziehen ihm. 	Er stand bei uns in Gna- 
den und es erwartet ihn [jenseits] eine schtine Zukunft. 
.. 	25: 	[Wir sprachen zlibm I 0 David, wir haben Bich 
zum Statthalter auf Erden eingesetzt; entscheide zwischen 
den Menschen mit Gerechtigkeit 	und 	folge nicht 	deiner 
Lust, sonst wird sie dick von dem Wege Allah's in den 
Irrthum fiihren; und Jener, welche sich von dem Wege 
Allah's entfernen, wartet eine 	arge Strafe, 	well 	sie den 
Tag der Abrechnung.. vergessen. 

26. 	Wir haben den Himmel und die Erde und was 
dazwischen' ist, nicht zum eiteln .Spiel bestimmt, wie die 
Unglaubigen meinen; aber web den Unglaubigen ob des 
Htillenfeuers! 	• 

27. Werde-n wir also die Glaubigen und Gutesthuen-
den den Missethatern oder die Gottesfurchtigen den Aus-
schweifenden gleichstellen? 9 

28. Ein gewisses Buch, welches wir dir geoffenbart 
haben, ist gesegnet, auf dafs sie seine Zeichen tiberlegen 
und auf dais die Vernunftigen diese zu Herzen nehmen 2). 

29. Dem David 	haben wir den Salomo geschenkt. 
Er war ein vortrefflicher Diener, denn 	er war ein Sich - 
Bekehrender. 	m 

30. Bekanntlich wurden ihm eines Abends die schnell-
laufenden edlen Pferde vorgefiihrt, 

31. trod er sprach: Bisher babe ich mich durch die 

') 	Vergl. lor. 68, as. 
2) 	Digressionen wie diese sind Behr charakteristisch. 	Wir se- 

hen, dafs, ale Mohammad die Geschichte erzahlte, er von dem Ernste 
des Lebens und unserer Verantwortlichkeit ganz erfallt war, und 
dafs er die Ueberzeugung hegte, seine Offenbarungen warden auch 
Andern dieselben Gaut& einflasen. 	Die geringste Veraidassung 
genagte daher, ihn zu bewegen, den Gegenstand 	zu unterbrechen 
und s;inen from men Gefahlen Luft zu machen. 

   
  



269 

Leidenschaft fur diesen Luxus yob dem Gedanken an mei-
nen Herrn hinwegziehen Lassen'). Indessen ging die Sonne 
unter. 

32. [Er sprach] Fiihrt die Pferde wieder vor! 	und 
er bestrich ihre Schenkel und ,Nacken 2). 	 . 

33. Frillier aber batten wir den Salomo auch.gepraft 
und , auf seinen Thron 	einen Kiirper gesetzt. 	'Darauf be- 
kehrte er sich 3). 

34. Er sprach: Herr, vergieb Ink und schenke mir 
ein 	solches 	Reich, 	dais 	keiner 	nach 	mir 	mich 	errei- 
chen kann. 

35. Wir unterwarfen ihm nun [seiner Reue wegen] 
den Wind, welcher auf seinen Befehl sanft hinwehte, ivo 
er wollte 

36. und die Satane, sowohl die anfbauenden als auch 
die untertauchenden [um Perlen zu fischen]. 

37. Auch andere, die in Barden gesclilagen sind [un-
terwarfen wir ihm mit den Worten:] 

38. ,,Dies sind unsere Geschenke, 	du kannst gewiih- 
ren oder vorenthalten, ohne Rechnung zu geben.. 

.39. 	Er stand 	bei tins 	in Gnaden 	und 	es erwartete 
ihn eine schiine Zukunft. 

40. 	14.rwiihne auch unseres Dieners Job. 	Er rief zu 
— - 

') 	Der Pferdeluxus des Salomon findet sich auch 1. Bitch der 
Ronige 5, 6 and 10, 26, und hierdurch iibertrat er das Verbot itn 
5. Bach Mosis 16, 	Er liefs daher, als er Bufse that, .seine Pferde 
untauglich machen. Vergl. auch Tr. Sanhedrin fol. 21 b und Geiger 
a. a. 0. S. 188. 	[Ullmann.] 

2) 	Nach einigen heifst es, dafs er mit dem Schwert die Schen- 
kel and den Nacken bestrich, d. h. sie abhieb; nach Ancferu, dafs 
er sie mit der Hand aus Liebe bestrich. 

8 ) 	Er wurde niimlich durch seine Siinden gezwungen, seinen 
Thron zu verlassen, welchen bis zu seiner 13ekehrung ein Geist in 
seiner Gestalt einnahm. 	Vergl. Tr. Sanhedrin fol. 29 b, und Midr. 
Jalkut zu 1. Buch der Konige, Kap. 6 §. 182, und Geiger a. a. 0. 

. 	[Ullmann.] 
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seinem Herrn: 	Der Satan hat Elend und Pein fiber mich 
gebracht. 

41. 	DStampfe . mit 	deinem. Fufse! 	Hier bast du 	ein 
,kaltes Bad und 'Frank.. 	[Auf das Stampfen kam niimlich 
Wasser hervor.] 

42. Und wir gaben ibm seine Leute zurfick und nosh 
einmal so -vie! dazu. 	Wir thaten dies ails Barmherzigkeit 
und zur Beherzigung der • Einsichtsvollen. 

43. Zerner nimm eine Ruthe, scblage [dein Weil)] 
damit und verletze deinen Eid snick« 	[er hatte namlich ge- 
schworen, sie zu ziichtigen]. 	Wir handelten 	so an ihm, 
denn er hatte sich geduldig erwiesen. 

44. Ein vortrefflichei Diener war Job; denn er war 
ein Sidi- Iiekehrender. 

45. Erwahne auch unserer Diener Abraham, Isaalcund 
Jakob — Leute mit Handen und Augen. 

46. Wir haben sie ausschliefslich auserkoren. — Dies 
ist die [Folge der] J3eherzigung des Jenseits! 	. 

47. Wir zahlen sie enter die Auserwiihlten und Besten. 
48. Erwahne auch des Ismael, Elisa, Dzit-lki11 1). — 

Alle gehorten zu den Besten. 	
• 

') 	Die Namen, welche mit llzil anfangen, gehoren meistens 
dem Dialekte von Yaman an. 	Dieses Land war, als Mohammad 
auftrat, in Grafschafteri°getheilt, 	und die Besitzer wurdeu 	darnach 
genannt, z. B. Dzil Ro'ayn d. IL der Herr der Grafschaft Ro`ayn. 
Vie wir votr „Baron von Habenichts4  sprechen, so wurde Dzii (wort- 

Bch : Eigenthiimer) auch haufig in Mien  gebraucht, wo von keinem 
Landbesitz die Rede war, wie Dzii-lschanatyr, der Herr der Ohr-
ringe, ein Spitzname des Lachny`a, Dzil-laktilf, Herr der Schultern 
und dgl. rn. 	In dem Dialecte von Makka wurde man solche Spitz- 
namen (lurch Abe, dater, gebildet haben; so nannte man z. B. den 
`Alyy, well er ein Mal ganz mit Staub bedeckt war, Abil-Itorab. 
Wenn man solche yamanische Namen wortfich in's Iorati-Arabische 
iibersetzt Witte, so wurde man (obwohl Dzii in Makka bekannt war) 
sahib gesagt haben. 	So kornmt•im lorfin neben Dzit.-lniin , Herr 
von Fisch, auch cithib alhiit, Fischmann, als Benennung von Jonas 
vor. 	Der Gebrauch von Dzet war in solchen Fallen nicht .auf die 
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In &Ira 21 nennt er wieder die Propheten und Boten 
Gottes 	und 	tragt• einige Legenden nach. 	Am Ende setzt 
er hinzu, dais sie alle zu einer Kirche gehorten und den- 
selben Gott predigten (V. 92 ff.). 	Der gesunde .Menschen- 
verstand hat sornit fiber die Theorie des Erbadels der Pro- 
pheten den Sieg davongetragen. 	Indessen Abraham blieb 
ihm 	auch 	seater noch 	eine wichtige Personlichkeit. 	Die 
Idee der Einheit der geoffenbarten Religionen hat er zwar 
scion seinen nach Abessynien auswandernden Schillern, un- 
gefiihr itn Winter 617-618 eingepriigt, 	diese Inspiration 

. ist jedoch viol spatern Datums; der Geist Gottes erscheint 
darin 	schon 	als 	eine Kraftaufserung, and die Lehre von 
den 	Propheten ist vollstiindig verarbeitet: 

21, 49. 	Wir babel' schon dem Moses mid Aaron den 
Fo4an (Erlosung), ein Licht und eine Ermahnung gegeben 
fur die Gottesfiirchtigen, 

50. welche ihren Herrn ftirchten; obsclIon sie ihn nicht 
sehen. — Diese sind es, 	welche vor der Stunde zittern. 

51. Audi dies ist eine Ermahnung; 	sie ist gesegnet 
und kommt von uns. 	Wollt ihr sie dennoch verlauo0 ien? 

52. Und wir haben scion vorher dem Abraham seine 
Leitung gegeben, denn wir kannten ihn.  

53. Er 	sprach 	ja zu 	seinem \Tater 	und 	zu 	seinem 
Volke: Was sind dies fiir Bilder, die ihr anbetee. 	. 

54. Sie antworteten: Wir fanden, dafs unsere \Tater 
ilinen 	dienten. 	 . 

55. Er sprach: Ihr und cure \Tater seid offenbar im 
Irrthum gewesen. 	 - 

56. Sie 	sagten: 	Verktindest 	du 	uns 	die Wahrheit 
oder scherzest du? 	

• 
Landschaft von Yaman beschriinkt, sondern es war wohl auch un-
ter den im Norden wohnenden yamanischen Starnmen,also in .dem 
von Dr. Blau kodlaisch genannten Dialekt Mich. -Im Aramaischen 
bildet man damit den Genetiv. 	Dza-lkifl scheint eine populiire Be- 
nennung eines Propheten zu sein; es liifst sich aber nicht mit Si-
cherheit ermitteln, welcher darunter gemeint sei. 

   
  



272 

57. Er antwortete: Euer Herr ist der Herr der Him-
mel mid der Erde, derjenige, welcher sie erschaffen hat, 
und ich bin einer derjenigen, die dafiir Zeugnifs ablegen. 

58. Bei Gott, ich will euren Gotzen nachstellen, so- 
bald ihr ihnen den Riicken wendet und fort seid. 
• 59. 	Er zertriimmertev•sie, 	mit Ausnahme eines ihrer 
grofsen Gotzen, damit sie sich an denselben wenden sollten. 

60. Einige fragten: Wer hat dies unsern GOttern ge- 
than? 	Er gehort wahrlich in die Zahl der Ungerechten. 

61. Andere-  antworteten: 	Wir htirten 	einen jungen 
Mann Namens Abraham fiber die Gotter disputiren. , 

62. Sie sagten: Bringt ihn vor die Augen der Leute, 
damit sie Zeugen seien [von dem, was geschiebt]. 

63. Dann fragten sie ihn.: 	Hast du das unsern Got- 
tern gethan, o Abraham? 

64. Er antwortete: Nein, 'dieser Grofse da hat es ge- 
than; fragt sie, wenn sie sprechen konnen. 

65. Sie kamen zur Besinnung und sagten: Wahrlich 
ihr, ihr seid die Ungerechten. 

66. Bald darauf aber stellten sie sich wieder auf ihre 
Kopfel) [und sagten]: Du weifst, dafs sie nicht reden. 

67. Er sprach: lhr betet also neben Allah etwas an, 
was euch nichts ntitzt und nichts schadet? 	Scharide euch 
und dem, was ihr aufser Allah anbetet! — 	Kommt ihr 
nicht zur Vernunft?, 	 . 
. 	68. 	Sie sagten: Verbrennet ihn und steht euren Got- 
tern bei! 	Thut es ja! 

69. 	Wir sprachen:• 0 Feuer, sei Kiihlung und Heil 
fur Abraham! 

') Man sagt nokisa almarydh, der Kranke batte einen Ruck-
fall; der Satz bedeutet also: sie kehrten zu ihrer friiheren Verstockt-
beit zuriick. 

2) 	Eine viel weniger poetische Version dieser Geschichte ist 
in Beer's „Leben Abraham's" S. 12. 
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70. Sie wo.11ten ihm Mises anthun; wir fugten es,.dafs 
den grofsten Schaden sie erlitten. 

71. Thu aber und den Lot retteten wir in das Land, 
fiber das wir unsern Segen ergossen haben, zum Heil der 
Menschheit. 

72. Und wir schenkten ihm den Isaak und obendrein 
den Jakob und wir machten sie alle reehtsehaffen. 

73. Wir stellten 	sie 	als Vorbilder auf, 	welche [die 
Menschen] 	auf unsern Befehl leiten, 	und - wir offenbarten 
ihnen, dat Gute zu thun, das Gebet zu verriebten und das 
[vorgesebriebene] Almosen zu geben. — Und sie waren 
uns unterthanig. 	. 

74. Und Lot. 	Wir rflsteten 	ihn mit Vollthaeht und 
Wissen aus und retteten ihn von der Stadt, welehe Sehand-
lichkeiten zu veruben pflegte, denn die Einwohner waren 
ein boses verdorbenes Volk ; 	

- '-- 	75. 	und wir fiihrten ihn in unsere Gnade (rat nia) ein, 
weil er zu. den Rechtschaffenen gehorte. 

76. Und Noah. 	Er hat uns ja schon vor den Genann-
ten angerufen und wir haben ihn erhort mid ihn und die 
Seinen aus deni grofsen Drangsal gerettet, 

77. und wir standen ihm bei gegen das Volk, %vet-
ches unsere Zeichen als Trug erklarte, weil es ein hoses 
Volk war, und wir ersauften es sammt 'und .sonders. 
• 78. 	Und David und Salomo. 	Sie sprachen ja (d. h. 

wie 	bekannt ist) 	ein 	Urtheil 	aus_ fiber 	den 'Acker, 	weil 
Nachts die Selaafe der Naehbarn hineingerathen waren. 
Wir waren zugegen bei der Sehlichtung 

79. mid gaben .dem Salomo Einsicht in den Streit 
und beiden verliehen wir Vollmacht und Kenntnifs. 	Und 
wir zwangen 	die Berge, mit Ditvid unser Lob anzustim- 
then, und auch die Vogel. - Ja, wir haben es gethali. 

80. Wir haben 	ihm 	die Kunst, ein gewisses Kleid 
(Panzer) fur euch zu machen gelehrt, damit es euch ge- 
gen cure Angrifie schlitze. — Seid ihr auch dankbar? 	. 

u. 	 18 
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81. 	Dem Salomo haben wir den Wind unterworfen 
mit seiner Schnelligkeit, welcher auf seinen Befebl hineilte 
in das Land, fiber das wir unsern Segen ergossen haben. 
— Wir waren fiber alles unterrichtet.. 
•• 	82. 	Auch einige Satane tinterwarfen wir ihm, welche 
fur ihn tauchten und andere Geschafte verrichteten — und 
wir bewachten sie. 

83. Und Job. 	Bekanntlich rief er zu seinem Herrn: 
Das Elend hat .mich betroffen, aber du bist 'der Gnadigste 
der Gnadigen!  

84. Wir erhorten ihn und wandten das Elend, das 
auf ihm lastete, von ihm ab und gaben ihm seine Leute 
zurtick und noch einmal so viel dazu. 	Wir thaten dies 
aus Barmherzigkeit und zu.  r Beherzigung derer, die uns 
dienen.  

85. Und Iimael, Idrys und Dzit-lkifl — alle gehorten 
sie zu den Ausdauernden - 

86. und wir Moen sie in unsere Gnade ein, denn 
Le gehorten zu den Rechtschaffene.p. 

87. Und Dzfi-lnim (Jonas). 	Bekanntlich ging er zor- 
nig davon; 	denn er glaubte, wir klippen ihn nicht errei- 
chen. 	Dann rief er aus den •Finsternissen: 	Es giebt kei- 
nen Gott aufser dir. 	Lob sei dir! 	Ich gehorte wahrlich 
zu den Ungerechtena, • 

88. Wir erborten Hill und retteten ihn aus der Be- 
triibnifs. 	—.So retten ivir die Gliiubigen. 	' 

89. Und Zacharias. 	Er rief ja zu seinem Herrn: Herr, 
lafs midi nicht allein (d. h. ohne Sohn) — jedocb du bist 
der beste Erbe. 	• 	. 
• 90. 	Wir erhOrten ihn und schenkten ihm den Johan- 

nes und machten sein Weib fruchtbar. — Sie (die • ge-
nannien Propheten) pflegten im Guten zu wetteifern mid 
uns voll Eifer anzurtiferi und sich uns demuthig zu tinter- 

	

werfen. 	 . 	. 
,J. 	(Ind das Weib (Maria), welche ihre Keuscbheit 

bewahrte. 	Wir hauchten etwas von unserm Rfill (Odem) 
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in sie 1) .und 	machten sie und ihren Sohn zu einem Zei- 
then far die Menschheit. 

92. Seht, dies ist eure Kirche; es ist nur eine Kirche, 
und ich bin euer Herr. 	Betet mich an! 

93. Sie haben die Glaubenseinheit tinter sich aufge-
lost (sich in Sekten geti.ennt)..Aber alle mussen einst vor 
uns 'erscheinen. 

94. Das Streben desjenigen, welcher gute Werke ge- 
than 	hat, 	wird, 	vorausgesetzt 	dafs 	er ein 	Glaubiger 	sei, 
nicht verkannt werden; wir schreiben es ibm zu Gute [wel-
client Propheten er auch folgte]. 

Wir haben nun alle in] Koran erwahnten Propheten 
und, mit wenigen Ausnahmen, ihre Geschichte, soweit sie 
dem Mohammad in Makka bekannt wurde, aufgefuhrt. 	In 
Madyna, wo er unferJuden• lebte und Christen unter sei-
nen Un terthaneri zahlte, standen ihm ganz .andere Quellen 
offen; aber gerade 	deswegen hefafste er sich 	nicht mit 
diesem Gegenstand, aufser insofern es die Polemik unaus-
weichbar machte, und darn hielt er sich begreiflicher Weise 
so welt es moglich war an seine friiheren Offenbarungen. 
Wir finden nur in Einer madynischen Inspiration, welche er 
bald nach seiner Ankunft daselbst an die Juden gerichtet 
hat, einen neuen Kamen, ninulicb Asbat, den er aber, weil 
er damals nicht wufste was er bedeute, .besser ausgelassen 
batte: 

4, 161. 	Wir haben dir Offenbarungen mitgetheilt, wie wir 
Offenbarungen mitgetheilt haben dem •Noalt und den Pro-
pheten nach ihm. Dem Abraham haben wir Offenbarungen 
niitgetheilt und dem Ismael, und Isaak, und Jakob, und 
Asbat, und Jesu, und Job und Jonas, and Aaron, undSa-
lomo; und dem David haben wir Zobtre gegeben. 

') Nach Baghawy lAfst dieser Satz eine andere Auffassung zu, 
riArnlich: 	Wir bliesen in sie durch die Vermittelung unseres Rub, . 
Geiges. 

18* 
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162. 	Es giebt Gottgesandte, von denen wir .dir schon 
frfiher erzahlt haben, und solche, von denen wir dir nicht 
erzahlt haben. 	Und mit Moses hat Allah sprechend ge- 
spr ochen! 

Dafs Asbat bier von Mohammad fur den, Namen ei-
nes Propheten gehalten wurde, geht aus dem Context her- 
vor. 	Diese Auffassung ist auch 	die Ursache, 	dafs friihe 
Moslime Asbat als Eigennamen benutzten. 	So trug ein 
berfihmter Ascet .und Traditionist den Namen Asbat. 	Es 
ist 	ein 	jfidisches Wort, 	und 	in 	einer 	ander!).  Koranstelle 
kommt es in seiner richtigen Bedeutung »Stamme Israeli 
yor; Mohammad hat sie also erst spater erfahren. 

•Es ist bereits 	Bd. I 	S. 490.  (vergl. Kor. 37, 81 	und 
42, ii) gesagt worden, dafs Mohammad einige Zeit den 
Noah als 	den Grfinder der Einheitslehre 	ansah und sich 	. 
mit ihm identilkirte (z. B. Kor. 21; 77 und 37, 73). 	Nach- 
dem er  aber durch die Verdammung der Engelanbetung 
mit dem lleidenthume ganz gebrochen hatte, fand er die 
schlinen Parabeln, durch welche die Sage den Abraham 
die Einheit Gottes deutlich machen lafst, sehr tauglich fur 
seine Zwecke; 	aufserdem machten es die Zeitverhaltnisse 
gerade wfinschenswertb, 	dafs er eine grofsere Kenntnifs 
der Prophetengeschichte ieigen. 	sollte, 	gleichviel ob 	sie 
durch bestandige Wjgderholung zur eigenen Inspiration ge- 
woprden sind oder nicht, und so bearbeitete 	er viele Le- 
genden, welche er durch Vermittlung seines Lehrers erhalten 
hatte. 	In 	diesen Legenden, weil 	sie 	von abrahamiti- 
schen cabiern herriihren, spielt Abraham eine grofse Rolle. 
Er ist dec Stiller des Islam, jener Urreligion 1), welche 

') Wenn Mohammad von der Religion des Abraham spricht, 
so gebraucht er gewohnlich nicht Dyn far Religion, sondern Milla 
(I. 2,124.129; 3, 89; 4,124; 6, 162; 12, 37 -38 j 16, 124; 22, 32). 	Aufser- 
dem kommt Milla nur 'noch sechs Mal im lorii.n vor. 	Die arabi- 
sul3en Philologen haben es versucht, das Wort aus Hirer Mutter-' 
sprache zu erklaren. 	Malta bedeutet Feuer oder heifse Asch 	im 
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auch tfanyferei genannt wurde, 	Mohammad bekenut sich 
often daze (Kor. 6, 79; 10,1o5), indem er behauptet, Gott 
babe ibm befohlen, sich ihr anzuschliefsen: 

16,121. 	Abraham bildete fiir ,sich selbst eine dem Allah 
ergebene 9 tianylische (Gott sicli zuwendende) Religions- 
gemein de und war nicht ein Vieloiitterer,  n 	, 
• 122. 	sondem dankbar fiir Gottes Wohlthaten. 	Er hat 

ihn'daher auserkoren 	und auf die gerade Strafse geleitet 
123. und in 	dieser Welt mit Wohlamten iiberhauft, 

in jener aber tinter .die Gottseligen versetzt.  
124. Und dann.haben 	wir dir geoffenbart, der Reli-. 

;ion 	(Milla) des. Abraham 	als lianyf zu 	folgen, 	er ge- 
hiirte namlich nicht zu den Vielgotterern. 	. 

Das Wesen 	dieser Urreligion ist schan 	ausgedriickt 
in Kor. 30, 29: 	 . 

Sie ist die Religion in Folge der Sebopfung (Rath- 
schliisse) Allah's. 	Er 	hat 	(lie Menschen -dazu erschaffen, 
und in 	der Schoplung (den Rathschlfissen) Allah's giebt 
es 	keine Abiinderung. 	Folglich 	ist sie die unwandelbare 
Religion.a 	 . 

Aiitbischen, und zaggag sagt (bei Thalaby 2, 114), dafs man die 
Religion Milla hiefS wegen des Eindruckes, den sie mache 'und wel-
cher mit demjenigen zu vergleichen sei, den das Feuer auf in der 
Asche gebackenes Brod •mache. 	Da die Ara' ber keine bessere Er- 
klurung zu geben im Stande sind, •miissen wir annehmen, dafs Milla 
ein fremdes, aramiiisches Wort und mit den Lehrern der Milla des 
Abraham in den kligaz eingewandert sei. 

Schon Philo betrachtet den Abraham als den Haupttraget der 
Einheitslehre, 	und gewifs 	hatte der jiidische Geist such vor Philo 
dadurch, dafs er das Wesen der wahren •Religion nicht erst dem. 
Moses, sondern dem Stammvater des Volkes offenbaren liefs, Rich 
von der Unerliffslichkeit der Formen des Gesetzes emancipirt und 
sotnit dem Essiiismus und Chiistenthume vorgearbeitet. 

') 	Im Original Isinit. 	ThS`laby 2, 110 sagt, dafs die Grund- 
bedeutung von Ipniit stehen •sei und dafs 10,nit betend heifse; 	die 
Moslime stehen namlich beim Gebete. 
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Auch in andelm Stellen w•ird die Milla des Abraham 
die un w a n del b are Religion (dyn). geheifsen (Kor. 6, 162. 
30, 40. 	12, 40. 	98, 4.'9, 36). 

Weder die hisher .erzahlten Abraharnlegenden, noch 
diese Theorie enthalten etwas Originelles. 	Im Fr•illrling 622 
aber trug er den Madynerrsern, 	welche 	das makkanische 
Pilgerfest besuchten und ihn hei dieser Gelegenheit einlu-
den, zu ihnen zn kommen und mit ihm ein for•mliches Build- 

. nifs abschlossen, ein.e Offenbarung vor•, welche einen merk- 
wurdigen Passus enthalt: 	• 

22, 27. 	Wir wiesen ja dem Abraham den Platz des Tent- 
pels [von Makka] zum Aufenthaltsort an •[mit dem Zusatze]: 
Geselle mir kein Wesen zu und halte meinen Tempel rein 
fur die, so darum herumgehen [wahrend sie ihre Andachts-
tibungen verrichten], so stehen (im Gebete), so sich bticken 
und so sich auf-die Erde niederwerfen. 

28. Ferner pr•edige• den Menschen das Pilgerfest: Sie 
sollen zu dir kommen zu Furs oder aufjenen schlanken 
Kameelen. 	Sie kommen von verschiedenen weiten Wegen 

29. ihrer eigenen Vortheile wegen [denn 	es wurde 
auch ein Jahrmarkt abgehalten] und damit sie an bestimm-
ten Tagen den Namen Allah's anrufen fiber das Vieb, wel- 
ches wir ihnen 	beschert haben. 	Esset- davon und 	theilt 
auch den nothleidenden Armen mit; 

_30. 	ferner damit sie ihren Korper reinigeti • [d. h. im 
Thale Mina sich die Nagel, 	den I3ar•t und das Haupthaar• 
Schneiden Lassen], 	ihre Geliibde 	vollbringen 	und urn den 
alien Tempel herumgehen.  

31. So [steht es]: Wenn jemand die. Heiligthurner• Al- 
lah's in Ehren halt, so wird es ihm vor seinem Herrn zu Gute 
kornmen. Das Fleisch der Thiere ist euch erlaubt, ausgenom-
men das der hereits genannten, aber verrneidet die Scheufs-
lichkeit des Gotzendienstes mid vermeidet lrrlehren, 

32. euch als lianyfe gegen Allah erweisend, ohne ihm 
etwas beizugesellen. 	Wer dem Allah ein Wesen beigesellt, 
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ist wie einer, der •vom 'Himmel herabfallt und den die Vo-
gel aufschnappen oder der Wind in einen wildfremden Ort 
bin verweht.  

1)ie 	Bedeutung, welche 	-Mohammad  in 	dieser Stelle 
dem Abraham giebt, indem er ihn zurn Grander des heid-
nischen Gottesdienstes zu Makka macht, halte ich fur seine 
eig.ene Erfindung, und ich glaube, dafs .vor ihnt keine Tra- 
dition dieser Art vorhanden gewesen sei. 	Diese Erfindung 
ist von grofser Wichtigkeit. 	Sie. ist Menschenwerk und 
das Kind der Willkfir, wahrend die meisten andern Lehren 
des Islams aus dem Zeitgeiste hervorgegangen und sunlit 
die Schopfung Gottes sind. 	Wie der Sonnenstrahl, der sich 	. 
im. Prisma bricht, in mannichfachen Farben sichtbar win); Wie 
der Sturmwind durch den Baum, welcher ihm Widerstand 
leistet, Stimme erhalt, so ist zu alien Zeiten das Gottliche 
dumb den Zusammenstofs mit dem Menschlichen in die 
zabllosen Farben einer fippigen Mythologic' zersplittert und 
auch• fur rohere Naturen vernehmbar geworden. 	Die bibli- 
schen Geschichten, 	welche 	das einzige Korperliche 	sind, 
was die Lehre des Mohammad bis zu dieser Erfindung be- 
safs, 	batten 	allein 	den Islam. nimmer vor dem Schicksale 
von Philosophemen retten konnen. 	Aber durch diese Lfige 

gegeben, was der Mensch hat Mohammad dem Islam von 
bedarl  und was Religion 	Philosophie sondert: 	Natio- 
nalitat, Cerembnien, geschichtliche Erinnerungen, Mysterien, 
Mittel, den Himmel mit Gewalt zu erringen und sein eigenes 
Gewissen und das Anderer zu betrfigen. Durch diese Erfin-
dung hat Mohammad dem Deismus sein eigenes, menschliches 
Siegel aufgedrtickt und zum Mohammadanismus gemacht. 

Es liegt uns ob, so weit es moglich ist, den 13eweis 
zu Ifihren, dafs die Grfindung des makkanischen Pilgerfestes 
durch Abraham eine Eriindung des Mohammad sei. 

Der moslimischen Legende zufolge hat Abraham den. 
jungen Ismael 	mit seiner Mutter Hagar auf Befehl Gottes 
in Makka angesiedelt, damit er und seine Nachkommen 
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dort die Heiligthiimer pflegen sollen. 	Nicht in der ersten, 
wohl aber in spiitern Offenbarungen 	iiber 	diesen 	Gegen- 
stand wird Ismael auch mit Namen genannt: 

14,38. 	Abraham 	spr• ach 	ja: 	Herr, •mache 	diesen 	Ort 
sicher 	und 	entfer•ne 	mich 	und 	meine 	Stihne 	von 	dem• 
GOtiendi east, 

:39. 	denn 	wahrlich, 	o 	mein Herr, 	verleiten 	sie (die 
Giitzen 	oder Ginn) viele Menschen; wer aber mir folgt, 
der gehort zu mir, und wenn sich Jemand mir widersetzt, 
so bist du verzeiliend und harmherzig '). 	• 

Au. 	Unser Herr, ich habe einige von meinem Saamen 
in einem Thale ohue Felder ansiifsig gemacht bei deinem 
geheitigten Tempel, Herr, 	auf dais sie 	den 	Gottesdienst 
aufrecht erhalten; 	mache daher • die Herzen einiger Men- 
schen geneigt gegen,  sie, und beschere ihnen etwas von 
den Frilchten der Erde, auf dafs sie dank bar seien. 

41. Herr, du weifst was wir verheimlichen und was 
ivir eraffnen, denn vor Allah 1st nichts auf Erden und nichts 
im Himmel verborgen. 	Lob sei Gott, welcher mir unge- 
achtet meines hohen Alters den Ismael und Isaak geschenkt 
hat. 	Mein Herr erhort wahrlich die Bitten. 

42. Herr, gieb dafs ich den Gottesdienst aufrecht er-
halte und so auch einige meiner Nachkommen, und o Herr, 
erhore meine Bitte. 	Herr, vergieb mir und nieinen Eltern 
und den Glanhigen ail' dem 'rage, an welchen.Gericht ge-
halten wird. 

In Madyna wiederholte er diese Offenbarung, abet. im 
Geiste fanatischer Ausschliefslichkeit:  

2,119. 	Wir bestimmten ja den Tempel zu einem . Ver- . 
sammlungsplatz fur die Menschen und 	au 	einem Ort der 
Sicherheit. 	Betr•achtet 	den 	Makam 	Ibrahym. 	(den Stand 
des Abraham, eine Stelle vor der Karba) als Betplatz. Wir 
baben dem Abraham und Ismael die Verpflichtung aufer•• 

1) 	Dieser Geist der VersobnliChkeit.  beweist, dais die Offenba- 
rung in Oder kurz nach 619 fallt. 
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legt, unsern• Tempel zu reinigen far die, welche. urn den- 
selben herumgehen, sich dabei atifhalten, 	sich 	verbeugen 
und auf das Angesicht werfen. 	 • 

120. 	: Abraham sprach ja: Herr, lafs dies ein sicherer 
Ott sein . und beschere seinen Einwohnern etwas von den 
Friichten, niimlich denjenigen von ihnen, welche an Allah 
und den jiingsten Tag glauben. Gott antwortete: Gut, aher 
die Ungliitibigen lasse id] ein Wenig geniefsen, dann werfe 
ich sie in'die Qual des Fetters. 	Dies ist ein Nisei Weg! 

121. Als Abraham damit beschliftigt .war, die Grund-
vested des Tempels zu errichten und auch Ismael, [spra-
awn sie:] Herr, nimm .was.  wir thus von tins an, denn du.  
horst und weifst •Alles, 

122. und o Herr, mache uns dir unterwtirfig (zu MOs-
lime) und rule mater unseren Saamen eine dir unterwtir-
fige (moslimische) Gemeinde hervor; zeige uns unsere. Ce- 
remonien 	[die 	beim 	Pilgerfeste 	zu verriebten sind] 	tind 
vergieb uns, denn 	du bist 	der Vergeben-de, .der Barm- 

..., .herzige. 	 . 
123.• 	Lind o Herr, schicke aus ihrer Mitte einen Bo- 

ten zu ihnen, 	welcher 	ihnen 	deine Zeichen vorlese, 	das 
Buch und die Weisheit lebre und sie reinige, denn du hist 
der Erbabeite, der Weise. 	 •. 	.. 

3,89. . Folget der Lehre (Milla) des Abraham 	insofern 
er Vanyf war und nicht zu den Vielgotterern gehorte. 

90. 	Wahrlich, der erste Tempel, welcher fur die Men, 
schen bestimmt wurde, war der zu E3akka (Makka). 	Er 
ist gesegnet und eine Leitung ftir die Menschen. 

Da die mythische Begrundung des makkanischen Pil-
gerfestes mit dem Namen des Ismael verkniipft ist, w011en 
wir, um unterscheiden:zu kormen, wie viel .davon Moham-
mad lurch Tradition empfangen und wie viel er ielbst er-
dichtet, hat *die Entwicklung .der 4oraniseben Nachrichten 
Ober Ismael verfolgen. 

Es ist wahrscheinlich, Mkt skit abet nicht streng be- 
weisen , dais Mohammad 	einige Zeit den Jakob fiir einen 
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Sohn desp 	Abraham hielt. 	In Sara 6, 84 und 19, 50 wird 
gesagt: 	Wir schenkten dem Abraham den Isaak und den 
Jakob. 	In Sara 21,'72: Wir schenkten ihm [unserm \Ter- 
sprechen gemafs] 	den 	Isaak 	und obendrein 	den 	jakoly. 
»Pbendrein« 	scheint sich auf das 	Versprecheri der En- 
gel zu beziehen, welche -a em Abraham die Geburt nur 
eines Sohnes — des Isaak — verlaindet batten. 	Er will 
also sagen: 	Gott hat ihm mehr gegeben als er ihm ver- 
sprochen. 	In Sara 11,74 heifst es: 	Wir 	schenkten ihm 
den Isaak und hinter diesem den Jakob. 	Es ist zwei- 
felhaft, was Mohammad mit 	»hinter diesem« 	sagek will. 
Vielleicht ist es eine Anspielurig aid Jakob's Namen, denn 
ydkob .bedeutet auch im Arabischen hinterdrein kommen, 
aut die Ferse 	folgen. 	In Sara 12, 6 beweist er endlich, 
dais er, 	als 	er -jene Stelle verfafste, mit 	der Genealogie 
besser vertraut 'war. 	Wie es scheint, wollte er aber sei- 
nen friihern Irrthum weder bekennen noch wiederholen, denn 
im Igor. 37,112 Iiifst er den Namen des Jakob ganz aus 
und sagt: Wir haben dem Abraham den Isaak verheifsen. 
Diese Auslassung mag jedoch zufilllig sein; spacer nennt er 
bestiindig den Ismael und nicht wie frillier den Jakob als 
den Bruder des Isaak; ja Ismael wird nirgends vergessen, 
wo von den Sohnen des Abraham gesprochen wird, und 
sein Name steht immer . vor dem -des Isaak., 	Jakob wird 
dabei 	auf eine Art 'erwillint, vi,elche den friiheren Stellen 
nicht widerspricht, aber doch richtig ist, z. B.: 

2,126. ' Abraham vermachte seine Lehre seinen [zwei] 
Sohnen und dem Jakob. 

Der Name. des Ismael kommt im I5-oifin auch zu jener 
Zeit vor 1), wo Mollainmad den Jakob fur den leiblichen 
Sohn des Abraham hielt, aber in gar keinem Zusammen- 

I) 	Kor. 6, 86; 38, 48; 21, as. 	Diese Stellen sind bereits oben 
$, 238, 269, 272 angefiihrt worden. 
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hang mit seinem Vater Abiaharn, sondern unter andern Man- 
nern Gottes. 	Besonders• wichtig ist die Art wie er in der 
unter 	christlichern 	(rahmanistischern) 	Einflusse 	verfafsten 
SiIra 19 erwiihnt wird: 	 • 

19,55. 	t.1nd erwiihne in der Schrift des Ismael: er war 
seinem Verprechen getreu und war ein Bole und Prophet. 

,.56. 	Er befahl den Seinigen den Gottesdienst aufrecht 
zu erhaften und das Almosen zu geben, und war wohlge- 
%Rig vor seinem Herrn. 

ich b  olaube, dais diese Inspiration von den Rahm&ni- 
sten herriihrt. 	Diese Sekte war auch miter Arabern ver- 
breitet, und 	es• war ihnen 	darum 	zu 	thun, 	den •auf ihre 
Abkunft so stolzen Juden in Ismael den angeblichen Stamm- 
vater der Araber ein Gegengewicht entgegenzustellen. 	Sie 
liefsen ihm daher das Verdienst der Treue und der Beob-
achtung der Gebote Gottes, was im Koran nur noch dem 
Abraham selbst und Jesu zukommt. Wiihrena aher Moham-
mad .so viel von den Rahmanisten, etwa bei Gelegenheit 
von Besprechungen fiber 	seine 	eigene Abstammung er- 
Iauscht hatte, waste er noch immer nicht, dais Ismael ein 
Sohn Abraham's war. 	Er horte dieses erst spater. 

Wir haben in der so ebenerwiihnten Stelle aus &Ira 
14 gesehen, dais dem Abraham in Hinblick auf die Hei-
ligthfimer von Makka die Worte in den, Mund gelegt wer- 
den: 	.Herr, ich babe einige von meinen Nachkommen in 
einem Thal ohne Felder (d. h. in Makka) anslifsig geinacht 
bei 	deinem 	heiligen Tempel (d. h. der Kdba).“ 	Es 	ist 
sehr auffallend, dais in. derselben-Offenbarung das erste Mal 
deutlich gesagt wird, dais Ismael der I3ruder des lsaak war, 
indem dem Abraham die Worte in den Mund gelegt wer- 
den: 	',Lob sei Gott, welcher mir in meinem hohen Alter 
den Ismael und Isaak geschenkt hat 1).<, 	Ismael wird von 

• 
') 	Der Ausdruck „geschenkt" ist stereotyp im loritn, wo er 

von den &Amen des Abraham spricht. Es scheint, dafs Mohammad 
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nun an immer genannt, wo von 'der Einftihrung der Urre-
ligion, welche wieder herzustellen Mohammad sich zur Auf-
gabe machte, die Rede ist,•z. B.: 

2, 127. 	Wart ihr [o Juden von Madyna] Zeugen als dem 
hkob der Tod nahte und er.zu seinen Sohnen sprach: Was 
werdet ihr nach mir anbeten? 	Sie antworteten: Wir be- 
ten deinen Gott, den Gott deiner Vater, des Abraham, Is- 
mael . und 	Isaak.,_ an: 	den 	Einen 	Gott , 	und 	wir 	rind 
Moslime. 	 • 

Hier hatte der Name des Ismael fiiglich wegbleiben 
kiinnen. 	Es Iviire damit den Exegeten.  einige Miihe ,erspart 
gewesen; denn da er nicht zu. den Vatern der Siihne des 
Jakob gehorte, so fanden sich Einige 1) veranlafst, den Text 
zu emendiren und Vater im Singular zu lesen, wahrend 
Andere behaupten, dais die Araber auch den Onkel Va-
ter nennen. 

Ist es denkbar, .dafs, wenn die Tradition von der Gran- 
dun.' der Karba und des Pilgerfestes durch Abraham und 6 
Ismael schon vor Mohammad besfanden, er noch im Jahre 
617 nicht gewufst haben soil, dafs Ismael 	der Sohn des 
Abraham war?' Dafs die Geschichte des Abraham und Is- 
mael erst um die Zeit des Mohammad in Makka und TA-. 
yif unter den Heiden bekannt wurde, ist selhst in den er-
sten drei Jahrhundetteu nach der Flucht .von den Mosli- 
men anerkannt worden. 	E$ wird daher im Kitab alaglAny 
Bd. 1 fol.199 als etwas Aufserordentliches hervorgehoben, 
dafs Omayya b Aby-l-Walt ”einer. von Jenen war, welche 
von Abraham und Ismael• zu sprechen pflegten.“ 	Moham- 
mad berief sich also nicht auf eine makkanische Lokaltra-
dition, noch ‘var es der Einfall eines Missionars, sondern 

einige Zeit auch den Ismael fiir den Sohn der Sara hielt; 	denn 
warum soli sonst Abeaharn in liezug auf ihn von seinem hohen Al-
ter sprechen. 

.1) 	Yahya b. Ya'rnor und 	andary, bei "Thalaby. 

   
  



285 

es Ivar seine eigene Erfindung '), wenn er, um seine \Ter 
ebrung fiir (lie Kdba 	und das Pilgerfest zu 	rechtfertigen, 
den Abraham und Ismael zu Stiftern derselben macht. Diese 
Thatsache ist von grofser Wichtigkeit far die lieurtheilung 
Iles Charakters des Mohammad. 

Es ist jedoch zu seinen Gunsten, wenn sich die NTer:- 
mutlrung, dais das Pilgerfest, welshes man wie das Oster-
fest unmittelbar vor •detn Friihlingsaequinox beging, schon 
von den Heiden zu Ehren Allah's, 	I. h. desjenigen. Gottes, 
welcher Himmel und Erde •erschaffen hat, gefeiert wurde. 

HI. 	bas Buch. 

An die' Prophetenlegenden 	kniipfen.  sich 	ganz natiir- • 
lich Bemerkungen-  fiber Motiammad's Kenntnifs der geof- 
fenbarten Schriften. 	Ich babe zum wiederholten Male be- 

. merkt, dais er sich in Madyna in einer ganz andern Lage 
befand als in Makka. 	Dort war er im tiiglichen Verkehr mit 
den Juden, welche ‘vahrscheinlich den ganzen Canon., des 
alten Bundes mill wohl auch andere Schriften besafsen oder 
wenigstens mit .Glatibensgenossen 	in Verbindung standee, 
die mit der Bibel bekannt waren. In Makka hingegen lebte 
er tinter Heiden und war ziemlich isolirt. Wir•mtissen da-
her die in Makka geoffenbarten, auf die heilige Schrift be-
ziiglichen Stellen von den madynischen sorgliiltig sondern. 

In Madyna erwiihnt Mohammad mehrere Male der Thora 
(Pentateuch), des Evangeliums und auch der Psalmen, wo-
von die erstere von Moses, das Evangelium aber each sei- 
ner Ansicht von 	Jesu 	selbst 	berriihrt. 	In 	Makka 	aber 

. 	. 
') 	I:Cattida, und Molstitil, bei Thai 	Tafs. 2, 57, behaupten 

zwar, dais die cabier das Angesiebt •im Gebete gegen den Tempel 
von Makka richteten. Ich glaube aber nicht, dais ein Titelehen Wah-
res in dieser Behauptung ist. 
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wurde keine der 	canonischen Schriften 	mit Kamen 	ge- 
nannt aufser den Psalmen des David (1.Cor.17, 57), und aus 
diesen ftihrt 	er Kor. 21,105 sogar einen Vers (Ps. 37, 	9) 
an, und .zwar hochst wahrscheinlich nach einer Mittheilung 
der arabischen Christen (Rofirnanisten), welche wohl, wie 
wir, Stellen aus den Psalmen in ihren Gebeten anwende- 
ten. 	In .den zahlreichen Stellen, in 	denen 	er sonst 	von 
den 	heiligen Schriften 	spricht, 	werden 	sie al-Kitab, das 
Buch, die Bibel genannt. 	Herr W. Muir hat eine Mono- 
graphic: 	»The Testimony born by the Coran to the Jewish 
and Christians Scriptures. Agra 1856u herausgegeben, in. 
der er unter al-Kiab, wo es immer im lo. rAn vorkom- 
men mag, den Canon 	'les alten und neuen Testamentes 
versieht, ich glaube aber, dafs wir in den meisten Stellen, 
wo von dem Buehe die Rede ist, das auf »der Tafel (1.0)“ 
verzeichnete und im Himmel aufbewahrte Schriftsttick ge-
meint sei; so in folgenden Inspirationen: 

10,38. 	Dieser Koran 	ist nicht der Art, dais er ohne 
Allah's 	Beistand 	erfunden 	werden 	konnte, 	denn 	er 	ist 
eine. BeStiiti0  o.unoo  . 	der 	fritheren 	Offenbarungen 	und 	eine 
Gliederung 1 ) 	des 	Buches, 	fiber 	dessen 	Existenz 	kein 

') .Im Arabischen tafcyl, wortlich Gliederung, von. fag]. Glied, 
au,ch Trennung, daher Ocyl die Stadtmauer. In der•Umgangs- und 
Schriftspracbe heifst tafcyl in das Detail eingehen, die Einzelheiten 
aufziiblen, analysiren. 	Im Koran scheint es aber einen etwas ver- 
schiedenen Sinn zu baben, dies geht am klarsten aus Kor. 41,44 her-
vor: Die Makkaner machten es dem Mohammad auf Anstiften der 
Juden zum Vorwurf, dafs der Koran nicht in einer heiligen Sprache 
geofl'enbart worden sei. Gott antwortet: Mitten wir ihn welsch ge-
niacht, so wiirden sie sagen: Warum sind die darin enthaltcnen Zei. 
chell (Offenbarungen) nicht in tafcyl dargestellt. 	Es kann hier nicht 
„weitlitufig, detaillirt" bedeuten, sondern ,,begreiflich,, verstiindlich." 
Der 'Ausdruck wird im Koran nicht blos auf die Rede angewendet, 
sondern in lor. 30, 27. 17,13 U. a. m. werden auch die Wunder der 
Natur v.erstlindlich  genannt, weil, wer sie ansieht, das Walten Got-
tes nicbt verkennen kann, und in Kor. 7, 13o werden die egYptischen 
Landplagen verstlindliclie Zeichen genannt. 	Man hat schon in Behr 
friiher Zeit eine Gruppe Koriinverse verstandliche genannt, vielleicht 
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Zweifel 	obwaltet 1), und geht von dem Herrn der Wel- 
ten aus. 

Zwei makkanische Offenbarungen (Silva 45 u: 46) .ha-
ben die Aufschrift: 

»Ilerabsendung des Ruches von Allah, dem Erba- 
benen, dem Wissenden,« 	 ' 

. 	'Als Mohammad 	nach Madyna kam, verfafste er fol- 
°Tilde 	Ueberschrift fur, die mit6ebrachten 	Offenbarungen ,6    b 
welche, das im offiziellen Texte vorausgeschickte Gebet ab:- 
gerechnet, noch jetzt den 	Anfang des lorans billet: • 

2,1. 	Alier 2) ist das Buch, iiber dessen Vorhandensein 
kein Zweifel obwaltet, zur Leitung der Frommen« 3). .' 

weil darin die Hauptpunkte des 'slams deutlich ausgesprochen wer-
den, namentlich die Einheits- und Aufetstehungslehre. 

Der Sinn des Verses ist also: 	Dieser loran ist eine fiir euch 
verstfindliche Version des himrnlischen Buches. 

') 	Wortlich: „woriiber kein Zweifel". Dieser Ausdruck kommt 
im loran lifter vor und zwar am haufigsten in Bezug auf den king-
sten Tag und bedeutet dann, dais ein soicher Tag ganz gewifs kom-
men wird. 

') 	Es wiire wortgetreuer „dort" zu fibersetzen; es spricht nfith- 
lich Gott, und er weist auf das hin, was sich bei Mohammad zur 
Zeit vorfand. 

3) 	Dieser Vers lafst such eine andere Auffassung zu: 
1. Jenes Buch, fiber dessen Vorhandensein kein Zweifel ob-

waltet, ist eine Leitung fiir die Frbmmen, 
2. welche an das Unsichtbare glauben etc. 	 • . 	• 
Diese Auffassung ist richtig, wenn der zweite Vers zum ersten 

gehort. Ich glaube aber, dais er unabhfingig• and der Sinn des Satzes, 
welcher unmittelbar nach der Aufschrift folgt, dieser sei: 

2, 2. 	Diejenigen, welche an das Verborgene glauben, den Gottes- 
dienst aufrecbt erhalten 	und von dem ibnen Bescberten Almosen 
spenden, 

3. und Diejenigen, welche an das auf dich Herabgesandte glau-
ben, wie auch an das, was vor dir herabgesandt worden 1st, und an 
das Jenseits, sie — sie geben sicher in ibrer Ueberzeugung, 

4. sie wandeln an der leitenden Hand ihres Herrn und sie 
Bind die Gliickseligen. 	 . 

5. .Diejenigen hingegen, welche unglaubig sind etc. 

   
  



X88 

Besonders deutlich ist folgende Stelle: 
43,1. 	Beim offenbaren Buche [schworen• wir], 

• 2. 	dafs wir einen 	arabischen 4oran 	(oder eine ara- 
bische Lecture)• daraus gemacht haben, auf dafs ihr es ver- 
stehen konnt. 	. 	.J 

• 3. 	Der bei uns aufbewahrte Urtext ist wahrlich er-
haben und weise. 

Hier wird das bimmlische Bach in Bezug auf die fur.  
die Menschen geoTfenbarten Schriften der Urtext (wortlich: 
die Mutter des Buches) geheifsen. In einem andern Verse, 
der zu einer Stelle gehort, in welcher Mohammad Eiriwiir- 
fea fiber Aenderungen in seinen Offenbarungen 	und die 
Anpassung derselben auf seine Lage begegnet, erklart er 
das 	Verhaltnifs 	des 	Urtextes 	zu 	den 	irdischen 	Copien 
nuher: 

13,38. 	— — — fur jeden Zweck (fur jeden einzelnen 
Fall) besteht eine Schrift 9. 

39. 	Allah streicbt was er will und 	ltifst stehen was 
er will;.bei Ihm ist der Urtext. 

Weil die irdischen Schriften den Zeitianstanden ange-
parste Auszuge aus dem Ruche sind, so konnte er behaup-
ten, dais die Bucher der .luden und Christen 2) und auch 
der Koran aus deinselben Urtexte ilossen: 

') 	Es scheint, dafs pleb Mohammad einige Zeit einbildete, die- 
ses Buch. enthalte 	auch 	die Rathschifisse Gottes iiber die Schick- 
sale 	der 	Menschen. 	Vorstellungen 	fiber solche Gegenstfinde 	fin- 
den nur in unklaren Iiiipfen Raum und sind daher so iiberschweng-
lich und unbestimmt, dafs die Leute nicht angeben konnen, was sie 
meinen. 	Ein Versuch, mit Hfilfe der widersprechenden Angaben im 
Koran Mohammad's Begriffe fiber die himmlischen Archive zu pra-
cisiren, hiefse die Finsternifs bei Lichte besehen wollen. 

') Die Juden, Christen und cabier werden im Koran zusam-
mengenomrnen als Abl al -Kitab, Leute des Bridles, bezeichnet. Es 
kommt mir vor, dafs dieser Ausdruck von den Judenchristen ent. 
lehnt und dafs urspriinglich das himmliscbe Bucb gemeint sei. 	Der 
Ausdruck will also andeuten, dafs ale etwas — niehr oder weniger — 
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6,156. 	— — Wir offenbarten dem Illol)ammad ein Buch, 

	

-157. 	damit ihr nicht sage') konnt: 	»Das Buch wurde 
vor uns far zwei Parteien (die Juden und Christen) herabge-
sandt, wir aber sind mit ihrer Scholastik 9 nicht vertraut., 

• 158. 	noch: 	'»Wenn das Buch fur uns herabgesandt 
worden wiire, so wtirden wir tins besser leiten lassen als 
sie.. -Es ist euch nun eine Erleuchtung zugekommen, welche 
ausgeht von eurem Herrn und zu eurer Leitung bestimint 
und ein Akt der Gnade 1st. 	Wer ist ungerechter als der- 
jenige, 	welcher die Zeichen Allah's laugnet und sich da- 
von abwendet. 	Wir werden aber uber• diejenigen, welche 
sich von unseren Zeichen abwenden, eine bose Strafe ver-
hangen ob ihrer .Widerspenstigkeit. 

vom Buche wissen. Unter den Koranstellen, Welcbe diese Vermuthung 
rechtfertigen, ist 29, 45-46 wicbtig.. 	Gott sagt zu den Auswande- 
rern nach Abessynien: „Disputiret nicht mit den Abl a1-Kit5b", und 
dann fiihrt er fort: „So baben wir auch auf dick . [o Mohammad] 
das Buch hinabgesandt, und die, auf wekhe wir es [schon &fiber] 
binabgesandt baben, glauboi daran (d. h. an deine Offenbarungen)." 
Es ist anzunehmen, dais Mohammad in dieser Stelle jedes Mal mit 
al-Kitab, das Buch, denselben Begriff verband. 

Spiiter scheint allerdings unter al-Kitab in dieser Verbindung 
die Bibel verstanden worden zu sein. 	Nach Mohammad bat man 
den Sinn noch mehr 'erweitert, und als sich z. B. die Frage .auf. 
warf, bb die Magier zu.  den •Abl al-Kitab gehoren,•sagte man: Ja, 
sie besitzen Scbriften, die sie fiir Offenbarungen balten. 	Man fafste 
den Sinn auf als hiefse.  es:  Abl Kitabin, Leute eines Buches. 

') Iin Original: Dirasa, von der Wurzel dm 	Geiger bat ge- 
zeigt, dafs es ein bebraisches Wort sei. Im Arabiscben bedeutet die 
Wurzel: dreschen, reiben; abnfitzen, fadenscheinig maeben, im He-
brillschen: suchen, dann auch lesen, studiren: Wie bei uns das fremde 
Wort studiren nur fur hoheres wissenscbaftliches Streben benutzt 
wird, so auch werden im Arabischen von drs abgeleitete Worter fiir 
edler betrachtet .als einbeimische. 	Modarris entspricht unscrew Pro- 
fessor, Mo`allim unserem Lehrer, Madrasa bedeutet Hochschule, wah- 
end eine Lehranstalt flir Knaben Maktab genannt wird. 	Auch bei 

den Nabathiiern finders wir drs in dieser Bedeutung: 'daher Idrys 
der Name des Propheten Enoch, wortlich: der Lehrer. 

It. 	 19 
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Wir hegreifen nun was es bedeuten soil, wenn Jesus 
unmittelbar nach seiner Geburt in der Wiege ausruft: 

19,31. 	Ich bin ein Knecht Allah's, er hat mir das Buch 
gegeben and mich zum Propheten gemacht. 

Die Erleuchtung, in FQ1ge deren ihm, dem auf aufser- 
natiirliche Weise Gezeugten, 	der Inhalt des Birches vor- 
schwebte, 	ist mit ihm 	geboren. 	Es 1st dies eine etwas 
freie Auffassung der Gottheit Christi. 

Weil Johannes, der Diuler von der Sekte, N.  velche diese 
phantastischen 'I'heorien ersann, 	als 	ihr Stifter ;angesehen 
wurde, wird in dernselben Sinne von ,  ihm gesagt: 

19,13. 	0 Johannes, 	ergreife .das Buch mit Kraft, und 
wir 	verliehen 	ihm 	die 	[geistliche] 	Vollmacht 	schon 	als 
Knaben. 

Wir lesen in Sara 35: 

	

28. 	Das was wir dir arils dem Buche eingegeben ha- 
ben, ist die Wahrheit und bestiitiget die friiheren Olienba- 

	

rungen. 	Al-Allah kennt und sieht seine Diener. 
Darauf folgt ein Vers, 	der gar nicht dahin pafst; 	an 

einem andern Orte aber konnen vvir ihn recht gut brauchen: 
32,22. 	Wer ist ungerechter als derjenige, welchem die 

Zeichen 	seines Herrn (011enbarimgen) zu Herzen .  geftihrt 
worden sind, und der sich dann davon weggewendet —
aber wir werden uns an den Vrevlern riichen! 

23. Ja, wir haben dem Moses das Birch gegeben. 
Sei nicht iri Zweifel darriber, dais er es erhalten hat. Lind 
wir bestimmten es zur Leitung Mr die Kinder Israel, 

24. and 	wir 	bestellten 	einige 	von 	ihnen zu Irname 
(Fiihrer, Vorbilder), welche auf unsern'Befehl 	[die Men- 
schen]. leiten, • weil sie (die Bestellten) ausgeharrt und an 
unsere Zeichen fest geglaubt haben. 

25. Wahrlich, dein Herr wird unter ihnen in Bezug 
auf die Fragen, woriiber sie getheilter Meinung waren, am 
Tage der. Auferstehung entscheiden. 
35,3s. 	Dann liefsen wir das Buell jene von unsern Die- 

nern erben, 	welche wir auserwahlt haben (d. h. das aus- 
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erwiihlte Volk oder die Juden). 	Unter ihnen giebt es ei- 
nen, welcher gegen sich selbst ungerecht ist, einen Laue.n 
und einen, der durch Gottes Beistand in allem Guten der 
Erste ist — 	er genielst walirlich 	einen grofsen 	Vorzug 
(Gnade). 	 • 

Ich glaube, dais unter dem gegen sich selbst Unge- 
recht'en, 	'Janet). und Ersten im Guten, Personlichkeiten, ja 
Zeitgenossen des Mohammad und nicht Sekten zu verste-
hen seien, und dais eine der Fragen,• wortiber die Juden 
getheilter 	Meinung ware; ,,t,  °Trade 	die Theorie iiber das 
himmlische Buch A vbr. 	Ich hebe ,andere Stellen aus, worin 
die Behauptung, dais Gott dem Moses das Buell gegeben 
babe, 	emphatisch 	wiederholt wird. 	Wir ersehen damns, 
dais sie direkt an die Istaeliten ,gerichtet sind, dafs einige 
von ihnen den Prophete' n umsonst zu beeinflussen suchten, 
dais er aber die Behauptung, Moses habe.das Buch em-
pfangen, gleichsam als Machtspruch zwischen die sich be-
kiimpfenden l'arteien hinstellte, und dais die Lehre fiber das 
Buch mit der Theorie der Erblichkeit des Prophetenthums 
fun auserwiihlten Volke en; zusarnmenhiingt. Wenn wir al-
les dieses zusammenfassen and zugleich den Unischwung 
in 	andern Ansichten 	des Mohammad . berticksichtigen, so 
o'elano•en wir zur Vermuthuno6•'  wenn nicht zur Ueberzeu- b 	0 	 Ueberzeu- 
gung, dais unter dem Ersten im Guten der Mentor des Pro-
pheten, von welchem mehr im niichsten Kapitel die Redo sein 
wird, und unter dem gegen sich selbst .1Jngerechten, von 
welchem gesagt wird, dais aim die Zeichen Gottes zu Herzen 
geftihrt worden sind, er aber sich davon A veggewendet hat, 
ein orthodoxer Jude zu verstehen -sei,. welcher gegen Mo-
hammad polemisirte und den Gegnern des Islams (K. 45, is) 
Beistand leistete, wie diese ihm beistandeno Der urspriing-
liche Angtiff des polemisirenden Juden war gewifs gegen 
die Rollen des Abraham und Moses gerichtet. 	Sie liefsen 
sich nicht vertheidigen. 	Aber dais Gott dem Moses das 
Uesetz geoffen hart hatte , 	konnte 	nicht widerlegt 	werden, 

19* 
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und auf seinem Ruckzuge nahm Motia. mmad auf dieseni 
Punkte .eine feste .Stellung ein gegen seinen Gegner. 

Es: ist unmoglich, dais deco Molpinmad• der schroffe• 
Gegensatz zwischen. den Juden and Christen ganz unbe- 
Iannt hatte sein sollen, sie..standen ja im nordlichen Ara- 
bien einander 	feindselig gegeniiber und 	verdammten ein- 
ander. 	Butte 	er 'seine Ansichten 	iiber 	die geoffenbaiten 
Schriften nach 	seinen eigenen Wahrnehmungen gebildet, 
so xviiren sie gan-z anders ausgefallen. In der That hat ihn 
die Gewalt• der Thatsachen, wie wir when werden, in Ma-
dyna genothiget, sie wesentlich zu modigeiren.. Die Lehre, 
die Wir so 	eben vernommen haben, ist -eine fremde und 
in ihrem Hrsprunge nicht wesentlich von der des juden-
christlichen •Verfassers.  der Clementinen verschieden. 

Salon in Philo und im n-euen Testamente nehmen wir 
dieselbe Mischung von Verehrung und Vernachliissigung des 
Gesetzes wahr, vvelche (in Eezug auf die Bibel tiberhaupt) 
in unserer Zeit einen Theil der protestantischen Theologie 
charakterisirt. 	Das Gesetz hatte sich iiberlebt und die er- 
itarkte 	Vernunft 	konnte 	die 	niirrischen Ceremonial -Vol.- 
schriften und die unmoralische Ausschliefslichkeit desselben 
nicht linger anerkennen, und loch ivollte man etwas Po- 
sitives haben. 	Die neue, zum Theil 'auslandisae Gesittung 
und die Verehrung•lier Thora konnten • nur tinter einer der 
dreiBedingungen neben einander bestehen: wenn das Gesetz 
allegorisch 	erkliirt, wenn 	der vorhandene Text desselben 
fur interpolirt und• verdorben gehalten, 	oder. 	venn 	das- 
selbe so sehr. verehrt wurde, dafs man es gar nicht mehr 
las. 	Bis auf einen. gewissen Grad traten 	alle drei 13edin- 
gungen ein. 	Gelehrte, wie Philo, erbauten sich 	und 	an- 
dere, indem sie hie und da ein Stuck .heransnahmen und 
darither philosophirten oder vielmehr witzelten. Die grofse 
Masse des vorliegenden Stoffes liefsen sie unbeachtet. Die 
Ossener, 	Ebioniten 	und .andere Sekten alter 	cufies ver- 
fuhrei viel .einfacher. 	Sie begniigten 	sich mit den 	we- 

   
  



293 

!rigor 	biblischen Phrasen, ivelche im VoIke lebten, studir- 
ten das Gesetz nicht, 	bildeten sich 	aber solche idealische 
llegrille davon, dais ihm nichts Vorhandenes entsprechen 
konnte: 	Man 	versetze sich 	in . die abgelegene Siidkiiste 
des Rothen Meeres unter iiberspannte. Menschen, welche 
in 	ihrer Verrticktheit•so 	weft 	gingen, 	dais 	sie' sich 	zur 
Ehre 'Gottes selbst entmannten 	und . ganz dem contempla- 
tiven Leben hingaben. Wenn man einem solchen Asceten, 
der 	sein 	ganzes Leben 	fur 	die 	Heiligkeit des.  Gesetzes . 
geschwarmt hatte, 	das 	Ruch 	Deuterononium vorgehalten 
und er dariiber nachgedacht butte, so wiirde er ebenso ent-
tauscht gewesen sein, wie ein Auswanderer, welcher, nach-
dem er reich geworden, die Geliebte seiner Jugend, die 
er vierzig Jahre nicht gesehen .hatte, aufsucht, urn sie zur 
Frau zu machen. 	Falle dieser Art sind aber wahrschein-
lich nicht haufig vorgekommen; denn Asceten sind Trau-
mer und beschaftigen sich nicht mit Lektiire. 

Wir haben gesehen, dais in Olen Clementinen aus der 
Ewigkeit 	und 	Unveranderlichkeit 	der Wahrheit 	uberra- 
schende SchRisse gezogen werden. 	Die orientalischen Phi- 
losophen haben ihr sogar Substanz zugeschrieben und sie 
(lie Urvernunft, alrakl alawwal, genannt. 	Einige von ihnen 
finden diese Substanz im Aether, welcher um die Erde kreist 
und durch die Reibung das Leben erzeugt, nach Andern 
ist sie verschieden vom Aether. 	Es 1st wolil kein Zweifel, 
dais Ilas himmlische Ruch, in welchem (lie Wahrheit auf-
gezeichnet steht, eine Verbindung der Theorie . eines ewigen 
Logos mit der historischen 	Vergotterung der Thora ist. 
Die Theorie fiber das BuCh ist also weder in dem Kopfe 
des Mohammad, noch des )>Ersten im Guten« entsprungen. 
ilie altesten Rollen, 	welche Mohammad 	bisher als Offen- 
barungen angesehen .hatte, 	waren ein darauf begrtindeter 
Betrug: 	Den Betrug liefs er, als er aufgedeckt worden 
‘var, fallen, an der Theorie aber hielt er fest, well sie zu 
seinen  Zwecken diente. 	Er sagt seinen Opponenten: 	Es 
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ist nicht water, 	dafs es kein himmlisches Buch giebt, und 
er triigt ihnen die bereits oben S. 256 iiberselzte Prophe-
tengeschichte vor und fiigt am Ende hinzu: 

. 6,91. 	Sie (die Juden) schatzten Allah nicht nach sei- 
nem Werthe, indem sie sagen, Gott hat auf keinen Men- 
schen etwas herabgesandt. 	Frage sie: Wer hat das Buch, 
welches Moses gebracht hat, als . ein Licht und eine Lei- 
tung fur die Menschheit, geoffenbart?.') 	Antwort: .Allah! 
Dann lafs sie, sie mogen mit ihren Spitzfindigkeiten spielen 2). 

') 	Hier ist folgendes madynische Einschiebsel: 
„Eure Exemplare be§tehen aus einzelnen Blattern, wovon ihr ei- 

nige zeiget, aber viele verberget. 	Ihr seid nun [durch Mohammad] 
iiber Manches belehrt worden, wovon weder ihr noch eure Vater 
Kenntnifs batten." 

2 ) Baghawy Tafs. 6, 91: „Sdyd b. Gobayr berichtet: „Ein Jude 
Namens-Malik b. Dhayf kam nach Makka, um mit dem Propheten 
zu disputiren; dieser sagte zu item: 	Ich beschwore dich bei Dem, 
welcher dem Moses die Thora gegeben hat, sag' mir, findest du nicht 
in der Thora geschrieben, dafs einige Rabbiner feist sind? 	Malik, 
welcher sehr corpulent war, gerieth in Zorn und antwortete: 	Gott 
bat dem Menschen nichts geoffenbart. 	Soddy berichtet: Dieser KO- 
ranvers bezieht sich auf Finelgic b. Izara, welcher die Behauptung 
aussprac-h: 	Gott hat dem Menschen nichts geoffenbart. 	Es wird 
auch erzahlt, dafs, nachdem die Juden die Worte des Malik ver-
nommen batten, sie ihn tadelten und sagten: Wie„ hat Gott nicht.  
dem Moses die Thora geoffenbart? 	Wie* konntest dU so etwas sa- 
gen ? Er antwortete: Mohammad hat mich aufgebracbt und in mei- 
ner Wuth sprach id] diese Worte. 	Die Juden sagten: Wenn du im 
Zorn solehe Dinge sprichst, bist du nicht wurdig Rabbiner zu sein. 
Sie setzteri ihn ab tind ernannten an sejner Stelle den Kdb b. Aschraf. 
•Ibn `Abbas berichtet: 	Die Juden fragten den Propheten: Hat Gott 
auf dich vom Himmel ein Buch herabgesandt? 	Er antwortete: Ja 1 
Sie sagten: 	Gott sendet kein Buch vom Himine1 [sondern inspirirt 
die Propheten]." 

Wenn die Erklarung des Ibn 'Abbas, welche die Wahrschein*-
lichkeit fiir sicb bat, gegriindet ist, so ware die Veranlassung zu die-
ser Offenbarung ein Streit gewesen iiber die Frage, ob je ein Pro- 
phet eine schriftliche Mittheilung von Gott erhalten babe. 	Da Mo- 
hammad, indem er die Frage bejaht, seine Behauptung durch den 
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92. 	Audi' dieses (der 1Coran) ist ein geoffenbartes ge- 
segnetes Buell, 	welches die friiheren (Bucher). fir 	wahr 
anerkennt und daze bestirnmt ist, 	dais 	du 	die Hatiptstadt 
und Umgebung ‘varnest. 	Diejenigen, weiche von dem Jen- 
seits tiberzetigt sind, glauben Aaron, und sie sind es, Welche 
SorgFalt auf ihr Gebet verwenden. 

6, 155. 	Darauf [nach den Zelingeboten, welche'nur ein 
Auszug aus dem Buche sind] haben ‘vir dem Moses; um 
ihn vor dem, der sich verdient gemacht, zu bevorzugeit I), 
das Buch vollstiindig mitgetheilt. 	Es wurde dadurch 	zur 
Erkliirung alter Dinge, zur Leitung und zum Gnadenaus- 
flufs. 	Wir haben 	es niitgetheilt, 	auf dais sie an das Zu- 
sammentreffen 	mit ihrem Herrn 	(ihre Verantwortlichkeit) 
glauben sollten. 

156. 	flieses 	ist 	 ein 	geoiTenbartes, 	gesegnetes Buch; 
folget ihm und ftirchtet Gott, auf dafs ihr Gnade findet. 

Wiihrend er selbst nur ein Buch erhalten hat, ist dem 
Moses, dieser Erkliirung zufolge und and) Dad) Icor. 41, 45, 
25, 37. 11, 1 12. 28, 4:3. 23, 51. 37, 117, das (ganze) Buch zu 
Theil geworden. 	Ich glaube,. dais unter ',dem, der sich 
verdient gemacht hat« nicht alle Propheten, sondern vor-
zugsweise Noah oder Mohammad zu 17.  efstelien sei. 

	

45, 15. 	Ja wir haben.  den Israeliten das Buch gegeben 
and 	die 	[geiestliche] 	Herrschaft und 	das Prophetentlinm. 
Wir bescherten ihnen vieles Gute und bevorzugten sie vor 
der Menschheit, 

Pall des Moses zu begranden sucht, so kann ski] der Streit nur 
iiber die im ersten Kapitel (vergl. Bd. I S. 57— 58) besprochene 
apokryphische Literatur entsponnen haben. 

') 	Dieser Mittelsatz 1st Behr dunkel und wird mannichfaltig ge- 
deutet; den Ausschlag giebt die Lesart im Codex des Ibn Maificl, 
naralich: alladzyna ahsana. Der Satz bedeutet also dem Abil `Obayda • 
zufolge, 	dais Gott dem 	Moses durch die volistandige Mittheilung 
des Buches vor anderen Propheten, welche nur Theile erWten ha-
ben, auszeichnete. Nach Andern steht alladziy statt ma, and 1st der 
Sinn: well Moses von den Zehngeboten guten Gebrauch gemacht 
hatte. 
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16. 	und 	wir gaben 	ihnen Erleuehtudgen 	fiber 	den 
Plan (d. h. wir klartep sie uber unser Walten auf) und sie 
waren nicht getrennter Meinung ehe ihnen das Wissen zu 
Theil 	geworden. 	Sie 	trennten 	sich 	aus 	wechselseitiger 
Rechthaberei, aber dein Her, rwird fiber die Fragen, worti-
ber Sie verschiedener Meinung waren, am 'Page der .Auf-
erstehurig zwischen ihnen entscheiden.  

'17. 	Darauf haben wir dich 	auf. die Spur des ,Planes 
gebracht. Verfolge- sie und befolge nicht die Wiinsche je-
ner, welche nichts wissen. 

18. Sie werden es nicht vermogen, dich gegen Allah 
zu schtitzen. 	Die Ungerechten leisten sich zwar wechsel-
seitig Beistand, aber der Beistand der Gottesfiirchtigen ist 
Allah. 	. 

19. Dies 	(deine Offenbarungen) 	ist eine 	Aufklarung 
far die Menschen . und eine Leitung and ein Akt der Onade 
fur Leute,, welche fest sind im Glauben. 

20. Denken etwa die, welche Boses•tiben, dais wir 
sie denen, 	welche 	glauben 	und. das Gute thun, 	gleich- 
stellen 	oder 	dais ihr Leber). und Sterbeli gleich 	1st? 	Es 
trtigt sie ihr Urtheil.  

40, 56.. Wir haben dem Moses 	die Leitung 	beschert 
und haben den Israeliten das Buch zum Erbe gegehen als 
eine Leitung nod ErinnerUng fur die Verntinftigen. 

So lange Mohammad die Worte seines Mentors nach-
sprach, hatte Moses eine getreue Abschrift vom Buche er- 
batten, und es kommen 	daher Stellen vor, wo zwischen 
der Thora und dem Urtexte gar kein Unterschied gemacht 
Wird. 	Dem Mohammad waren wiihrend dieser Periode nur 
Erleuchtungen fiber den Inhalt des Buches zugekom- 
men. 	Die Ansicht iiber das Verbaltnifs des Buches zum 
Koran ging (lurch 	verschiedene Stadien. 	Endlich wurde 
er zur treuen Kopie des Buches 1), und well es sich her- 

') 	1m Doran 85, 22 heifst es: „Nein, dies ist eitr glorreicher Psal- 
ter, ge.sehrieben auf einer wohlbewahrten Tafel." 	Die Moslime nah- 
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ausstellte, dais er mit der dem Moses gegebenen Abschrift 
nicht ganz fibereinstimme, behauptete er, Moses habe nur 
Einiges aus dem Buche erhalten und die vorhandenen Ab- 
schriften der Thora seien gefalscht. 	Wahrend der Regie- 
rung der Chalyfen aus dem Hause 'Abbas erhob sich ein 
blutiger Streit, ob der 	Koran von Ewigkeit her in 	der 
Essenz Gottes liege 	oder oh er erschaffen sei. 	Begreif- 
lieher Weise 	abstrahirte 	man 	von 	der 	Entwicklungsge- 
schichte .der Ideen des Mohammad und verlegte die Frage 
auf das Gebiet der Dialektik. 	• 	• 

. 	Aufser dem Buche ist such von Biichern die Rede; 
darunter sind sinnlich wahrnehmbare, geoffenbarte Schriften 
zu verstehen, welche gleichsam Theile' und Appendixe zum 
Buche bilden: 

34, 43. 	Wir haben ihnen (den Heiden) keine Bucher ge- 
geben, mit deren Studium sie sich befassen, noch haben 
wir vor dir einen Ermahner an sie gesandt. 

Da nun der BegritT des Buches aus dem des Ge-
setzes hervorgegangen ist, so scheint es, dais bier unter 
den Bfichern ursprunglich alle Schriften aufser der Thora 
verstanden wurden. 	Schon der Name Zobor, 	vomit sie 
im Koran bezeichnet werden, scheint darauf hinzudeuten; 
denn Zobar 1) heifst nStfick«, »Fragment<,  (41.18,95. 23,55). 

• 

men daher an, dais der Urte?it auf einer Tafel, bestehend aus einer 
weifsen Perle und so grofs, -wie die Enfernungen vom Himmel zur 
Erde und vom Orient bis zum Occident, geschrieben stehe. Der Rand 
ist mit Peden und Edelsteinen eingelegt, der Einband ist von Ru-
bin und die Feder, mit der geschrieben wurde, besteht aus Licht. 
In der Mitte steht: 'Es giebt keinen Gott aufser Allah, Mohammad 
ist sein Knecht und Bote. 	Wer an Allah glaubt und seine Verhei- 
fsungen fur wahr halt und dem Propheten .folgt, geht in das Para- 
dies ein. 	Damit die Tafel von Veranderungen frei bleibe, ist sie 
zur Rechten des Thrones Gottes aufgestellt. 

') In• SUra 54 werden die himmlischen Bucher, in denen die 
Thaten und Schicksale der Menschen aufgezeicbnet werden, Zobor 
genannt. 	Im 10r. 81, 10 heifsen dieselben Schriftep cohof, Rotten, 
and 'an anderen Stellen Kotob, Bucher. 	Mohammad's Absicht war 
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Die Psalmen des David, die wichtigste dieser Rhapsodien, 
werden 'Labor Dawfid senannt. 	Folgende zwei Stellen be-
stiitigen, dafs Zobor die genannte Bedeutung babe: 

.35,22. 	Wir haben dich die Wahrheit zu lehren gesandt 
als Verkiinder und Warner..11at es je ein Volk gegeben, 
zu .dem nicht ein Warner gekommen wiire? 

23. Wenn sie dich der Ltige zeihen, so bedenke, dafs 
die Volker vor ihnen dasselbe gethan hahen. Es kanien ihre 
Boten zu ihnen mit den Erleuchtungen und init den Zobor 
und mit dem lichtverbreitenden Buche. 

24. Darauf babe ich die Unglaubigen hergenommen, 
und wie war meine Mifsbilligung?! 	[Vergl. 3, 181.] 

16,45. 	Wir habeir vor dir nur Menschen ,  [und niemals 
Engel] gesandt, denen wir uns offenbarten, fraget die Be- 
sitzer der Unterweisung, 	wenn 	ihr 	es selbst nicht wifst. 
[Vergl. 21, 7.] 

46. 	Wir sandten sie mit den Erleuclitungen und den 
Zobor. 	Auf dich aber haben ivir die Unterweisung (Dzikr) 
hinabgesandt, auf dafs du den Menschen erkliirest was fur 
sie geolfenbart worden ist, und damit sie.zur Ueberlegung 
,Yebracht werden moiren n 	 r, - 	• 

Dzikr, Erbil-wrung, hat aufser der bereits Bd. I S. 318 
bezeichneten Bedeutung eine andere, welche ebenfalls tech- 
nisch wurde. 	Es steht niimlich statt tadzkyr, zur Erinne- 
rung bringen, auf etwas aufmerksam machen, und heifst 
daher auch Lehre, Unterweisung. 	Ich glaube, dafs Mo- 
krammad,.indem er es auf diese Weise anwandte, den Sprach-
gebrauch verletzte; denn ich finde, dafs yadzkoroho, sich 
seiner erinneren, 	seiner ervviihnen, 	nicht aber ihri auf et- 
was aufrnerksam machen, bedeute. 	Diese falsche 1 ) An- 
- 
wohl nur: Mannichfaltigkeit im Ausdrucke und Berticksichtigung des 
Reimes, indem er sie durch verschiedene Namen bezeichnete. 

.') 	Da der Sprachgebraucb der folgenden Geschlechter und vor 
allem die wissenschaftliche Philologie den loran such in sprachlicher 
Beziehung fiir unfehlbar hielt, so rind solche Kehler schwer zu be- 
weisen, 	Weil wir uns leicht irren konnen, so mussen wir, urn•psy- 
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wendung des 	`Voiles gewahrt uns einen 	Buick in seine 
Idiosynkrasie: dunkle Einfalle oder Erinnerungen erstarkten 
zur Ueberzeugung, und er sah sie als etwas an, ivorauf er 
von einem andern, niimlich von Gott, aufmerksam gemacht 
worden war, also als eine Lehre, Unterweisung. 	Dies ist 
einer der zahlreichen Falle, welche beweisen, dais Moham-
mad einer jener Menschen war, welche grofse I.eichtigkeit 
besitzen, 	Begriffe zu 	generalisiren, 	denen 	es 	aber sehr 
schwer 	fiillt, 	sie streng geschieden,  fest zu halten 	— 	ein 
Tramper. 

Am fleutlichsten hat Dzikr die Bedeutung von Lehre 
im Kor. 21, 24: 	Die Einheit Gottes ist die Lehre meiner 
Geflihrten 	und die Lehre meiner Vorganger.« 	In andern 
Stellen ubersetzt man es am besten mit Unterweisung. Es 
kommt haufig der Ausdruck vor: »dies (was ich lehre) ist 
eine Unterweisung fur die Menschheit (Kor. 81, 27. 12, 104. 
21, 51. 38, 49. 87 etc.): 	und in Kor. 36,69 Iteifst es: 	Dies 
ist eine Unterweisung und ein unverkennbarer Koran (Psal- 
ter  oder Bibel). 	1)a fiberall 	von 	einer gottlichen Unter- 
weisung die Rede ist, konnte man es allerdings durch Of-
fenbarung wiedergeben; dadurch aber wfirden die Spuren 
des Ideenganges, des Mohammad verwischt. 

Spater wurde der Ausdruck technisch und Mohammad 
sprach von der Unterweisung (in ihrem ganzen Umfange), 
vie in der Stelle, 	welche zu diesel) Eriirterungen Veran- 

lassung giebt. 	In 	jener Stelle 	sind 	die Besitzer 	der Er-.  
mahnung wohl dieselben Leute, welche in Kor. 17,108 als 
»Diejenigen, welcher) vor dir die [ganze] Kenntnifs gege- 
hen worden ist« 	bezeichnet werden. 	Anfangs sprach 	er 

chologiscbe Thatsachen auf diese Art zu begriinden, uns an die cum-
mutative Beweisfiihrung halten, damit, wenn auch einige der dafiir 
angefiihrten Griinde sich als unhaltbar erweisen, 	der Schlufs durch 
die stehen gebliebenen getragen werde. 	Der Leser wird daher nach- 
sichtig sein, wenn ich an mehreren Often Vermuthungen dieser Art 
ausspreche.  
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auch 	nur von 	einer Kenntnifs 	oder 	einem Wissen, und 
dann 	von der Kenntnifs (in ihrem gauze') Umfange). 	So 
hat er auch 	einige Zeit von. dem Besitze einer Erleuch- 
tung, d. h. Aufklarung fiber gewisse Sachen,. und spater 
von dem Besitze d er Erlettchtungen 	gesprochen. 	Es ist 
klar, dafs in IVI4ammad's Ansichten fiber den Utnfang sei- 
nes eigenen Gottesbewufstseins 	und in clenen seiner Vor- 
ganger ein Umschwung stattfand, wahrend dessen auch der 
Koran von einem Ouch zu dem Bach erhoben wurde. Er 
hangt zusammen mit der Behauptung, dafs Gott ihm das 
Ouch wirklich gegeben. 	(Ivor. 6, 114.) 

IV. 	Pradestinationslehre. 

Die meisten Moslime sind, wie bekannt, Fatalisten 1). 
Bier ist der geeitinete Ort zu zeigen, wie diese peinliche 
and geisttodtende VerWirrung in ihre Religion eingedtim-
gen ist. 

') Far die Geschichte der Lehre vom Fatuin 1st folgende Tradi 
tion wichtig, welche Thalaby, Tafs. 2,2, erzahlt auf die Auktoritat des 
Abti IslA Ibriihyin b. Mohammad b. Sofyan, welcher sie A. H. 308 
lehrte und welcher sie erhalten hatte von Abil-l-Hasan *milli) b. 
klaggag Koschayry, von Abii Cbaythama Zohayr b. Harb, von Waki, 
von Kahmas, von `Abd Allah b. Borayda, von Yahyit b. Ya'mar: 

„Der erste, welcher zu Bacra die Lehre von der Vorbestimmung 
vortrug, war Mdbad ar aobanite. 	Ich und Hamyd b. `Abd al- 
Rahman Himyary unternahmen die Pilgerfabrt; wir sagten, wenn 
wir einen der Manner treffen, welche den Prophelen gekannt haben, 
wollen wir ihn fiber diese Ansichten befragen and zuseben, was sie 
von der Vorbestimmung balten. 	Im Betbofe (zu Makka) trafen wir 
`Abd Allah, den Sobn des Chalyfen 'Omar. 	Id' machte mich zu 
seiner Rechten and mein Freund zu seiner Linken. 	Ich sagte zu 
ibm: 	Es giebt Leute unter tins, welche den Koran lesen und be- 
miiht sind, sich zu unterrichten, and dennocb glauben sie, dafs es 
keine Vorbestimmung 'gebe und dafs 	das was geschieht neu sei. 
Ibn 'Omar versetzte: Wenn du diese Leute triffst, sage ihnen, .dafs 
ich nichts von ihnen wissen will etc." 	Urn die Lehre von der Vor- 
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Der Glaube an den gottlichen Ursprung des Korans 
macht Gott zu einer bekannten Grofse, die Welt zum Sun- 
denthal. 	:Nicht our der Philosoph, sondern jeder Glaubige, 
vie schwach auch seine geistigen Fabigkeiten sein mfigen, 

ist von Kindheit auf Baran gewohnt, so oft rich. seine Ge-
daitken fiber das gewohnliche Treiben erheben, the auf das 
Uebersinnliche zu lenken. 	Eine Folge dieser geistigen• Er- 
ziehung 1st, dafs selbst der Forscher die Wahrheit.nur dann 
schiitzt, wenn sie mit den vorgefafsten Gefuhlen von From- 
migkeit fibereinstimmt. 	•Stillschweigend oder offen nimmt 
er seine bereits fertigen Begriffe von Gott zum Ausgangs-
punkte seiner. Weltanschauung, und alle seine Spekulatio-
nen sind itu Grunde nichts als Religionsphilosophie; denn 
selbst wenn er vorgabe, den Koran nicht zu berucksichti-
gen nod a-priorisches Wissen verdammte, so wfirde er es 
Both immer wie der Verfasser der Natural Theology zum 
Ziel seiner Bestrebungen machen: 	I3estatigung seiner von 
Kiridesjahren gehegten Ideen fiber das Gottliche zu beweisen 
und nur jene Thatsachen berticksichtig,en, die damit im Ein-
klange sind. Der Muslim ist und bleibt ein Supernaturalist. 

Waren wir fahig Gott zu erkennen; so wfirde fins .diese 
analytische Methode gewifs auf dem kiirzesten Wege zur 
Erkenntnifs fiihren. 	Allein die Menschen rnfissen rich da- 
mit begnugen zu sagen: er 1st das vollkommenste Wesen; 
worin seine Vollkomtnenheit bestehe, ist unmoglich zu he- 
stimmen und zu begreifen. 	Mohammad stand auf dem poe- 
tisch-contemplativen 	Standpunkte 	und 	fand 	die Vollkorn- 
menbeit Gottes darin, dafs .alle schonen Epitheta auf/ihn 
anwendbar sind“, es kommen auch gegen bundert im Ko- 
ran vor, darunter: 	der Kum:lige, der Feine, der Schlaue, 

bestimmung zu beweisen, erzkhlte er, dafs der Engel Gabriel in 
der Gestalt eines Reisenden 	zum • Propheten gekommen 	und 	mit 
ihm -dariiber gesprochen babe. 	Diese Liige ist gewifs nicht von Ibn 
`Omar, sondern wohl von Yaby.a, b. Yd mar erfunden worden; sie 
beweist aber, dafs schon in der ersten Halite des ersten Jah'rhun-
derts fiber diese Lebre zu kacra viel gestritten wurde. 
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der Milde u. s. w. 	Der Gott von Lenten, welche sich fiber 
cliese Stnfe nicht erheben, bleibt, wenn man es naher be-
sieht, immer nur ein Mensch, and dennoch sind sie, wenn 
sie 	die Schopfung 	erklaren wollen, 	besser 	daran 	als 	die 
Philosophen, welche -fiber solche anthropomorphischen An- 
schauungen hinausgehen. 	Den ersteren geht wenigstens ihr 
Gott, wahrend sie ihn suchen, 	nicht, verloren, wohl 	aber 
letzteren. 	Die rnoslimischerr Metaphysiker sind in frfihester 
Zeit zur Einsicht gekommen, 	dais diese Epithete auf das 
Waste Wesen nicht anwendbar §ein !airmen, ja schon Mo-
hammad hat seine Begriffe dumb fortgesetztes Nac.hidenken 
gelantert und seinen Anhangern den Weg zur Abstraction 
rrezei..t. 	Sie stfitzen sich ad den BeooTifT des Unendlichen o  0 
und suchen 	es zu ergriinden. 	Es geht ihnen aber nicht 
besser als dem Darwysch, welcher, um sich in das Wesen 
Allah's zu versenken, sich im Kreise herumdreht, bis er be-
sinnungslos zu Boden stfirzt. Das Unendliche ist ein tiegativer 
Begrilf, und dieienigen, welche mit (lessen Hfilfe die Natur 
Gottes ermessen wollen, machen ihn, wie viele unserer Den-
ker, zum Nicks, oder, da einmal die Existenz der Schopfung 
uolaugbar ist, zum- All. 	Der Gott der Pantheisten ist .eine 
Croke ohne Grenze, welche Alles, auch unser Ich, verschlingt. 

Der Pantheismus, wie er von 1bn 'Araby gelehrt wurde, 
ist der IIiihepunkt, zu welcher sich 'der Supernaturalismus 
der Araber verstieg. 	Aber bei ihnen, wie bei uns, ist er 
auch in anderen Systemen verarbeitet worden, welche alle 
das gemein haben, 3afs sie die Schopfung nicht zu verste- 
hen vermogen. 	Wie ware dies auch rift-Hell, da sie mit 
dem verkehrten Ernie anfangen und durch quia und ergo 
die bekannte aus der unbekannten Grofse deduciren wol- 
len. 	Ihr Gott ist die Geburt ihrer Phantasie und er kann 
also uninoglich weiser sein als sie selbst. 	Sie stellen ihm 
jedoch die Aufgabe, 	die Welt zu ordnen, 	oder vielmehr 
sie versetzen sich in die Lage eines allmachtigen Wesens 

• und- mit wenig Rficksicht ad 'die Wirklichkeit entwerfen sie 
einen Schoplungsplan, in welcheiji sie begreiflicher Weise 
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der Mittelpunkt sind. Wenn sich der fromme Aba norayra 
(Vater des Klitzchens., so genannt, well er, wo er immer 
hinging, seine Lieblingskatze mitnahm) eintnal in die Lage 
der Maus, deren Fleisch die Vorsehung zur Speise und de-
ren Agonien zum ZeiNertreib seiner Begleiterin bestimmt 
hat, versetzt und dabei .  bedacht butte, dais Tausende von 
Thieren ebenso auf Mord und Raub angewiesen sind, so 
ware es jinn wohl nicht eingefallen, dem Schopfer Milde, 
in dem Sinne, in welchem sie eine Pllieht des Menschen 
ist, zuzuschreiben. 	Gott ist, wie im 1Zoran steht, ein We-
sen sui generis oder, wie die Valles sagen: Er ist Er (ha 
ha). Weil diese frommen Denker weder die Weisheit des 
Schopfers besitzen, noch sich auf seine Stelle erschwingen 
konnen, so flint ihr Weltbau immer jiimmerlich schlecht aus 
und ist ganz verschieden von der Wirklichkeit. 	Sie sind 
sich dessen wohl bewufst und defswegen ist selbst in un-
sern.Tagen die Naturwissenschaft in manchen Theilen von 
Deutschland in den Schulen verpont; 	denn sie ist es, die 
den frommen Schwindel uriserer Supernaturalisten in seiner 
Nacktheit darstellt. 

Die Moslime 	sind 	sammt und sonders in dieser su- 
pernaturalistischen Weltanschauung befangen nod sie haben 
daher in den Erfahrungswissenschaften so zu sagen nichts 
geleistet; es giebt nur wenige FiiIle, wo tier gesunde Men- 
schenverstand, 	ungeachtet ihrer falschen Richtung, 	seine 
Rechte behauptet hat. Neben der strengen Theorie machte 
skit aber die Mystik geltend, welche ohne sich urn Folge-
richtigkeit zu kammern, die "verschiedenen Eindracke, wo- 
durch das religiose Gefahl 	erstarkt, mit den 	vorgefafsten 
Ideen verarbeitet und 	ein buntes Gemisch von Aberglau- 
ben und erhabenen Anschauungen •schuf. 	I)as bekannteste 
Werk fiber diesen Gegenstand sind die .Abhandlungen der 
Brader der Reinigkeit« '); daneben verdienen die Falakyyat 

') 	Prof. Dieterici hat jiingst eine Monographie tiber dieses Werk 
geschrieben, und sowohl er als such Prof. Flugel haben in der Zeit- 
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orien- venannten Werke Berucksichtigung, sie behandeln die orien- t, 	 et 	tv 
talische Schopfungstheorie, 	und 	indem sie in den Spha- 
yen der Planeten eine Reihe von Demiurgen erkennen, lie- 
fern sie 	den Beweis 	fur die Wahrheit der Asti•ologie 9. 
Die philosophischen Bestrebungen der Moslime haben schon 
in Ghazzaly's Wiederbelebung der Wissenschaften des !s- 
lams 	ihren Abschlufs gefunden. 	Durchdrungen 	von der 
Wahrheit des Forans, .versunken in die Tiefen der My-
stik und dabei gewandt in der Dialektik, ist es ihm besser 
gelungen, als je einem Philosophen, die Wahrheit einer po-
sitiven Religion mit der LVernunft zu versiihnen. 'Ghazzaly 
starb zu Anfang des zwiilften Jahrhunderts und war also 
'ein Zeitgenosse des Abaelard und anderer Denker, welche 
iihnlithe Zwecke verfolgten. 	Mach ibm wurden einzelne 
Theile der Philosophie, besonders die Mystik, zu grofserer 
Vollendung gebracht; dennoch dart man behaupten,• dais 
sich 	seitdem 	die Moslime 	im Kreise herumdrehten. und 
keine Fortscbritte machten. 

Weil der Supernaturalismus unmoglich unsere irdischen 
Zustande erkliiren und zu befriedigcnden Resultaten fiihren 
kann, haben die meisten Vertreter desselben in der Ascese 
mid dem unbedingten Glauben an das Positive Befriedigung 
gesucht. 	Diese Welt, weil sie nicbt.nach ihrem Programa' 
erschaffen, ist verpfuscht, sie 1st• lurch die Stindhaftigkeit . 
der Menschen verdorben, sie ist nur ein Ort der Priifung, 
der Lauterung und Vorbereitung fur das Jenseits; es ist 
also am besten, ran giebt sich der AsCese hin, urn dann 
stracks in jene Welt einzugehen, wo unsere Ideate zur Wirk- 
lichkeit werden. 	Der ausgebildete Supernaturalismus 1st die 
Weltanschauung der Entnervung, 	des Sittenverderbnisses 

• 

schrift d. d. m. G. darober berichtet. 	Vere. auch meinen Aufsatz im 
Journ. As. Soc. B. 

') Das bekannteste, wenn such nicht das beste Buch fiber die-
sen Gegenstand ist: Maybodzy; es wird in alien Hochscbulen des 
Orients gdehrt und verdiente abersetzt zu werden. 
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und des Gottesgnadenthums, daher der Veda11 der Volker 
des Orients. 

Leider haben wir melt Leistungen auf diesem Gebiete 
von 	deutschen Philosophen, wodurch- die Metaphysik zur 
Kunst ‘vurde, Unsinn ohne Errotben zu sagen und ohne 
Lacheln zu hfiren. 

Bei 	uns hat (lie enter dem Einflusse der Naturfor- 
seining erwachsene Naturphilosophie die Bahn zur bank-
tion und zu einer neuen Aerq ertiffnet, und nur Lieuchler 
und Dunkelmanner weilen noch im Gebiete des Superna- 
turalist-1ms. 	Es stammen, wie scion Locke behauptet hat, 
alle 	unsere 	klaren 	13egriffe 	aus 	sinnlicher Wahrnehmung. 
Der Religionsinstinkt 	ist, 	wie 	alle 	menschlichen Instinkte, 
ohne Inbalt 	und 	aufsert sich .blofs als .Bedfirfnifs. 	Es sei 
mir erlaubt, 	eine Vergleichung zu .wieclerholen, um seine 
Beziehung zu dem durch Beohachtung errungenen Wissen 
zu beleuchten. 	Auch das Verhaltnifs der Geschlechter zu 
einander aufsert sich ursprunglich 	nur als ein unbestiturn- 
tes Verlangen. 	Die 	Liebe wird 	erst durch 'die Bekannt- 
schaft mit dem geeigneten Gegenstande erweckt. 	Der Re- 
ligionsinstinkt ist der Trie:b, welcher ens das Gfittliche in 
der Schoplung zu suchen veranlafst, und wenn wir es ge- 

. funden haben, geniefsen Asir eine glficklicher Liebe iihnliche 
Beti'iedigung; daher die Anfopferung gelehrter Manner fur 
die Wissenschaft. 	So lange wir es nur almen, aufsert sich 
dieser Instinkt 	als 	Glaube, welcher, 	da 	die Folgerungen 
weit fiber -den Inhalt der 	Pramissen hinausgehen, immer 
trfigerisch ist, aber er ist ein Ffihrer zum Wahren, nur dfir-
fen wir den Sinn . far Wahrheit nicht durch Abstumpfung 
jener Seite des Religionsinstinktes schwachen, welche Air 
Gewissen neunen. 	Gewissenlosigkeit versperrt 	den Weg 
zur •Weisheit. 	Die 	Religion 	der 	Griechen .griindete sich 
auf eine poetische Naturanschauung, die des Forsehers auf 
eine Nvissenschartliche. 	Da in unserm Kosmos fiberall die- 
selben Gesetze walten, sind wir nicht in Gelahr,. in die Viel- 
gotterei zuruckzufallen; 	dennoch wfirde ich einen Phanta- 

n. 	 . 20 
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sten, welcher annlihme, es konne aufser unserm Kosmos 
einen andern geben, der nach ganz andern Gesetzen orga- 
nisirt ist und in 	dem 	ein anderer, 	mit dem 	unsrigen 	in 
friedlichem Einvernehmen lebender Gott regiert, 	fur ver- 
ntinftiger und ehrlicher halten, als einen Supernaturalisten. 

Die Moslime scheuen sich selten, die Konsequenzen ih-
rek Pramissen auszusprechen, und deswegen schreiben and) 
die meisten von ihnen die Stinde Gott zu. 	Wenn wir dem 
Wege der Induktion folgen und den gesunden Menschenver-
stand nicht systematise]) unterdrficken, so wissen wir, dafs 
der menschliche Wille Frei sei, worin diese Freiheit bestehe 
und wie weft sie sich erstrecke, aber wir finden es schwer, 
fiber unsere Bestimmung Auskunft zu geben und unabiinder-
fiche Gesetze in der Entwicklung der Menschheit nachzuwei- 
sen. 	Dennoch ist dies ein 	unabweisbares 	Bedtirfnifs des 
Glaubens und eine verntinftige Forderuug an die Wissen-
schaft. Auch die Naturforschung, obwohl sie so weit' fortge- 
schritten ist, bat noch iihnliche Itialisel zu losen, 	vie die An- 
thropologie. 	Die Gesetze, von denen .die Witterung abhungt, 
die Ursache verheerender Seuchen, und viele andere Dinge, 
die auf das engste mit unserm Wohlsein zusammenhlingen, 
sind noch unbekannt. Die SchWierigkeiten dienen als Stimu-
lus fur thiaige Geister, zu beobachten, zu vergleichen und zu,  
forschen, uml es mufs gelingen, these Riithsel zu loser), da 
es fins dock gelungen ist, I'laneten durch Berechnung zu 
entdecken mill den flanden des Jupiter den Blitz zu ent-
winden. Moge diese Arbeit dazu beitragen, die Forschun- 
gen des 11)1) Chabliin, 	des einzigen induktiven Geschichts- 
philosophen, zu erweitern und zu berichtigen. 	Nur dann 
wird sie den Zweck erreichen, zu dem sie unternommen 
worden ist: 	ninnlich ftir die Losung der anthropologischen 
illithselThatsactien zu liefern. Ungeachtet der emsigen Beob-
achtungen der Plleger der Statistik, Nationalokonomie, Eth-
nographie, Geschichtsforschung, vergleichenden Sprachkunde 
find anderer anthropologischen Wissenschaften tniigen Jahr-
hunderte dahinfliefsen, ehe wir begrtindeten Aufschlufs aueh 
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nur Mier die brennendsten Fragen unserer Bestimmung er-
batten; wir mfissen uns also einstweilen in Bezug auf sol-
che Fragen mit dem Glauben im angedeuteten Sinne be- 
oTrii..en. o 0 

Der heilige Augustin 	hat seine Pr5destinationstheorie 
unter almlichen Umstiinden ausgebildet vie Mohammad. 	Er 
sah viele Menschen von- holler Intelligenz, welche sick un- 
geachtet Hirer o  ,veisticren Vorzii,re und Ares tadellosen Le- o o 
be»swandels 	doch der alleinseliginachenden Kirche Christi 
nicht anschlossen. 	Er selbst hatte lange auf den WTogen 
des Lebens herumgetrieben, ehe er durch die Fiirbitt e 
seiner Mutter Monica in den sichern Haien des Glaubens 
eingeffihrt wur4. Der natfirliche Schlufs war, dais die Men- 
schen schlecht sind und 	nur durch die besondere Gnade . 
Gottes auf den Weg des Hells geleitet werden 	klippen. 
Wenn 	auch 	allem Anscheine nach dem Mohammad die 
Gnadentheorie von Anders gelehrt ivurde, so war es doch 
auch bei ihm die Verstocktheit der Menschen, welche ihn 
daffir empfiinglich machte. 

Ist einmal die Gnadenlehre festgestellt, so ergiebt sich 
alles Uebrige von selbst.- l)a die der Gnade Theilhaftigen 
(01iitibigen) 	oft 	viel 	schlechter sind in ihrem Wandel als 
die lin,glaubiri,ren'  kann sie nicht Folge von Verdiensten sein; 
Gott ertheilt sie also willlairlich, wem er will. 	Die Ewig- 
keit und Unveriinderlichkeit Gottes und seiner Rathschliisse 
endlich fiihren zur Lehre der GnadenNtald (Electio), welcher 
zufolge die zum Heil Bestimmten vor aller Ewigkeit aus- 
erkoren NI' o rd en sind, 	wuhrend 	auch die Ungliiubigen mit 
dem Verdammungsurtheil geboren werden. So ist die Gna-
den- und Pradestinationslebre fertig, und sie ist so einfach 
und einleuchtend, 	dais ich selbst Frauen und unwissende 
Menschen gekannt babe, welche sie so gut zu beweisen 
wufsten als Calvin. 

Wir finden schon frtib Spuren des Priidestinationsglau- 
bens im Koran. 	Das Schicksal 	jedes Menschen 	ist nicht 
nur vorber bestimmt, 	sondern 	es ist auch. schriftlich vor- 

20 * 
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handen; und das Leben verhalt sick zu dieser Schr.ift wie 
ein Schauspiel zum Text des Dickers. 	Allein diese Lehre 
erscheint in Molpmmad's Inspirationen 	als etwas Unorga- 
nisches, Aeufseres, und es wird daher ehenso oft behaup-
tet, dafs Engel die.  Thaten des Menschen aufzeichnen, aber 
erst riachdem sie gescheben sind'). 	Wo immer Moham- 
mad seine eigenen Emplinjungen ausartickt, erkennt er be-
sonders in der frahesten"Periode die Freiheit des mensch-
lichen Willens an. 

Die Pradestinationslehre mUfs sick, wenn sie organisch 
sein soil, auf die Onadenlehre sttitzen. 	Nese ist 'dem Mo-
hammad von den Christen (Ratimanisten) mitgetheilt wor-
den und er hat sie auch b en utzt; aber wer da glaubt, er 
babe sick in dialektische Spekulationen vertieft und sie con-
sequent durchgefuhrt, miifste so• verkehrte Begriffe von dem 
Genius eines Religionsstifters und Volkslehrers haben, dafs 
ich ihm auch zutraute, er wtirde einen aus dfirrent Holze 
geschnitzten Baum in die Erde setzen und erwarten, dafs 
er Wurzel schlage und Frtichte trage. Muhammad war kein 
Dialektiker, 	sondern 	ein 	[nattirlicher] 	Prophet und 	dabei 
bisweilen ein reek praktiseher Mann. 	Pie Gnadenlehre in 
Verbindung mit den Ereignissen, welche er dadurch erkla-
ren oder beherrschen konnte, war einige Zeit ein Gegen-
stand seiner Contemplation, und in Madyna, als seine,,An-
hanger zogerten, in die Schlack zu gelien, bt,utete er die 
Pradestinationslebre Aus, indem 	er ilmen mid: 	Der Le- 93 
benstermin eines jeden Sterblichen ist festgesetzt; \ATM er 
gekommen 	ist, ereilt euch der Tod, 	ob ihr dem Feinde 
gegentibersteht oder unter euren Freunden verweilt. 	Aber 
von einer consequenten Durchfahrung einer so diirren, geist- 

') Auch in der Mt. Jos. Lign. c. 26 kommt der Ausdruck vor: 
•4-1,2-: 	%-r'1-:4-C. 	(., - ....l Er hat das Buch seiner Siinden zerrissen (im 
gedruckten Text steht (:: .....i verbrannt). 	1m Comm. dazu wird eine 
Stelle aus Pirke Ab. c. 2 angefiihrt: „Alle deine Werke sind in ei-
nem Buche verzeichnet." — Die bimmlische Kanzlei ist also ein 
Einfall der Juden, mit dem aber auch die Christen vertraut wurden. 
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tiidtenden Theorie ist nicht die Rede. 	Er behauptete eben 
so oft, dais die Gnade die Folge des Glaubens set, als das 
Umgekehrte. 	 . 

Da die Gnadenlehre im Koran keine Theorie, sondern 
ein poetiscber Gedanke ist, so kommt auch kein technischer 
Ausdruck fur Gnade vol... 	Sie wird gewohnlich ralpia 1) 
genannt: 	daher Raliman, 	s'elches urspranglich wohl Ver- 
theiler der Gnade bedentete. Wei) dies der Sinn von Rah-
wan war, so ist -er dem Mohammad wahrscheinlich nicht 
bekannt gewesen. 	Dennoch nennt er den pradestinirenden 
Gott in den altesten, miter christlicliem Einflufs verfafsten 
Koranstellen Rahman. 	So in Kor. 19, 62, wo der Ratiman 
den Fromnien bei sich selbst in ihr er Abw esenbeit, d. h. 
ohne ibr. Wissen, das Paradies verbeifsen hat, mid in Kor. 
19, 7', wo der Ratiman die Gnade der Glaubigen vermehrt. 
Vor Allem aber in der sclionen Sara 1, deren VeranlAssung 
in die Zeit fallt, in welcher. ihn der ,Gedanke an die Giite 
Gottes in alter seiner Erhabenheit erfiillte mid welche der 
Hauptausdruck seiner Empfindungen iiber diesen. Gegen-
stand ist:  

	

1,1. 	Das Lob dem Allah, dem Herrn der Welten, 

	

' 2. 	dem barmberzigen Ralpnan, 

	

3. 	dem Herrscher am Tage des Gerichtes! 2) 
• ________ 	 • 

'.) Rihm (hebr. Rehem) heifst der Mutterleib, und Rahma die 
Sympatbie, welche zwischen Verwandten besteht; so in Kor. 30, 20. 
Das Wort war• daher gar nicht .geeignet, den starren Begriff von 
„Gnade" in seiner technischen Bedeutung auszudracken. 

2) 	Die gewobnliche Lesart ist Malik mit langem a, welches 
Besitzer bedeutet; es erhellt aber aus Thalaby, dafs Viele far die Les-
art Malik (sprich Melik), KOnig, stimmten. Mohammad soil bei einer 
Gelegenheit das Wort fast wie Malk .ausgesprochen haben. Gott wird 
auch in andern Stellen Melik, Kiinig, genannt, und in Kor. 40,16 
beifst es: „Wem gehort heute (d. h. am Gerichtstage) das Mulk (das 
Kiinigthum, die Herrschaft)? " es heifst aber nicht „das Milk" = Be- 
sitzthurn. 	'Gott wird nur einmal Malik, Besitzer, genannt, niimlich 
im Kor. 3, 2s, wo er der Besitzer der Herrscbaft (Mulk) geheifsen 
wird. 	Im Kor. 43, n rufen die Verdammten: „0 Malik, milige.dein 
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4. Dir dienen wir mid dich rufen wir urn Beistand an, 
5. ' liihre uns auf die gerade Straise, 
6. die Strafse Jener, gegen die du wohlthatig warst 1 ), 
7. auf denen 	nicht 	dein 	Zorn 	lastet 	und 	die nicht 

irre gegen. 	Amen! 
Wenn Mohammad (lie Bucher des Moses (Kor. 46, U. 

11, 20) und den Koran (Kor. 12, in) Ausflasse der Gnade 
.nennt,. so 	ist dies, 	wie alberhaupt alles gelegentlich fiber 
dienen Gegenstand Gesagte 	so natiirlich, 	dais es rein zu- 
fallig sein mag, und nicht nothwendig eine Theorie dahin- 
ter zu 	suchen 	ist. 	. 	 ..J 

Anders 1st es mit der Gnadenwahl. 	Mohammad be- 
nutzt diese Lehre gerade so, 	vie sie zur Erkliirung seiner 
Lage pafst, widerspricht ihr aher in andern Fallen. 	Wenn 
man die Aetifserringen, welche er unter versehiedenen Ver-
haltnissen gemacht hat, zusammenstellt, so kommt man un-
gefahr zum Resultate, dais er, so lange er mit Frische pre- 
digte, die Erkenntnifs des wahren Gottes dem Synemis- v 
mus zusehrieb, 	die Anerkennunc,r, seiner Mission abet. der 
Gnade. Wir haben gesehen, dais die meisten Manner, wel- 

Herr ein Ende machen", und er antwortet: „Ihr miifst ausharren." 
Die Commentatoren sagen, dais Malik der Name des Engels sei, 
welcher die Verwaltung fiber die Mille bat: 	Mir kommt es un- 
wahrscheinlich vor, dais bier Malik ein Eigenname sei, und ich wfirde 
es lieber mit Machthaber iibersetzen. 	Vorausgesetzt, dais in I. 1, 3 
Malik die richtige Lesart ist, ware es mliglich , dais eine Tradition 
vorhanden war, welcher zufolge der Rahman als ein dem Herrn 
untergeordneter Malik, Macbthaber oder Dranger, am Gerichtstage 
erscheint, und dais in dieser Stelle diese Tradition unverdaut wie-
dergegeben wird. 

') Wen hatte Mohammad im Auge, ale er Gott bat, ihn !Ind 
seine Anhanger so zu leiten, wie die, gegen welche Gott wohlthatig 
gewesen? Ibn `Abbas sagt: Die Juden und Christen vor der Veda. 
schung der Schrift. -Genaner ist die Frage im Kor. 19, as beantwor-
tet (vergl. oben S. 251), wo derselbe Ausdruck gebraucht wird: er 
meinte die Hierarcbie der Rahmanisten. 	Kor. 19, so nennt die, auf 
welchen Gottes Zorn lastet; noch deutlicher werden sie in Kor. 5,65 
beschrieben.  
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the an Einen Gott glaubten, sogleich nach seinem Auftre-
ten einige Zeit Lang seine Inspirationen als echt anerkann- 
ten. 	Der Glaube an einen Gott und das Gellilil der Ver-.  
antwortlichkeit erzeugte in ihnen das Bediirfnifs nach einer 
Offenbiirung und nach einem Frihrer, und sein Erscheinen, 
sowie seine Orakel entsprachen diesem 13edurfnisse.• Volt) 
Standpunkte 	der Religion ist diesel Bedurfnifs und diese 
warme.  Anerkennung eine• Folge der Gnade Gottes, welche 
das Herz fur 	die Offenbarungen 	erleuchtet; denn 	es gab 
ja auch 	einige Monotheisten, wie Omayya b. Aby Galt, 
welche von den Inspirationen des Propheten nicht hefrie-
digt waren, also die Gnade nicht besafsen. Von tugendhaften 
Menschen, welche ihn nicht anerkannten, sagte Moham-
mad, dais sie ihres Unglaubens wegen unberucksichtigt blie-
ben. Hier wie in manchen andern Fallen dreht er sich im 
Kreise her•um. 	 - , 

Weil die Gnade die Ursache des Glaubens an Mohammad 
und zugleich der Adel des Menschen ist, billet sie noch heute 
die Seele des kirchlichen und politischen Bandes unter den 
Mosliwen. 	Ohne sieh der Theorie deutlich bewufst zu sein, 
verachten sie aus Gewohnheit und Herkommen Jeden, der 
ihnen nicht angehort, und sind unter einander eng verbrii- 
dert. 	Wir haben Andersdenkende (besonders Ketzer) sy- 
stematischer und grausamer verfolgt als die Aloslime, aber 
nie 	mit jenem Selbstbewufstsein 	unserer.Wiirde so ,sehr 
verachtet.  

Da die gedrohte Strafe ungeachtet des Unglaubens und 
der Herausforderungen der Heiden, welche sagten: »vertilge 
uns, wenn du im Stande hist., doch nicht eintrat, so kam 
ihm die Lehre von der. Gnadenw•ahl vortrefflich zu Statten, 
wie man ails folgenden Koranversen ersieht: 
11, it. 	Da wir ihnen die Strafe verschieben, um sie [nicht 

uber alle, sonder•n} fiber eine beschrankte Gemeinde (von 
Heiden) zu verhangen, fragen sie: 	Was halt sie• auf? 

42, 6. 	Wenn es Gott gefiele,• wtirde er sie alle in eine 

.Religionsgemeinde (den Islam) vereinigen; 	allein er fuhrt, 
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wen er will, in seine Gnade ein. 	Die Ungerechten aber 
werden 	weder 	einen 	Vertreter 	noch 	einen 	Beschiitzer 
linden. 	 , 	 . 

Um 	die solcben Offenbarungen zu Grunde liegende 
Idee vollends zu verstehen, mills' man jene Verse derselben 
Sara berticksichtigen; in welchen sie historisch beleuchtet 
wird:  

11, 3s, 	Dem Noah wr►rde mm 	geoffenbart: 	Niemand 
von deinem Volke wird, wenn er den Glauben nicht he- 
reits angenommen hat, ihn mehr annehmen. 	Betriibe dich 
nicht iiber ihr Benehmen! 	 • 

39. 	Baue also ein Sch►fI unter unsern Augen und mach 
unserer Eingebung und wende dich nicht mar an uns zu 
Gunsten der Ungerechten; denn sie sind bestimmt, ersauft 
zu werden. 

40. Er 	heschaftigte sick 	mit dem Ban des Sehilfes, 
und 	so 	oft einer von der Mala• (Aristokratie) seines Vol- 
kes 	voriiberging, 	machte 	er .sich 	iiber 	"Noah 	lustig. 	Er 
aber anlwortete: Macht euch nur lustig; wir werden uns 
einst fiber euch lustig machen, wie ihi• jetzt tiber uns. 	Ibr 
werdet bald sehen, 	 . 

41. wen 	eine Strafe.  trifft, 	welche seine Vergeltung 
sein wird; — und eine bleibende Strafe wird auf ilmen 
lasten!  

.Mohammad, will also sagen, dais die Strafe verscho-
ben werde, bis sich alle, die zum Glauben bestimmt sind, 
btkehrt haben, datirit nicht eine zu grofse Anzabl von Men-- 
schen vertilgt Averde. 	Wir haben min .keine Schwierigkeit, 
folgende 	Offenbarung zu verstehen, 	welcbe, 	dem Inhalte 
nach zu schliefsen, alter ist als die vorigen: 

	

10, gd. 	Wenn 	du je im Zweifel warst iiber das, was 
wir dir geoffenbart, frage diejenigen, welche das Buch vor 

	

dir lasen. 	Du bast berejts die Wahrheit von deinem Herrn 
erhalfen; 'sei dater nicht einer von den Zweifler,n. 

95. 	Sei auch nicht einer von jenen, welche die Zei- 
eh en Allah's laugnen, sonst wirst auch du Verlust erleiden. 
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9t. 	Diejenigen, welche den tirtheilspruch deines Herrn 
verdient haben, werden nicht glauben,. 

97. selbst wenn ilmen alle Zeichen gezeigt warden. 
bis sie die peinliche Strafe sehen. 

98. Oder hat es vielleicht je eine Stadt gegeben,- wel- 
che geglaubt und deren Glauben ihr geholfen hiitte? 	Die 
einzige Ausnalmie ist das Volk des Jonas. 	Nachdem dies 
den Glauben erkliirt hatte, nahmen wir die Strafe der Er-
niedrigung im Erdenleben von ihm und liefsen es noch eine 
Weile das Leben geniefsen. ,_  

99. Wenn es dein Herr wollte, so wiirde Jedermann 
ad Erden glauben 	ohite Ausitahme, alter willst du etwa 
die Menschen zum Glauben zwingen? 
' 	ion. 	Es steht nicht in 	der Macht des Menschen 	zu 

( 	arl 	tt 	 n rl 	ben, es sei denn, dais es Allah (rew iihre. 	Er verdammt  
Joie zum Unflath '), (lie ohne Vernunft sind. 

toi. 	Sprich: Sehet, was in den Himmeln mid aul' Er- 
den ist (d. h. (lie Wunder der Schopfung )3 — 	alter was 
helfen 	die Zeichen mid Warner 	b6i Alenschen, (lie nicht 
glauben? 	 . 

102. Erwartet ihr et vas Anderes als [Schlacht-] Tage, 
iihnlich denjenigen, welche iiber die Volker vor each er- 
nnoen sind? 	Sprich: Wartet nur mid ich warte mit each. • o 	0 

103. Wir pflegen Bann unsere 13oten und die Gliiubi- 
gen 	zu 	retten. 	So werden wir 	auch unserer Pflicht t., &e- 
mais [den Mohammad und] die Glatibigen retten. 

mt. 	Sprich : 0 Menschen , wenn ihr im Zweifel seid 
fiber meine Religion, [so wisset,] dais ich diejenigen Wtt- 
sen 	nicht 	anbete, 	welche 	ihr 	aufser 	Allah.  anbetet. 	Ich 
bete Allah an, welcher euch einst sterben lassen wird: mid  
ich babe den Befehl erhalten, einer der GliMbigen zu sein, 

') 	Im Original Rigs oder 13.ogz. 	Die Commentatoren glauben, 
es bedeute bier Strafe. 	Dies ist nicht richtig. 	Mohammad will sa- 
gen: Gott Wilt sie in-: Seblamnie der Abgotterei, urn sie in das Ver- 
derlien hineinzureifsen. 	Vergl. B. I S. 293 Note 1. 
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105. und als klanyf mich dem Dyn 9 zuzuwenden und 
mich nicht der Vielgtitterei anzuschliefsen,  

106. aufser Allah keine Wesen anzurufen, die weder 
zu Mitzen noch zu schaden die Macht haben. 	Wenn ich 
dies Mate, gehorte ich zu den Ungerechten. 

• 107. Wenn Allah dir Blises widerfahren lafst, so kann 
es Niemand von dir wegnehmen als er, und wenn er dir 
()lutes zugedacht hat, so .kann Niemand seine Gnade verei- 
teln ; 	er lafst sie wem er will von seinen Dienern wider-
fahren, denn er ist der Verzeihende,, der Barmherzige. 

108. Sprich: 	0 MensChen, die Wahrheit von eureth 
Herrn ist zu. euch gekommen; 	wer sich leiten lafst, last 
sich zu 	seinem 	eigenen- Vortheil 	leiten, 	wer irrt, irrt zu 
seinem eigenen Verderben. 	ich bin nicht euer Anwalt. 

109. Folge dem, was dir -geoffenbart wird und harre 
geduldig, bis 	Allah 	das Urtel 	[zwischen 	dir und 	deinen 
Widersachern] ausspricht. 	Er ist der beste aller Schieds- 
richter. 	,-- 	. 

Diese Inspiration ist wegen der darin enthaltenen Wi- 
dersprtiche 	ein psychologisches •Dokument von 	Interesse. 
Wer nach Lesung derselben den Mohammad far einen ge-
sunden Denker bait, dessen Kopf nulls so unklar und.  un- 
logisch sein, als der des Propheten war. 	Man kann aber 
der Composition, wenigstens im Original, poetischen Werth 
nicht absprechen. 	 . 

Mohammad Ivill also in den obigen Versen sagen, dais 
die Strafe verschaben 	sei, bis 	alle zum Heil Bestimmten 
sich bekehrt haben, damit nicht eine zu grofse Anzahl von 
Menschen vertilgt werde. 	Spater sprach er sich in so kraf-
tigen Ausdracken dahin aus, dafs seine Feinde nicht glau-
ben konnen, weil sie nach Gottes Rathschlusse zur \Ter-
dammung geboren worden seien, dafs das Lesen des Korans 

. 	. 
9 	Der wahren Religion: 	Vergl. Bd. I S. 566. 	 . 
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peinlich wird. 	Statt solche Stellen zu sammeln '), aus ANTI-: 
then doch stets der Versuch, einen Eindruck auf die Heiden 
zu machen und die Glaubigen zu beruhigen, nicht aber eine• 
starre Verstandestheorie durchleuchtet, will ich Bile zusam-
menstellen, in denen er die Lehren von der Gnade und Gna- 
denwahl 	auf eine geistreiche 	Art benutzte, urn 	sich aus 
Schwierigkeiten zu ziehen, und welche daher Licht auf rein 
Leben und Wirken werfen. 

Schon fruh machten ihm. die Heiden den Vorwurf, dafs 
seine Anhanger meistens Leute ohne sociale Position seien, 
ja 	dafs sich 	darunter siindhafte Menschen und schlechtes 
Gesindel befinden; und in) Jahre 615 wufste er ihnen keine 
andere Antwort zu geben, als dafs man auch gegen Noah, 
mit dem er sich damals am liebsten verglich, diese Anklage 
erhoben babe: 

26,111. 	Wie, wir gotten dir glauben, wahrend schlechtes 
Gesindel deine Anhanger sind? 

112. Noah antwortete: Ich babe keine Kenntnifs des-
sen (d. h. es geht mich nichts an), was sie zu thun pflegten; 

113. sie sind Niemandem verantwortlich als meinern 
Herrn.  

*Um's Jahr 617-618.  setzte. ihn die Lehre von der 
Gnade in den Stand, eine viel bessere Antwort zu geben: 

	

6, 50. 	Sprich: — — Ich folge.  nur dem, 	was mir ge- 
offenbart wird. 	Sprich ferner: • Ist 	etwa 	der Blinde [wie 
ihr seid] und der Sehende [wie ich bin] gleich? — denkt 
ihr denn nicht nach?  

	

51. 	und warne mit der Olfenbarung diejenigen, wel- 
che flirchten, 	dafs sie vor dem Richterstuhl 	ihres Herrn 
versammelt Iverden, 	wo 	es aufser 	Ihm 	keine') 	Verireter 
oder Fursprecher 	fur 	sie gieht — 	auf dafs sie gottes- 
nirchtig werden. 

') 	lob will 	nur auf die oben S. 36 Angefiibrten Verse 71, so 
und 31 verweisen. .  
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• 52. 	und treibe diejenigen, welche ihren Herrn Mor- 
gens mid Abends 	anruien, 	aus 	Verlangen 	naell 	seinem 
Wohlwollen, 	nicht 	von 	dir. 	Du 	hist 	durchaus, nicht fiir 
sie verantwortlich. 	SolRest du sie von dir verstofsen, so 
geborst du zu den Ungerechten. 	 - 

51. 	[Durch diese Fiigung; dais sich schlechtes Gesin- 
del miter denim) Anhangern befindet] 	setzen 	wir die Li- 
ne') (lurch die Andern Iruf die Probe, und \lir haben sie 
dahin gebracht, dais sie sagen: Sind dies die Leute, wel- 
che Allah vor tins durch 	seine Gnade 	ausiezeichnet hat? i. 
[Autworte:] 	Allah ‘veifs doch am besten, 	wer sich dank- 
bar zeigen wird. 

54. Wenn die, •welche an unsere Zeichen (0Ifenba-
rungen) glauben, zu dir kominen, so sprich: Friede sei mit 
euch! 	Etter Herr hat sich Barmherzigkeit vorgeschrieben 
und folglieb, wenn einer von Euch aus Unwissenheit Ba- 
ses gethan, 	dann 	es aber bereut 	und sich gebesSert hat, 

so ist Er verzeihungsvoll und barrnherzig. 
55. So setzen wir die Zeichen (Olfenbarungen) aus-

einander, um den Weg der Biisewichter zu heleuchten. 
In Siira 11 legt er dieselben Ansichten dem Noah in 

den Mund:  
29. 	Die 	Mala 	(Aristokratie), 	vi, elche 	tinter 	seinem 

\Tolke unglinibig war, sagte zu Noah: 	Wir erblicken in 
dir einen Menschen ts'ie wir, and wir sehen, dais dir nur 
Leute folgen, 	welche das schlechteste Gesindel unter tins 
bilden mid ohne Ueberlegung sind. 	Wir erkennen nicht 
an, dais ihr vor uns einen Vorzug habet und batten each 
fur Ltigner. 

30. Er antwortete: 0 Volk, sagt mir, vas &Richt each, 
wenn.  ich eine von meinem Herrn atisgehende Erleuchtung 
besitze 	und 	er 	mir 	einen 	Strati' 	seiner 	Gnade 	zulliefsen 
fiefs, ihr abet' gegen denselben blind seid; soil ich ihn euch 
etwa .atirzwingen,. selbst gegen euern Willen. 

31. 0 Volk, ich verlange ja von each keine Schatze 
dafiir. 	Allah haftet fur tneinen Lohn. 	lch werde aber die- 
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jenigen, welche [an mich] glauben, nimmermehr von ruir 
verstofsen. 	Sic werden mit ihrem Herrn zusanimentreffen 1). 
Euch aber halte ich ftir unwisse»de Menschen. 

32. 	0 Volk, Av er wird mir vor Allah beistehen, wenn 
ich 	sie verstofse. — 	Kommt ihr dean nicht zur Ueberle- 
°lino-. b 	b• 

lin Vorbeigehen sei 	es .mir erlaubt, einen Fall zu ei•-
wiilmen, in Nvelcheni Mohammad von seinem Prinzipe ab- 

,,wich, es aber bitter bereute: 
Der blinde 	lbn 	Omm Makaim,• ein Verwandter der 

Frau 	des 	Propheten, 	kam zu 	diesem, wiihrend 	er dem 
`Otba 	I,. Itabv`a, 	Abel. 	Gahl, `AblAs b. `Abd al - Mottalib, 
Obayy b. Chalal und (lessen Bruder °map-a den 	!skim 
vortrug 	and die Holinung 	begte, 	dais 	es 	ihm gelingen 
wiirde, 	sie 	zu 	bekehren. 	Der Blinde 	rief jinn zu: 	Lafs 
mich die Lehre horen, die Gott dir mittheilt. 	Und da ihm 
Mohammad 	kein 	Gehtir gab, 	Iviederholte 	er seine 	Bitte. 
'Mohammad 	irgerte 	sic') darither, 	denn, 	daelite er, these 
vornehmen Korayschiten werden denken, dais Dui. schwache 
Leute und Sklaven mir zustromen, und er driiekte seinen 
Unwillen gegen den Blinden aus. 	Dartiber gab ihm Gott 
folgenden Verweis:  

80,1. 	Er (Mohammad) hat die Stirn gerunzelt und skit 
weggewendet, 

2, 	well der I31inde zu ihm kam. 	.. 
a. 	Vie kannst du wissen, ob er sick nicht reinigen 

(bekehren)  
.1. 	oder sich ermahnen lassen wird und limit die Er- 

malmung &fidget. 
5, 6. 	Einerseits verkehrst du mit dem Lrebermiithigen 

') 	Den Commentatoren zufolge will Noah sagen: Sie werden 
mich vor dent Richterstuhle Gottes verklagen. Wenn im Ioriin von 
Zusammentreffen mit Gott die Rede ist, so deutet es gewohtilich auf 
die Verantwortlichkeit des Vorgeladenen, ich glaube clatter, 	er will 
sagen, fur Hire Missethaten werden 	sie 	durt ltechenschaft 	ablegen 
mussel]. 
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7. 	— freilich ist es nicht deine Schuld, dafs er sich 
nicht reiniget —  

8—P. 	andererseits lafst du dich abhalten von dem, 
welcher voll Eller zu dir kommt und Gott farchtet. 

Da Mohammad nicht zur Aristokr.at.ie  gehorte, wurde 
auch er selbst seiner socialen Stellung wegen angegrillen; 
man dachte, dais, wenn Gott einen Boten babe senden wol-
len, er einen Mann you Ansehen gewahlt haben wtirde. 
In 	seiner Antwort 	tritt 	die Gnadenlehre 	deutlicher als itr 
den vorhergehenden Stticken hervor: 

43, 30. 	Sie 	sagten: ,Warum ist dieser Koran' nicht ad 
einen grofsen - Mann von den zwei Stadten (Makka und 
Tayi0 herabgesamit worden? 

• 31. 	[Antwort:] Sind sie es, welche die Gnade deines 
Herrn vertheilen? — Nein, wir haben ihren linterhalt im 
Erdenleben unter sie -vertheilt und einen urn mehrere Grade 
-fiber den Andern 	gestellt, 	so 	dafs 	einer den Andern als 
Tagelohner halt. 	I)ie Gnade deines Herrn aber ist besser 
als die Reichthtimer, welche sie sammeln. 

32. Wenn die Menschen nicht alle eine Genossen-
schaft bildeten ') [und die Glaubigen nicht so wenig zahl-
reich waren, dais die ganze Stadt vertilgt werden naifste], 
so wurden wir Jenen, welche den Rahman verlaugnen, sil-
berne Dacher ad ihre Hauser setzen und Treppen geben, 
ad denen sie hinarilsteigen lainnten, 

33. und wir wiirden ihre Hauser mit Pforten und Ru-
hebetten versehet auf die sie ,sich niederlegen konnten, 

34. und 	goldene Gertithe; — dieses ist alles Tand 
des Erdenlebens. 	Die jenseitige Gluckseligkeit bewahrt dein 
Herr fur die Gottesfiirchtigen. 

:35. 	Demjenigen, welcher gegen. die Erwahnung des 
Ratm-an blind ist, dem geben wir einen Satan ( Verftih-
rer) 2), welcher sein Genosse ist. 

0 	Vergl. ]E.. 11, H. 	 . 
') 	Ich glaube, dais unter Satan bier Wise Menscben gerpeint sind. 
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36. 	Sie. (die Verfithrer) versperren ihnen (den Men-
schen) den Pfad,dennoch glauben diese, sie seien geleitet. 

:37. Wenn sie dann vor uns erscheinen, sagt der \Ter- 
fiihrte: 	0 	dafs zwischen 	mir und dir die .Entfernung des 
Ostens vom Westen gewesen ware — welch' ein heillo-
set,  Genosse! 

:38. Aber dann hilft dies•Geschwatz nichts mehr; denn 
ihr waret ungerecht und mfifst mit einander (lie Strafe dulden. 

39. Bist du es etwa, o Mohammad, welcher im Stande 
ist, den Tauben !Wren zu machen und Clem Blinden und 
dem, welcher 'ad offenbarern 	lrrwege ist, 	den Weg zu 
zeigen? 

40. [I)a 	sie unverbesserlich sind], 	vverden wir 	dick 

	

entweder wegnehmen und dann zur Rache schreiten, 	. 
41. oder 	dich 	mit 	Augen 	die 	Strafe 	sehen 	lassen, 

welche wir ihnen verbeifsen . baben; sie sind ja in unserer 
Macht. 

,I 2. 	Halte daher, was dir geoffenbart worden ist, lest; 
denn du bist wahrlich auf gerader Strafse. 

4:3. 	Es 1st eine Ermahnung !lir dich and dein Volk, 
welches bald zur Rechenschaft gezogen werden soli 

44. 	Stelle 1\achfragen 	an 	in 	Bezug auf die 	Boten, 
welche wir vor 	dir gesandt haben, ob wir ihnen anise'. 
dem Rahman Glitter zu verehren aufgetragen haben? 

.45. 	Ehedem haben wir den Moses zu Pharao und 
seiner Mala (Aristokratie) gesandt — — — 

50? 	Pharao 	rief seinem Volke zu: 	Besitze ich nicht 
Egypten und diese Flfisse, welche es durchstromen? 	Se- 
bet ihr denn nicht? 	 . 

51. Din 	ich 	daher 	nicht 	besser als dieser erbartnli- 
che Wicht, 

52. der 	sich 	nicht 	einmal 	ordentlich 	auszudrficken 
versteht? 

53. Wenn ihth nicht goldene Armbander zugeworfen 
werilen oiler (lie Engel in Verbindung mit ihm erscheinen, 
[so 	ist 	es 	ni(Ihts 	mit 	ihnil. 	. • 
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54. Er 	machte 	sein Volk 	leicbtsinnig,• und 	sie 	ge- 
horchten ilmr., dean es war ein boshaftes Volk. 

55. Nachdem sie 	aber unsern Zorn 	entflann»t bat- 
ten, schritten wir zur Rache und ersauften sie alle, 

56. rind machten sie zum warnenden Vorbilde fiir (lie 
Nachwelt. 

Mohammad erkliirte seinen Widersachern ganz ehrlieb, 
dais die Offenbarung(•n, .vvelche er erhalte, in einem Lichte 
bestelie, welches in seinen) Innern anfgegangen. Walyd b. 
Moghyra, einer der machtigsten Manner in den »zwei Stall-
ten«, erklarte, er %voile nicht glauben, his Gott nicht auch 
in seinen) Inner() 	ein 	Licht angezfindet. 

6, v.:2. 	Und (ist wohl Derjenige (d. h. Mohammad), wel- 
cher todt war ') und 	welcbem 	wir Leben und ein Licht 
gegeben, 	womit er enter den Menschen einhergeht, wie 
Derjenige, 	welcher gleichsam 	in 	Finsternifs 	wandelt and 
nicht aus ihr heraus will. 	So 	wird den Gottverg-essenen, 
was sie zu thi] gew6lint, als schi.in. vorgespiegelt. 

12:3. 	\Vie bier, 	so 	haben 	wir 	in 	jeder Stadt 	einige 
Grofse zu Verbrechern gegen dieselbe gemacht, auf dais 
sie darin ihre Ranke iiben, 	aber 	ibre Ranke treffen Nie- 
manden als sie selbst — doch sie verstehen es nicht. 

	

129. 	Nachdem ihnen 	ein. Zeichen 	(d. h. durch -Mo 

	

hammad 	eine 	Olfenbartmg) 	zugekommen 	ist, sagen 	sie: 
Wir werden nicht glauben, elle ens nicht Aehnlicbes. (eine 
iihnliche Erleuchtung (lurch die Gnade) .wie den Boten Got- 
tes zu Theil gesVorden. 	Allah weifs am 	besten 'wen] 	er 
seine Botschaft anvertrauen soli. 	Die Stolzen, 	weld; 	so 
sprecben und handeln, 	werden gedemilthigt werden vor 
Allah und es erwartet sie eine beftige Strafe solcher Rithke 
Wei,en r, 	• 	 ., 

125. 	Wen Allah leiten will, dem 6ffnet er die Brust 
— — 

I) 	Weil 	die Moslirne nicht zugeben wollen, dais ihr Prophet 
todt 	war, 	so 	beziehen 	sic 	diesen Vers 	auf 	die Bekehrung 	des 
Vanua. 
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fur den Islam (d. b. die Unterwiirfigkeit), und wen er ver-
liihren will, dem beengt und verschliefst er die Brust bind 
es wird ihm so schwer, glaubig•mut deinfithig zu sein] als 
intifste er zum Himmel emporsteigen. — So bat Allah Ver.- 
xvorfenheit fiber die Unglitubigen•verhfingt. 	• 

126. Dieses (was 	in dir lebendig geworden) ist die 
Strafse deities Herrn, die gerade. — Wir liaben die Zei-
chen gegliedert ifir emptlingliche -Leute.  

127. Sie 	erwartet 	ein 	Aufenthalt 	des 	Friedens 	bei 
ihrein Herrn.— Er ist ihr Beschfitzer ihrer Werke wegen. 

Die ldee, dais Gott so tfickisch sei, (lie Illepschen (lurch 
Reichtlium absichtlich zu veriiihren, hat wenigstens etwas 
poetisehes, warend der EWA,. dafs er den grofse'ren Theil 
der Mensehheit Von Ewigkeit her dazu bestimntt babe, in 
der Hfille zu winseln, ebenso gottesliisterlich als dem ge-
sunden Menschenveystand zuwider ist und alhfr l'oesie ent- 
behrt 1 ). 	Derr Mohammad kam seine poetische Ansieht, 
die wir im Kor. 19, 74 —79 linden, Wag recht gut zu slat- 
ten. 	So oft cr.  einen Mifsgriff diaelpte, sagte er, Gott liefs 
dies 	geschehen, 	utn 	elicit 	auf die Probe zu stellen 	mid 
den Weg des Heiles zu versperren. 	Sie ist dean auch 
durch folgende Verhaltnisse in ihm lebendig geworden. 

Einige Zeit nach seinem ersten Auftreten (wahrschein-, 
licit im Jaime 613) lilt Makka an diner Ilungersnoth; dies 
veranlaiste folgende Inspiration, 	deren• Erzfihlung ski] 	auf 
eiue Volkslegende.grfinden mag: 	. 

68,17. 	Wir 	haben 	sie 	(die 	selbstsfichtigen 	Makkaner) 
heimgesucht, 	wie wir 	einst die Eigenthimier des Gartens • 
heimgesucht haben, als sie schworen: Morgen filth wollen 
wir einernten. 

• . 
1) 	Sehr verniinftig lautet Mohammad's Lehre in folgendem 

Verse: 
42, 19. 	Wer nach der Ernte des Jenseits strebt, dem geben wir 

Zuwachs in seiner Ernte, wer aber nach der Ernte dieser Welt 
strebt, dem geben wir etwas, davor  aber bat er am Jenseits kei-
nen Antheil. 

it. 	 21 	• 
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18. Sie vergafsen aber das nWera“ 1); 
19. and es befiel den Garten ein von deinem Herrn 

ausgehendes Unbeil Nviihrend sie schliefen, 
20. und am Morgen war er wie wenn die Ernte ein- 

„o•ebeimst •worden Attire. 	• 
21-22. 	Sie aber riefen 	sick 	einander Morgens zu: 

Anf in ever Feld hinaus, wenn ihr,ernten wollt! 
, 23. 	Sie machten sin auf den Weg und besprachen 

sick 	leise: 
24. 	Heute soil uns kein Armer hineinkommen! 

. 	25. 	Als. sie 	aufstanclen, 	waren sie entschloisen, 	ihr 
selbitsticbtigen Vorbaben auszufiihren. 	. 

26. .Als sie den Garten sateen sagten sie:' Wir haben 
uns verirrt. 

27. Nein, man hat uns beraubt! 	• 
28. Der: Verntinftigste 	miter llmen 	bemerkte: 	Ilabe 

ich each nicht gesagt: Warum stimmt ihr nicht das Sub-
hall an? 

29. Sie schrien: Subban (Glorie) unserm Herrn, wir 
waren wirklich ungerech.t! 	. 

20. 	Site machten einander Vorwiirfe 
:31. 	mid sagten: 0 web, wir sind wahrlich Frevler! 
32. Doch vielleicht giebt uns Gott 	etwas Besseres 

daftir, denn wir haben ein Verlangen nach unserm Herrn. 
33. So ist die Strafe; aber die Strafe des anderen 

Lebens 	ist grofser. 	— 	Wenn 	es 	dia• Menschen doch 
• L einsaben! 	,  

&Ira 42 ist eine von jenen, welche schon zu des-  Pro-
plieten Zeiten haufig in Gebeten recitirt wurden, und sie 

') In der Voraussetzung, dafs die Bedeutung, welche Istithnii 
in der philosophischen Sprache hat (vergl. meine „Logic of the Ara-
bians" p. 30), aus dem Sprachbewufstsein der Nation geschopft sei, 
weiche ich von den Commentatoren ab, welche behaupten, der Sinn 
des Verses sei: sie sagten nicht, wenn es Gottes Wile ist,. oder sie 
priesen Gott nicht. Vers 28 ist zwar zu Gunsten der Commentato-
ren, aber doch nicht beweisend. 

   
  



823 

scheint aus erbaulichen Ergassen und aus Fragmenten ver-
schiedener Perioden zu diesem Zwecke zusammengestellt* 
worden zu sein. F'olgende Verse magen sich auf die Hun-
gersnoth beziehen: 

26. Wenn Gott den Unterhalt seinen Knechten reieh- 
licit zumifst, 	so werden 	sie iibermiithig auf Jrden; 	allein 
er sendet ihn herab nach einem beliebigen Maafse; dens 
er kennt and sieht seine Knechte.  

27. Er ist es, welcher den Regen schickt, nachdem 
die Menschen schon verzweifelten, und welcher seinen Se-
gen austheilt; er ist der Verwalter, der Gepriesene. 

47. 	Wenn sie sich von 	dir wegwenden, so wisse; 
dafs wir dish, nicht als ihren Wachter bestellt haben. 	Du 
bast keine andere Aufgabe als (lie Botschaft zu aberbrin-
gen. Wenn wir den Menschen Segen geniefsen tassel), freut 
er sich daraber, wenn ihn aber seiner Werke wegen Un-
glack befallt, so —, ach der Mensch ist undankbar. 

In einem der folgenden Jahre prophezeihte Mohammad 
eine zeitliche Strafe, und obwohl wir keine deutliche Ko-
ranstelle haben, so ist dock kein Zweite!, dais er jetzt die 
Hungersaoth far einen Vorboten von ferneren Prafungen dar- 
stellte; 	aber 	anstatt. dais das Elend nabte, 	folgten frucht- 
bare Jahre und Ueberflufs. 	Begreiflicher Weise veranlafste 
dieses eine Polemik gegen den Propheten, welche bis 617 
gefahrt wurde. 	Einige Verse von Sara 7 	beziehen sich 
auf die Hungersnoth. Aus V. 128, in welchem Mara° den 
Moses und Aaron Ungliicksvogel heifst, geht hervor, dafs 
die Aristokraten das aberglaubische Volk iiberzeugen woll- 
ten, die Ilungersnoth voa 613 	sei eine Strafe der Glitter 
wegen der Neuertmgen des.Molprnmad und seiner Anhan- 
ger. 	Folgende Stelle, welche mit den Worten parallel ist, 
die 'Mohammad in Kor. 7, 92 dem Schdayb in den Mund 
legt, bezieht sich auf dieses Thema. 

6,42. 	Wir haben. sawn zu fraltern Religionsgemeinden 
unsere Boten gesandt und die Gemeinden mit Noth mid 
Mangel beimgesucht, daniit sie sich dernathigen machten. 

• 21* 
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43. 	0 dais sie sich, 	als 	sie unsere 	Strenge ftildten, 
gedemtithigt hiitten, aber ihre Ilerzen verhiirteten sich und 
der Satan spiegelte ihnen ihr Treihen als schon vor. 

41. 	Nachdem sie das zur 13eherzigung gesandte lin- 
gliick vergessen batten, offneten wir fur sie die Thore des 
Ueberflusses. 	Als sie sich damn tiber unsere Gabel) freu-
ten, nalunen wir sie plotzlich her, und sie waren in Ver- 
zweiflung. 	 .  

10,21. 	Sie sagen: Warm» Nvird dun kin Zeichen (Wun- 
der) .zu Theil von seinen) Ilerrn? 	Antworte: Die Geheim- 
nisse 	was 	nut. 	Allah. 	Wartet 	daher, 	auch icll'Avill mit 
each warten. 	 - 

22. 	Wir Helsel) sie unsern Segen (Uebertlitis), genie= 
fsen 	mach 	dem 	Mangel, 	den 	sie gelitten. 	Sie benutzten 
dies als eine Wane, unsere Zeichen (Offenbarungen) an- 
zugrei fen. 	Sag' ihnen: Gott 1st am gewandtesten im Ma- 
novriren. 	Wahrlich unsere Boten (Engel) schreiben cure 
Angriffe auf. 	- [1hr Nverilet daftir schon 	bestraft werden]'). 

her Streit datterte noch fort, selbst nachdem Moham-
mad a»gefangen hatte, statt oder neben einer zeitlichen eine 
ewige Strafe zu drohen. 

41,49. 	l)er Mensch wird nicht mtide, um 	Segen zu 
bitten, und wenn ihm Bases Nviderfahrt, ist er aufser sich 
ittlil in Verzweiflung. 

50. 	Wenn wir ihn unsere Gnade geniefsen lassen melt 
einem Mange' (Ungliick), welcher ihn bertihrt hatte, so sagt 
er: l)as ist mein 0.1). ich verdiene dies), und ich glaube 
nicht, dais die Stunde herannaht. 	Wenn ich aber auch zu 

') Wortliche Uebertragung dieses Verses: Wenu die Menschen 
eine Gnade geniefsen nach einem Mangel, der sic betroffen Nate, 
dann dient es fiir sie als Manover gegen unsere Zeichen. 	Sprich: 
Allah ist am behendesten im Maniiveriren. 	Wahrlich unsere Boten 
scbreiben auf, was ihr maniirriret. 	 . 

Makr, Manover, bedeutet Kriegslist, Riinke. 	Mohammad be- 
zeichnet bier und 	in anderen Stellen 	die 	Einwurfc seiner Gegner 
damit.  
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nieinem Herrn zurtickgebracht werde, so 	%verde ich bei 
ihm Gutes geniefsen. — Allein wir werden den Ungliiubi-
gen ihre Werke vorzahlen mid fiber sie eine harte Strafe 
verhfingen. 

51. Wenn wir es dem Menschen wohl ergehen las-
sen, wendet er sich Porn Glauben] weg und geht auf die 
Seite; 	wenn 	ihm 	aber Buses 	widerifihrt, so ist-  er uner- 
schfipqich im 	Bitten. 

52. Sprich: 	Was dfiucht euch; 	wenn 	meine 	Leiire 
wirklich von Allah ko.mint und ihr verwerfet sie, 	wer 1st 
dann mehr verwirrt als ein Mensch, der damit in xveitem 
Zwiespalt ist? 	. 

53. Wir wollen ihnen 7,eichen zeigen in der Natur 
und in ihrer Mitte, his 	es 	ihnen 	kfar wird, 	dais sie die 
Wahrheit ist. 	Aber soli ihnen 	dein Herr nicht genfigen 
[und soli seine Versicherung noch eiues Beweises bedfir-
fen?], da er loch von alien Dingell 'Lenge ist? 

54. Sind 	sie 	nicht im Zweifel fiber das Zusatnnien- 
treffen 	mit ihrein Herrn (d. h. 	fiber 	die 	LInsterblichkeit) 
und umiafst er nicht Alles? . 

Folgende'Verse fiber denselben Gegenstand sind nicht 
an 	die Widersacher,, sondern 	an die Anhanger gerichtet: 

11, 11. 	Wenn wir den' Menschen eine Gnade (Segen) 
geniefsen lassen und sie dann von ihm wegnehmen, ver- 
zweifelt er und wird zum GotteslaugUer. 	 . 

13. Wenn wir ihn aber Wohlstand geniefsen lassen 
mei] dem Mange], der ihn beriihet hat, sagt er: Das 'Je-
bel hat mich verlassen, und er freut sich mid ist volt ije-
bermutli. 

14. Ausgenommen diejenigen, welche ausharren und 
das Gute thun; 	ihnen verzeiht Gott und sie erwartet eh). 
groiser Lolin. 

Hier dilate eine Episode an ihrem Platze seinc welche 
(lie Veranlassung zu mehreren OlTenbartingen war und dazu 
beilrug, dais Mohammad einige Zeit fang zugab, er babe 
auf die Vertheilung der Gnade keiuen Eiullufs. 	Diese Be- 
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scheidenheit war gegen das Handwerk, mid so hat er spa-
ter, wie die Pabste, seine Schulden mit Anweisungen an 
das Paradies bezahlt. 

Der alteste Sohn 	des Abfi 	Bakr hiefs urspriinglich 
.̀ Abd al-Kdba, d. h. Knecht der Kdha, spiiter aber wurde 
sein Name in `Abd al-Rahman umgewandelt. 	Obwohl seine .  
Schwester `jiyischa viel jfinger war, batten sie loch nicht 
nur denselben \Tater, sefidern auch dieselbe Mutter Omm 
Ithman. 	Seine fromnien Eltern precIigten ihm umsonst den 
Islam. 	Er blieb verstockt und war einer von jenen Mak- 
kanern, welche den Propheten verlachten und :Mr einen 
Betruger Mellen. 	Mohammad richtete eine Inspiration an 
ihn, in welcher er die Haiiptgrfindp fiir seine Lehre dar-
legt und ihn mit den Worten des alten Weisen, Lokman, 
an die Einheitslehre erinnert. 	Er legt ihm ferner die Pflich- 
ten gegen seine Eltern an's Herz. 

31,1. 	A. L. M. 	Jenes sind Zeichen aus dem ' weisen 
Buche, 

2. zur Leitung und Gnadenbeseherung ffir die Guten, 
3. welche [wie Abb. Bakr] das Gebet verrichten und 

das Almosen geben; dies e sind es, welche vom Jenseits 
vollends iiberzeugt sind; 	. 	. 

4. sie sind auf der Spur einer von ihrem Herrn aus-
whenden Leitung, und sie, sie werden gedeihen. 

5. Es giebt Leute, welche zum Vergnugen [eitle] Ge-
schichten ankaufen, damit er (den ich meine) in seiner Un-
wissenheit Andere°  vom Pfade Allah's, mit dem sie Spott 
treiben, abwendig mache. — Solche erwartet eine erniedri-
gende Strafe. 

6. Wenn man ihm unsere Zeichen vorliest, so dreht 
• er sich hochmiithig um, wie wenn er..sie nicht horte und 

wie wenn ein Gewicht (Schwerhfirigkeit) in seinen Ohren 
ware. '— Verkfinde ihin eine peinliche Strafe. 

7. 	Denjenigen, welche glauben und Gutes thun, ste- 
hen genufsrei che Garten in Aussiebt, 
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8: 	in welchen sie ewig leben tverden. 	Die Verbei- 
fsungen Allah's sind wain—, denu er ist der Erbabene, der 
Weise. 	 . 

9. Er hat die Himmel ohne Sttitze ersehaffen, vie 
ihr sehen konnt, und er hat Berge in die Erde gesteckt, 
clean sonst wfirde sie mit euch wanken. 	Auch hat er There 
von jeder Gattung daraus hervorgerufen. 	Fenner haben wir 
Wasser vom Himmel herabgesandt mid dadurch Pflanzen• 
jeder Art hervorwachsen lassen. 

10. Dieses ist die Schlipfung Allah's. 	Zeiget mir nun 
was die andern Glitter erschaffen haben. — Das Richtige 
ist, dais (lie Ungerechten in offenbarem Irrtbume rind [in-
dem sie andere Glitter anerkennen]. 

ii. 	Ehedem haben wir den Lokman mit der Weis- 
heit ausgestattet und befallen: 	Sei dankbar gegen Allah. 
Wer dankbar ist, ist es zu seinem -Heil und wer undank-
bar ist (d. h. ihn verlfiugnet), der bedenke,'dafs Allah ge-, 
priesen ist and Niemandes bedarf. 

12. Lotman sprach zu seinem Sohne, um ihn zu un-
terweisen: 0 Sfilmehen, erkenne aufser Allah keine Glitter 
an, denn Vielgotterei ist eine grofse Ungerechtigkeit. 

13. Ferner: Wir haben dem Menschen seine Eltern 
an's Herz gelegt. 	Seine Mutter hat ihn getragen miter 
Schwiichen, nach Schwfichen 	und erst nach zwei Jahren 
von der 13rust abgewohnt. 	Sei daher uns und deinen .E1- 
tern dankbar! — Zu mir fiihrt dein Weg (d. h. vor mei-
nem Richterstuhl midst du erscheinen) '). 

.) 	Igor. 29, 7: 	Wir haben dein Menschen gutes Benebmen ge- 
gen seine beiden Eltern zur Pflicht gemacht, wenn sie dich aber 
nothigen wollen, neben mir Etwas anzubeten, von dem du niehts 
weifst, so gehorche ihnen nicht. 	Zu mir mfifst ihr zuriickkehren, 
and ich werde euch dann verkfinden was ihr gethan. 

Dieser Vers 1st zur Weisung des Sa`d b. Aby Walskiic geoffen- 
bart worden. 	Als seine Mutter erfuhr, dafs er den Glauten seiner 
Viiter verlassen babe, schwor sie, sie wolle weder Speise noch Trunk 
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15. 0 Sohnchen, wenn sich auch nur das Gewicht 
eines Senfkornchens 	[guter oder Wiser Werke] heraus- 
stellt, und 	seien 	sie •in 	einem Felsen verborgen, oder im 
Himmel 	aufgehoben, 	oder 	fiber 	der Erde zerstreut, 	so 
wird 	sie Allah zunf Vorschein 	bringen,. denn 	er ist rein 
und kundrg. 

16. 0 Stilincben, verrichte 	das Gebet, befiehl, 	was 
billig ist, verhindere 	dat" Veriverfliche 	und 	gedulde dich 
unter 	den Bedriingnissen , 	(lie 	dich befallen mogen ; 	clenn 
sie gehoren zu den Pliinen der Vorsehung. 

17. Verziehe dein Gesicht nicht gegen die Leute und 
nirnm keinen ubermiithigen Gang an, denn Allah liebt sol-
che stolze Prahler nicht.  

18. Lars &inert* Gang anstlindig 	mid 	denie 	Stinime 
• 

zu sich nehmen und Hunger sterben, wenn er nicht zum Heiden- 
thume zuriickkhre. 	Mohammad predigt ihm nun die Unterthanig- 
keit gegen die Eltern in den Worten des Lohman. 	Wenn er iden- 
tisch ist mit Elxai, so hatte er ein Recht, sie den Weisen zu ent-
lehnen, den Elxai's Worte galten bei,den Hanyfen als Offenbarun• 
gen, und in Alohammad's Mund waren sie eine Wiederoffenbarung. 
Er fiigt aber hinzu, dafs der Gehorsam aufhore, wenn die Eltern 
ihre Kinder zur Vielgotterei anhalten wollen. 

Auch dem Sobne des Abil Bakr ruft er, mit demselben Rechte 
die Worte des Lokman als Wiederoffenbarung zu. Die Koransamm-
ler haben sich aber verleiten lassen, auch den Nachsatz bier zu wie-
derholen, obschon er hieher gar nicht ptifst: 

31,14. 	Wenn sie dich aber nothigen wollen, , neben mir Etwas 
anzubeten, von dem 'llu nichts weifst, so gehorche ihnen nicht. 

Sei ein nrichgiebiger Geffihrte fiir sie auf Erden und 
folge dem Pfad derer, die sich zu mir wenden. 	Endlich 
miifst ihr zu mir zuriickkehren und ich werde euch ver-
kiinden was ihr gethan. 

Die mit gesperrter Schrift gedruckten Zeilen sind wieder die 
Worte des Lohman; wie auch jene, welche in Sara 29 vorkommen. 

Die Aengstlichkeit der Glaubigen, far welche die geschichtliche 
Erinnerung an die Veranlassung der Inspirationen keinen Werth hatte, 
welche hingegen grofses Gewicht auf die darin enthaltene Moral und 
Gesetze legteu, hat viele solche Wiederholungen verursacht und die 
Kritik des lortins sehr erschwert. 

   
  



329 

gemiifsigt sein; 	denn (lie widerlichste Stirnme ist das Ge- 
pliirre des Esels 9. 

Diese Ermabitting • fruchtete nichts. 	Mohammad suck 
ihn nun (lurch die- Holle zu erschrecken, richtet aber Worte 
des Trostes an seinen \Tater. Abu Bab., auf velchen sich, 
den Exegeten zufolge, die ersten vier Verse der folgenden 
Stelle beziehen 2): 

46, 12. 	Diejenigen, welche sagen: Unser Herr ist Allah 
und geraden Shines sind, habcn sich nicht zu fiirchten und 
werden nie trauern. 

13. 	Ihnen gehart das Paradies, worin sie ewig leben 
werden, als Lohn fur jive Werke. 

lc 	Auch babel) wir dem Menschen gutes Beneltmen 
gegen seine beiden Eltern zur Mat gemacht. Seine Mut-
ter hat ihn unter Schmerz getragerr und unter Sehmerz ge- 
boren. 	Die Schwangerschaft und das Stillen daueft drei- 
fsig Monate. 	Wenn seine Kriifte vollends entwickelt sind, 
und er vierzig Jahre erreicht 	hat, 	sagt 	er: 	Herr, 	treibe 
mich an, auf dais ich dir dankbar sei fur deine Wohltha-
ten, die du mir und meinen Eltern erwiesen bast und auf 

') 	Der Geist und Styl dieser SittensprCtche ist derselbe wie in 
den Bd. I S. 96 erwiihnten. 	Er unterseheidet sich wesentlich von 
dem Geiste des Mohammad. 	Dieser bewegte sich zu irgend einer 
gegebenen Zeit in einem engeren Ideenkreise, er zeigt wenig ruhige 
Beobachtung, daftir aber ein ungeziigeltes Genie. 	Diese Weisheits- 
regeln sind volt kluger Wahrnehmung und zeigen von einem klaren 
vorziiglich mit Moral bescbiiftigten praktiseben Verstand. Es 1st also 
jede Ursache zur Annahme vorhanden, dais sie Mohammad ohne we-
sentliche VeriindeFung aus der Megilla des alten Weisen entnom-
men babe. 

') 	Wahidy, Asbitb 41, 30, von 'Atli, von Ibn 'Abbas: 
nDieser Vers bezieht sich auf Abu Bakr. 	Die GOtzendiener 

pflegten zu sagen: 	Unser Herr ist Allah und die Engel sind seine 
Tochter und unsere Fiirsprecher vor ihm. Sie waren also nicht kon-
seguerit. Die Juden sagten: Unser Herr ist Allah und `Ozayr (Ezra) 
ist sein Sohn, Mohammad 1st kein Prophet. 	Auch sie waren nicht 
konsequent. 	Abu Bakr aber sagte: Unser Herr let Allah, der Ei- 
nige, ohne Genossen. 	Er war konsequent." 
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dais 	ich 'Gutes thue, 	wie dir ivohlgefiillig ist'). 	Verbes- 
sere fiir mich einen Gewissen tinter nieinen Kindern; dens 
ich babe mich zu dir gewendet mid bin einer der Moslime. 

15. Solche Menschen sind es, denen Gott ihre besten 
Handlungen 	beriicksichtiget und fiber ihre bosen hinaus- 
geht; ihnen gehort das Paradies, dem tvoldwollenden Ver-
sprechen gent ifs, das ihnen gemacht worden ist. 

16. Dort 	ist 	einet, 	welcher 	zu 	seinen 	Eltern 	sagt: 
Packt euch! 	Wie, ihr versprechet min, dais ich auferweckt 
N v erd e , da 	(loch 	die 	friihern Geschlechter verschwunden 
sind? 	Sie flehen zu Allah und sagen: Glaube idoch, denn 
die Verheifsung Gottes ist water. 	Er aber antwortet: Dies 
sind die Astityr (Miirchen) der Alten. 	' 	• 

Man kann sich denken, dais sich der besiiirzte Vater 
an den Propheten wandte mit der l3itte, er moge dock fir 
seinen verstockten Sohn die Gnade Gottes erllehen, ohne 
.die der Mensch sich nicht bekebren kann. 	Da "Mollammad's 
Gebet nicht erhort wurde und er doch auch in seinem Ein- 
flufs 	ad die Rathschlfisse Gottes hinter den frithern Got- 
tesgesandten nicht zurficksteben wollte, erzdhlte er die Ge-
schichte der Stindfluth and sagte: 

11,42. 	Endlich trat unser Walten ein; und der Feuer- 
ofen loderte 	[die Geiisser 	den Sfindfluth waren 	niimlich 
den Itabbinern zufolge hells]. 	Wir sprachen: 	Nintm von 
jeder Gattung ein Paar in die Arche und deine Familie, 
mit Ausnahme des Mitgliedes, fiber welches das lirtheil er- 
o• 	 en. 	Es gab aber nur b 	0an,ren 	ist. 	Niiii' 	 0 m auch die Glaubio•  
wenige, die mit item glaubten. 

43. Noah sprath: Steiget ein! unter dem Ruf: im Na-
men Allah's, wird sie laufen, and unter diesem Ruf wird 
sie anlanden; 	denn mein Herr ist verzeihend and 	barin- 
herzig. 

44. Sie schwamm dahin auf Wogen so hoch wie 
__. 

I) A,ufser dem obigen Vvs 31,13 ist auch 2703 mit diesem 
parallel, wo Salomon fiir seine Eltern fiirbittet. 
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Berge. 	Noah rief seinem Solme, welcher au& einem ent-
fernten Orte stand, zit: 0 Solinchen steig ein mit uns und 

' gehore nicht zu den Undankbaren! 
45. Er antwortete: 	Ich lasse mich auf einen 	Berg 

nieder, der wird mich vor dem Wasser sclifitzen. 	Noah 
versetzte: 	Niemand ist heute gegen Allah's Walten (Straf- 
gericht) . geschtitzt 	als 	Derjenige, 	fiber welchen 	er 	sich 
erbarmet.— Eine Woge trennte 4ie, und er war miter den 
Ertrunkenen. 

46. Es ertonte die Stimme: 	0 Erde, 	verschlinge 1 ) 
deine Fluthen, o Himmel halte deine Wasser ein; die Flu-
then ebbeten•und das Strafgericht war vollzogen. Die Arche 
stand auf dem Berge ()tidy still. Und es erttinte die Stirnme: 
Ilinweg mit den Ungerechten! 

47. Noah rief seinen Herrn 	an und sprach: 	Herr, 
mein Sohn gehorte ja zu meiner Familie! 	Deine Verspre- 
chen sind wahr und du bist der beste liner kticbter. 

48. Er antwortete: 0 N oa\i, er gebiltt ukbt IA dev- 
ner Familie; denn sein Thun war nicht gut. 	Stelle mich 
riicht fiber Sachen zu Rede, von denen du nichts -weifst. 
Ich rattle dir, nicht zu den Unwissenden zu gehoren. 

49. Noah antwortete: 	Herr, 	behtite mich, dafs ich 
dich .ja nicht zu Rede stelle fiber Dinge, von denen ich 
nichts weifs. Wenn du mir nicht verzeihst mid barmherzig 
bist gegen mich, bin ich verloren. 

50. Es erging ein Ruf: 0 Noah, steige aus mit Heil 
von uns und mit Segnungen fiber dich und fiber einige Ge-
meinden, welche mit dir sind. Es wird Gemeinden geben, 
denen wir Gunst bescheren werden; 	dann aber soil sie 
eine peinliche von uns ausgehende Strafe treffen. 

Mit Ausnahme 	des letzten Verses finden wir keine 
Andeutung auf die Gnadenlehre; aber die kurz vorher (S. 
312) angeffihrten Verse, we diese Lehre so deutlich aus-
gesprochen wird, gehoren ebenfalls zu dieser Inspiration. 

') 	Ibla y, verschlinge, ist ein aramiiisches Wort. 
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Geiger 	denkt, 	dais 	diese 	Episode 	in 	der Stindfluth 
eine Verdrehung der Geschichte 	des Cham sei. 	Es .folgt 
aber ein Zusatz welcher, da die Geschichte der Sandlluth 
fur Abit Bakr nichts Neues war, sich auf diese Episode 
heziehen nulls mid mich mit der Heberzeugung erfallt, dais 
sie Mohammad 	rein 	erdichtet babe, urn der Zudringlich- 
keit seines Freundes los zu werden. 

11, 51. 	Dies ist eincw.der verborgenen Geschichten, wel- 
che xvir dir offenbaren. 	Ebedem wufstest Aveder du, noch 
dein Volk dieselbigen. 	Harre daher geduldig aus, denn am 
Ende siegen die Gottesfiirchtigen. 

• Auf die.  dem Noah in den Mind gelegten Vorstellun- 
to. nen ini 	 ,fste 	sich- Abii Bakr 	in 	sein Schicksal fli17  n'en• `Abd 

al-Rahman aber achtete nicht auf die schreckliche Drohung, 
welche das Beispiel des Sohnes des Noah enthalt, dais ihn 
am Ende, selbst .wean .er wollte, nichts mehr retten kanu. 
Sein Vater flfichtete sich nach. Madyna, er aber blieb mit 
den Heiden. in Makka. 	Erst als diese Stadi erobeit wurde 
and die Verstocktesten es vorzogen, Lieber das Glatibens-
bekenntnifs abzulegen als sich hinrichten zu lassen, bekehtte 
er sich. 	Nach Einigen begab er sich zu diesem Zwecke 
in-Begleitung von andern jungen Mannern einige Zeit vor 
-der Eroberung der Stadt nach Madyna. 	Er zeichnete sich 
als Bogenschatz aus, und int Feldzug gegen die Abtriinni-
gen von Yamanaa soil er sieben Hauptlinge erschossen ha-
ben, unter ihnen den Vorgesetzten (Mollakkam) von Ya-
mama. Dieser vel•theidigte eine Bresche und wurde von'Abd 
al-Rahman 	getodtet, 	darauf drangen 	die Moslime 	(lurch 
diese Bresche in die Stadt. 	In den Schlacht des Kamee- 
les Focht er auf der Seite der `A.yisclia, 	sein 13ruder Mo- 
hammad aber auf der Seite des'Alyy. 	Es wird auch ein 
Liebesabenteuer von ihm erzahlt. 	Er begab sich in kauf-
mannischen Geschaften nach Damascus; dort erblickte er 
die von ihren Zofen umgebene Laylit, Tochter des al-Grady, 
eines arabisc hen Ilauptlings aus dem Stanune Ghassan, von 
werchem gesagt wird, dais er der Amyr von Damascus war., 

   
  



.333 

Wahrsebeinlicli ist es, dais eineGarnison von Arabern dort 
2stationirt war, mid dais sie al-Gully 	befehligte. 	'Mid 	al- 
Rabma» verliebte 	sich 	in das Miidehen und. verfafste Ge- 
diehte 	aid sie. 	Als 	die 	moslimisehen Armee!) 	in 	Spiel) 
vordranwen 2 	befahl 'Omar dem Feldherrn, 	dais, w enu es o  
ihm gelingen sollte, Damascus von den Griechen zu erobern 
und der Layla habhaft zu werden, 	er'diese 	fur `Abd al- 
Rabman behalten soil. 	Nach der Einnahme der Stadt kain 
sie ;well in `Mid al-Rabman's tiarem. 

Als Alarivan von Morawiya zuni Gouverneur von tli- 
gaz ernannt worden war, 	hielt er eines Tages eine Retie 
an 	this Volk .und 	forderte 	es auf, Yazyd, den Sohn des 
Mo'aiviya, 	als. den Nachfolger 	seines Vaters im 	Chalyfat, 
welehes bis dabin ein Wahlreich gewesen, anzuerkennen. 
Es widersetzten sich 	dieser Zumuthung mehrere Miinner 
von Ansehen, wie Vosayn, der Sohn des 'Alm mid Ilin 
Zobayr. 	linter diesen war auch 'Abd al-Rabnian. 	-Mar- 
wiin erkliirte, dais diese Wahl ganz im Geiste (sunna) der 
ersten zwei Chalyfen -ivre, worauf ihm jener in's Wort Gel: 
Nein, das ist ehosroisch oder' heracleiseb, so oft ein Kai-
ser stirbt, folgt ein Kaiser; wir werden das nimmer zuge- 
ben. 	Der Gouverneur rief aus: Ergreift ihm! 	Er aber be- 
gab sick in das Maus seiner Schwester `Ayischa, welshes 
ein Heiligthum war, und .Marwan rief ibm web: 	Dies ist 
der Held, 	auf den 	sick 	die Worte 	des Korans 	»Packt 
euch! 	etc." (44, 16) 	beziehen. 	Diesem Umstand verdan- 
ken wir die Kunde •von der Veranlassung zu obigen Of- 
fenbarungen '). 	Ayischa 	stellte diese Besehuldigungen 	in 

0 	Die Geschichte steht im Ritab alaghttniy, No. 1178, 	und 
ausfiihrlicher in Bochary, S.715. Auch die Exegeten haben das Re-
sultat aufgenommen, so sagt Baghawy 46, 16: 

„Nach Ibn 'Abbas, Soddy und Mogahid bezieht skit dieser Vers 
auf `Abd Allah oder auf `ALA al-Rahman, den Sohn des Chalyfen 
AbU Bakr. 	Seine Eltern forderten ihn auf, den Islam anzunehmen, 
er aber weigerte sich und sprach, ich will den `Abd Allah b. Go'-
dan, den 'Arnir b. Ka'b and die Schayche der Iorayschiten fragen. 
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Abrede und erbot sich die Person zu nennen, welche durch 
diesen goranvers verdammt wird, sie hat es aber nicht ge-. 
than; und da sie als er geoffenbart wurde, hiichstens vier 
oder fiinf Jahre alt war, ware ihr Zeugnifs midi nicht.von 
grofsem GewichLgewesen. 	Einige Zeit nach diesem \Tor- 
fall sandte ihm der Chalyf hunderttausend Dirham, `Abd 
al-Rahman abet; schickte sie mit den Worten zuriick, dafs 
er seinen Glauben und..seine Ueherzeugung nicht verkauL 
fen wolle. 	Er starb, noch ehe die Huldigung des Yazyd 
vollendet war, zebu Meilen von Makka, A. II. 53-58. 
`A.yischa eilte auf die Nacbricht seines Todes zu ihm und 
sang .uber seinen Leichnam die Elegie, welche Ihn No- 
wayra auf den Tod 	seines Bruders Malik .verfafst hatte. 
Sie starb bald darauf. 

`Iyischa Iiiugnete, dais der Vers sich auf ibren Bruder `Abd al- 
Ratimiin Veziehe." 

   
  



Anhan 00  ' Dirn niolfteri Kapitel, 
• 

I. 	Die Form biblischer Namen dieser Periode. 

In zwei alttestamentlichen Namen, 	welche in obigen l'oran- 
stficken genaunt werden, erkennen wir die griechische Form: Ilyas 
ist gewifs zunachst aus 711tag und nicht aus dem hebraischen Eliyah 
und Yfinos aus 7covas (vergl. Bd. I S. 32) entstanden. 	Auch Solay- 
man ist durch das Syrische vom neutestamentlichen Solomon und 
nicht unmittelbar vom hebriiischen Salomo abzuleiten. 	Da Solomon 
Aehnlichkeit mit der arabischen Deminutivform hat, so. ist es• dazu 
ausgebildet worden. 	IJatten die Araber „Salomo"-  gehort, so war- 
den sie es, da Salaam, Salima und Saloma in ihrer Sprache als Ei-
gennamen vorhanden waren, mit eiuem derselben identificirt haben. 
Der Name Solayman soil iibrigens auch unter den Juden von Ma-
dyna gebriiuchlich gewesen sein. Unter den neutestamentlichen Na-
men kommt Zakariya und Yalmra auch in dem cabischen Liber Adami 
vor • und wenn dieses auch ein modernes Machwerk ist, so, ist doch 
mtiglich, dafs  die alteren cabischen Benennungen darin beibehalten 
seien '). 	Die Etymologie wiirde fordern, dafs man im Arabischen 
Zakariya mit 3 = dz schreibe. 	 . 

Wie bereits gesagt, stammen Dzii-lnfin (Jonas), Dzil-lkifl und 
Dzii-llsarnayn aus dem Dialekt von Yaman. 	Dieser aber wurde 

— 	 . 

	

I) 	Die sich dem Christenthume niihernden Sekten von Ebioniten und Kon- 
sorten scheinen ihre Kenutnifs grofsentheils aus dem Griechischen entnommen zu 

	

haben. 	Epiphanius sagt, dafs diejenigen Nazariter, welche alle Ditcher des alien 
Testaments anerkannten, sehr gut hebritisch verstanden und das Evangelium des 
Matthitus ganz vollstitndig in dieser Sprache besafsen. 	Von den Ebioniten aber 
sagt er, clefs sie ebenfalls das Evangelium in hebriiischer Sprache batten, aber 
verstilmmelt und verlindert, und er fuhrt einen Fall an, welcher zeigt, dafs Mr 
Evangelium sus dem Griechischen stammte; statt eXxeanes, Iieuschrecke, hatte 
ntimlich der Uebersetzer apteaas, Ilonigkuchen, gelesen. 
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nicht nur in Siidarabien, sondern auch an der syrischen Grenze und 
in Madyna gesprochen; so ist Dzii-Ifilsitr, der Name eines Sitbels, 
eine in Madyna entstandene Benennung. 	J'a, wir haben keinen Be- 
weis that., dais Zusamrnensetzungen mit Dzil nicht auch in Makka 
iiblich waren. 

Mehrere biblische Namen haben die Form des Futurums und 
fangen mit dem Konsonanten J (ich schreibe Y) an. Auch im Ara-
bischen kommt diese Form in Substantiven vor mit zweiter langer 
Silbe, wie Yatunfim (Koi. 56, 42), Yarbii` (Name eines Stammes im 
Nagd), Yanbii, Quell (dafin"im Neuarabischen Nab'), und mit zwei-
ter kurzer Silbe, wie Yanbo`, Name des Seehafens bei Makka, Yasch- 
kor, Yaschgob und andere Namen in yatnanischen Genealogien. 	In 
seltenen Fallen ist diese Futurform fetninin und der emte Buchstabe 
ist T, wie in Taghlib, Togyb (Namen von Stiimmen). Da nun diese 
Formen von Eigennamen auch im Arabischen gebrauchlich sind, so 
butte man crwarten sollen, dais Mohammad dabingehorige biblische 
Benennungen ohne Veriiuderung wiedergegeben hiitte; wir bemerken 
aber, dais das initiale J (Y) nur 'o es im Griechisehen steht, auch 
im Koran vorkomme, wo es aber im Griechischen fehlt, ausgelassen 
wertle. So schreibt Mohammad nicht Yisma`yl, sondern Isma'yl und 
nicht Yishlik, sondern Ishrik, wiihrend er Yilsof, YaIsilb spricht. 	In 
letzterm Wort& fiillt auf, dais weder nach higazisch-arabischer, noch 
nach hebraischer Orthographie der zweite Vokal long ist; es ist also 
durch einen Dialekt nach Makka gekommeu %  in welchem man ihn 
dehnte. Zur Charakterisiruttg dieses Dialekts kann auch Yahyit (Jo-
hannes), itn cabischen Dialekte NInw, beriicksichtigt werden, vor-
ausgesetzt dais beide Formen auf dieselbe Wurzel reduzirt wurden '). 

Sonderbar ist die Form 	von -Idrys. 	Wir finder] sie allerdiugs 
in einigen wenigen 	arabischen Wertern, 	wie 	,_.-...,...,:o1 	..3....z,i 	, :Q.J..61 

E., •..., 	, 	_.,...., 	, 	-... 	, 
aber viele Worter dieser Form stammen aus andern Sprachen (s. oben 
S. 241 Note). Idrys, der Name des Enoch, steht walirscheinlich statt 
Yadrys und bedeutcp er wird lernen, Gelehrter. Auf gleiche Weise 
kommt auch Imlyk statt Yamlik (Jamblichus) vor. Idrys ist auch ein 
arabisches Wori; man gebraucht niimlich Abil Idrys, Vater des Reibens 
oder Fegens (der Begriff wird deutlicher, wenn man das Frequen-
tativum setzt) als Euphemismus statt Ayr. Ich glaube, dais die Er-
finder dieser Benennung einen Witz machen wollten und an den 

') Winer Wet Johannes im Ilebritischen V17) und glaubt, dais die Wur- 
zel ban dem Namen zu Grunde liege. 	Norberg leitet es von why, offenbaren 
ab, nach arabischer Etymologic komint es von liyy, leben, her und bedeutet: er 
wird 	leben. 	Wir' finders action im 	alten Testament einen Fall, 	dnfs the Leute 
Eigennamen nicht immer ans derselben Wurzel erkiiirten. 	So lesen wir in den 
Psalmen prlizr, withrend in der Genesis 'prIX,I, steht. 	Vergl. lisit und Iresff . 
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Propheten Idrys dachten, aber der Wurzel drs die arabische statt 
der hebriiischen Bedeutung unterlegten. 

Aus dem Gesagten wurde hervorgehen, dais mehrere biblische Na-
men, ehe sie zu den Arabern kamen, durch ein griechisches Medium 
gingen. 	Nimmt man griechisch fiir christlich, so kommt man zum 
Schlufs, dais sie Mohammad oder seine Vorganger von Christen er-
lauscht haben. Namen wie Miryam (welches auch im Hebraischen und 
Syrischen fur unser Maria stebt) stammen ursp rii ng I i ch gewifs aus 
christlicher Quelle. Allein gerade dieses Wort sprachen die arabischen 
Christen Maria (es trug diesen Namen eine Konigin der Ghass'ani-
den) aus und es kam also nicht unmittelbar von diesen nach Makka. 
Ferner kommen Buchstaben, welche dem griechischeb Alphabete feh-
len, wie `Ayn und He, wieder •zum Vorscbein, und es wird zwischen 
andern, fur welche die Griechen nur ein Symbol haben, wie q und 
k, s und c, unterschieden. 	Es folgt daraus, dafs, wenn auch der 
griechisehe Sprachgebrauch, well selbst in Palmyra griecbische Kul-
tur war, einigen Einflufs iibte, die Namen doch stets aucb durch se-
mitischen Mund fortgepflanzt worden sind., and wenn in den LXX 
Ismael und nicht Jismael geschrieben wird, so liegt der Grund darin, 
dafs schon damals das Wort so ausgesprochen wurde. .Nimmt man 
aufser dem genannten auch Namen wie `Ysit, wofiir nicht nur die 
Syref, sondern auch die arabischen Christen Yeschil' (das ̀ Ayn am 
Ende statt am Anfange) schreiben, in Betracht '), so wird das schon 
oft ausgesprochene Resultat bestiitigt, dafs Mohammad seine Kunde 
der Bibel von Leuten erhalten babe, welche einen Dialekt sprachen, 
aus dem auch sonst mehrere Worter und Formen in das Arabische 
iibergingen und den man den chbischen oder nabathiiischen nennt. 
Die im Norden gesprochenen arabischen Mundarten ware❑  von die-
ser Sprache wahrscheinlich nicht mebr verschieden , als das in der 
Schweiz von dem in Sachsen gesprochenen Deutsch. 

II. 	Fore* Heil. 
(zu S. 271.) 

ForkAn 2) ist, wie Geiger bemerkt, ein aramiiisches Wort and 
bedeutet Erlosung, Heil (salvatio). Mohammad gebrauchf es als einen 
theologischen Terminus technicus fur einen mysteriosen Begriff, and da 
- _ 	- 

') 	Auch 1Vorter wig Dzorriyya, mutafika, ciddylF, 'ilbiryn etc. musses be-
rticksichtigt werden.  

2) 	treber die Form des `Fortes siehe Bd. I S. 108. 
. 	H. 	 22 
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er keine Idee von unserer ErlOsungstheorie hatte '), so frAgt es sich, 
worin er das Heil der Menschheit erblickte. 	Wie er in obiger Stelle 
sagt, dafs dem Moses der Forkiln von Gott mitgetheilt worden sei, 
behauptet er in einer andern, dais er ihn selbst erhalten habe: 

25, 1. 	Gesegnet sei Derjenige, welcher den Forkan auf seinen 
Knecht (Mohammad) herabgesandt hat, auf dais er ein Warner sei 
fiir die Menschheit. 

Gestittzt auf diesen Vers behaupten die Moslime, dais der Ko- 
ran und der Forkan synonynne Ausdriicke seien. 	Hierin gehen sie 
jedenfalls zu welt, ja ich zweifle, ob nach der Vorstellung des Mo-
hammad der Forkful, das Heil, einzig und allein in der Offenbarung 
bestand, •denn in Kor. 2, so sagt Gott zu den Juden: 

„Wir gaben dem Moses das Buell, and den Forlsttn, l auf dais ihr 
geleitet werdet"1); und in Kor. 2, 1st heifst es: 	 . 

„Der Monat Ramadan ist es, in dem der. Koran hinabgesandt 
wurde den Menschen zur Leitung und als offenbares Zeichen der 
Leitung und des Heiles (Forkan)." 

In Sura 8, 47 spricht Mohammad von der Vertheilung der bei 
Badr gewonnenen Beute, dann fithrt er fort: 

7)Wenn.ihr an Gott glaubet und an die Offenbarung, die wir auf 
unsern Knecht (Mohammad) am Tage des Forkan, am Tage,' an dem • 
sich die .beiden Heere (bei Badrj begegneten, herabsandten, so'etc." 

Diese Stelle wurde sehr lehrreich sejn, wenn die Commentato-
ren nicht verschiedener Meinung witren iiber „den Tag des Forkttn". 
Einige glauben, es bedeute den Siegestag 3 ) und Andere .(so auch 
Ibn IalAls S. 155) den. Tag der Offenbarung des Korans. 	Beide 
Erklarungen Sind zuhissig, denn die Schlacht von Badr wurde am 
17. Ramadhan gefochten und in diesem Monat wurde, wie wir soeben 
gehort haben, auch der Koran geoffenbart. 	Wenn in diesem -Verse 

— 	- 
') 	Auch in den Clementinen ist keine Rede davon. 	Schliehmann, die Cle 

mentinen S. 210, . sagtP)„Fragen wir, wozu Christus erschien, so mtlssen wirim 
Sinne der Clementinen antworten: Er bat die Wahrheit, ohne deren Erkenntnifs 
Niemand recht handeln und zur Seligkeit gelangen kann, welche frilher als Ge- 
heimlehre existirte, offentlich verbreitet und zum Genteingut Alter gemacht. 	Ist 
die Eintheilung in das Munus Christi propheticum, sacerdotale und regium eine 
wohlbegrundete, so mUssen wir von den Clementinen behaupten, 	dafs sie nur 
das erste hervorhebeno 

In einer Note Mgt der Verfasser hinzu: 	Auf einseitige Weise freilich auch 
das Munus regiurn: Christus ist der Konig des ktlnftigen ewigen Reiches im Ge-
gensatz zum jetzigen, wortiber der Teufel herrscht. 

Im Koran tritt der Rahman als Konig des Gerichtstages auf. 
2) Vergl. such Kor. 21, 49. 
3) Ibn 'Abbas bei Thalaby, Tafs. 2, 50, sagt: 	Forkan bedeutet Beistaud, 

Sieg, 	und er bezieht sich auf these Stelle. 	Da der Forkan zuerst dem Moses 
gegeben worden ist, 	so glaubt er, dafs er in der Theilung (infirlik) des Meeres 
bestand. 
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auf die Schlacht angespielt wird, kiinnte man zwar Forkan nicht 
durch Erliisung wiedergeben, 	denn die Moslime waren die angrei- 
fende Partei , aber wohl durch Heil, Entscheidupg oder gar giittli- 
chen Beistand. 	Im andern Fall aber warde.es so viel als Offenba- 
rung bedeuten. 

Da wir diese Stelle nicht benutzen ki5nnen, wenden wir uns zu 
einer andern:  

8, 29. 	0 Glaubige, wenn ihr Gott fiirchtet, gewahret er euch ei-
nen Forkan und vergiebt euch eure Missethaten. 

In dieser Stelle besteht der Forkan gewifs nicht in einer Of- 
fenberung. 	Wir wollen horen, was die altesten Exegeten dazu be- 
merken. 	 . 

Nach .Mogahicl bedeutet es einen Ausweg (machrag) in dieser 
und in jener Welt; nach Molsatil b. 11ayyan einen Ausweg im Glau-
ben aus Skrupeln zur Klarheit; nach 'Ikrima Zuflucht, denn der For-
kiln scheidet (yafrok) zwischen dem Glaubigen und dem, was er 
farchtet; nach Dhabl?ak Erlauterung (bayan) und nach Ibn Ish54 
Unterscheidung (facl) zwischen Wahr und Unwahr. 

Ich 	fiihre 	nun 	die noch. einzige abrige I.Coranstelle an, in der 
es vorkommt, lior. 3, 2: 

. 	„Gott bat auf dich das Buch voll Wahrheit berabgesandt zur 
Bestatigung dessen, was father geoffe.nbart worden and er hat elle-
dem die Thora und das Evangeline] den Menschen zur Leitung ge-
schickt and er hat den Forkan herabgesandt." 

Aus dem Context der loranstellen sowohl , als auch aus den 
Commentatoren geht hervor, 	dafs Forkan Heil (salvatio) bedeute 
and dais es vorziiglich in der Erleuchtung des Verstandes bestehe, 
and durch die Offenbarubg bewirkt werde. Es ist klar, dafs es Mo-
hammad einem direkten gottlichen Beistande zuschrieb, welcher durch 
die Propbeten der Menschheit in vollem Maafse gewahrt..wird, aber 
tropfenweise auch sonst den Gliiubigen zutriiufelt, and welcher uns 
zur geistigen ( und, wenn Ir.or. 8081 sich auf die Schlacht bezieht, 
with zur leiblicben) Wohlfahrt fiihrt. 	Es ist ziemlich klar, dafs die 
Leute , von denen der Prophet diesen Ausdruck gehort hatte, elite 
Theorie damit verbanden. 	Er aber hat nur das Wort, nicht aber 
die Theorie aufgegriffen. 	Vielleicht hing sie mit unserer Lehre von 
der Erlosung zusammen und ist diese eine Ausbildung derselben 
oder jene eine Abschwachung dieser. 

Wenn Mohammad Forkan auch aus dem Aranniischen entnorn- 
men hat, so schwebte ihm dock die arabische Etymologie vor. 	Die 
Wurzel frk, von der, es abgeleitet wird, heifst im Arabischen so- 
wohl , als in den verwandten Dialekten, trennen , entscheiden. 	Da 
tapfere Manner in Schlachten den Ausscblag geben, werden sie nicht 

22' 
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selten Entscheidung genannt. Heutzutage jedoch gebraucht man fay- 
cal,. welches dieselbe Bedeutung hat, in solchen Fallen '). 	In web- 
reren der obigen Staten schimmert die Bedeutung des Verbums deut-
lich durch, und so wurde dieser theologische Ausdruck auch von den 
Schalern des Propheten aufgefafst. Wie dem ALA Bakr, der dem Pro; 
pheten am nfichsten -stand, derTitel ciddyls beigelegt wurde, so wollte 
man den 'Omar ebenfalls mit einem theokratischen Titel auszeichnen, 
und seiner Thatkraft und Entschlossenheit wegen hiefs man ibn Fa-
r4 2). Dies ist eine aramaische Form '), die entsprechende arabische 
ist Fart* mit kurzem a. riTe fremde Form wurde absichtlich beibe- 
batten. 	Eigentlich bedeutet nun FaralF Heiland, allein den Arabern 
schwebte, als sie den `Comer so nannten, der Begriff vor: in Schlach-
ten entscheiden und Schwierigkeiten li;sen. 

111. 	Die liaba. 
(Zu S. 278.) 

Burckhardt, Travels in Arabia, London 1829 S. 136, giebt fol- 
gende Beschreibung dieses Tempels: I 

Ungefahr in der Mitte des Bethofes (Moschee) steht die Kola. 
Sie ist 115 Schritte von der ardlichen und 88 von der siidlichen Co-
lonnade entfernt. Es ist ein massives langliches Gebitude, 18 Schritte 
lang, 14 breit und 35-40 Fufs hoch 4 ). Ich fend mit dem Compafs, 
dafs die Richtung der langsten .Seite gegen NNW. 4- W. laufe. Das 

') 	Der gegepwSrtige Schaych der Rawalla-Stamme hat diegen Titel. 
2) Zohry sagt bei Ibn Sad fol. 232: 	„Ich tabe gehifort, dafs die Schrift- 

besitzer die ersten waren, welche den 'Omar Fitrfik nannten, und dafs die Mos-
lime die Benennung von ihnen nahmen, dafs ihm aber dieser Titel nicht vom 
Propheten gegeben wurde." 

Nach zwei andem Traditionen hat Mohammad dein 'Omar diesen Titel zu- 
erkannt und zwar nach einer Tradition, 	weil er die Wahrheit liebte und zwi- 
schen wahr und falschounterschied, faraka. 

3) Dieselbe Form finden wir in Bdilth oder Malt, Ostern der Christen, 
vbn bdith auferstehen, Harlin Aaron, 'nog wa magag Yog und Magog, Hark, 
?atilt, Namen zweier Engel, Talk Saul, dalfit Golia, sithfir der Mond und auch 
die Schelde, 	in welche der Mond gesteckt wird withrend einer Eklipse. 	Ware 
dieses Wort arabischen Uraprungs, 	so mUfste es 	schabfir geschrieben werden, 
denn arabisch heifst schithr der Mond, der Monat. 	In Syrien aber werden bis . 

auch in alten auf den heutigen Tag a uhd sch oft verwechselt,.und dal 
auch Zeiten; der Mond heifst im Syrischen Sahro. 	Es giebt auch einige andere WOr- 

ter dieser Form wie basfir Hitmorrhoiden, bilkfir Rindvieh, im Dialekt von Ya- 
man Rind. 	Femur hiefs ein Zeitgenosse des Mohammad al-darad. 

4) Burton Bd. 2 S. 154 Note: 	22 Schritt = 55 end. Fufs lang und 18 
Schritt == 	45 engl. Figs breit. 	Ali Bey: 	ostliche Seite 37 franz. Fufs 2 Zoll 
6 Linien, die westliche 88 F. 4 Z. 6 L., die nordliche 29 F., die stidliche 81 F. 
6 Z.; Hohe 34 F. 4 Z. 
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gegenwartige Gebfiude ist• von grofsen, sehr.  unregehulifsigen Makka-
steinen von verschiedener Grofse gebaut, 'welche auf eine rohe- Art 
mit schlechtem Cement mit •einander verbunden sind. 	Die Kdba 
wurde A. D. 1627 ganz neu aufgebaut, denn im vorhergehenden 
Jabre hatte der Wildbach drei Seiten weggerissen. 	Sie steht auf 
einer Basis von ungefithr zwei Fufs Hohe. Das Dach ist Hach und 
deswegen hat sie von der Entfernung das Aussehen eines regelmii- 
fsigen Kuhns. 	Sie bat nur eine Thar, niimlich an der Nordseite, 
und die Schwelle ist sieben Fufs iiber der Erde. 

An der nordostlichen Ecke nahe bei der Thar ist der berfihmte 
scbwarze Stein. 	Er ist vier oder fiinf Fufs fiber der Erde in die 
Mauer eingelassen und bildet einen Theil der Scharfen Ecke des Ge-
baudes. Die Gestalt des Steines ist unregelmiifsig oval, etwa sieben 
Zoll im Durchmesser. 	Er besteht aus einem Dutzend Fragmenten 
'von verschiedener Grofse, welche durch Kitt gut zusammengefiigt 
sind. Es ist schwer zu bestimmen, von welcher Steinart er sei, weil 
die Oberfltiche • durch die Millionen von Kiissen und Beriihrungen 
mit der Hand abgenutzt ist. 	Mir kam er wie Lava vor, die weifs- 
liche und gelbliche fremde Theilehen enthfilt. Er sieht jetzt dunkel-
roth, braun und fast schwarz aus.. 

In der nordiistlichen Ecke der Ka'ba ist der sogenannte Rokn 
Yarnany, ein Stein wie die der Gebirge urn Makka, fiinf FufS fiber 
dem Boden eingemauert. Er steht aufrecbt und ist anderthalb Fufs 
lang und zwei Zoll breit. 	Dieser wird von den Glaubigen mit der 
rechten Hand berfihrt, aber nicht gekfifst. 

An die Westseite der Ka'ba schliefst sich eine halbkreisformige 
Mauer an, deren lfingster Durchmesser gerade so lang ist als die 
Seite der Kaba und die sich bis auf vier Fufs von der Kaba eat- 
fernt. 	Man heifst sie Hatym und den Raum, den sie einschliefst, 
nennt man Higr; die letztere Benennung begreift manchesmal auch 
die Mauer, wfihrend 1:latym von Geschichtschreibern der von ihm 
eingeschlossene Raum genannt wird. 	In den uigr fiillt auch das 
Wasser von dem Myzfib oder der Traufrinne." 

Wenn die jetzige Kdba auch erst im Jabre 1627 gebaut wor-
den ist, so hat man do-ch gewissenhaft die friiheren Dimensionen 
beibehalten. 	Zur Zeit des Ffisy (i• A. D. 1429) waren diese wie 
folgt in Dzia, Ellen, berechnet; 

Lfinse der Westmauer 	von Innen 181, von Aufsen 211 
Ostmauer 	n 	181-1 	y) 	, 	.21= y) 	7) 	 /, 

I, 	,, 	Sfidmauer 	,, 	” 	141, 	,, 	” 	181 
,, 	,, 	Nordmauer 	„ 	7, 	13-14, 75 	 » 	17.f. 

, 	Die Mlle inwendig big zur Decke ist durchschnittlich 17 Dzia, 
aber auch nicht gleich:*  Ost- und Nordmauer 17, Westmauer 171 
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mid Sficlmauer 17-;21  DzirN. Die Hobe auswendig his zum Daub ist 
durchschnittlich 23 Dzia: 	' 

Ibn ChordAdbe, welcher .zu Anfang des zehnten Jahrhunderts 
unserer Zeitrechnung starb, giebt die Lange zu 24 Dzira und eine. 
Spanne und 	die Breite zu 23 Dzirii` an. 	Der Unterschied der An- 
gaben erklArt sich aus der Verscbiedenbeit der Dzirii oder Ellen. 
Wenn ein Araber Tuch mifst, so halt er das Ende mit dem Vorfin-
ger auf dem ausgestreckten Daumen and mifst bis an's Schultergelenk. 
Dies ist die Dzia „der Haile in unsern Tagen. Dem Kamlis zufolge 
aber war sie frillier etwas langer, namlich vom Schultergelenk bis zur 
Spitze des Mittelfingers, und es giebt auch eine DzirA: vim ersten 
Gliede des Danmens bis zum Schultergelenk. 
. 	Man hat die Dzira` schon'friih auf andere Art bestimmt. Azralg 

sagt: Eine Dzirfi' hat 24 Zoll und ein Zoll ist gleich der Breite von 
sechs Gerstenlairnern. Ich babe gefunden, dafs 72 syrische Gersten= 
korner oder die bathe Dzira des Azralg JO* engl Zoll ausmachen, 
die gauze Dzia beliefe aich demnach auf 24 engl. Zoll. 	Ibn Oro- 
alga gebraucbte 'den Komasch odd die Tuchdzira` und Palsy das ei-
serne Normalmaafs (Dzira' alhadyd), -welshes in 24 Kyrfit eingetheilt 
wurde. 	So haben auch gewifs Azralg und Ibn Chordficibe das in 
ibren Tagen gewohnlicbe Mattis benutzt. Ich gebe auf diese' Einzel-
heiten ein, urn auf die alten LiingenThaafse Licht zu werfen. 

Die Nachrichten sind ziemlich einstimmig fiber die Gestalt der 
Ka:1)a urn die.  Zeit der Geburt des Mohammad. 	Sie bestand aus 
vier Mauern von- unbehauenen Steinen ohne Model, so Koch wie ein 
Mann. Der Umfang belief sich bocbstens auf 200 Furs, wahrschein- 
lich war er viel geringer. 	Sie hatte kein.Dach und ursprfinglich 
auch keine Thtir. 	Wenn auch der Penat Hobal und vielleicht auch 
andere Gotzen sich darin befanden, so war doch der Hauptzweck 
des GebAudes, dem schwarzen Stein einen prominenten Platz geben 
zu /airmen 2 ); denn es unterliegt wool keinem Zweifel, dafs dieselbe 
Steinanbetung, 	welClie wir scbon im hohen Alterthume in vielen 
Theilen von Arabien finden, auch bier einen Theil des Kultus bil- 
dete 2). 	 . 

1) lbn Mast  Cid soil dem Bochory, S. 686, 	zufolge gesagt haben, data, als 
Mohammad Makka eroberte, 860 Glitzen um die lia`ba herum waren. Wenn et-
was Wahres daran ist, so darf man nicht etwa an eine ausgebildete Mythologic 
denken, sondem wahrscheinlich war hier eine Piktographie an der •Mauer, dort 
ein Bildchen oder Steinchen aufgestellt, oder ein Fetzen aufgehitngt, wie in den 
Wallfahrtsorten der Hidus, Buddhisten und Katholiken. 

2) Auch die moslimischen Theologen nahmen zur Symbolik ihre Zuflucht, 
urn Aberglauben zn vertheidigen. 	Ibn 'Oyaynn sagt bei Baydhawy 12, 38: Die 
Ismaeliten haben nie Gritzentlienst getrieben. 	-Sie batten nur Steine, um welche 
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In dieser citlen Welt wird der Werth einer Sadie nach dem 
Aeufsern beurtheilt, und Weill, die Kirche Christi such auf Fels ge-
baut mid sein Reich ewig ist, so behaupten doch seine Nachfolger, 
dafs die Religion 	in Gefahr sei, 	wenn 	die Gliiubigen 	lau sind 	in 
der Entrichtung des Peterspfennigs oder gar die weltliche Macht. 
des riimischen Stullles angetastet wird. Jede Religion, welche nicht 
wie der rationale Protestantismus, die Glaubigen.  zum Nachdenken 
auffordert, ist ein Surrogat fiir die individuelle Entwicklung unserer 
moralischen Anlagen ; Prunk und Ceremonien machen daher das We-
sen derselben aus, denu sic mufs auf die Phantasie wirken, um die 
Vernunft zu iibertfinben. 	Wir haben Beweise genug, dafs das ara-
bische Heidenthum so wenig zur Veredlung des Menschen berech-
net war als der Katholicismus, und wir sind daher gerechtfertigt, die 
Erbtirmlichkeit des Tempels von Makka nicht einem erhabenen Shin 
fur Einfachheit, sondern seinem Mangel an Wichtigkeit zuzuschrei-
ben , und wenn daher nicht nur Orientalisten, die es sich zur Auf-
gabe machen, die Quellen unverandert wiederzugeben, sondern auch 
Geschichtsforscher ohne Weiteres von dem Alter and der hoben Be-
deutung der Ka;ba sprechen '), so sieht man, wie sehr unsere Kennt- 
nifs des Orients noch im Argen liegt. 	Die Wahrheit ist: es besuch-
ten nur wenige, durch politisehes Interesse verbundene, von Griechen 
und Persern vollends unabbangige Stiimme das Pilgerfest und die 
darauf folgenden Jahrmiirkte, und das Bbriihren und Kiissen des 
schwarzen Steines war die unbedeutendste der Ceremonien dieses 
Festes. 	Ware der Ishlin nicht siegreich geworden, so wfiren die 
Heiligthiimer von Makka und seiner Umgebung von ebenso wenig 
Bedeutung fiir die Geschichte des alien Arabien — geschweige dean 
for die Weltgeschicbte — geblieben, als die von Paderborn fiir die 
Geschicbte von Deutschland. 

Die Korayschiten bliuten die Ktiba wiibrend der Lebzeiten des 
Mohammad neu auf. 	Die meisten Nachrichten geben 'Sein 	35stes 
Lebensjahr (A..D. 605) als die Zeit dieses Banes an, da es ihnen aber 
darum zu thun war, ihrn eine wichtige Rolle dabei zuzutheilen (vgl. 
Bd. I S. 154), so verdient die vereinzelte Nachricht, welcher zufolge 

sie herumgingen und DowSr hiefsen. 	Sie sagten: Das Heiligthum in Makka ist 
ein Stein, 	und wenn wir irgendwo cinen Stein zur Verehrung aufstellen, so ist 
er als Reprasentant des Heiligthums anzuselien. 

') 15.atida mid Motatil, bot Thalaby 2, 57, berichten, dafs die cabier das 
Angesicht im Gebete gegen die Kdba wandten. 	Entweder ist dies eine reine 
Dichtung oder es bezield sich nur auf die Hanyfe von Makka und Umgehung, 
zu &nen urspriinglich auch Mohamniad gehorte. 	Wenn andere Autoren berich-
ten, dafs auch die Perser Wallfahrten nach Makka verrichteten, so ist dies eine 
bandgreifliche Unwahrheit. 	• 	• 
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er ungefuhr um's Jahr 576 stattgefunden hat '), Beriicksichtigung. 
Als Veranlassung wird erahlt 2 ): Eine Frau ging mit einem Koh-
lenbecken um die Kdba, urn zu rand:1m, da flog ein Funke in die 
Umhfinge des Heiligthumes, so • dafs sie ganz aufbrannten und die 
Steine miirbe wurden. 	In unserer Zeit wurde eine solche Feuers- 
brunst nicht einmal. Steinkohlen schaden, dens mit Ausnahme der 
Thur war kein Holz am Gebaude, es mfissen also die Steine in der 
heiligen Stadt ganz anders beschaffen gewesen sein, als in unserm 
rauhen Norden. Ob die Kdba damals schon Vorbfinge batte, kommt 
mir iibrigens sehr zweifelhafrvor. Die Moslime haben allerdings schon 
seit &aster Zeit die Gewohnheit, sie mit einer prachtvollen Decke 
zu behfingen; wenn aber bebauptet wird, ein Konig von Yaman babe 
schon im Heidenthum den Makkanern solche Urnhange 'verehrt, so 
ist dies wohl eine Dichtung. 	• 

Ibn 'Olsba 3) erwfihnt den Brand der Vorhfinge nicht, und ob-
schon auch sein Bericht nicht vollen Glauben verdient, schalte ich 
ihn doch ein: 	 • 

,,Die Korayschiten vereinigten. sich, die Ka'ba wieder aufzu- 
bauen wegen des Wildbaches, 	der fiber den von ihnen erbauten 
Damm flofs und ihn zerstorte. 	Sie•fiirchteten, dafs das Wasser in 
die Ka'ba eindringen wurde. Auch hatte ein Mann Namens Molay4 
die Schiitze (tyb) der Kdba gestohlen. Sie entscblossen sich daher, 
das Oebaude festzumachen und die Thiir fiber die Erde zu erbeben, 
damit sie ausschliefsen oder zulassen kOnnten, wen sie wollten. Sie 
sorgten fur die notbigen Ausgaben und Arbeitsleute und dann fin-
gen sie an, den alten Bau abzutragen, aber mit Bebutsamkeit und 
zusehend, ob sie Gott nicht verhindere." 

Walsidy (bei Ibn Sdd, fol. 47) erzfiblt; „Es kam ein Schiff auf 
dem Meere, auf welchem Leute von Reim.  waren. Der Kaplan Bat- 
kam war zugleich Architekt. Der Wind trieb das Schiff nach Scho- . ayba (d. h. der Zwischenraum zwischen den Hornern des Ochsen, 
daher Keutos bei Pioleme), welcbes, ehe Orodds; stand, ein Seeha- 
fen war, und es Litt Schiffbruch. 	Walyd b. Moghyra begab sich 
mit andern Korayschiten 	zum Wrack, sie kauften das Holz und 
bewogen auch den Kapitin, mit ihnen nacb Makka zu gehen. 	Sie 

') Wenn Azra4y (bei Wustenfeld, Chron. von, Makka Bd. 1 S. 107) sagt, 
dafs Mohammad damals eiin Knabe war, so mig er diese Angabe der alten Tra- 
dition entnommen haben. 	Der Ausdruck 1st Gholam. 	Fatty, Schill alghoram 
fol. 85, bemerkt dazu, dafs Gholdm eineh Jurgen bedeute, der noch nicht die 
Mannbarkeit erreicht hat. 

Milsa b.' Okba sagt bei FAsy, Mohammad set 25 Jahre alt gewesen (A. D. 
596) als die Ka'ba wiedergehaut wurde. 

2) Wustenfeld, Chron. v. Makka, Bd.•4 S. 84. 
3) Angefithrt im Kitab aliktifl, Brit. Museum add. Ms. 18864 fol. 46. 
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sprachen: Wie ware es, wenn wir das Hitus unsers Herrn neu auf- 
bauten etc." 	. 

Nadi einem andern Berichte ') trugen die Makkaner deem Bi- 
!slim auf, die Ka'ba nach der Bauart christlicher Kirchen zu erricli-
ten. Wenn also bebauptet wird, dais der abrahamitische, ja gattliche 
Ursprung der Ka`ba den Heiden so lebbaft vorschwebte, dafs sie 
genau die alte Form beibehielten und das frahere Gebliude nichrab-
getragen haben warden, wenn sie nicht genotbigt gewesen waren, 
so siebt man deutlich, dais die Moslime ihre eigenen Ernpfindungen 
auf ihre heidnischen Vorviiter iibertrugen 2). 	Die grofse I-Ierzens-
angst der Korayschiten wird in folgendem Mythus ausgedriickt: 

„Die Leute zitterten bei der Idee, das heilige Gebaude abzu- 
brechen. 	Walyd b. Moghyra .sprach: Ich will anfangen, sie abzu- 
tragen. 	Er nahm einen Mickel, stand auf der Mauer und .rief: 	0 
Gott, seid ohne Angst, o Gott, wir wollen nur das Beste. 	Darauf 
fing er an, die Siidseite abzubrechen. Die Leute bebten vor Besorg: 
nits und sprachen: Wir wollen jetzt zusehen, und wenn slat. etwas 
ereignet, wollen wir sie nicht zerstoren. Am nachsten Morgen fuhr 
Walyd mit seiner Arbeit fort, ohne dais sich etwas ereignet hatte. 
Die Einwohner von Makka machten sich nun riistig an die 'Arbeit 
des Abtragens. Als sie auf die von Abraham gelegten .  Grundvesten 
kamen, fanden sie eine Inschrift, welche.yon einem Juden gelesen 

') 	Icaba Bd. 1 S. 277. 	Die Tradition 1st alt und beruht auf guter Ankto- 
rititt. 	Der Name Blatant 1st aber wahrscheinlich erst spitter dutch Verwechse- 
lung in die auf den Bau der Kdba bezitglichen Traditionen gekommen. 

Dem Mawithib S. 50 zufolge war Bfiltam Nabty, d. h. der Nabathiter, ein 
Client oder freigelassener Sklave des Si yd b. al-Aciy and• derselbe, welcher 
spatter far Mohammad die Minbar (Kanzel) verfertigte. 

Ibn Isbalt  dachte wohl an den Schreiner, der die Minbar verfertigte, wenn 
er sagt: 	Es befand sich zu Makka ein koptischer Zimmermann, und dieser un- 
ternahm den Bau der Ka ba. 	Folgende Tradition beruht auf der .besten Aukto- 
rititt, and wenn man den Namen des Bakam auslafst, kann man auch nichts ge-
gen den Inhalt einwenden. 

`Othman b. Sag, bei Icaba Bd. 1 S. 277, von Ibn dorayg: 
„Es war ein Ramer Namens Bitkum, welcher mit Mandab handelte and bei 

Scho`ayba Schitthruch litt. 	Er sandte 	zu den Korayschiten, 	urn sie zu fra- 
gen , ob sie mit ihin in IIandelsverbindungen treten wollten und bot ihnen Holz 
und einen Zimmermann an. In Folge dessen bauten sie das Haus des Abraham.” 

Arabieu, und besonders Makka, ist so arm an Bauholz, dafs es ihnen sehwer 
gefallen witre die neue Ka`ba mit einem Dache zu versehen, wenn sie nicht durela 
diesen Zufall zn Holz gekommen witren. 

2 ) 	Mokaddasy beschreibt die Furcht der Moslime als Ibn Zobayr die Ka`ba 
niederreifsen liefs wie folgt: 

„Er gab den Befehl, sie abzutragen. 	Die Bevolkerung widersetzte sich, er 
aber bestand darauf. 	Sic entfernten sich eine Farsange 	weft von Makka, aus 
Furcht, dafs Feuer oder ein auderes Strafgericht vont Himmel kommen warde. 
Es lief aber alles gut ab und Ibn Zobayr erbaute die Ka`ba nach den Angaben 
der `Ayischa, worauf die Leute in die Stadt zuriIckkehrten.“ 	.• 
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wurde und lautete: Ich bin der Herr von Makka, ich babe es er- 
9chaffen an dem Tage, an dem ich Himmel und Erde erschaffen 
und die Sonne and den Mond gebildet babe, und ich babe es mit 
sleben Besitztbiimern umgeben, mid es soil so lange wie. seine Berge 
dauern. 	Gesegnet sei es in Mulch und Wasser!" 

Wenn man den- historischen Kern von den Dichtungen und Ver-
wOtslungen ' sondert, so kommt man zur Ueberzeugung, dais die 
Korayschiten den alten Bau durch einem neuen ersetzten, in der Ab-
sicht ihren Tempel zu vergrofsern und zit verschonern 0 und so viel 
als moglich einer Kirche ith.c.nlich zu machen. Die Legenden von der 
Feuersbrunst u. a. in: wurden web! nur deswegen ersonnen, um zu 
zeigen, wie heilig auch den Heiden das alte Gebaude seiner histo-
rischen Erinnerungen wegen war. knelt- der Neubau war elend ge-
nug, besonders da, wie 'Ayischa erzahlt, ihnen die Mittel fehlten, 
ihren Plan ganz auszufiihren. 	Es war all& schon eine grofse Ver- 
.besserung, dais die Kdba jetzt ein Dach erbalten hatte. Gehen wir 
in der Geschichte des Tetnpels weiter zurfick, so finden wir nur 
Mythen, die grastentheils auf der Auktoritat des Liigners Wahb b. 
Monabbih und des Theologen Ibn 'Abbas und seiner Schiller beru- 
hen. 	Diese Mythen waren eine Nothwendigkeit, dens die Vereh- 
rung des schwarzen Steines steht in so grellem Widerspruche mit 
den sonst reineb Begriffett der Moslime iiber Gott, dais eine' Aus-
siihnung nur durch die abenteuerlichsten Theorien, und durch diese 
nur annaherungsweise erreicbt werden konnte. 	Wenn in der intern 
Geschichte irgend ein Datum wahr ist, so ist die Stadt und die Kdba 
zueret von :Kocayy am Anfange des fiinften Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung erbaut worden. ' Lehrreich fiir .das Alter der Heilig- 
thiimer von Makka ist die Geschichte des Urunnens Zamzam.' 	Er 
wurde vom Grofsvater des Mohammad gegraben, well er aber von 
den Moslimen mit Ehrfurcht angesehen wird, so lfifst man ihn von 
Abraham gemauerte Ringe und SchAtze 2 ) finden. 	Fur einen aus- 
ftihrlichen Bericbt dieser Geschichte, wie auch der Fabeln , welche 
fiber den bimmlischen Ursprung und die alttestamentliche Geschichte 
tier Ka'ba erzAhlt werden, verweise ich auf Wiistenfeld's gewissen- 
- — 

1) Ibn Ishtilt, S. 68, und deutlicher bei Tabery S. 122, sagt: „Die Koray-
schiten hatten die Absicht, die Kd ba holler zu bauen und ein Dach auf selbe 
zu setzen." 

2) In Errnangelung eines direktcn Beweises gegen das - Vorhandensein von 
Schittzen in der Kdba und gegen des Anftinden von grofsen Werthsachen bei 
der Grabung des Brunnens Zamzatn, erwiihne ich eine khnliche Dichtung aus dem-
selben Legenden-Kreise. Der G6tze Hobal war eine Statue von Adult, und weil 
sie eine Hand verloren hatte, noch ehe sie in den Besitz der Korayschiten kam, 
wurde dieselbe durch eine goldene ersetzt. 	So erzkhlt Yillat; 	hingegen ist hi- 
storisch, dafs die Statue verbrannt, and also von Holz war. 
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bafte Bearbeitung der Chroniken von Makka Bd. 4 '.). 	Es ist nur 
zu bedauern, dafs der gelehrte Verfasser sich damit begniigte, die 
moslimischen Sagen, ohne ihre Entstehungsweise zu beleuchten, in 
seiner deutschen Bearbeitung zu wiederholen. 	Eine Legende ge- 
winnt doch nur dadurch Werth, data man ihren Urspruug and ihre 
Ausbildung verfolgt. 

• 
') 	Ich mache bei 	dieser Gelegenheit auf eine Stelle Wilstenfeld's (Bd. 4 

.S. 65) aufmerksam, durch welche die 13d. I S. 89 gegebene Nachricht tiber K6- 
nig `Othman ergitnzt wird. 	Die Intriguen rind wobl nicht vom Kaiser selbst, 
sondern von dem ghasstnischen Konig, um Makka gegen die siegreichen Perser 
zu gewinnen, ausgegangen. 

   
  



Dreizehntes Kapitel. 

Lehrer des Mohammad. 

Wir erwarten von einem Propheten, dais er fiber die ZU- 
kunft Aufschlufs geben konne. 	Auch die Makkaner bat- 
ten diese gemeinen Begriffe. 	Mohammad War Kaufmann 
und man daehte, dais er auf dem Markte seine Prophe-
tengabe so gut benutzen wurde, wie die 1-16flinge des Na-
poleon die ibrige auf der Borse: er soil Artikel einkaufen, 
yon denen er welts, dais sie aufschlagen, und soli verkau- 
fen, ehe der Markt Ilau' wird. 	Er gab zu, dafs ihm Gott 
these Kenntnies vorenthalte '). Man fragte ihn in Betreff der 
Witterung; aber auch dies war ein Gebeimnifs Gottes. -Man 
fiihrte schwangere Frauen zu ihm und wolite wissen , ob 
sie einen Knaben 'oder ein Miidchen gebaren warden, aber 
auch bier reichte seine Prognosis nicht aus 2). 	Da er mm 

• 
') Kalby sagt: „Die Makkaner sprachen an Mohammad: Theilt 

Dir dein Herr dean nicht mit, wann die Preise sinken und steigen 
werden, auf dafs du in deinem Handel gewinnest? oder wie es mit 
dem Wacbsthtim in verschieclenen Orten steht, damit du dorthin ge-
hest, wo alles gut gerathen ist? Darauf offenbarte Gott Kor. 7, 188." 

2) Bocbary S. 666 an Sara 6, 59, von Zobry, von Salim b. `Abd 
Allah, von seinem Vater: 

„Der Prophet sagte: Die Schlassel der Geheimnisse [welche in 
Sara 6, 59 erwahnt werden] sind fiinf: Gott allein wells, wept) „die 
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das Zukiinftige .nicht wufste, so behauptete er,.dafs ihm 
Gott das Vergangene geoffenbart babe, und erhob seine 
Kenntnifs der biblischen Legenden zu einem Beweis fiir 
seine Mission. 

Die Grundanlagen der Menschen sind fiberfill diesel- 
ben. 	Wenn in 	unsern Tagen ein Schiller des Mesmer 
mit 	einem 	wunderbaren, Madchen 	auftritt, 	drangen sich 
zwei Klassen von Menschen um ihri: 	eine, welche be- 
trogen werden will, und welche, wie aufserordentlich auch 
die 	Erscheinungen 	sein 	mogen, 	entschlossen 	ist, 	etwas 
noch vie! wunderbareres zu finden und es auch wirklich 
findet. 	Die andere will auch das laugnen, was daran Wah- 
res sein mag. 	Beide Parteien wollen ihre vorgefaisten An- 
sichten durch Thatsachen begrunden, und wahrend die letz-
teren zuviel verlangen, begnagen sich die erstern mit zu 
wenig oder gar nur mit dem Scheine; und schliefsen auf 
zu viel. 	Beide haben 	das mit einander gemein, dafs sie 
nicht belebrt sein, sondere An4re zu ihrer Ueberzeugung 
bekehren wollen. 	Das war nun auch bei den Zeitgenos- 
sen des Mohammad der Fall. 	Er hatte Eigenthumlichkei- 
ten 	an sich. 	Aber die Leichtglaubigen 	oder die Kinder 
der Gnade, wie Schwachkopfe in religioser Sprache ge-
heifsen werden, ilberschatzten ihn, die Kinder des Finches 
aber schlossen auch gegen 	seine Verdienste die Augen, 
und wenn er zum Betruger wurde, so theilen beide Par-
teien mit ihm die Schuld; denn sie wollten nicht sehen. 

Im sechsten Kapitel babe ich mich beintibt, den Pro-
pheten auf seinem Wege zur Ueberzeugung, dafs er Wie- 
derolienharungen erhalte, zu 	begleiten; bier 1st es meine 
Aufgabe, 	seine 	Schritte .zum 	unverschamten 	Betrug 	zu 
verfolgen. 

• 
Stunde" (der Tag der Auferstehung) kommt and wann es regnen 
pnd was das Weib gebahren wird. 	Auch weirs Niemand, was er 
morgen schaffen oder in welchem Lande er sterben wird." 	Vergl. 
Bochary S. 704 und WitlAdy zu 31, a4. 
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Es ist schon oben S. 331 gezeigt worden, dafs Mo-
hammad eine von ihm selbst erfundene Geschichte far eine 
Offenbarung ausgab. 	Auch eine ihm vorerzahlte Legende 
behandelte er auf diese Art: 
38,67. 	.Sprich: .dies ist eine wichtige Nachricht; 

68. Ihr aber wendet euch weg davon. 
69. Ich 	wufste 	nichts 	von 	der 	allerhochsten 	Mal& 

(Aristokratie, d. h. Versammlung der Engel) wie .sie sich 
stritten, 	 . 

70. und wfirde mir wohl solches geoffenbart, wenn 
ich nicht ein unverkennbarer Warner ware? 

Hier folgt die Geschichte des Falles der Engel. 	Dies 
ist also die wichtige Nachricht, zu deren Kenntnifs er Burch 
Offenbarung gekommen ist.  

In Sara 12 wird die Geschichte des Joseph in Egyp- 
ten weitlaufiger erzahlt als. irgend 	eine andere 	im Koran.  
Folgendes ist die Aufschrift und Einleitung: 	i 

I. 	A. L.. K. 	Dies sind Zeichen (Verse) aus dem un- 
bezweifelten Buche, 

2. welcher wir als einen arabischen Koran (d. h 	als 
eine arabische Original-Offenbarung) 	herabgesandt babel), 
auf dafs ihr zur Einsicht kommt. 

3. Wir erzahlen 	dir 	nun 	die 	schonste 	Geschichte, 
indem wir 	dir dieses 	Koranstack ') 	offenbaren. 	Fruher 
wufstest du nichts davon. 

4. Einst sagte Joseph etc. 
Am Schlusseolafst er Gott sagen: 

103. 	Dies ist eine unbekannte Erzahlung von etwas Ent- 
ferntem, 	welche 	wir 	dir 	offenbaren 	[sonst 	kanntest du 
sie nicht wissen], denn du warst ja nicht dabei als sie sich 
vereinigten und Rinke [gegen Joseph] schmiedeten. 	In- 
dessen die meisten Menschen, wie sehr du dich auch ab-

- 
.) In der Tradition kommen Ausdriieke vor wie 'Alima iso- 

'ilinan kathyran, er wurste viel Koran, d. h. viele Iorttustiieke. 
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plagest, glauben [ungeachtet dieses Beweises] doch nicht. 

103. 	Du verlangst von ihnen gar keinen Lohn daftir, 
denn 	es ist nichts anderes als 	eine Ermahnung 	fur die 
Welten. 	 • 

.. 105. • Wie viele Zeichen sind 	in• den Himmeln 	und 
ad der Erde, bei denen sie vortibeigehen. Aber sie wen- 
den sick davon ab.  

106. Die meisten von ihnen, %yen» sie auch an Allah 
glauben, sind zugleich Abgotterer. 

107. Sind sie vielleicht sicher, 	dafs nicht eine GM,- 
schiya (LTeberfall) von der Strafe') Allah's fiber sie konnue 
oder dafs sie die Stunde plotzlic i uberrumpele, ohne dafs 
sie • 

sich's versehen? 
108. Sprich: 	Dies ist meine Hahn: ich predige Allah 

nach 	Grundsatzen 	der Vernunft (d. h. ohne Beimischung 
von Aberglauben und Mysticismus). Ja, ich und die, welche 
mir 	folgen 	[sind 	dieser 	Ansicht].• 	Gepriesen 	sei 	Allah! 
Ich gehore nicht zu den Vielgotterern. 

• 109. 	Auch vor dir haben wir bur Menschen gesandt, 
(lie inspirirt waren. 	Auch sie waren Stiidtebewohner [und 
nicht Bedouinen]. Gehen sie denn nicht in der Welt (miller? 
Sie sehen doch, welch' Ende die [Unglaubigen] vor ihnen 
genommen haben? Begreifen sie denn nicht, dafs das kiinf- 
tige Leben besser ist fur •die Frommen als dieses? 

no. 	[Auch friihere Volker trieben ihnen Unfug] 	bis 
die Gottgesandten der Verzweiflung nahe waren und selbst 
graubten, sie flatten [indem sie ein Strafgericht verkonde- 
ten] die Unwahrheit gesagt, 	Dann aher wurde ihnen un- 
sere Ha Ife zu Theil, und [wahrend wir die Unglaubigen • 
vertilgten] retteten wir wen wir wollten; von den (ottlo:-.  
sen aher kann unsere .Strenge (Strafe) nicht weggewen- 
det werden. 

. 	. 
1 )• Eine nndere Deutung dieser Drohung wird in Sara 88 ge- 

geben. 	• 	
• 
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111. 	Die Geschichte vertilgter Volker enthalt ein war- 
nendes Beispiel 	fur die Vernunftigen. 	Diese Offenbarung 
ist kein erdichtetes Marchen, sondern eine Bestatigung des-
sen, was froher geoffenbart worden ist [denn es werden 
ja dieselben Thatsachen erzahlt], eine Erklarung alter Dinge, 
eine Leitung und ein • filn.  adenausflufs fur gliiubige Leute. 

Ich schalte zuniichst 	eine der Erzahlungen ein, wel- 
ale er in der Absicht mittheilt, um 	durch 	die Kenntnifs 
derselben zu beweisen, dais er Offenbarungen erhalte: 

28, I. 	Tasm 1): 	Dies sind Zeichen (Verse) aus dem un- 
bezweifelten Buche 2 ) 	bvelches 	im 	Himmel 	atufbewahrt 
wird].  

2. Wit• lesen dir daraus der Wahrheit gemlifs etwas 
von der Geschichte des Moses und Pharao vor zum Nutzen 
der Glaubigen.. 	 • 

3. Stolz erhob sich Pharao im Lande und theilte die 
Einwohner in 	Parteien: 	eine •Partei 	(die Israeliten) wur- 
den zum Elend verdammt, ihre Sohne geschlachtet and ihre 
Madchen am Leben erhalten. — Er war ein Bosewicht! 	., 

4. Wir aber erwiesen uns gnadig gegen die, welche 
im 	Lande 	in 	Elend 	schmachteten , 	und 	wollten 	sie zu 
Imamen (geistlichen Oberen und Vorbildern) und zu den 
Erben [des Landes] machen; 

5. wir wollten 	sie im Lande miichtig machen, und 
den) Pharao und Haman und ihren Heerschaaren das wi-
derfahren lassen, was sie zu vermeiden gesucht batten. 

6. Wir offenbarten daher 	der Mutter 	des Moses: 
• 

0 Einige sprechen Tism aus, und die Madynenser Teem, auch 
• wird Tasmon gelesen. 	Dieselbe Verschiedenheit der Aussprache 
waltet in Ham, Yas und Tas ob. 

2) Im Arabischen: mobyn „offenbar", „unterscbeidbar". 	Mo- 
hammad sagt oft, dais er ein offenbarer Bote Gottes sei, d. h. einer, 

n man leicht als solchen erkennen kann, aber dessen Beruf kein 
Zweifel obwaltet. 	Hier hat mobyn eine iilinliche Bedeutung: 	„Es 
ist kein Zweifel aber die Existenz des Buches Oorhanden 4  (vergl. 
K. 2, 	es heifst aber nicht: Das deutliehe Buch. 
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Sauge ihn, und wenn du seinetwegen in Furcht bist, wirf 
ihn in das Iramm (der hebriiische Ausdruck fur Meer und 
den Nil). 	Sei ohne Furcht und Gram; wir werden ihn dir 
zuruckstellen und ihn zu unscrew Boten auserkiesen. 	' 

7. Die Familie des Pharao mufste ihn 	[den Pliinen 
der Vorsehung gemafs] finden, auf dais er ihr ein Feind 
und eine Ursache des Schmerzes sei; denn Pharao und Ha-
man und ihre Heerschaaren waren Sunder. 

8. Die Frau des Pharao sprach [als sie ihn aus dem 
Binsenkorbchen herausnahm]: Er wird mir und dir Freude 
machen. 	Todtet ihn nicht, vielleicht bringt er tins Gluck 
in's Haus oder nehmen wir ihn an'Kindesstatt an! Sie wufs-
ten [die Absichten der Vorsehung] nicht. 
' 	9. 	Am niichsten Morgen war das Gemlith der Mut- 

ter des Moses ode') und sie hiitte ihn am Ende verra-
then, wenn wir ihr Herz -nicht gestarkt batten, damit sie 
glaube [und vertraue]. 

tn. 	Sie sagte dater zu ihrer Schwester: Folge dem 
Kinde. 	Diese beobachtete dasselbe von der Seite, ohne dais 
sie es bemerkten. 

11. 	Wir haben 	ihm schon von vornherein verboten, 
die Brust der Amme zu trinken 2). 	Da kam die Schwe- 

. 
') Fitrigh albal „freien odcr leeren Herzene ist eine Redens- 

art die nicht nur im Arabiscben, sondern such im Persischen oft 
vorkommt, und so viel bedeutet als ohne Sorgen. 	Im Original ist 
em iihnlicher Ausdrnck und Abil'Obaida giebt ihm dieselbe Bedeu-
tung; Andere aber, welche sich vom Zusammenhang leiten lessen, 
sagen, es heifse bier verzweifeln. 	Die Idee des Verfassers seheint 
die gewesen zu sein: So lenge sie das Kind batte, war ihre ganze 
Seele damit beschtiftigt, es zu verbergen. 	Jetzt war das Kind bei 
Pharao; ihr Gemiith war nun nicht langer mit den ztirtlichen Sot-
gen beschaftigt, es war leer; es entbehrte etwas. 

') 	„Die Worte der Schrift, 2. M. 2, 7: „Ich will dir eine &Inge- 
amme von den Hebrtierinnen rufen", gaben den Rabbinern zu der 
Fabel Veranlassung: „Warum gerade von den Hebrtierinnen? Dies 
zeigt an, dafs man ihn alien Egypterinnen reichte, er aber nicht sog, 

U. 	 23 
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ster und sprach: 	Soil ich •euch eine Familie zeigen, 	wel- 
che ihn fur eitch aufnimmt und ihn pflegt? 

12. So stellten 	wir lint der Mutter zuriick, 	dais sie 
sich erfreue und nicht traure, und dais sie die Richtigkeit 
der Verheifsungen Allah's erkenne; — aber die Meister 
rind unwissend. 

13. Als er zum Mannesalter ,herangewachsen und zur 
Reife gekommen war, gaben wir awn Vollmacht und Kennt-
nifs. — So belohnen wir die Gluten. 

14. Er nahm den Atrgenblick_ water, den die Einwoh-
net nicht auf der Hut waren und ging in die Stadt, wo 
er zwei Manner — einen von seiner Sekte, den•andern von 
den Feinden — itn Kampf begriffen fand. Der Mann von 
seiner 'Partei rief ihn gegen den 	Mann der Gegenpartei 
um We an... Moses gab diesem einen Faustschlag und 
machte ihm ein Ende, Bann sagte er: Dies (der Mord) ist 
eins der Werke des Satans; er ist wahrlich ein ofl'enbarer. 
Verfiihrer. 	 . 

15. Herr, ich war ungerecht gegen mich selbst, ver- 
zeili' .mir. 	Er verzieh ihm, denn er ist gnadig und barm-
herzig. 

16. Herr, ich schwOre es bei deinen Wohlthaten ge-
gen mich, ich will the wieder Verbrechern beistehen. 

17. Am niichsten Morgen ftirchtete er sich in der 
Stadt und salt sick angstlich um, und siehe, der, Nye' ch em 
er am vorigen Tage beigestanden, flehte ihn wieder um 
Halle 	an. 	Mose% antwortete: 	Du bist offenbar 	ein 	Jr- 
render. 

18. Als 	er 	den 	gemeinschaftlichen Feind anpacken 
wollte, sagte er: 0 Moses, waist du mich todten, wie du 
gestern einen Menschen getodtet hast? 	Du willst nicks 
...._ 	_ 
denn Gott'sprach: Der Mund, der einst mit mir reden soli, sollte der 
Unreines einsaugen? 	(Sotah, 22, 2.)" 	Geiger S. 157. 	Auch die 
Moslime erkennen es als den grofsen Vorzug des Moses an, dafs 
er mit Gott gesprochen, und geben ihm daher den Titel: 	Halym 
Allah „der mit Gott gesprochen hat". 
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Anderes als ein Mann der Gewalt auf Erden rein; deine 
Absicht ist nicht Heil zu stiften.• 

19. Ein Mann kam vont Ernie der Stadt dahergelau-
fen und sprach: Die Ffirsten (die Maki) berathschlagen sich 
fiber deinen Tod. 	Fliehe! ich meine es gut mit dir 1). 

20. Er verliefs die Stadt, sah sich furchtsam um und 
sprach: Herr, rette mich . von dem ungerechten Volke. 

21. Auf dem Wege gegen Madyan sagte er: 	Mein 
Herr wird mich wohl den geraden Pfad fiihren. 

22. Als er bei dem Wasser (Brunnen) von Madyan 
anicam, fand er einen Haden Menschen, welche [die Heer-
den] trankten.  

2:3. 	. A ufser dem Kreise standen zwei Frauen, die ihr 
Vieh zurfickhielten. 	Er fragte: Was .maoht ihr? 	Sie .ant- 
worteten: Wir kfinnen erst tranken, wenn die Hirten sich 
entfernt haben, 	denn 	unser Vater ist alt [rind 	kann 	fins 
nicht beschfitzen]. 	• " 	. 

24. Er trankte ihnen [die Schafe], dann •zog er sich 
in den Schatten zurfick und sprach: TIerr, ich bedarf nun 
des Guten, welches du auf mich herabgesandt bast. 	. 

25. Unterdessen kam eins von den beiden Madchen 
und niiherte sich ihm saamhaft und - sprach: 	Mein Vater 
lad& dich eiri, urn dir das Triinken zu vergelten. 	AIS er 
zu ihm gekommen and ihm seine Geschichte erzahlt hatte, 
sagte er: Ffirchte dich nicht, du bist errettet von dem un- 
gerechten Volke. 	 • 	 • 

26. Eins von den Mlidchen sagte: Lieber Vater, dinge 
film, denn der Kraftige und Zuverlassige 1st der beste Mann, 
den du miethen kannst. 

27. Der Alte sprach: Ich wfinsehe •dir eine von mei- 
nen zwei Tochtern 	zur. Frau zu •geben 	tinter .der Bedin- 
gung, dais du dich auf acht Jahre bei mir.veidincrest 	F- 17, 	• 	.s 

. 	0—Die Ideen des. Mohammad gingen fiber Makka nicht bin- 
aus, wo es keine Obrigkeit gab end wo in einem solchen Falle die 
Hiiupter der Familien Rath gepflogen haben warden. 

• 23* 
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stehe aber bei dir, zehn Jahre zu vollenden. 	Ich will dir 
nicht weh thun und 	so .Gott will, wirst du einen recht- 
schaffenen Mann an mir linden.  

28. Moses antwortete: Dies ist ahgemacht zwischen 
uns. 	Aber es stehe 	mir frei, den langern oder kfirzern 
Zeitraum bei dir zu bleiben. 	Allah sei der Zeuge unsers 
Uebereinkommens.  

29. Als Moses den Termin vollendet hatte und mit 
den Seinigen dahinzog, bemerkte er an der Seite des Till. 
(des Berges Sinai) ein Feuer. 	Er sprach zu den Seinigen: 
Wartet, ich babe ein Feuer bemerkt; ich will' euch ent-
weder Nachricht oder einen Brand davon bringen, dafs ihr 
euch warmen konnt. 

30. Als er demselben nahe kam, vernahm er eine 
Stimme von der rechten Seite des Thales. 	Sie erschallte 
in der gesegneten Statte und kam von dem Baum (Dorn-
busch) und lautete: 0Moses, ich bin Allah, der Herr der 
Welten, 	. 	 . 

31. wirf deinen Stab hin. 	Da er bemerkte, dais er 
sich bewege wie eine Schlange, lief er davon und kam 
nicht zurtick. 0 Moses, sprach nun die Stimme, gehe dar-
auf zu und ftirchte dich nicht, dti hist.richer. 

32. *Stecke die Hand in deine Tasche (Busen?) und 
sie wird ohne Schaden weifs herauskommen und drficke 
aus Ehrfurcht 	deinen Fltigel an Bich'). 	Dieses seien dir 
zwei Beweise von deinem Herrn, vor Pharao und seinen 
Grofsen (Maid); Ilenn sie haben sich wahrlich •als ein gott-
loses Volk bewiesen. 

') In Ior. 20, 23 sagt Gott: 	„Drficke deine Hand an deinen 
Flugel undo sie wird ohne Schaden weifs, heraus kommen." 	Hier 
mufs Fliigel ;Seite", in Texte aber so viel uls „Arm" bedeuten. Es 
ist also ein unverkennbarer Widerspruch zwischen beiden Stellen. 
Ob der Text verdorben sei oder Mohammad selbst nicht wufste was 
er sagte, liifst sich nicht entscheiden. In I. 27, 12 erscheint der Flii-
gel nicht. 
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33. Er sprach: Herr, ich babe Jemanden von ihnen . getodtet und ftirchte, sie werden mich hinrichten. 
34. Mein Bruder Harfin (Aaron) bat eine beredtere 

Zunge als ich; sende ihn mit mir als Mantel. 	Er soli be- 
statigen, dais ich die Wahrheit rede, denn ich fiirchte, sie 
werden mich der Luge beschuldigen. 

' 	35. 	Gott sprach: 	Wohlan, 	wir wollen deinen Arm 
durch deinen Bruder Aaron starken und wollen euch Macht 
geben. Unserer Zeichen wegen werden sie euch nicht zu 
Leibe kommen konnen, und ihr und eure Anhanger wer-
den siegreich sein. 

36. Als Moses unsere beweiskraftigen Zeichen vor 
ihnen wirkte, sprachen sie: Dies ist nichts als trugerischer 
Zauber (Taschenspielerei); wir haben von nichts Aehnli-
ehem unter unseren Vorvatern gehort.  

37. Moses antwortete: Mein Herr kennt den Trager 
seiner •Leitung und den, welcher das Feld behauptet, am 
besten 9; denn die Ungerechten• lafst er wahrlich nicht ge- • 
deihen. 

38. Pharao sprach : 0 Ftirsten (Mala), ich babe nicht 
gewufst, dais ihr einen Gott habt aufser mir. 	Brenne Ton 

• 

') Im Original steht bier ein Idiom (lald4ibatu-ldat), wel- 
&ea dem Baghawy zufolge bedeutet: „er wird ein loblicheS Ende 
baben in der and-ern Welt." In diesem Sinne wird es allerdings un-
ter den Moslimen und auch im loran gebraucbt, aber ich vermutbe, 
dafs es alter ist als der Islam und auch in einem weitern Sinne 
vorkommt. 	Dar beifst Aufenthaltsort und aldar scheint im Koran 
59, 9 fast gleichbedeutend zu sein mit Heimath, der Ort, wo man 
ansiifsig ist. 	Es kommt im Koran vor: Jahn sun-ldar „ihm wird 
das Bose des Aufenthaltes, d. b. ein peinlicber Aufenthalt = die 
Hone zu Theil." 	Wenn `iilsiba gut biefse, wiirde 	lahu`Whatu-1- 
dar bedeuten: ihm wird der Himmel zu Theil, aber `5.10ba heifst 
der Ausgang, das Ende, gleichviel ob gut oder schlecht. 	Lahu al- 
ealsiba „ihm gehort das Bode" will so viel sagen als: er hat den 
Sieg davon getragen, und an diese Itedensart scheint sich die obige 
anzusehliefsen. 
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(Ziegel), o Milian, und baue rnir einen Thurm, vielleielit 
steige kb zu dern Gott des Moses, den ieli fiir einen Lug- 
ner halte, hinauf. 	 - 

:39. 	Er 	und seine Heerschaaren ') waren iiberniiithig 

') Der' bier im Original gebrauchte Ausdruck gund, Plur. go- 
nad oder agnad , ist ein fremder. 	Im Arabischen heifst guda das 
schnelle Laufen des Pferdes, und gawild , Plur. agyad, Rennpferd. 
Wie chayl, welches urspriin7licIr such Pferd heifst, aber schon im He-
braischen far Armee, und spater im Persischen fiir Menge gebraucht 
wird, so kommt aucb agyad fiir Truppe vor. 	Far viele Araber 
1st nur der Reiter ein Krieger, und da das Pferd nur zum Kampfe 
gebraucht wird ,,berechnet man die Starke eines Stammes oder ei- 
ner Truppe haufig nach der Anzahl von Pferden. 	Im Syrischen 
heifst daher gada und iin cabischen &Ida Truppe, Armee. 	Dar- 
aus 1st dann .neben agyad, welches seine alte Bedeutung behielt, 
gund, agnad in's. Arabische abergegangen, und zwar mit ausschliefs-
licher Anwendung auf eine Legion im Sinne, den es unter den R8-
mern hatte. Wir finden es zuerst unter den am Tigris lebenden Ara-
bern, welche wohl schon vor Mohammad ein Quartier von Ctesiphon 
Lundy-Chosra; d. b. Legio Chosroes, und eine Stadt von Susiana 
Grandy-Sabar, d. h. Legio Saporis nannten. 	.Die Zusammensetzung 
dieser zwei Namen 1st persisch und es scheint, dais auch den Per- 
sern das aramaisehe Wort gunda gelaufig war. 	In einer Tradition 
sagt Walyd b. Hischam b. Moghyra zu 'Omar v:,...,1151 rl....:::,11 ,z.:....* - 4..).'S 
f,..X.,:r?. 	1.v....\:, 	LII.,.4,3 	1_3.33.,> LAS" 	„Ich war 	in 	Syrien 	und 	babe 
beobachtet, dais die Konige Kanzleien eingerichtet und gunde ge- 
bildet batten." 	Die Stelle 1st interessant, well gaud, im Gegensatz 
zum arabischen Heerwesen, stehende Armee bedeutet. Auch im Ko-
ran bedeutet gund legio. Man mufs aber nicht glauben, dais Moham-
mad den auserwahken Ausdruck gund auf jede Armee anwendete. 
GewOhnliche Heere bezeichnete er 	mit arabischen Wiirtern. 	Zu- 
nachst wendet er gund (im 	Plural in Kor. 85, 17. 20, tn.. 28, s.7. 
as. 40. 51 , do und im Singular in Kor. 44, 23) auf die *Heerschaaren 
des Pharao an, dann auf die des. Goliat Kor. 2, 250; such nennt er 
So die Heerschaaren des Teufels, Kor. 26, 95 (vergl. Evang. Luc. 
8, 30) und die Armeen des Salomon, welcbe aus Ginn bestanden, 
Kor. 27, 17. 18. 37. 	In allen diesen Fallen hat er den Ausdruck, 
der ibm vorgesagt wurde, nachgesagt. 	Wenn er aber sagt (Kor. 
9, 26. 33, s), dais den Glaubigen in der Badr-Schlacht gonad (Ar-
meen) von Engeln beistanden, sehen wir, dais er das Wort selbst 
anzuwenden gelernt hat, und zwar ganz richtig, wie es von den 
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auf Erden 	auf ungeziemende Art, (Ind 	sie glaubten, 	sie 
warden nicht vor uns erscheinen mussel!. 

,lo. 	Wir 	haben 	dater 	ihn 	und 	seine Heerschaaren.. 
hergenommen mill sie in das Meer (alyanun) geworlen. 
Siebe, was das Ende der Bosewiehter war! 	. 

41. 	Wir maehten sie zu Vorbildern [im Frevel], wel- 
die die Menschen zur Mlle einladen, 	und am Tage der 
Auferstehung werden sie keinen I3eistand linden. 	• 

42. In dieser Welt scion haben wir ilmen den Fluch 
als Gefolge gegeben I), mind am Tage der Auferstehung wer-
den sie zu Schanden werden... 

43. Dem Moses hingegen babel-) wir das Buell mit- 
getheilt, 	nachdem 	wir 	(lie 	frfihern 	Geschlechter 	vertilgt 
hatten, als yuchte Ilk die Menschen und als Wegweiser 
mind Gnadenausilufs: in der Erwartung, dais sie zur Besin-. 
Hung kommen will-den. 

	

41. 	Du, o Mohammad, warst nicht an der Westseite 
(in Egypten), als wir dem Moses das Geschaft ubertrugen, 
noch warst du einer der Zeugen (Zeitgenossen), 

	

45. 	sondern wir haben seitdem viele Geschlechter von 

Schriftbesitzern gebraucht wurde (vergl. By. Matth. 26, 53). Er spricht 
auch von den Heerschaaren Gottes und den Heerschaaren (Zabaot) 
des Himmels und der Eide, 	Kor. 74, 34. 48, 4. 7 (vergl. Psalm. 
148, 2 etc.). 	Endlich wird dieser biblische Ausdruck auch in den 
Beschreibungen des jiingsten Tagei, wo Mohammad alle mysterio-
sen Wi5rter zusammenfiigt, in Anwendung gebracht, und.  in einigen ' 
'Fallen (wie Kor. 19, 77) kann es mit „Hillfe" iibersetzt werden. 
• Die Nachfolger des Mohammad beschrunkten den Gebrauch von 
Auld 	nicht auf biblische und iiberirdische Armeen. 	Nachdem sie 
Syrien erobert batten, wo friiher romische Legionen gestanden, lern-
ten sie diesen Ausdruck auch auf ihre dortigen fiinf Milititirstationen 
anwenden, wiihrend im 'Irak (von wo er doch herkam) `askar• fiir 
denselben Zweck gebraucht wurde, wie z. B. `Askar Mokarram, 'As-
kar Aby Ogfar etc. Die egyptische Heerstation wurde Fostiit, gleich-
sam Hauptquartier, genannt, und die von Afrika Provincia: Kayra-
wan, d. h. das Karawanenlager. 

1 ) 	Wahrscheinlich setzten die Juden, so oft sic das Wort Pha-
rao aussprachen, hinzu: Der Fluch Gottes rube auf ihm! 
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Langer Lebensdauer erweckt; 	du hieltest dich auch nicht 
unter den Madyanitern auf und konntest daher von ihnen 

- unsere Zeichen nicht vernehmen, sondern wir haben dich 
als Boten gesandt. 

46. Du waist auch nicht an der Seite des Berges 
[Sinai], als wir ihm zuriefen; sondern es ist dir durch die 
Gnade deines Herrn [die Kenntnifs dieser Thatsachen zu 
Theil geworden], auf dais du ein'Volk ermahnest, zu wel-
chem vor dir kein Warner gekommen war, es zur Ueher-
legung zu bringen; 

47. sonst, wenn sie ob ihres Frevels ein Unheil be- 
trifft, wiirden sie sagen: Herr, warum bast du nicht einen 
Boten .zu uns gesandt; wir wiirden deinen Zeichen gefolgt 
sein und zu den Glaubigen gehort haben. 

48. Nachdem 	aber jetzt die Wahrheit von uns zu 
ihnen gekommen ist, haben sie gesagt: Warum erhalt der 
Bote nicht etwas Aehnliches wie Moses [d. h. ein geschrie- 
benes Buch vom Himmel]. 	Aber haben sie (die Makka- 
ner) nicht auch dasjenige [Ruch] gelaugnet, welches dem 
Moses in alten Zeiten gegeben worden ist und gesagt: Sie 
sind beide Betragereien, die sich einander unterstiltzen; fer-
ner haben sie gesagt: Wir glauben nichts von Allemdem. 

49. Antworte ihnen 	Weiset emit von Allah kommen- 
des Buch, welches ein besserer Wegweiser ist als diese 

.zwei. 	Ich will ihm folgen, wenn ihr Recht habt. 
50. Wenn sie diesem Verlangen nicht entsprechen, 

so wisse, 	dafs 'sie sich .von ihrer Leidenschaft leiten 	las- 
sen. 	Und wer ist mehr im Irrthum als der, welcher sei- 
ner Leidenschaft statt der Leitung Allah's folgt? Wahrlich 
Allah leitet das Volk der Ungerechten nicht. 

51. Wir haben nun den Aufruf an sie ergehen las-
sen, auf dais sie zur LTeberlegung koMmen. 

52. Diejenigen, welchen wir 	das Buch schon frillier 
gegeben haben, glauben daran (d. h. an diese neue Offen-
bailing desselben). 
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Ich glaube, dafs Mohammad diese Inspiration in dem 
Hause des Arkam veroffentlicht habe, noch ehe er gegen 
die Aristokraten kampfte, 	denn die Ffirsten 	des Pharao 
werden in dieser Version als Glaubige dargestellt. 

Die lorayschiten waren Heiden und batten keine Li- 
teratur. 	Sie waren 	also nicht kn.  Stande zu entscheiden, 
ob das, was Mohammad als Wiederoffenbarung ausgab, niclit 
reine Dichtung sei. 	Urn sie zu uberzeugen war ein Zeuge 
nothig, 	welcher die 	heiligen 	Bucher 	der 	Schriftbesitzer 
kannte und erklarte, dafs seine Inspirationen wirklich mit 
dem Inhalte derselben fibereinstimmen 9. Mohammad hatte 
einen solchen Gewahrsmann'und er beruft sich in mehre-
ren Stellen auf sein Zeugnifs: 

6,114. 	Allah ist es, welcher an euch [durch mich] das 
Buch erlautert herabgesandt hat, und Diejenigen, welchen 
wir das Buch [schon friiher] gegeben haben, wissen, dafs 
es von deinem Herrn, geftillt mit Wahrheit, herabgesandt 
worden ist. 	Sei daher nicht einer der Zweifler. 

10,94. 	Wenn du im Zweifel bist 'fiber das, was wir dir 
binabgesandt haben, so frage Diejenigen, welche das Buch- 
schon vor dir gelesen haben. 	Es ist dir wirklich die von 
deinem Herrn •ausgehende Wahrheit zugekommen; sei da-
her nicht einer der Zweifler! 

95. 	Sei auch nicht . einer von Jenen, welche die Zei- 
chen Allah's (d. h. deine fibernatfirlichen Inspirationen) fur 
unwahr erklaren, sonst bist du einer von den Verlorenen. 

In dieser Stelle macht er keinen Unterschied zwischen 

') 	Begreiflicher Weise wurde er dazu aufgefordert. lialby sagt 
bei• Wahidy, Asbab 6, 19: 

„Die vornehmen Makkaner sprachen zu Mohammad: Wir se-
hen, es huh Niemand draw, dafs du die Wahrheit redest, indem 
du behauptest, du seist ein Prophet. 	Wir haben die Juden und 
Christen iiber dich befragt, und sie sagen, dafs du in ihren Bochern 
nicht erwiihnt, noch beschrieben wirst. 	Zeige uns Jemanden, der 
fur dich Zeugnifs ablegt, dafs du ein Bote Gottes seist." 	_ 
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dem Koran, den fruberen Offenbarungen und dem himmli-
schen Prototyp; sie sind alle Exemplare ein mid desselben 
Buches. Diese kindliche Unschuld ware kaum moglich, wenn 
er nicht geglaubt hatte, 	dais die Rolle!). (und Asatyr?) so 
vollkommen mit den Schriften der Juden und Christen iiber- 
einstirnmen, wie der Kciran slit diesen Machwerken. 	. 

Das Zeugnifs iit hies allerdings so allgemein, dais es 
uns nicht zu dem Schlusse berechtigt, dais 	ein Complot 
zwischen Mohammad mid den Zeugen bestanden habe. Viel 
hestimmter hingegen ist die Bd. I S. 482 angefuhrte Fo-
ranstelle. Nach Erzahlung von Prophetenlegenden betheuert 
er, 	dafs 	er 	sie dureh die Inspiration des heiligen Geistes 
.wisse, 	dann 	sagt er, 	dafs sie in den Schriften der Allen 
enthalten seien, vie gelehrte Israeliten bezeugen; damit man 
aber nicht .glaube, 	er .habe sie daraus abgeschrieben, .er- 
wahnt er, dafs seine Erzahlung rein arabisch sei, wahrend 
die Schriften, 	auf die er hinweist, schlecht arabisch oder 
araniaisch waren. 
. 	Nun begreifen 	wir den Sinn der Worte in dem so 
eben angefuhrten Verse 28, 48: 	»Sie (der Koran und das 
Buch Moses) sind beide Betrugereien, welche sich einan- 
der unterstinzen.“ 	'Es sind bier die vom Mentor fabrizir- 
ten Rotten des Moses gemeint; denn die Thora war damals 
fur Mohammad noch 	ein unbekanntes ideelles Buch. 	1m 
nachsten Kapitel Iverdgn wir Dispute finden, welche eine 
Fortsetzung dieses 	Streites sind. 	Unter Anleitung 	eines 
Juden ‘varfen Him die Heiden • vor, Ws er von dem ech-
ten Buche des Moses nicks wisse und nicht einm51 die darin 
verbotenen Speisen kenne; um sich zu rechtfertigen, sagt 
er ihnen die zehn Gehote, 	freilich nicht wie sie lin Pen- 
tateuch stehen, als Beweis seiner Bibelkenntnifs vor. 

Man miifste es in der Kunst, sich selbst zu Wendel), 
so weft gebracht babel) als Mohammad, wenn man in die- 
sen Aeufseruugen nicht ein Complot finden wollte. 	Sein 
Lehrer erziihhe it'll' eine Legende, er bearbeitete sie pro-
pheti.sch und trug sie den Lenten vor, dann legte der Leh- 
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rer Zeugnifs 	daffir ab, 	dais die 	Legende 	wirklich• water 
und 	in 	den friiher 	geofienbarten 	Biichern 	enthalten 	sei. 
Es erinnert -tins an 	das abgedroschene Sprfichwort: 	qui 
s'excuse, s'accuse, wenn Mohammad in demselben Athem-
zuge, in welchem er• sich eines so groben.13etruges schul- 
dig macbt, sagt: 	• 	. 	 . 

6, 93. 	Wer ist .ungerechter als Derjenige, welcher auf 
Allah eine Lute' erdichtet oder behauptet, 	es werde item 
geolfenbart;  wenn item nichts geoffenbart worden ist? 

Es liegt uns nun ob zu ermitteln, Wer die Person 'sei, 
die . mit item 	im Complot stand. 	Wir baben bier keinen 
andern Fulmer als den Foran, und die Ausspriiche desselL 
hen sind so orakulos, dais das, was ich bier sage, nur als 
Vermuthung gelten kann. 	Ich babe bereits friilter• erklart, 
dais ich den Asceten Bahyra fill' den Mitschuldigen halte. 

In der• illtesten -- schOn vor dem Sommer 616 --.-.ge- 
olfenbarten 	Stelle (tior. 26, 197, Bd. I S: 482) 	beruft 	er 
sich 	auf israelitische Gelehrte.. 	Seine Zuversicht ist naiv, 
und er konnte eine solche Versicherung wohl nur zit ei-
ner Zeit aussprechen, als er mit der bosen Welt noch we-
nig in Berfihrung gekommen, die Cohof, Rollen, fur das 
echte 	,>Buch des Moses«, seinen Mentor 	fir den unter- 
richtetsten Mann in. der Welt hielt und voraussetzte, dafs 
alle Juden gerade so denken 	wie dieser (sein Mentor). 
In einer spiitern Stelle 	beruft er sich blots auf Linen Is- 
raeliten: 	 • 

46, 9. 	Sag' zu den Heiden: 	Was mtifst ihr von euch 
selbst denken, 	da 	es 	sich herausstellt, 	dais meine Lehre 
von Allah ausgeht, ihr aber nicht (bran glaubet, obschon 
ein Btirge unter den Kindern Israel fur ein almliches Bitch 

,Zeugnifs ablegt und an dieselbe glaubt? 	Ihr.seid zu fiber- 
miithig sie anzunehmen, 	dens Gott leitet ein unger•echtes 
Volk nicht. 	(Vergl. K. 13, 43 und 25, Go.) 

to. 	Die tinglaubigen in Bezug auf die Glaubigen sag- 
ten: 	oWenn. die Lehre gut ware, wiirden uns diese Leute 
in der Annahme derselben nicht zuvorgekommen sent.« Da 
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sie sich (lurch dieselbe nicht leiten lassen, [feinden sie den 
Glauben an] und gewifs ‘verden sie noch sagen: Dies ist 
eine alte Dichtung. 	 • 

it. 	Und vor dem I5oran wurde das Buch des Moses 
..eoffenbart als Vorbild 	und 	ein Gnadenausflufs. 	Dies 	1st n 
ein .Buch, 	welches jenes bestatigt (damit tibereinstimmt) 
in arabischer Sprache, damit es [auch den Heiden verstand- 
lich und] 	eine Warnung fur die Frevler und eine frohe 
Botschaft fur die Guten .sei. 	(Vergl. Icor-6055). 

Wenn Mohammad sagt, dais sein Zeuge ein Israelit 
(‘vortlich einer der Baal Israyl) war, so bezieht sich dies 
auf seine Abkunft. 	Wie man von den Baal (d. h. Soh- 
nen des) Kinana, 	zu welchen Mohammad gehorte, von 
den Bana.  Asad, Bad( Koraytza, welches alles Stamme wa-
ren, sprach, so sprach man auch von den BanO Israyl, 
mit. Rticksicht auf Abkunft und nicht' auf Religion. 	In Hin- 
blick auf den Glauben werden die Juden im Koran Yahttd 
crenannt. b 

Die Makkaner waren so verstockt, den Propheten ei-
nen .abgerichteten Visionaru zu mermen, was ihnen, dem 
Koran 44, 13 zufolge, auch billiger Weise in,der Mlle noch 
vorgeworfen wird. Er findet es nun nothwendigi  sich da-
gegen, dais er abgerichtet sei, zu verwahren: 

16, 105. 	Wir wissen wohl, dais sie sagen: Es unterrich- 
tet ihn ein Mensch. 	Mein die Sprache lessen, auf den 
sie hindeuten, ist kauderwelsch, dieses aber ist unverkenn- 
bares Arabisch. 	 - 

Bahyra war, wie wir im Anhange zeigen werden, von 
Tayma, einem von Juden bewohnten Stadtchen, wo einst der 
wegen seiner Treue spriichwortlich gewordene Jude Sa-
muel ein Schlofs besafs (vgl. Bd. I S.14 Note 2). Es liegt an 
der Grenze zwischen Syrien und Arabien, und die Sprache 
der Juden war wohl ein Gemisch von Nabathaisch und Ara- 
bisch. 	Da diese Leute ohne alle Gelehrsamkeit waren, so 
schrieben sie auch in der Umgangssprache, mischten aber 
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gewifs so viele hebraische Brocken ein als sie wufsten. 
Mohammad hat viele Ausdrticke seines Lehrers im Koran 
beibehalten. 

Den Umstand, dais seine Offenbarungen in arabischer 
Sprache seien, betont Mohammad in vielen icoranstellen, 
so drfickt er in Sara 12,2 die Erwartung aus, es werde 
der Umstand, dais die Erzahlung der Geschichte des Jo-
seph arabisch ist, die Leute zur Vernunft bringen, dais dies 
eine Originalmittheilung aus dem Buche sei. 	In Sara 43, 
1-2 betheuert Gott bei dem Buche, dais er es als a ra- 
bische Original-Offenbarung hinabgesandt habe 	urn 	die 
Menschen zur Einsicht der Richtigkeit der Thatsache zu 
bringen. 

Es kam aber eine Zeit, wo er sich gegen den Fin- 
wurf, dais ihm der Koran nicht in einer lingua sancta ge-. 
offenbart worden sei, vertheidigen mufste (vergl.K. 41, 44). 

Auf die Sekte 	des Mentors mfissen wir aus jenen 
Koranstficken schliefsen, welche unverkennbar von ihm kom- 
men. 	Metier gehoren besonders die oben S. 290 ff. in 
die Bemerkungen fiber das Buch eingeflochtenen Stellen. 
Es spricht sich darin eine Verehrung fur das jfidische Volk 
ausi welche dem Selbstgeftilil eines Arabers widerstreben 
mufste, und es werden theologische Ansichten betont, wel-
che durchaus nicht in das System des Mohammad pal:sten. 
In jenen Stellen 	also vernehmen wir am deutlichsten die 
Worte des Soufleurs. Mit der Lehre fiber das Buch hangt 
die Prophetentheorie zusammen; 	diese aber bildet eitten 
mitwirkenden 'Bell der 19 ten Sara, in welcher der Rah- 
man gepredigt wird. 	Auch einige Erzahlungen, besoders 
die vom keuschen Joseph, scheint Mohammad ohne grofse 
Veranderungen wiedergegeben zu haben, wie sie ihm vor- 
gesagt worden war. 	Man sollte also annehmen, dais der 
Mentor 	ein Rahmanist 	war, und wenn er auch im ge:  
wohnlichen ,Sinne des Wortes 	nicht 	ein ChriSt 	genannt 
werden konnte, 	er sich doch daffir ausgab. 	Er gehorte 
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wohl zu jener juden- christlichen Sekte, welche sich Nacara 
nannte. 	 . 

" Dieser Annahme stellen sich jedoch grofse Schwierig- 
keiten entgegen. 	Auch am Schlusse von Sftra 26 (s. Bd. I 
S. 482) beruft sich Mohammad auf einen Gewiihrsmann, der 
bezeugen soli, 	dais 	die 	in dieser Srfia 	erzahlten Strafle- 
genden 	mit 	dem 	Inhalte der colpf (Rollen) fibereinstim- 
men. 	Demnach waren die cotrof ein tranyfisches und nicht 
ein ralmAnistisches Buch. 	Der Gewahrsmann ware also ein 
Vanyf gewesen, wiihrend er, nach anderen Iori'instellen zu 
schliefsen, ein Ra4mrinist war. 	Dafs Mohammad nach ein-
ander mit zwei Miinnern in Complot gestanden babe, iu-
erst mit einem Vanyfen und Bann mit einem Ralnithisten, 
ist nicht anzunehmen. 

Auf der Mine steht Mohammad, ein Mann von aus-
gepaigter Individualitat, und mit ihm haben wir es eigent- 
lich 	zu 	thun. 	Dafs 	wenigstens 	auch 	noch 	eine Person 
hinter den Coulissen thatig war, 	unterliegt keinem Zwei- 
fel, denn die Geschichte Joseph's ist- weder eine Qffenba- 
rung, noch eine Erfindung des Actors. 	Aber auf die Fra- 
gen, 	ob mehrere Personen oder nur 	eine .betheiligt war, 
wie sie hiefs und wefs Cdaubens sie war und wie •weit 
sich ihre Th5tigkeit erstreckte, konnen wir nur Vern-ma thull-
gen zur Antwort geben, mid wein ich hier eine Hypo:- 
these verfeclite, so geschieht es mehr, urn die auf diesen 
Gegenstand bezfiglichen Thatsachen zu erfirtern, als in der 
Absicht, 	[twine 	Ansichten 	dem 	Leser aufzudringen. 	Ich 
babe 	alle 	mfiglichen Combinationen 	fiberdacht und 	keine 
gefunden, die mich 	ganz 	befriedigte; 	selbst seitdem das 
erste Kapitel zum Druck gegangen, haben meine Ansichten 
manche wesentlicheVeranderungen erlitten, und ich kann da-
her nicht erwarten, dais ich jetzt das Richtige getrolren habe. 

iirrofses 	Gewicht 	lege 	ich 	ad 	folgende 	Ko- 

	

Sehr 	 0 . 
ranstelle: 

11, 20. 	Lit' nicht 	I)erjenige, 	welcher 	iin 	Besitze 	einer 
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von seinem Herrn ausgehenden Bayyina (Erleuchtung) war 
und ihn (den Koran) liest, ein Zeuge fur dessen Wahrheit? 
Und vor dem Koran wurde das Buch des Moses geollen-
bart als ein Vorbild und GnadenauSflufs [auch die Ueber-
einstimmung mit diesem Vorbilde ist ein Zeugnifs far die 
Wahrheit des.Korans]. 	Diejenigen, fur welche das Buch 
Mosis geoffenbart worden ist, glauben an den Koran. Die-
jenigen aber von den Ethnoi, welche nicht daran glauben, 
werden sich in der Hone treiren. 	Sei daher nicht im Zwei-
fel dartiber; er enthiilt die von deinem Herrn ausgehende 
Wahrheit, aber die meisten Menschen glauben nicht [an 
Gott, und daher auch nicht an deine Olienbarungen]. 

Dieser Stelle zufolge hatte Mohammad midi seinen 
Gewahrsinann 	fur 	inspirirt 	gehalten! 	Ich 	stelle 	tnir den 
Hergang •folgenclermafsen vor: 	Bahyra, 	der Mentor and 
Gewahrsmann des Mohammad, war ein Schwarmer und ur- 
Spranglich ein Rahmanist. 	Er schrieb die cohof, welche 
so weit wir sie kennen, eben sowohl ein Zeugnifs seines 
blinden Eifers, als seiner Unwissenheit sind, und suchte im 
1-.Iigaz miter den Heiden Bekehrungen zu machen. 	Viel-
leicht wandte 'er sich anfangs an den Dichter Omayya, wel-
cher die neue Lehre, so weit er damit tibereinstimmte, in 
Versen verktindete. 	Die Sage erzahlt daher von Omayya, 
dais er zum Propheten auserkoren zu werden holrte, und 
Mohammad giebt zu (siehe Bd. I S. 80), dafs ihm 	Gott 
seine Zeichen mitgetheilt babe. 	Spater fand Bahyra in Mo- 
hammad ein tauglicheres Werkzeug. I)ie neue Lehre wirkte 
Wunder in ihm und verwandelte den Besessenen ,in einen 
Propheten. 	Er lehrte den Inhalt der Rollen und war so 
vollkornmen von dessen Wahrheit und seiner eigenen Mis-
sion tiberzeugt, und derselbe wurde in ihm so lebendig, dais 
er zu sagen wagte, 'der heilige Geist sei 	damit auf sein 
Herz herabgestiegen (siehe 	13(1. I S. 482). 	So welt, glaube.  
ieh, 	war er — strafbaren Selbstbetrug ausgenommen — 
ganz 	ehrlich, 	und 	er predigte keibe Lehre, 	von 	der er 
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nicht vollkommen durchdrungen war. 	Es kommt daher 
in jener Periode kein Wort vom Rahman, noch jene ex-
travagante Prophetentheorie vor, und wenn von den Juden 
mit Achtung gesprochen wird, so geschieht dies etwa in 
einer Erzahlung, aber nie auf eine Weise, die seinen ei-
genen Gefiihlen hate widerstgeben konnen. Jedenfalls blieb 
Mohammad selbststandig, und da die Rollen far die Hei- 
den berechnet waren, enthielten sie wahrscheinlich 	auch 
keine von diesen Theorien. 

Im Jabre 616 aber, nachdem er das den Heiden ge- 
machte Zugestandnifs zurtickgenommen hatte, 	trafen ihn 
schwere Prufungen und seine kleine Gemeinde drohte 'sich 
aufzulosen. 	Die Fliichtlinge kamen von Abessynien zurtick 
und mit ihnen, oder wenigstens um dieselbe Zeit, trafen 
auch Christen in Makka ein. 	'Es stand in der Macht die- 
ser Manner, fur seine Anhanger ein Asyl in Abessynien 
zu bereiten und ibr Zeugnifs fur ihn konnte nicht verfeb- 
len,.in Makka den gtinstigsten Eindruck zu machen. 	Ire 
Anerkennung mufste 	um jeden Preis gewonnen werden. 
Was war zu thun? Wir haben bereits S. 276 gesehen mud 
werden weiter unten ferner eriirtern, dafs, als es sich darum 
handelte, die Einwohner von Madyna zu gewinnen, Moham-
mad erbaulich von den Heiligthumern des Higaz sprach. 
Hatte er eine solche Lehre christlichen Zuborern vorge- 
tragen, so wtirde vvertig gewonnen gewesen sein. 	Fur sie 
verfafste er Shra 19, sprach vom auserw•ahlten VoIke, ging 
in die Prophetentheorie ein und mit einem Worte er sprach 
jetzt blipdlings alle Theorien 	nach, 	die ibm sein israeliti- 
scher Mentor vorschvvatzte, ja den Abessyniern zu Liebe 
war 	er viel 	christlicher, 	viel 	biblischer 	als 	dieser selhst. 
Wie der zum Dienst geprefste Matrose mehr Anhanglich- 
keit an 	sein 	Schiff hat als 	der Freiwillige, 	so land sich 
auch Mohammad 	einige Zeit lang in seine Rolle. 	Indes- 
sen die Erwahnung Christi und die Anerkennung der Jung-
frauenschaft der Maria mochten ihm ehenso sehr die Gunst 
der Christen erwerben, wie die Anklange an die christliche 
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Lehre dem vor 	einigen Jahren 	in China aufgestandenen 
Mordbrenner und Rebellenhauptling die Gunst der from-
men Seelen in England env°.  rben haben, aber er mufste sich 
als Prophet legitimiren. 	Wunder konnte er nicht yvirken ; 
Betrug mufste ersetzen, was Aim fehlte, und wie erstaunt 
mufsten die einfaltigen Menschen sein, wenn er, der' un-
wissende Araber, ihnen eines Morgens die Geschichte des 
Joseph von Egypten — sei es auch noch so ungetreu; 
wir begnfigen uns ja auch, 	wenn magnetisirte Personen 
unter hundert Antworten eine geben, 	die beiliiufig richtig 
ist, mid diese Menschen waren damals so leichtglaubig als 
jetzt — erzahlte und hinzusetzte: 	Das ist mir geoffenbart 
worden. 	Sein Kunststfick ist ihm auch yollstandig gelun- 
gen. 	Er meint diese 	einfaltigen 	Christen, wenn er den 
nach 	Abessynien ziehenden Fluchtlingen zuruft, mit den 
Schriftbesitzern nicht zu zanken, mid dann hinzusetzt: 

29, 46. 	[wie einst auf die Propheten], so haben wir 
auch auf dich das Buch hinabgesandt. Diejenigen, welchen 
wir das Buch scion fruher mitgetheilt haben, glauben an das-
selbe (d. h. das im 'Himmel aufbewahrte Buch) und unter 
ihnen giebt es einige, welche auch daran glauben, [dais 
wir es auf dich hinabgesandt haben] und in der That laug-
nen nur die Frevler [die F.chtheit] unserer Zeichen.. 

47. 	Du hattest vor diesem nie ein Buch gelesen, noch 
eins mit deiner Hand abgeschrieben. 	Ware dem nicht so, 
so wfirden 	deine Opponenten Ursache haben zu zweifeln • 
[und zu sagen, diese Geschichten hat er nicht durch Of- 
fenbarungen, sondern aus Bfichern gelernt].  

Wenn die moslimischen Gelehrten behaupten, dais ihr 
Prophet weder lesen noch schreiben konnte, so ist es nur 
eine Fortbildung der im letzten Verse ausgesprochenen Be-V 
hauptung ihres Propheten. 

Als Mohammad diesen Vers verfafste, glaubte er wahr- 
scheinlich, 	dais ganz Abessynien ihn als Propheten aner- 
kennen wfirde; darin hat er sich getauscht, aber mehrere 
christen, 	welche nach Makka gekommen waren, hielten 

ii. 	 24 
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seine Lebre fur gottlich, wie wir aus folgender Inspiration 
ersehen. 	Einige jedoch, auf welche der letzte Vers der-
selben anspielt, erkannten ihn nicht an. 

	

28,52, 	Diejenigen, welchen wir das Buch schon 	friiher 
gegeben haben, glauben daran (d. h. an diese neue Offen- 
bailing desselben). 	. 	 . 

	

53. 	Und wenn es ihnen vorgetragen wird, so sagen 
sie: Wir glauben daran, denn es enthult die von unserm 
Herrn ausgehende Wahrheit. 	Wir waren ja vor seiner Of- 
fenbarung Moslime-  (d. h. unserm Herrn unterworfen). 

54. Diesen wird ein doppelter Lohn zu Tbeil wer-, 
den ob dem, was sie zu erdulden batten, und weil sie in 
ihren Priifungen Roses mit Gutem. vergalten and Almosen 
gaben von dem, was wir ihnen beschert haben. 

55. So oft sie unsinniges GeschwRz (die Polemik der 
Feinde des Mohammad) gehort haben;  haben sie sich da-
von weggewendet und gesagt: Wir sind fur unsere Hand- 
lungen 	verantwortlich und ihr seid 	fur ewe Handlunanosen 
verantwortlich. 	Adieu! wir wollen nichts mit unwissenden 
'Lenten zu thun haben. 

56: 	Du kannst nicht leiten, wen du gem leiten moch- 
test, aber Allah kann leiten, wen er will, und er kennt die-
jenigen am besten, (lie auf dem rechten Wege sind. 

Urn sich vollends zu uberzeugen, dais in dieser Stelle 
Nacara (Christen?) gebeint sind, mufs man sie mit Igor. 5, 
85 im Anhange- vergleichen, wo die Juden ihres Hochmu- • 
thes wegen 	verdarnmt, die Nacara aber, wie bier, ihrer 

. Demuth wegeri gepriesen sverden. 	. 
- 	-Ein englischer Bischof reiste nach Indien. 	In Alexaii- 

drien stieg er im Hotel d'Europe ab und das italienische 
• Zimmerinklehen kiifste Om ehrerbietig die Hand. 	Als aber 
die Frau Bischofin und die jungen Bischorchen in's Zimmer 
traten, rieb sie sich mit Erstaunen und tTnwillen die vet- 
unreinigten Lippen. 	So 	scheint es auch einigen von den 
Christen ergangen zu sein, welche nach Makka karnen,• um 
(len Propheten zu seben, und nun auch die Bekanntschaft 
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der Frau Prophetin und seiner hubschen Tochter machten; 
sie batten namlich gehofft, einen Asceten zu linden. 	Auch 
in andern Dingell stimmten sie nicht mit ibm iiberein, die 
Harmonic des Korans mit 	den 	ihnen 	bekannten Schrif- 
ten war so gering, dais er behaupten mufste, im Himmel 
sei eine grofse Bibliothek, welche fur jede Gelegenheit ein 	. 
l3u,ch enthalte. 	Ferner glaubten sie nicht an ein zeitliches 
Strafgericht, 	sondern 	erwarteten 	jenseits 	die Vergeltung. 
Mohammad antwortet ihnen: 

13, 36. 	Diejenigen, denen wir das Buch gegeben haben, 
freuen Sidi fiber das, was wir dir geoffenbart haben. 	Es 
giebt aber Leute von den Ethnoi 1), welche einiges davon 
tnifsbilligen. 	Spricb: Ich babe den. Auftrag, Allah zu die- 
nen und ihm kein Wesen zuzugesellen (d. h. Jesus nicht 
als Gott anzubeten). 	Allah 	rufe •ich an und er ist meine 
Zuflucht. 	 . , • 	 . 

37. 	So haben wir :die Offenbarung herabgesandt als 
einen arabischen Machtspruch, und wenn du ihren Wiin-
schen folgest nach aem Wissen, welches dir zu Theil ger  
worden, so wirst du gegen Allah 	keinen Vertreter oder 
Beschtitzer linden. 

38. Wir haben frillier Boten gesandt. 	Auch sie bat- 
ten Frauen und Kinder. 	loch kann ein Bote ein Zeichen 
thun 	ohne den Willen Allah's, und fur jeden Zweck be- 
steht eine Schrift, 	 . 

39. Allah streicht davon, so viel ihm geflillt mid liifst 
stehen, [so viel ibm gefiillt]. 	Bei ihm ist der Urtext. 

40. Entweder lassen wir dich einen Moil dessen, was 
wir ihnen gedroht haben, sehen, oder wir lassen dich schon 

') 	Auch in andern I.CorAnstellen wird dieser Ausdruck nicht 
auf die Heiden beschrinkt, sondern vorzugsweise auf die Juden und 
Christen angewendet, welche, sich nicht mit dem Glauben an den 
Einen Gott begniigend, fiber unwesentliche Dogmen stritten, und in 
Ethnoi, Sekten, theilten. 	Spiiter als Mohammad's Lehre consolidirt 
war, gehorten alle Menschen, die diese nicht anerkannten, zu den 
Ethnoi. 

24* 
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father sterben. 	Deine Nicht ist es, die Botschaft zu fiber-
bringen, die unsere, sie zur Rechnung zu ziehen. 

Die Strengglaubigen scheinen Makka verlassen zu ha-
ben, als sie sateen, dais der vermeintliche Seher die Gott-
heit Jesu laugne und seine Prophetengeschichten sick welt 
von der biblischen entferneo, 	Diejenigen aber, welche .an 
ihn glaubten, waren wohl keine orthodoxen Christen, son- 
dem Ratimanisten. 	Sie blieben einige 'Zeit in Makka, mid 
er beruft sick 	auf ihr Zeugnifs in einem Streite mit sei- 
nen Gegnern. 	Diese sagten: Wenn es Gott geliele, einen 
Boten zu senden, so wtirde er einen Engel und ,nicht ei- 
nen Menschen wiihlen 1). 	Fenner 	erwarteten sie, dais er 
das Buch auf einmal erhalte und dais er Wunder wirke 
(Kor. 17, 95). 	Diese Einwiirfe, welehe er bestiindig horen 
mufste, hat er oft mid verschiedentlich beantwortet. 	Am 
Ende von .Sitra 17 beruft er sich zu seiner Vertbeidigting 
ad das Zeugnirs.  der Ratimanisteii: 

17, 106. 	Mit dem Wahren (d. h. das Wahre enthaltend) 
haben wir sie (die Leitung oder Offenbarung) herabgesandt 
und mit dem Wahren (ohne.  Veranderung) ist sie berab- 
gekommen. 	Dicli aber haben wir nur als•Verkfinder [fro- 
her Botschaft] und als Warner [vor der Strafe] gesandt 
[und zu diesem Zweck senden wir keinen Engel]. 

	

107. 	Sie 	besteht in 	einem Iorii,n , 	den wir getheilt 
haben (stfickweise offenbaren), auf dafs du ihn den Men-
schen nach und nach vortragest; und wir sandten din hinab 
in der Form von Erlassen, [wie es die Gelegenheit error- 
derte]. 	. 

	

.108. 	Sprich: Ihr mfiget daran glauben oder nicht, [so 
viel ist gewifs,] dais diejenigen, denen.die Kenntnifs schon 
vor seiner Offenbarubg geworden ist, wenn er amen vor-
getrageu wird, ebrfurebtsvoll auf das Angesicht niederfal- 

')  17,99. Nichts hinderte das Volk am Glauben, nachdem ihnen 
die Leitung zugekommen war, als dafs sie (die Aristokraten) sag- 
ten: Wie, Allah hat einen Mensehen als Boten gesandt? 	• 
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len und sagen: Weit erhaben ist unser Herr fiber die. Nicht- 
erffillung seiner Drohungen; 	sie sind so gewifs, als waren 
sie schon in Erfallung gegangen.  

109. Sie fallen nieder und weinen, denn er vermehrt 
ihre Demuth. 

110. Sag' ihnen (den Heiden): Heifset ihn Allah oder 
heifset ihn Rahman, wie Air ihn auch heifsen mOget, that 
ihr'Recht, denn auf ihn passen alle satinet] Namen. 	Rede 
nicht zu laut in deinem Gebete noch zu still, sondern ivahle 
einen Mittelw.eg. 	 • 

in. 	Sprich: 	Alles Lob sei dem Allah, welcher sich 
keinen Sohn') angeschafft hat und der nie einen Genossen 
hatte in der Herrschaft, noch einen Beschatzer gegen Er-
niedrigung, und rufe: Gott ist am grofsten! 

Auch in einigen andern Ioranstellen briistet skit Mo-
hammad mit dem Zeugnifs, welches die Schriftbesitzer fur 
ihn ahlegten. 	•In 	den meisten mogen die- rahmanistischen 
Convertiten zu verstehen sein. 

34,6. 	Diejenigen, denen die Kenntnifs [des Buches] zu 
Theil geworden ist, sind der Ueberzeugung, dafs das, was 
dir von deinem Herrn geoffenbart worden ist, die Wahl.-
heit sei, mid es fithrt auf die erhabene, gepriesene Strafse. 

	

13,42.. 	Schon die vor ihnen waren, haben sich der List 
bedient (d. h. sie haben Einwiirfe gegen die Offenbartingen 

	

erhoben). 	Aber Allah ist im Besitze alter List — — -- 
.13. 	Die Unglaubigen sagen: Du bist kein Gesandter. 

Antworte: Allah geniigt als Zeuge im Streite zwischen mir 
und ench; 	dazu kommt das Zeugnifs derer, welche die 
Kenntnifs des Buclies besitzen. 

Auch its Streite fiber die Anzahl von Engeln, welche 

') 	Ini 	Original .steht Kind; 	ich 	iibersetze 	„Sohn", well 	ich 
glaube, Mohammad will die Gottheit Jesu in Abrede stellen. 	Dafs 
er Sohn und nicbt Tochter meinte, geht daraus hervor, dafs er sagt, 
Gott babe keine Beschiitzer•gegen Erniedrigung nothig. 	Ein Sohn, 
,nicht aber eine Tochter, 1st ein Schutz fiir die Familie. 	Weil die 
Araber neben Allah Giittinnen anbeteten, kann nur Jesus gemeint sein. 
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als Wachter. der Hone aufgestellt sind, beruft er sich auf 
das Zeugnifs der Schriftbesitzer, and sagt: 

74, 3. 	Diejenigen, welchen das Buch gegeben worden 
ist, and die Glaubigen zweifeln nicht daran. 

Folgende Inspiration, in der er bei Gelegenheit eines 
St.reites behauptet, dais die Schriftbesitzer ihn so gut ken- 
nen, 	wie ihre Kinder, mag ein madynisches Einschiebsel 
enthalten, denn diese Behauptung kommt auch in lor. 2, 141 
vor. 	Wenn die Stelle 	madynisch ist, 	so 	enthillt sie 	eine. 
unverschamte Ltige; wenn sie aber makkanisch 1st, so be- 

-harrte er in dem madynischen Verse 2, 141 bei seiner fru-
heren Behauptung, obschon er damals wufste, dais sie• un-
cre n ooTtindet sei: 

6, 19. 	Frage: 	Was ist das kriiftigste Zeugnifs? 	Ant- 
worte: 	Allah 1st Zeuge zwischen mir and euch. 	Dieser 
Koran ist mir geoffenbart worden, auf dafs ich euch da- 
mit warne and Diejenigen, welcher er zukommmt. 	Wie, 
ihr behauptet, dais 	es neben Allah 	andere Cotter gebe? 
Sprich: Ich behaupte das nicht. 	Sprich ferner: Er ist ein 
einziger Gott; 	ich will nichts mit den Weser' - zu thun ha- 
ben, die ihr ihm 	beigesellet. 	 • 

.2o. 	Diejenigen, 	welchen wir das Buch gegeben ha- 
hen, kennen ihn (den Fortin oder Propheten?) so gut als 
sie ihre Stihne kennen, 	Nur Diejenigen, welche ihr See- 
lenheil verloren babe% sind unglaubig. 	 . 

21. 	Aber wer handelt• ungerechter als der, 	‘velcher 
auf Allah eine Loge .erdichtet oder seine Zeichen (Offen- 
barungen) laugnet. 	Die Ungerechten werden gewifs nicht 
gedeihen! 	(Vergl. 611, 93.) 

Eine hieher gehorige Stelle (6, 114) Wird im nachsten 
Kapitel angefuhrt werden. 

Mohammad beutet, wie wir sehen, die Anerkennung 
gehorig aus, welche ihm Seitens dieser frommen schrift-
gelehrten Herren zu Theil wurde, and sie that auch grofse 
Wirkung. 	Ich bin fiberzetigt, dais ..die Bekehrungen in dem 
Muse des Arkam, welche zu einer Zeit stattfanden, zu der 
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Mohammad wegen der niarterffillten Drohungen allgemein 
verlacht wurde, einzig dem Zeugnifs dieser Leute zuzu-
schreiben sind. 

Der rahmanistische Geist weht im Koran von' Ende 
des Jahres 616 bis 618-619, dann verschwindet er all-
malig. Wahrscheinlich haben Bahyra und die fibrigen Rah- 
manisten Makka verlassen. 	In Bezug auf die Juden rind 
arich in mancher andern Ilinsicht ging Mohammad 	spfiter 
auf das entgegengesetzte Extrem fiber, und indem Bahyra 
und andere Israeliten den Mohammad als Propheten ausrie-
fen, bereiteten sie ihrer Nation das Schicksal einer Henne 
die .Falkeneier ausbrfitet. 	Nicht einmal die Anhanger der 
Religion der Nachstenliebe sind grausamer gegen das auser-
wahlte Volk gewesen als Mohammad und seine Nachfolger.. 
Wenn Bahyra lange genug lebte, urn das Schicksal, welches.  
die jfidischen Stamme Icoraytza und Nadhyr traf, mitanzu-
sehen, so konnte er mit dem arabischen-Dichte'r ausrufen: 

»Ich babe  noch nie Einen im Bogenschiefsen unter-
richtet, der mich nicht am Ende zum Ziele gemacht hatte.0 

Aber warum soil Mohammad in dem so eben an- 
geffihrten 	Verse 	11, 20 seinem Lehrer Bayyina, Inspira, 
tion.  i), zusprechen? 	Wir haben gesehen, 	dafs Bayyina 

') Die Wichtigkeit des Gegenstandes sei meine Entschuldigung, 
wenn ich wieder auf die Bedeutung von bayyina zurackkomme. Der 
ganze Ausdruck: „Er war schon. friiher im Besitz einer von. seinem 
Herrn ausgehenden Erleuchtung" kommt aufserdem noch secbsmal 
im lioran vor, und zwar wird in derselben Sara 11 dem Noah (V. 30), 
dem chill? (V. 66) und dem Scho`ayb (V. 90) eine von dem Herrn 
ausgehend,e Erleuchtung zuerkannt. In Kor. 6, 57 macbt Mohammad 
selbst darauf Anspruch. 	In Sara 35, 38 sagt Gott: 

„Sage: Was daucht euch von den Genossen (Abgottern), welche 
ihr aufser Allah anrufet? 	Zeigt mir einen Theil der Erde, den sie 
ersehaffen haben! Oder haben sie etwa Verbindungen im Himmel? 
oder haben wir ihnen ein Buch geoffenbart, so dais sie eine Er- 
leuchtung [des Inbalts] desselben besitzen? 	Nein, sondern die Un- 
gerechten 	(die 'Ginn und Menschen) 	machen 	sich 	einander nur 
solche Versprechen, welcbe eitel sind." 

Er will bier sagen: Wenn Gott die Linn zum wabren Glauben 
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ganz besonders den iibernatarliChen Procefs andeutet, wo-
durch in dem Auserwahlten die Wiederoffenbarung vermit- 
telt wird. 	Die nach Makka gekommenen 	Schriftbesitzer 
deckten Batiyas Betrug mit den Rollen des Abraham und 
Moses aid; 	Es blieb also kein anderer Ausweg als zu sa- 
gen: 	Es 1st wahr, diese Rollen hat Ballyra verfafst, aber 
ihr gebt zu, dafs Moses das Buch empfangeti und Abra- 
ham 	die Einheit Gottes gelehrt 	hat. 	Diese Rollen 	sind 
zwar w" eder von Abraham ,noch von Moses geschrieben, 
aber Bal)yra, ist durch Bayyina zu ihrer Kenntnifs gekom-:  
men. 	Sie erweisen sich gottlich durch 	ihren Inhalt und 
dadurch, dafs sie auch mir geoffenbart ivorden sind. Eine 
solche Beweisfiihrung ware ganz im Geiste der Clementi-
men, auch wurde sie in unseren Tagen von den Frommen 
anerkannt werden; denn der Glaube achtet nur die Ver- 
nunft. 	 .  

Dafs in 	einer kleinen Stadt ein solcher Betrug, wie 
das Komplot zwischen Mohammad und Bal-jyra verborgen 
bleihen konnte, ist nicht zu erwarten. 	Zuerst rief der un- 
gerathene Sohn des Abet Bakr, der die beste Gelegenheit 
hatte, in das Geheimnifs einzudringen: 	Was du lehrst, ist 
nicht eine Offenbarung, sondern aus den Asatyr der Alten 

berufen and ibnen ein Buch gegeben Witte, so warde es durch Er- 
leuchtung unter ihnen fortbestehen, 	Die Idee, dais.  das Buch durch 
Erleuchtung fortgepflanzt wird, war so tief eingewurzelt, dafs er in 
dieser Stelle nicht nach einem Exemplar desselben fragt. 	. 

In der madyniscben Sara 47 folgt nach. nicht dahin gehorigen 
makkanischen Bruchstacken der isolirte Vers: 

47,15. 	Und soil etwa Derjenige , welcher im iiesitze einer von 
seinem Herrn ausgehenden Erleuchtung ist, Demjenigen gleich sein, 
welehem seine base Handlungsweise als gut vorgespiegelt wird [oder 
Jenen], welche ihrer Leidenscbaft• folgen. 

Es unterliegt kaum einem Zweifel, dafs sich dieser Vera auf 
eine Person beziebe, es liifst Bich aber nicht bestimmen auf wen. 
Vielleicht gar auf Babyra. 	So viel aber scheint klar zu sein, dafs 
gottliche, iibernatiirliebe Erleuchtung in diesem Verse der vom Teu-
fel ausgehenden Verblendung gegenaber steht. 
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entnommen 	and sogleich fielen alle 	seine Feinde in den 
Chorus ein, welcher dem Koran zufolge lautete: 	. 

25, 5. 	Er (Mohammad) lehrt nur eine Lfige, die er er- 
funden hat und wobei ihm andere Leute halfen, welche 
scion Miller Ungereclitigkeit und Irrlehren hier eingeffihrt 
batten. 	 . 

6. 	Sie (die Heiden) sagen ferner: Es sind die Asa- 
tyr der Alten [Was er lehrt], er schreibt sie nieder 1.) und 
sie werden ihm Morgens und Abends diktirt. 

Diese wichtige Stelle ist von den Commentatoren auf . 
die elendeste Weise verdreht Nvorden. 	Ehe ich Nveitergehe, 
ist es nothig, meine Aulrassung gegen sie zu begrunden. 
Sie schlagen folgende Deutung vor: 	»Er lehrt nur eine 
Loge, die er erfunden hat .und wobei ihm andere Leute 
halfen. 	Welche Ungerechtigkeit und Liige batten sie (die.  
Makkaner) hierhergebracht [indem sie eine solche Behaup- 
tung machten].« 	Bei einer -solchen Auslegu»g mfichte man 
wohl ausrufen: »Welchen Unsinn haben die Exegeten bier- 
hergebracht, 	indem 	sie 	eine solche 	Erklfirung zu• gegen 

. wagten.« 	Das Plusquamperfectum 	»batten sie bierherge- 
bracht« 	taugt gar nicht .fur den 	Sinn, 	w'elchen sie 	der 
Stelle aufzwingen; aufser.dem bedeutet Zfir im lorfin nicht 
Luge oder Verlaumdung, sondern Irrlehre; Nile ich es er- . 
klare 2). 	Das 'Wort »Ungerechtigkeit« 	scheint die Erkla- 

. . 	• 	• 
9 	Der Ausdruck des Originals ist ,...:a.fl. 	Es bedeutet „ab- 

schreiben" oder nach dictando scbreiben, so in folgender Stelle des 
Kidd) alaghtmiy No.1178: 	ly.A,4 X..;.,4..LI 	it:te,.b 	(-X,t4 01_,_iiit 	‘: 	cy? 	r1513 

a+I= 	 d.zyi ii)_,.... 	rtA.,o 	%.,....:4.X.03  0441 	ot.......N1 (.5.1. 	01 JAM 1..= 
0 Le...3 g  

. ,,Labyd, der Sohn des Raby'a, erhob sich in Madyna, betete den 
Koran und zeichnete nach ihrem Dictando die Sara auf, welche an-
fangt „al-RaInan" und nabm sie mit sich fort." 

2) 	Vergl. besonders I.Kor. 22, 31. 58, 2. 25, 72. 	Daher tazwyr• 
Interpolation in einem Buche, •der auch VerAnderung des Textes 
zum Behufe einer falschen Lehre, also eigentlich „Irrlehren begriin- 
den". 	Ich scbreibe eine Stelle aus Tha`laby, Tafsyr 2, 100, ab, in 

   
  



378 

rung der Exegeten zu beglinstigen; 	dend Dad' 	unserm 
Sprachgebrauch konnte man nicht sagen: Ein Irrlehrer be-
geht eine Ungerechtigkeit; dies ist aber nach koranischem 
_Sprachgebrauch zuliissig. 	Es wird oft gesagt, dais die Un- 
gliiubigen ungerecht sind, und dafs der Teufel, welcher die 
Menschen verffihrt, ungerecht istl). 	Allein ich glaube, dais 
das Wort in der ursprunglichen Anwendung bier einen recht 
guten 	Sinn 	gibe. 	Durch 	die Einftihrung der tIanyferei, 
d. h. der von Bahyrfi, ausgebrfiteten Lehre, in Makka sind 
Familienzwiste so bedeutender Art entstanden, dais Zayd 
aus der Stadt verbannt werden mufste, und endlich erhob 
sich `Othman, 	einer der Bekehrten, zum Iiiinig; 	wenn es 
auch 	den Korayschiten 	gelang, ihn zu vertreiben, 	so Iitt 
doch ihr Handel mit Syrien darunter. 	Sie batten also wall! 
Grund, sich fiber tzulm, welches Ungerechtigkeit, Grausam-
keit, Unterdriickupg, Schadenzuffigung bedeutet, in jedern 
Sinne des Wortes zu beklagen. 

welcher sowohl L.,...x.4.<1 als ..).,) in der Bedeutung vorkommen, die 
ich ihnen bier 	 LX,v.Act:i 	 36., gebe: 	.cl.:‘,.....31 	,.,.1 	ti;,1aLer.:::,11 	..1:-..31S 	(.50.31 

?s,..„.? A., t=.1,..4 	 1,:sy.N.11 	pis 0,:i4.6 	cy, Ly.o.p..51, 	0,...4.4.?, 	 0,24,.....,i 
.443,.< 	),...x J.< 	53.33 	1.13•.< Ipe.p. 	L. 	61k, 	.z,tik I ,),,....... 	,. 	 ci  i 	3  

. 	3`e.ItIrwl (54 k. 	ts,:::si., kt•<3,5  %.',:ciYI 	1+1 P37!', 
0 Ganz dieselbe 4.8wendung des Wortes finden wir in Ior. 

29, 45, wo die, welche die Moslimen von ihrem Glauben abwendig 
machen wollen, ungerecht genannt werden. 	Ueber die kortmische 
Bedeutung von tzulm siehe auch Baydhawy zu I. 6, sz. 	• 

   
  



Anhang zum dreizehnten. Kapitel. 
, 

	

	 . 
• 

1. 	Wie hiefs der Lehrer? 

Die Seite 359 mitgetheilte loranstelle 28, 44-59 hat die Com-
mentatoren veranlafst, Nacbrichten fiber die Christen (a), welche 
mit Mohammad in Berahrung kamen und seiner Lehre giinstig .wa-
ren, zu sammelm. 

Baghawy, Tafs. 28, 52, von Ibn 'Abba,s: 
„Dieser Ipminvers beziebt sich auf achtzig Manner ') von den 

Schriftbesitzern, wovon vierzig von Nagran, zweiunddreifsig von Abes- 
synien und ache von Schaal waren. 	In Vers 53 werden sie naher 
beschrieben." 

Baghawy, Tafs. 28, 52, von Sa`ycl b. 6Obayr: 
„Es kamen vierzig Manner mit 4a:far zum Propheten [nach 

Madyna], und als sie den Zwist sahen, dem die •Moslime ausgesetzt 
waren, sagten sie: 0 Prophet, wir besitzen Vermogen, wenn du es 
erlaubst, so keil r en wir zur a ck, bringen dasselbe mit und ste- 
hen damit den Moslimen bei. 	Der Prophet gab ihnen die Erlaub-
nifs , und sie kehrten zuriick, brachten ihr Vermagen und standen 
damit den Moslitnen bei. 	Auf sie bezieht sich loran 28, 52."  

31T.atada (1. 117) sagt, dais die in Sara 28 angedeuteten Christen 
acht Syrer waren, welche sammt tweiundfunfzig Abessyniern .mit 
Aba Odfar nach Madyna kamen, um dem Propheten ibre Aufwar-
tung zu machen. Molgitil (t vor 150) theilt die Namen dieser acht 
Manner mit. Sie heifsen: Abraha, Idrys (Darya?), Ascbraf, Ayman, 
Battyra, Thotnam, Tamym und Nafi'. Nach Sdyd b. aobayr (t 95) 
aber sind in dieser Stelle die Abessynier zu verstehen,. welche den 
Islam annahmen. Sie waren Unterthanen des Naggaschy und spra- 

') 	Bei Thalaby, Tafsyr 2, 115, lautet diese Tradition etwas verschieden : 
Ibn 'Abbas sagt, diese Worte beziehen sich auf die Manner, welche mit 6a` far 
tut. See zu dem Propheten kamen. 	Es waren ihrer vierzig, numlich zwei und 
dreifsig Abessynier und acht syrische Asceten (Rahib), darunter 114yra• 	. 
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then zu diesen?: „Erlaube uns, zu diesem Propheten zu gehen, den 
wir in 	unserm Buch (Bibel) erwahnt finden. 	Sie gingen zu ihm 
und focbten mit ibm bei Ohod." 	 . 	• 

Die Exegeten beziehen einstimmig diese 1.oriinstelle auf einen 
Vorfall, welcher sich mehrere Jabre spater in Madyna.  ereignet bat 
und betrachten somit die Stelle selbst als madynisch. 	Allein sie 
steht in einer makkanischen Sfira und erweist sich auch durch den 
Inhalt als makkaniscb: die Bekehrten werden wegen ihrer Ausdauer 
unter Verfolgungen und Drangsalen als Beispiel zur Nachahmung 
fur die ubrigen Moslime hervorgeboben. 	In Makka batten die Mos- 
lime allerdings schwere Priifungen zu ertragen, in Madyna aber sind 
sie nicht verfolgt worden, sondern haben Andere, namentlich die 
•Juden, verfolgt. 	 . . 

An eine andere jorinstelle, welche ich bier mittheile, kniipften 
die Exegeten fernere Nachrichten *fiber diesel: Gegenstand: 

5, as. 	Du findest keine grofsern Feinde der Rechtgliiubigen als 
die Juden und Heiden. Am geneigtesten und liebevollsten gegen sie 
scheinen diejenigen zu sein, welche sagen: Wir sind Naciirit (Chri- 
sten) '). 	Die Ursache davon ist, dafs sich unter ihnen Priester und 
Asceten (Miinche ?) befinden und sie nicht hochmiithig sind. 

86. Wenn sie hiiren, was dem Gottgesandten geoffenbart wor-
den ist, so siehst du ihre Augen in Thranen schwimmen, weil sie 
einen Begriff von der Wahrheit haben. 	Sie rufen aus: 	Herr, wir 
glauben; verzeichne unsere Namen unter diejenigen, welche Zeug-
nifs [fiir diese Lehre] ablegen. 

87. Warum sollen wir nicht an Allah und au das, was uns 
von der Wahrheit mitgetheilt worden ist, glauben? 	Wir wiinschen, 
dais unser Herr uns in die Reihen der Gottseligen einfiihre. 

as. 	Allah hat sie auch ffir das, was sie gesagt haben, mit 
dem Paradiese belobnt, dits von Fliissen durchschnitten wird und 
in dem sie ewig wohnen werden. 	Dieses 1st der Lohn der Guten. 
Die Unglaubigen aber, welch& unsere Zeichen als Trug erklitren, 
fallen der Mille anheim. 

Wiltiidy, Asbab 5, 86: 
75Einige erzablen:, Gdfar kam von Abessynien. zuriick und war 

von siebzig Mannern begleitet, welche der Naggiscby zum Prophe- 
ten sandte, um ilin zu beebren. 	Sie waren in Wolle gekleidet und 

! zweiundsecbzig waren von Abessynien und acht von Syrien. Die letz- 
, tern sind der Rahib Balgra, Ibriihym, Idrys (Dart's?), Aschraf, Tho- 

1) 	Der Ausdruck „welch° sagen wir sind Nachrha kommt zwar in B. 5,17 
in einem Verdammungsurtheil vor, dennoch ist es mdglich, dais Mohammad damit 
eine Sekte von Bilfsern meint, welche eigentlich nicht zu den Christen gehdrte. r 
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imam, lotham (in einem andern Codex I:Casym), Dorayd ') und al.  
Ayman. 	Der Prophet las ihnen die Siira Yasyn vor. 	Sie weinten 
vor Rahrung und erkiiirten, dais Nichts den Offenbarungen, die Je-
sus erhalten bat, iihnlicher sein kanne." 

Wfthidy, Asbab 5, 86, von `Alyy b. Gddy, von Schorayk, von 
Salim, von Sayd b. 6obttyr: 

„Der Naggaschy sandte die ausgezeicbnetsten seiner Leute an 
den Propheten, namlich dreifsig Manner; and der Prophet las ihnen 
die Sara •Yttsyn vor. 	Sie weinten vor Riihrung. 	Darauf warde in 
Bezug auf sie Ior. 5, sc geoffenbart." 

Die loranstelle mag um das Jahr 624 ge-offenbart worden sein. 
Aus Vers 88 machte man fast schliefsen, dafs einige von den Chri-
sten, auf aeren Zeugnifs Mohammad sich bezieht, sawn todt waren. 
Der Gebrauch der Tempora im loran ist jedocb zu unbestimmt, 
als dafs wir in diesem Falle einen -Schlufs darauf bauen darften. 
Die Tradition des Sdyd b. Orobayr, welche ich zuletzt angefuhrt 
babe, bezieht sich deutlich auf einen in Makka stattgebabten Besuch, 
und wenu sie auch hier zur Erklarung eines madynischen Verses 
angewendet wird, so citirt sie doch Baghawy, siehe S. 378 oben, 
freilich in einer verdorbenen Form 'zu- einer makkaniscben Sara. 

Ibn Ishz*, S. 359, giebt uns Nachricbt von ungefahr zwanzig 
Christen, welche, als sie gehart batten, dafs in Makka ein Prophet 
aufgestanden sei, ihn daselbst besuchten. 	Er berichtet, einige Ge- 
lehrte hielten dafar, dafs sie nicht von Abessynien, sondern vpn der 
arabischen Stadt Nagran kamen. Audi er bezieht auf ihren Besuch 
die madynische lorOnstelle 5, 85 — 88 , und man sieht, wie friih die 
Verse des heiligen Buches 'ohne Riicksicht auf Chronologie erklart 
and als Beweise benutzt wurden.  

Mit grofserer Bestimmtheit. spricht Bochary, S. 511 (von `Abd 
al:Azyz b. cohayb, von Anas), von einem christlichen Renegaten: 

,Es war ein Christ, welcher sich zum Islam bekehrt butte und 
Sara 2 und 3 las und far den Propheten zu schreiben pflegte und 
zum Christenthum zuriickkehrte. 	Dieser sagte: 	Mohammad weifs 
Nichts, als was ich far ihn geschrieben babe. 	Er starb; man be- 
grub ihn und die •Erde warf ihn aus.!` 

Vielleicht war dies ein Judenchrist, welcher den Mohammad 
deswegen verlassen hat, weil dieser in der zweiten und dritten Sara 

') 	‘X  .$)..5 ist wold ein Schreibfehler ftir ).4.A.) Zorayr. 	Unter 'diesen 	fiat 
Mannern sind vier, welche wir aus der Babyra-Legende keunen (vergl. Bd. I 
S. 187), namlich Bahyre, Darys, Thomam uud Zorayr. 	Dort werden aber nicht 
alio Namen aufgezahlt, dean nach Tradit: 5 in Anhang 3 zu Kapitel 2 Bd. I I 
S. 182 waren dort aufser Balura sieben Manner, welche Mohammad arierkannten. J 
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seine judenchristlichen Ansichten widerrief. 	Wenn er aber erkliirt, 
dais Mohammad nur so viel wisse, als er fiir ihn geschrieben babe, 
so kOnnen unter dem Gescbriebenen unmoglicb bids die Offenba-
rungen zu verstehen sein, denn dies ware ja kein Vorwurf, weil 
Mohammad selbst sagte, dais er nur so viel wisse, als-  Him *geoffen-
hart werde. 

Ismdyl b. Ahmad Dharyr (.bei Icaba Bd. 1 S. 24) sagt in sei-
nem 1orancommentar, dais einer von den Christen, welche in Ko-
ran 5, as— as angedeutet werden, Abraha der Abessynier *sei. 

Er ist ganz gewifs identisch mit dem Abraha, welchen Fakihy 
in seiner Geschicbte von Makka nennt mit den Worten: „Unter de-
nen, welche zu Makka lebten, ist Abraha b. al-cabah zu nennen. 
Man sagt, er sei ein 	Iimyarite oder Abessynier gewesen. 	Er be- 
kebrte sich zum Islam und nahm keine Gefalligkeiten an, urn nicbt 
dadurch Verbindlichkeiten auf sich zu burden )).“ 

Auch Ibn Kalby nennt ihn und sagt, dafs er ein Furst von Ti-
llama (der arabischen Baste) war and dais seine Matter eine Toch-
ter des Abraha al-Aschram gewesen sei, welcher [A. D. 570] einen 
Kriegszug gegen.  die,Kdba unternommen hatte. 

Rischaty (f 542) endlich, welcher meistens den Ibn Said ab-
schreibt, giebt in seiner Genealogie der Begleiter des Propheten fol-
genden Stammbaum von ihm (der wohl erlogen ist): „Abraha b. Scha-
rahyl b. Abraha Ibn al- cabah b. Scharahyl b. Laby`a b. Muryd al-
chayr ,b. Nakyf b. Scharahyl b. Mddykarib b. Mocbih b. `Amr b. Dzy 
Asbah 2) Acbahy tlimyary. 	Und er setzt hinzur „Er machte dem 
Propheten seine Aufwartung und breitete seinen Mantel vor ihn aus. 
Er war in Syrien gewesen und wird unter die Weisen (oder Schieds-
richter) gezahlt." 

Die Gescbichte von der Ausbreitung des Mantels vor Moham-
mad wird in denselben 'Worten von vielen arabischen Hauptlingen 
erzahlt. 	Sie mag sich also einmal oder mehreremal oder nie zuge- 
tragen haben. 	Rischaty berichtet auch von Abraha's Sobn, Abel 
Schimr, dais er dem Propheten seine Aufwartung gemacht babe, wir 
miissen es also auch dahin gestellt sein lassen, ob einer, ob beide oder 
keiner seine Aufwartung gemacht babe. 	Das sind solche Gemein- 
platze, die von jedem bedeutenden Mann jener Zeit, von dem man 

') lobe Bd. 1 S. 24. 	Es ist eM Druckfehler in dieser Stelle. 	Der Name 
des Abraha soil ntimlich zwischen „Makka" und „yoktli" stehen. 

2) 	Wenn der Verfasser der Icilba vier Abraha aus Einem macht, so ist 
dies einer zu grofsen Aengstlichkeit zuzuschreiben. 	Dais No. 14 und 15 iden- 
tisch sind, Mist sich aus seinem Artikel „Abu Schimr" beweisen; denn er sagt 
dort, dais such Abfl Schimr's Genealogic, den er lid.l. S. 24 zum Sohne Abraha's 
No. 16 maclit, von Dzu Acba4 abgeleitet wird, wie die des Abraha No. 14. 
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nichts anderes zu. sagen hat, erzahlt werden. 	Das Uebrige, was er 
iiber ihn mittheilt, hat mebr Individualitat und wird mebr oder we-
niger durch die frillier erwahnten Stelien bestiitigt. 

Abraha's Name ware wahrscheinlich ganz in Vergessenheit ge-
rtithen, oder wie der seines Kollegen Balgra in die Legendenge-
schichte verwiesen worden, wenn er nicht einen Sohn binterlassen 
hatte, der sicb wiihrend der Eroberungs- und Burgerkriege auszeich- 
nete. 	Er hiefs Abil Schimr, heiratbete eine Tochter des Aba Masa, 
Asch'ary, nahm A. H. 31 an den Feldiug gegen die Perser Theil 
und verlor ein Auge; claim begab er sicb mit Ibn Aby klodzayfa 
zu Mdawiya *als Geifsel und wurde eingekerkert, liefs sich aber nicht 
festbalten. 	Er fiel endlich in der Schlacht bei ciffyn, in welcher 
er auf der Seite des 'Alyy focht„ 

Es wird noch ein anderer Sohn des Abraha erwahnt, Nameils 
Karyb. In der Icaba heifst er Karyb b. Abraha b. Caball b. Marthad 
b. Moknif Aba Rischdyn, ein Abkommling des Dzu-Acbal?. Nach 
Ibn Kalby soil er unter Mdawiya der Chef der in Syrien lebeuden 
Himyariten gewesen sein, und bei ciffyn gefochten haben. Nach Ibn 
'farms Tat er an der Eroberung von Egypten Theil genommen und es 
ist ihm in Hyra ein Theil der Stadt als Eigenthtim angewieien wor-
den, in welchem sein Schlofs noch nach A. H. 300 stand. Unter 'Abd 
al-`Azyz b. Marwan und dessert Sohne (?) commandirte er die Grenz- 
Garriison von Freiwilligen(Ribat) zu Alexandrien. Einst machte er dem 
`Abd al:Azyz seine Aufwartung und  es begleitete ihn eine Truppe 
von 500 Reitern, darunter 70 Vimyariten. Er starb A. H. 75 oder 78. 

Auch im Tadzhyb, B. 3, und in dem Talgyb, S. g09, wird er 
Karyb b. Aby Moslim Aba Rischdyn genannt, und es wird gesagt, 
dafs. er. aus Madyna und ein Client des Ibn 'Abbas war und .deswe-
gen Httschimite genannt wurde. Er war vor 'Othmans Tod geboren 
worden und starb zu Madyna im J. 98. Zohayr b. Mdawiya (geb. 
im J. 100, t 173) erziihlt: „`Ohba b. Masa hat gesagt, dais Karyb 
bei ihm, eine Kameellast (nacb einer andern Angabe eine halbe Ka- 
mellast) Schriften des Ibn 'Abbas (t 68) hinterlegt babe. 	So oft 
`Alyy (t 113), der Sohn des Ibn 'Abbas, ein Buch bedurfte, schrieb 
er an Karyb: 	Schicke mir diese oder jene Rolle. 	Er schrieb sie 
dann ab und sandte ihm entweder das Original oder die Abschrift." 

Die Jabreszablen dieser Stelle, welche vollkommen authentisch 
ist, -beweisen, dafs Karyb nicht im J. 78, sondern im J. 98 (A. D. 
716 —717 )gestorben sei. 	(:) .x......, ist. ein 	Schreibfehler far 	t:3 .........#3. 
Wenn man nun Wdenkt, dafs Abraha schon im J. 618 bliihte, so 
kann Karyb nicht der Sohn des Abraha gewesen sein, una wenn er 
von ihm abstammte, so wag sein Vater Abil Moslim ein Solm des.  
Abraha gewesen sein, er aber war sein Enkel. 	Die Verglechung 
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der Data ergie6t ferner, dais die Thaten des Vaters und Sobnes in 
eine Biographie verschmolzen wurden , wenn nicht gar von ganz 
verscbiedenen Individuen die Rede ist. 

In der Icaba kommi noch ein Karyb Ibn cabal? gimyary vor, 
welcher bei ciffyn auf der Seite 	des Mo`awiya kampfte 	und im 
Zweikampfe gegen 'Alyy fiel, nachdem er zwei Manner erlegt hatte. 

- Schon oben erscheint „Ibn cabah“ als Familienname des Abraha. 
Wenn man nun annimmt, dais dieser Karyb' b. cabah ein Sohn des 
Abraha war und auch Abu Moslim (Vater des Moslim) geheifsen 
wurde, and dais der im J. 98 verstorbene Karyb sein Sohn war, 
'also Karyb b. Karyb [Aby Moslim] b. Abraha Ibn Sabah biefs, so 
ware die Verweehselutig aufgeklart und alle Schwierigkeit gelost. 	. 

Diese bocbgestellten Nachkommen des Abraha babes das Ge-
tiachtnifs an die Verdienste ihres Stammvaters fiir den Islam le. ben-
dig erbalten bis zum Anbruch der bistorischen Zeit. 

Wenn wir nun ztigleich mit dieser Nactiricht fiber Abraha und 
seine Gefahrten auch das beriicksichtigen, was fiber den christlichen 
Eiralufs gesagt worden ist, so kommen wir zu dem Schlufs, dais sich 
kiirzere oder Inngere Zeit Christen in Makka aufhielten, w4lche in 

• einem engen Verhaltnifs zu Mohammad standen, dafs sie sicb, als die 
Verfolgungen Behr heftig wurden, nach Abessynien zurackzogen, aber 
spater von dort aus den Propheten besuchten. Sie mochten Moham-
mad zu ihreu eigenen Zwecken zu benutzen gesucht, und da es ihnen 
nicht gelang, ihn verlassen baben. 	Indessen ist es wenigstens von 
Einigen unter ihnen — von Abraha kann man es mit Bestimmtheit 
annehmen — gewifs, dais sie deesen Anhiinger blieben. Ueberhaupt 
aber waren die Christen bis 629 den Neuerungen des Mohammad 
hold und beschiitzten die Glaubigen. 	Welcher Sekte Abraha ange- 
horte, lfifst sich nicht ertilitteln, vielleicht batte er, wenn er ein ca-
bier gewesen ware, IbraOm geheifsen. Der Name Abraha kommt in 
Yaman tinter den Abessyniern vor. 

Der andere von den Exegeten genannte Name, der auch sonst 
noch erwabnt wird, ist der des Bahyra '). 	Maiady, engl. Uebers. 
S. 149, sagt: „Bahyra war 6)3 Christ und derselbe, welcher in cbrist- 

• • 
') Bahyr ist eM Personennamen, welcher im Arabischen nicht Belton vor- 

kommt. 	Der Verfasser des lanuis sagt, dafs vier Begleiter des Propheten und 
ebenso viele Tablet. ihn trugen; aufserdem gab es noch Traditionisten dieses Na- 
mons. 	Babyra 1st die nabathitisehe (emphatische) Form desselben Namens. Wir 
finden diem Form auch in Zalychfi und Ibn Ipmyta, ersteres ist der Name der 
Geliebten des Joseph von Egypten und letzteres der eines cabischen Astronomen, 
welcher der- Lehrer ties Thibit b. Korra war. 	Bahyra bedeutet im Arabischen 
eine Kameelstute, welche von der Arbeit des Lebens' befreit ist. Vielleicht nannte 
man Bahyra (sie im PerF. Azad) omen Mann, der die Sorgen des Lebens von 
filch weist, ein Ascot und frei ist. 
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lichen Scbriften Seigius genannt wird '). 	Er gehorte dem Stamme 
`Abd al-Kays 	an." 	Die 	christlichen (by2antinischen) Geschicht- 
schreiber geben eine stereotype Nachricht fiber Mohammad, welche 
zuerst in den 'Annalen eines Zeitgenossen Karl des Grofsen enthalten 
ist und in folgenden Worten von Cedrenus (Bas. 1566, S. 347) nach- 
erzahlt wird: 	„Da aber Mohammad von bOsen Geistern geplagt 
wurde und an der fallenden Sucht lift, beruhigte er seine Frau, 
welche, da sie, eine vornehme Dame, sich mit einem armen, beses-
senen Manne ehelich• verbunden sah, fiberaus betriibt war, indem 
er ihr vorredete, er falle beim Anblick des Engels Gabriel, welcher 
sith ihtn zeigte, nieder. Ein Manch, welcher wegen Schlechtglaubig-
keit verwiesen worden war und dort lebte, war ein Freund der Frau. 
Sie erzahhe ihm die ganze Geschichte und nannte auch den Namen 
des Engels. 	Dieser Month befestigte die Frau in ihrern Glauben 
und sagte, Mohammad spreche die Wahrheit und jener Engel werde 
zu alien Propheten geschickt. Die Frau schenkte den Worten dieses 
betragerischen Winches Glauben und theilte die Neuigkeit auch an-
dern Frauen ihres Stammes mit, von welchen sie die Manner er-
fuhren." 

Ich babe rneine im vierten ICapitel niedergelegten Forschungen 
in Liindern angestellt, wo mir die Byzantiner nicht zuganglich wa-
ren , und bin zu den daselbst ausgesprochenen Resultatcn gelangt, 
ohne ihren Bericht zu kennen; es gewahrt mir daher grofse Befrie- 
digung, dais ich fast ganz mit ihnen 	iibereinstimme. 	Ich zweifle 
nicht, dais ihre Nachricht diejenigen Anschauungen enthalt, welche 
allgemein unter den orientalischen Christen anerkannt waren, und 
dais sich Mas'ildy's Worte auf selbe beziehen. 	Den Christen zu, 
folge ist Bahyra zwar ein Winch 	), aber der Prophet findet ihn 
nicht zu Bacra, sondern in Makka. 	Audi moslimische Quellen be- 
stiitigen diese Angabe. 

I) 	linter den Zeitgenossen des Propheten linden wir keinen Sargis (Sergius), 
weld ader einen `Abd Allah b. Sargis, welcher sein Sohn geweseS sein 	mag. 
In der Icaba wird gesagt, er war eM Mazanite und ein Verbundeter der Famine 
Machzam. 	Dorn Bochdry zufolge licfs 'AM" Allah 	sich in Bacra nieder und 
hatte den Propheten gekannt. 	Nach `Ache nl-Abwal hate er den Propheten 
wohl gesehen, war aber zu jung, als dafs man ihn unter dessen Gefahrten zab- 
len konnte; Andore widersprechen dieser Behauptung und zithlen 	ihn unter die 
Gefahrten. 	Er hat Traditionen Uberliefert, wovon Moslim einige in seine Samm- 
lung aufgenommen hat. 

2) 	Bci uns hat Mach eine sehr beschrtinkte Bedeutung, und diese Be- 
zeichnung wiire auf einen judenchristlichen Asceten 	nicht 	anwendbar. 	Unto).- 
dessen etymologise') heifst es Einsiedler und nicht Coenobit, 	Kliisterer, 	und os 
mag bei den Byzantinern in einem wcitern und der Etymologie entsprechendern 
Singe gebraucht worden sein als bei uns. 

I 	 25 L 
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Sohayly (vergl. Zeitschr. d. d. m. Gesellsch. Bd. 7 S. 414) sagt: 
„Chadyga, die Tochter des Chowaylid, wurde, wie erziihlt wird, 

im Heidenthum wie im Islam die Reine genannt. 	In der Prophe- 
tenbiographie des Taymy ') steht, dais man sie die Herrin der Ko-
rayschiten -Frauen nannte, und ebendaselbst wird Folgendes erzahlt: 
Als ihr der gesegnete Prophet von Gabriel Lunde gab, dessen Name 
sie• friiher nie gehort hatte, rittaie auf einem Kameel zu Babyrii, 
dem Rahib, and fragte ihn iiber Gabriel an." 

Dies ist nicht etwa eine vereinzelte Angabe, die auf einer Ver- 
wechselung oder einem andern Versehen beruhen konnte. 	Wir fin- 
den sie auch in der Icaba (unter `Addis), und dort wird die Barg-
schaft des Ibn Manda, des Ibn ayidz, welcher sie in seinem Ma-
gbaziy weitlaufig erziihlt 2 ), und des Masa b.`0Isha angefahrt. Lei-
der hat uns der Verfasser der Icaba nur .den unvollstandigsten Text, 
den des Ibn Manda, aufbewahrt. 	Er lautet: 	. 

„Als Mohammad erschrocken von Airs zuriickkam, sagte Cha- 
d)* zu ihm: 	Sei frohen Muthes; 	du bist der Prophet dieser Na- 
tion, 	dies habe ich schon, ehe ich dich heirathete, 	von 	meinem 
Sklaven Nacih and von Balgra, dem Rahib, gehort. Darauf ging sie 
zum Rahib und dieier sagte zu ihr: Gabriel ist der Vertraute Got-
tes und der Bote, den er an die Propheten schickt, und von ihm 
begab sie sich zu einem christlichen Sklaven, Namens `Addis, wel-
cher den Sohnen des Raby`a angehorte, and dann besuchte sic den 
Waraka etc." 

Im Rawdhat al-ahbab, S. 95, ist eine Stelle, in welcher ein 
Balgra als der Vater des `Addis genannt wird. 

In alien bisher angefahten Quellen 	wird Bahyrii Christ und 
Winch genannt. 	Die 1317sache ist wohl, dais sein Titel Riihib, wel- 
cher gewahnlich Winch bedeutet, aim: im Sinne von Ascet Witte auf- 
gefafst werden sollen 3  )3,,  schon 	frah 	mifsverstanden 	worden 	ist. 

Zohry 4) jedoch, welcher A. H. 125 = 743 starb, berichtet, dais 

') 	Solaymitn Taymy starb A. H. 146 v.-- A. D.768. 	Er hinterliefs eine Bio- 
graphie des Propheten, von welcher ein Fragment erhalten und von A. v. Kremer 
in Calcutta verOffentlicht worden ist. 

2) Er giebt audi die Isnild an: 	von `Othmiin b. 'Ma, von seinem Vater, 
von 'Ikrima, von Ibn 'Abbas. 

3) Vergl. die Note Bd. I S. 178. 
4) Icaba Bd. 1 S. 857: 	„Es wird in einigen Sammlungen von Traditio- 

nen 	auf (lie Auktoritiit des Zohry erzithlt." 	Sohayly, 	Bibl. Spreng. No. 102 
S. 23, und Cod. der Asiat. Ges. von Bengalen No. 284 und Nfir alnibras S.145: 
„Es steht in der Prophetenbiographie des Zohry geschrieben.a 	Anch im `0y5n 
al-athar (vergl. Journ. As. Soc. 13. 20 S. 395 und Flagiy Chalyfa, linter Slyer) 
wird behauptet, dais Zohry eine Prophetenbiographie hinterlassen habe. 	Ich be- 
zweifle es und glaube, dais der Gelehrte Sohayly sich auf einen Mosnad des Zohry, 
d. b. auf eine spitter gemachte Sammlung der Traditionen des Zohry berufe, wo- 
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Batlyrist ein Jude aus Taymii, war.. Da er ein cabier oder Juden-
christ war, ist beides ricbtig 1 ); aber es ist ganz im Geiste der spii-
tern Kritik , wenn neuere Quellen den Widerspruch auszugleichen 
suchen , indern sie sagen: 	er war ein zum Christenthum bekehrter 
Jude. 	Tayma, wie auch die Stiidte siidlich davon bia Madyna, wa- 
ren wohl grofsentheils von Juden bewohnt, von denen viele der ju- 
denebristlichen Sekte angeboren' mochten. 	Aus 'rayma war auch 
der Bd. I S. 457 in der Bekehrungsgeschichte des `Anbasa erwiihnte 
Rafiib 2 ). 

Der Glaube (im Gegensatz zur Wissenschaft) besitzt eine un-
glaubliche Verdauungs- und Assimilationskraft. Was haben die Lanas 
in Tibet, die Brahmanen in Benares und die Pabste und Kardinale 
nicbt alles verzehrt und verdant! und welche heterogene Elemente 
bat der Glaube nicht assimilirt, um sich daran zu erbauen I 	Fiir ihn 
sind Wunder und Fabeln — woher sie auch immer kommen mo-
gen — was Zuckerbackereien fdr Kinder sind. Um dieses anschau-
lich zu machen, beschrlinke kb mich auf ein bekanntes Beispiel: 
Hufs wurde verbrannt, aber sein Name lebte im Munde des bohmi- 
schen Volkes fort. 	Obwohl er ein Ketzer war, wurde doch seine 
Standhaftigkeit und seine Tugend von der gotttosen Nachwelt be- 
wundert. 	Was war nun zu thun, um diese Erinnerungen los zu. ,  
werden? Sie werden alle einem neuen Heiligen zugeschrieben. Aus 

von ein Buch die Aufschrift Siyar „Prophetenbiographie hate. 	Der Verfasser 
der Itaba, welcher wahrscheinlich diesen Mosnad, den Andere benutzten, nicht 
kannte, fund diese Tradition in andern Salmi-dungen; wir haben somit eine dop-
pelte Garantie, dafs die Tradition von Zohry herrUhre. 

') 	Auf lihnlidre Art wird von Abu Fokayha Vasa'. (welehen eventuell Abu 
Bakr aus der Sklaverei loskaufte, um ihn von den Qualen, die er des Glaubens 
wegen zu dulden hatte, 	zu befreien) gesagt, dafs er ein Christ war, und den 
Pentateuch und das Evangelium zu lesen pflegte. 	Finer andern Nachricht zu- 
folge aber war er ein Jude (Bagbawy zu 41, 44). 	Beztiglich seines Ursprungs 
wird behauptet, 	dafs er ein Azdite oder Asch`arier gewesen sei, 	also aus dean 
sttdlichen Arabien kam. 	Nasafy, Tafs. 25, 5, jedoch halt ihn fir einen Ramer. 

Auch Waraha hat aids smelt einigeu Angaben nicht zum Christenthume, 
sondern zum Judenthume bekehrt. 

2) 	In lbn Aby Schayba's Version der Bekehrungsgeschichte des Salman 
koipmt auch Tap's& vor. 	Salina's, ein schlauer Perser, butte das Unglitek in 
Madyna als Sklave zu schmachten als Mohammad als Prophet dahin kam. 	Er 
benutzte diese Gelegertheit, ups seine Freiheit zu erlangen und ein grofser Mann 
zu werden; er erfand zu diesem Zwecke eine sehr erbauliche Autobiographie, die 
am volistandigsten bei Ibn Ishilk zu lesen ist. 	Salman suchte schon frith die 
wahre Religion und wurde von Peter an Paul gewiesen; 	ein heiliger Mann in 
Jerusalem sagte ihm, dafs im Lande von Tayma ein Mann aufgestanden sei, 
der die wahre Religion lehre. 

Vie im Text steht, ist Mohammad enter dieiem Mann von Tayma zu ver-
stehen, aber es ist gar kein Grund vorhanden, warum er so genannt werden soil. 
Vielleicht hiefa es in einer klteren Version, Salman babe den Mann von Tayma 
aufgesucht und sei von diesem an Mo4ammad gewiesen warden. 

25* 
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den Thaten und dem Ruhme des }Iaeresiarchen verfertigte man den 
Heiligenschein fiir Johannes von Nepomuk; Rom canonisirte ibn und 
die Prager bauten ihm ein Denkmal auf der Moldau-Bracke und das 
Volk war durch die Erinnerungen an die Vergangenbeit nicht 'an-
ger skandalisirt, sondern erbaut. 

Die Geschichte des Lehrers des Mohammad mag ein ahnliches 
Schicksal gehabt haben. 	Wir alaben gesehen, dafs sich im ersten 
Jahrhundert aus einem Bedarfnisse des Glaubens eine Legende ent-
wickelte, welcher zufolge ein Rahib (Ascet) in Mohammad den kalif-
tigen Gesandten Gottes erkannte. Der Name dieses frommen Man- 
nes wird nicht genannt. 	Die eine Legende loste sich im Verlaufe 
der Zeit in zwei ad,' wovon eine in der Jugend, die andere im Man-
nesalter des Propheten spielt, und nun erhalt der Ascet, welcher bis- 
her anonym gewesen war, einen Namen. 	In der Jugendlegende 
beifst er Babyra, in der andern Nestor. 	Es ist Bd. I S..189 be- 
merkt worden, dais Bahyra erst nach Nestor in die Legende kam. 
Die Ursache liegt auf der Hand: sein jiidischer Ursprung mufste 
zuerst vergessen werden und er mufste allgemcin fiir einen ortho- 
doxen Christen gelten. 	Als er aber einmal Christ war, wurde er 
von den Exegeten bei jeder Gelegenbeit, wo von Christen, welche 

.an Mohammad glaubten, die Rede war, in die Liste der Glaubigen 
aufgenommen. 

Ehe ich die Bemerkungen fiber die Lehrer des Mohammad 
schliefse, will ich noch ein paar Notizen fiber andere Manner, wel-
che genannt werden, einschalten. 

Bagbawy bernerkt zu Igor. 16, los, wo gesagt wird, dais die 
Feinde dem Mohammad vorwerfen, er lasse sich von einem Manne 
unterrichten: 	„Die Exegeten stinimen fiber den Mann, welcher ge- 
meint 	ist, 	nicbt aberein; 	Ibn 'Abbas berichtet, 	dais 	ein 	junger 
Mensch, ein Christ Namehs Bildarn, zu Makka war, welchen der 
Prophet 	oft 	besuchte. 	`Ikrima 	behauptet, 	dais der Gottgesandte 
sich von einem den Barra Moghyra angeh6rigen Sklaven, welcher 
die Bucher zu lesen pflegte, dieselben vorlesen liefs, weswegen die 
Iorayschiten ihm den Vorwurf macbten, er lasse sich von dem 
Sklaven unterrichten. 	Farra sagt: die Unglaubigen gaben vor, &afs 
ihn der dem Ijowaytib b. `Abd al 2Ozza .angelrorige Sklave `A.sch 
(bei Baydhawy `kischa) unterrichtete; dieser Sklave batte sich zum 
Islam bekehrt und war ein guter Moslim. Ibn '44 theilt uns mit, 
dais Mohammad oft am Hi gel Marwa . bei Gabr safs. 	Dieser war 
ein christlicher Sklave aus Ram, welcher einem der Sane des kIa- 
dhramy angebiirte und die Biicher zu lesen pflegte. 	`Abd Allah b. 
Moslim 11adhramy erzilhlt: Wir batten zwei Sklaven aus 'Apr Thamr, 
der eine  hiefs Ala& Fokayha Yasar und der andere Gabr. 	Sie fa- 
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brizirten Sabel in Makka and lasen den Pentateuch rind das Evan- 
gelium. 	Der Prophet ging manchesmal, wenn sie den Pentateuch 
laser), bei ibnen voraber und blieb stehen, urn zuzuhoren. Dbahhak 
fiigt hinzu: Wenn die Unglaubigen den Propheten qualten, setzte er 
sich zu diesen zwei Mannern, urn an ihren Worten Rube zu finden. 
Seine Widersacher sagten daher, er Mfst sich von ihnen unterrich- 
ten." 	Nach Waltidy, S. 68, hiefs der Lehrer Ibn Kammata. 

Baghawy zu 25, 5. 	„Mogahid sagt, dais man glaubte, es bet-
fen• dem Propheten in der Verfassung des Korans die Juden; Ma-
san [Beery] nennt den Abessynier 'Obayd al-Cbidhr, welcher ein 
Kahin war, Andere sagen: Die Unglaubigen waren der Meidung, er 
Bei von Gabr, Yasar Lind `Addis, welche den Scbriftbesitzern unge-
horten und Sklaven zu Makka waren, unterrichtet worden." 

Nach Baghawy 25, 6 glaubten die Makkaner auch, dais die drei 
Letztgenannten fiir Mohammad clie Asatyr abschrieben.  

Unter den bier genannten Namen mogen einige von Exegeten, 
welche die Wahrheit nicht sagen wollten, 	erfunden worden sein, 
andere jedoch sind gewifs historisch. Unter den letztern ist der des 
'Addis von einigem Interesse. 	Ibn `%ba (in seiner Biographie des 
Mohammad, angefiihrt in der Icaba) Mist jenen .zu Chadyga, als sie 
zu ihm kam, um seine Ansicht iiber das Gesicht ihres Mannes zu 
vernebmen, sagen: Was, er gesehen hat, ist der Betraute zwischen 
Gott and seinem Propheten and Mohammad ist der Genosse des 
Moses und Jesus. 

Es sind aber nicbt die direkten Zeugnisse, welche uns den 'Ad-
das wichtig erscheinen lassen, sondern eine recht plumpe Mystifika-
tion, welche wir bei Ibn Ishii (S. 281) und etwas vollstiindiger bei 
Sohayly (aus Taymy) finden: 	 . 

„`Addis iiberreichte dem Propheten Trauben. 	Als Mohammad 
zu essen anfing, sprach er: im Namen Gottes. `Addis sah ihm in's 
Gesicht and sagte: die Worte, welche du gesprochen; sind outer den 
Leuten Kier nicht gebrauchlich. 	Mohammad fragte ibn: Woher bist 
du und welche Religion bast du? 	'Addis antwortete: Ich bin von 
Ninive und Christ. 	Du hist also von der Stadt des frommen Man- 
nes Jonas, des Sohnes des Matta. 	Wie,.fiel ihm `Addis in's Wort, 
du weifst von Matta? als ich Ninive verliefs, gab es nicht zehn Leute 
daselbst, welche seinen Namen wufsten. 	Wie bast du von ihm ge- 
hart, da du doch ein ummy (Fleide) bist und unter einer heidnischen 
Gemeinde (umma ummyyt) lebst? 	Mohammad antwortete: Er ist 
mein Bruder; 	dean auch ich bin ein Prophet, 	Darauf kiifste ihm 
'Addis den Kopf, die Halide and die Fiifse." 

Diese Scene hat sich im Juli 619, nachdem Mohammad sehon 
sieben Jahre durch seine neue Lehre die Stadt in Aufregung erba1- 
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ten hatte, zugetragen und doch hatte `Addits noel] nichts von ibm 
gebortl 	Diese Geschichte ist nicht ohne Grund erfunden. 

• 

II. 	Asityr alawwalyn, d. h. die Marchen der Alten. 
• 

Der Ausdruck, welcher die Aufschrift dieses Excursus. bildet, 
kommt neun Mal im loran vor. 	kb glaube, dais es der Titel des 
Buches sei, aus dem Mohammad die Erzahlungen, die er als Offen-
barungen ausgab, entnommen bat, oder uberhaupt Apokrypha be-
dente. Urn den Leser in den Stand zu setzen, ein Urtheil fiber diese 
Frage zu bilden, gebe ich nicht nur meine Grande an, sondern stelle 
vorerst die wenigen darauf beziiglichen Ioranstellen, welche wir nicht 
schon kennen, zusammen. 	 • 

Ich wiederhole eine Stelle von S. 127 oben, welche sick durch 
ihrc Deutlichkeit auszeichnet und von der wir ungefahr wissen, wann 
sie geoffenbart worden ist. 	Sie fallt noch in die zweite Strafperiode, 
wiihrend die nachsten zwei in den Uebergang zur dritten und 'die 
letztere tief in die dritte zu versetzen sind. 

8, 31. 	Wenn ihnen unsere Zeichen (I:Coranverse) vorgelesen wer- 
den, so sagen sie: Wir haben dies schon .gehort und wenn wir wol-
len, so konnen wir etwas Aehnliches sagen, denu dies ist nichts als 
die Asatyr der Alten (alawwalyn). 

Nach Erzahlung der Geschichte des Salomo und der Konigin von 
Scheba nach jadischen Quellen wiederholt er einige Straflegenden, 
wovon die letzte im vorigen Bande S. 494 einen Platz gefunden hat, 
dann Mgt er noch hinzu: 	 _ 

27, o. 	Sprich: Alles Lob dem Allah und Heil seinen Dienern, 
die er auserwahlt hat! [Forage die Heiden:3 Ist Allah besser oder die 
Wesen, welche ihr ihm beigesellt? 

sr. 	Jener Allah namlich, welcher die Himmel und die Erde 
erschaffen hat und euch iom Firmamente Wasser herabsendet, wo-
durch wir ergotzliche Garten wachsen lassen, deren Baume ihr nicht 
wachsen machen konntet. 	Giebt es wohl einen .Gott:neben Allah? 
Allein sie sind Leute, welche davon abgehen. 

62. Jener Allah, welcher die Erde zum Festland gebildet, dar- 
auf Bache fliefsen last und Berge gesetzt hat und die beiden Meere 
(d. h. den Behalter des safsen und salzigen_iWassers) durch eine 
Scheidewand getrennt halt. Giebt es wohl2einen Gott neben Allah? 
— Allein die meisten von ihnen wissen "nichts. 

63. Jener Allah, welcher den Bedr- Lickten, wenn er ihn anruft, 
erhart und das Uebel von ibm wegnitnmt und euch zu Erben der 
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Erde macht. 	Giebt es wohl einen Gott neben Allah? — lhr den- 
ket wenig nach! 

64. 	Jener Allah, welcher euch in den Finsternissen des Fest- 
landes und Meeres leitet und welcher den Wind sendet als Boten 
der Gnade (des Regens), der er vorangebt. 	Giebt es wohl einen 
Gott neben Allah? — Erhaben ist er fiber das,' was sie ihm beige-
sellen!  

68. 	Jener Allah, welcher die Schopfung hervorruft und dann 
wieder zuriickkehren macht, und welcher euch niihret durch die Ga- 
ben des Himmels und der Erde. 	Giebt es wohl einen Gott neben 
Allah? — Sage: Her mit euren Beweisen, wenn ihr Recht babt! 

66. Sprich: 	Niemand in den Hirnrneln und auf Erden weifs, 
was geheim 1st, ausgenommen Allah. — Sie wissen nicht, 

67. waun sie [vom Tode] auferweckt werden. 
68. Aber erstreckt sich ihr Wissen auch auf das Jenseits? — 

Nein, sie sind im Zweifel dariiber, nein, sie schliefsen die Augen 
dagegen. 

69. Die Unglaubigen sagen daher: Wie, wenn wir Staub sind,  
wie auch unsere Vater, werden wir hervorgerufen werden [aus den 
GrAbern]? 	 . 

70. Dieses ist unsern Viitern schon gedroht worden. 	Das ist 
nichts Anderes als die Asiltyr der Alten. 

Iu Sara 16 steht eine andere Bearbeitung dieser Inspiration; er 
ziailt die Wunder der Schiipfung auf, um die Einheit Gottes zu be- 
weisen, und fuhrt dann fort: 	 . . 

16, 20. 	Die Wesen, welche ihr neben Allah anbetet, erschaffen 
nichts, sondern sie werden erschaffen; 

21. sie sind todt und nicht lebendig und sie (die Mensehen oder 
die Gotzen?) wissen nicht, 

22. wann sie auferweckt werden. 
23. Euer Gott 1st Ein Gott; aber die Herzen derjenigen, wel-

che nicht an das Jenseits.glauben, sind verstockt und sie sind fiber-
muthig [deswegen erkennen sie diese Wabrheit nicht]. 

25. Aber er liebt die Uebermiithigen nicht. 
26. Als man ibnen vortrug, was euer Herr geoffenbart bat, sag-

ten sie: Die Astifyr der Alten! 
. 	27. 	Sie haben dafiir am Tage der Auferstehung ihr eigenes Ge- 
wicht vollstiiudig zu tragen und einen Theil des Gewichtes derer, 
die sie in ibrer Unwissenbeit irrefiihren — Ist es nicht etwas Schlim-
mes, was sie auf sich laden? 

23, 82. 	Er ist es, der Leben und Tod giebt und' von ihm geht 
der Wechsel zwischen Tag und Nacht aus. — Seht ihr es denn 
nicht ein? 
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83. Nein, sie sagen dasselbe, was die Alten (Awwaliin) sagten. 
84. Sie sagen niimlich: Wie , wenn wir gestorben and Staub 

und Knochen Bind, werden wir auferweckt werden? 
85. Dieses ist uns and unsern Viitern schon friiher gedrobt wor- 

den. 	Dies ist nichts als die As'atyr der Alten. 
6, 25. 	Es giebt 'einen von ihnen, der dir zuhort. 	Aber wir haben 

gut' ihre Herzen einen Deckel gice.setzt, dais sie es (was sie von dir 
hiiren) nicht verstehen kiinnen, und ihre Obren haben wir verstopft, 
and wenn sie alle Wunder [die sie verlangen] siihen, so wiirden sie 
doch nicht daran glauben O. Ja, sie geben so weit, dafs sie zu dir 
kommen and mit dir disputiren! 	Die Ungliiubigen sagen naplich: 
Dies ist nichts als die Asittyr der• Alten. 

26. Sie halten andere davon (von deiner Lehre) zuriick and 
entfernen Bich selbst davon. 	Sie bringen sich abet• nur selbst in's 
Verderben. — Aber sie wissen es nicht. 

27. Wenn du sie sehen konntest, wenn nur sie aber das Hol- 
lenfeuer gestellt werden etc. 

83, 12. 	Nur jener Widersacher,  , Sunder und Verunglimpfer ver- 
schreit ihn (den ,Gerichtstag) fur eine Dichtung. 	, 

13. 	Wenn man• ihm unsere Zeichen vorliest, so sagt er: 	Die 
Asiltyr der Alten! 

Wir sehen, dafs der Ausdruck , wo er vorkommt, limner von 
den .Feinden des Mohammad als Vorwurf gebraucht wird. Die erste 
Frage ist, wer macbte ihm diesen Vorwurf? 	 . 

.. 	 . 

' ) 	Sdyd b. dobayr, von Ibn 'Abbas: 
„Dieser Vers (6, 2s) bezicht sich auf Abil 'Nib, 	welcher die Unglaubigen 

von dem 	Propheten zurtickbielt ( ihn beschiltzte), 	sich 	aber selbst von 	seiher 
Lehre 	entfernte. 	Diese Ansicht theilt auch `Amr b. Dyiiiir und Risim b. Mo- 
cheymira (f 100). 	Mokitil safft: Der Hergang war folgender: Der Prophet war 
bei Abu Talib und predigte ihm den Islam. 	Die Rorayschiten vereinigten sich • 
dem Propheten Biises 'zuzulligen; Abil Talib aber sprach: 	(Verse) 

„Alle mit einander sollen dir nichts anhaben konnen, bis ich in die gnat 
hinabgestiegen bin. 

Veroffentliche deine Lehre, es soil dir kein Leid geschehen, und sei guten 
Muthes und heitern Sinnes; 

du predigst eine Religion, 	welehe gewifs die beste aller Religonen filr die 
Menschen ist. 

Wenn ich nicht den Tadel und den Schimpf scheute, so wtlrdest du mich 
tinter ihren erklarten Anhangern sehen." 

Ilin 'Abbas in 	der Version des Williby abet. und Mohammed b. Ilitnalyya, 
Soddy und Dbahhak behaupten, dafs Bich dieser Vers auf dio Unglaubigen von 
Makka beziehe, 	welehe die Menschen von der Religion des Propheten zurilck- 
hielten. 	Obwohl Mohammad b. lEIanaf.vya, 	ein Nachkomme des Abu Talib, ein 
verditchtiger Zenge ist, so stimme ich doch der letzteru Mehfung bei nod hake 
die erstere fiir eine omnyyidisehe Fabrikation des Sa`yd b. Gobayr. 	Ich betrachte 
daber diesen Vers als eine Fortsetzung des vorhergeheuden. 
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In den friihern Stellen machen ihn die Unglaubigen, in 1:C.16, 
26-27 aber nur eine Partei derselben, welche das Volk verfahrt und 
dafiir eine doppelte Strafe zu erdulden bat — far ihren eigenen Un- 
glauben und fill. den der Irregeleiteten verantwortlicb. 	In den drei 
fibrigen Inspirationen wird nur eine Person dieses Frevels bezfichtigt. 
Die letzte Stelle ist parallel mit den S. 37 dieses Bandes jsngefuhr-
ten Versen 68, 12. 15 und bier ist wohl derselbe Sunder und Verun- 
glimpfer zu versteben wie dort. 	Auch Kor. 17, 4S. 18, 55 und 31, 6 
mOgen sich auf ihn bezieheri. 	Die Exegeten and Ibn 'sly*, S. 235, 
nennen nicht wie bei anderu Gelegenheiten den Walyd b. Moghyra, 
sondem.  den Nadhr als den Frevler. Gleicbviel ob sie in dieser Be-
ziehung Recht baben oder•  nicht, so sind ihre Worte doch immerhin 
lehrreich , weil wir daraus die iilteste Deutung der Worter As'atyr 
alawwalyn kennen lernen. 	Baghawy, Tafs. 16, 8, sagt: 

„Nadhr b. Harith von den Ban 	`Abd aldar, welcher die in 
Kor. 8, 31 erwalutten Worte sagte, pflegte als Kaufmann Fars and 
Lyra zu besuchen , wo er die Geschichte des Rostam und Isfendiar 
und die •Erzahlungen der Perser horte. 	Auch besuchte er die Ju7  
den und Christen and sah sie in ibrem Gebete Verbeugungen ma-
chen, sick auf die Erde werfen , sowie die Thora und das Evange- 
lium recitiren. 	Als er nach Makka zurackkam und den Propheten 
den Koran vortragen horte, sagte er diese Worte." 

Wahidy, Asbab 31, 5, von Kalby und von Mokatil: 
„Dieser Vers beziebt sich auf al-Nadhr b. Harith. 	Er pflegte 

in Handelsgeschaften nach Fars zu Teised and kaufte dort die Ge- 
schichten (achbar) der Perser 9. 	Dann erziihlte er sie den Koray- 
schiten 	und 	sagte: 	Mohammad erzahlt each die Geschichten der 
Iditen und Thamadaer, ich aber erzahle euch die Geschichte des 
Rostam and Isfendiar und der Chosroen. 	Seine Erzahlungen gefie- 
len ihren und sie horten nicht mebr den Vortrag des Korans an." 

Zu einem andern Verse (Kor. 6, 25) bemerkt Wahidy ebenfalls 
auf die Bargschaft des Ibn Kalby: 

„Abu Sofyttn, Abil Gahl b. Hischam, Walyd b. Moghyra, Nadhr 
b. Harith, `Otba und Schayba, die Soline des Raby`a, Omayya und 
'Obayy,  , die Sane dee Chalaf, und klarb b. 'link versammelten 

I) 	Es liefsen sich such andere Stellen anftihren, aus denen hervorgeht, dais 
im ersten und zweiten Jahrhundert die Meinung vorberrsehte, Nadhr habe 	die 
Erzahlungen, 	welche er dem I5orain an 	die Seite setzen wollte, 	sehriftlieb ge- 
habt. 	Dadurch mill& eine Stelle des Ibn fshfik S. 235 \Vichtigkeit. 	Auf Kor. 
25, C. anspielend sogt Nadhr bei 	Him: 	Mohammad 	sehreibt die Asfityr der Al- 
ten ab , 	wie ich die Geschichten [welche Mt erztililel absehreibe. 	AVir 	erselien 
daraus, 	dais Ibn IsiA 	und seine Vorgitnger den 	Ioranvers 25, s ebenso auf- 
fafsteu wie ich; in der That Ittist er keine audere Auffassung en. 
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sich, um den Koran zu horen. 	Dann sagten sie zn Nadbr: Was 
spricht Mohammad. 	Er antwortete: Ich sehe In seine Zunge be- 
wegen, und er erzahlt die Asatyr der Alten, wie ich euch von ver- 
gangenen Geschlechtern,  zu erzahlen 'allege. 	Nadhr wufste nanalich 
viele Geschichten 	fraherer 	Generationen. 	Aber Sofyan 	bemerkte:. 
Munches von dem, was er sagt, kommt mir water vor. 	Aber Gahl 
setzte hinzu: Er erzahlt kein Wort von allem dem, und wenn er 
den Tod beschreibt, so ist seine Beschreibung viel schauderhafter." 

Nadbr war einer von denjenigen, 'die die Lehre des Mohammad 
widerlegten, seine Widersprache und Lug und Trug aufdeckten. Er 
war daher auch einer von den beiden , welche Mohammad Hach der 
Schlacht bei Badr enthaupten- Nets, wahrend er den andern Gefan- 
genen 	gegen• Losegeld 	ihre Freiheit schenkte. 	Aber gerade weil 
Nadhr seinen Frevel bafste, ist er bei den Traditionisten zurn Sun-
denbock geworden, welchem auch die Vergehen derer aufgebiirdet 
wurden, die eventuel .sich bekehrten. 	Wenn wir auch wenig. Grand 
haben, die Angaben der Exegeten zu bezweifeln, so ware es doch 
miiglich, dais Mohammad nicht immer denselben Mann im Auge 
hatte. Der in Sara 68 bezeichnete war reich und hatte viele Sane; 
so weit wir die Vdrbaltnisse des Nadhr kennen, pafst dies nicht auf 
Rm. 	Ferner unterliegt es keinem Zweifel, dafs der bfise Sohn des 
Aber Bakr einer von diesen Frevlern war, denn Kor. 46, 16 enthiilt 
seine Einwiirfe .gegen den Islam. Und wenn die Worte (Kor. 31, s): 
„Es giebt Leute, welche die Unterhaltung des Erzahlens einkaufen, 
urn die Menschen vom Pfade Allah's hinweg in den Irrthum zu lei-
ten" in dem Sinne zu nehmen Bind, als babe ein Gegner wirklich 
Marchen gekauft, urn sie den Makkanern vorzulesen und diese da-
mit zu unterhalten, so beziehen sie sick wahrscheinlich auf den Sohn 
des Abu Bakr und nicht, wie Kalby meint, auf Nadhr. 	Der Sach- 
verhalt mag der sein : Nadhr und der Sohn des Abli Bakr wurden 
des Schriftstackes, aus welchem Mohammad die Erzahlungen schopfte, 
die er als Offenbarungen ausgab und womit er die Leichtglaubigen 
so sehr aberraschte, habhaft und deckten seinen Betrug auf. 	Die 
Disputanten, von denen im nachsten Kapitel die Rede sein wird, 
beuteten diesen Fund gehorig aus and erinnerten.daran, dais Irrleh- . 
rer Schon friiher Aehnliches vorgetragen haben. 	Mohammad suchte 
Anfangs die Thatsacbe in Abrede zu stellen , allrnahlig aber nahm 
er zu einer neuen.Lehrmethode seine Zuflucht und machte seine Zu- 
Wirer, da er selbst keine Wunder thun konnte, auf die Wunder in der 
Natur aufmerksam, urn sie in eine religiOse Stimmung zu versetzen. 
Am 	pachdrucklichsten geschieht dies in Sara 16 .( die Stelle findet 
im nachsten Kapitel einen Platz) und in der soeben angefiihrten 

   
  



395 
Stelle goi. 27, 60 1--- TO. 	Atifserdem verwendete er alle seine Bered-
samkeit darauf, 'linen die Hiille reek beifs zu machen. 

Ueber die Bedeutting von Asiityr sagt Safakisy, 'frill) alkoriln, 
6, 25: 

„Asatyr ist der Plural von Istara, welches, dem 'Obayda zufolge, 
so viel als torrahat „Albernheiten" bedeutet. 	Einige sagen, der Sin-
gular von aslityr ist ostilra oder ostiir oder istyr oder istyra, wah-
rend Andere behaupten, dais es keinen Singular babe. • Einige sa-
gen; es ist der Plural des Plurals astir, fiir dessen Singular sie 
Balm halten. 	Auch zagog glaubt, dais es der Plural eines Plu- 
rals sei." 	 . 	. 

Bochary (S. 666) stimmt der Meinung des Abil `Obayda bei•  uud 
erklart es durch torrahat. 	Dieser Sinn ist aber durch die Etymo-
logic des Wortes nicbt begrundet und beruht einzig auf der Auffas-
sung der betreffenden Ioranstellen. 

Satar konitnt im loran auch in der Bedeutung von „scbreiben" 
vor, aber nur fiinf Mal und stets in. Bezug auf das Buch des Schick-
sals, welches im Himmel von den Engeln geschrieben wird, so dais es 
ein edlerer Ausdruck zu sein scheint als katab, von detn es noch mehr 
als unser „verzeichnen" von „schreiben" verschieden sein mag. Ibn 
`Abbas erkliirte, dem Gowaybir (Comm. zum I. 17, so, bei Soyty 
Etkan S. 311) zufolge, dais satar in der Bedeutung von „schreiben" 
ein bimyaritisches Wort sei, and dais ostara im Hiniyaritischen Bach, 
Scbrift bedeute. Demnach hiefse asatyr alawwalyn die Bucher oder 
Schriften der Allen. 

Aus den so eben angefubrten auch von Ibn Ishak bestiitigten 
Bemerkungen der Exegeten aber Nadhr geht hervor, dais man ash.-
tyr in altesten Zeiten in der Bedeutung von Geschichten auffafste. 
Far diese Erklarung ist ein Grand vorhanden, del: ihnen nicbt be- 
kannt war. 	Asatyr ist namlich ein Plural jener Form , welcbe be-
sonders in vierbuchstabigen und in f re mden Wiirtern vorkommt, 
wie Komic Graf von Comes, Plur. 1:Camiimic; Gallik Gallicier, Plur. 
0-Malik:. Askof Bischof, Plur. Asttlsif; tarych (ein Wort persischen 
Ursprungs), tawarycb.• Ja, selbst aus dem englischen Worte draw-
back bilden die Araber den Plur. darabyk. Asatyr kiinnte demnach 
ein aus dem griechischen Wort inveta gebildeter Plural sein. 

Wenn es auch hochst wahrscheinlich ist, dafs Asfityr ein grie-
chisches Wort sei '), so folgt noch nicht, dafs es die Araber in den 

3) 	In Bezug auf die Ableitung von sir sind zwei Fall° dcnkbar. Diese Wurzel 
kartn die Bedeutung von "sehreiben" (im Hebritischen heifst sie bitten, beobachton) 
erst nach Einfithrung von Osteira in's Arabisehe erluthen hnben. 	Des Wort witrde 
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selben Fallen anwendeten, wie es irn Griechischen gebraUcht wurde. 
Mohammad erzahlte gerne Geschichten der alten Volker und sprach 
oft davon; er bedient sich aber n i e des Ausdruckes Asatyr, son-
dern gacac, Achbar, Anba, ljadyth etc. Ferner riefen ihm die Feinde 
gerade wenn er von der Auferstehung, nicht aber wenn er Legen-
den erzahlte, zu: Die Asatyr der Alten! Die Commentatoren haben 
daher geglaubt,• dais es „wideoinniges Geschwatz", also etwa so 
viel als „alte Marchen" bedeute. 	Aber es bleibt immer sonderbar, 
dais die Feinde des Mohammad, urn dieses auszudracken, ein frem-
des Wort, welches sonst nirgends vorkommt, gebrauchen und dais es 
in derselben Verbindung immer mit al-awwalyn „der Alten" steht. Es 
drangt sich uns daher die Ueberzeugung auf, dais in Asatyr der Al- 
ten etwas Technisches stecke. 	Beriicksichtigen wir gor.,25, 6, wo 
gesagt wird, dais dem Mohammad die Asatyr Morgens und Abends 
vorgelesen werden und er sie aafschreibe, so kiinnen wir nicht zwei-
feln, dais die Astor alawwalyn eine Schrift waren; es fragt sich nur, 
ob dies der Titel oder eine von Christen oder Juden entlehnte all-
gemeine Benennung sei, welche etwa unsern Apocrypha 9 entsprache. 
Es ist ganz gewifs, dafs weder Mohammad, noch sein Lehrer eine 
grofse Bibliothek besafsen, und selbst wenn die letztere Vermuthturg 
richtig sein sollte; so wiirde unter der allgemeinen Bezeichnung im-
mer nur eine Schrift zu verstehen sein. 

Aus den angefiihrten goranstellen ergiebt sich, dais die AstOr 
sich ganz besonders um die Auferstehunglehre drehten, und gerade in 
Bezug auf diese erklarten die gorayschiten, dafs sie und ihre Vater 
dieselben schon &Ober vernommen haben (gor. 8, 31. 27, 70. 23, 62). 

dann gerade deswegen edler sein als kataba, well es tremd ist. 	Oder, wenn 34r 
scion frilher „schreiben" hief34  hat man frilschlich Ostara darauf zurilekgerdhrt, 
wie die Englander in Indien im persischen Afser ihr Officer und im hindustani-
schen Bahra ihr Bearer zu finden glaubten, 

') 	Als Grund 	filr diese Auffassung Ilifst sich eine andere Icoriinstelle hie- 
her ziehen. 	In lor. 26, 137 sagen die' Aditen zu ihrein Propheten: Es 1st einer- 
lei, 	ob du uns predigst oder nicht. 	Dies 	ist Mel's Anderes als die ( .L.,.. 	der 
Alten. Dieses Wort wird von Vielen cholk, Sitte, ausgesprochen. Wenn dies die 
rechte Lesart ist, so wirft die Stelle kein Licbt auf nnsern' tegenstand, denn der 
Satz heifst: so zu sprechen, wie die `Aditen, ist die ?dallier der Allen. 	Andere 
lesen aber chalk, Gebilde. 	In diesem Falle gehort der Satz zu den Worten der 
`Aditen und heifst: 	theses 	was du lehrst 	ist nur ein Gebilde der Allen. 	In 
Kor. 29, is heifst es: WI i.„..0.&;  ihr bildet eine Loge [systematisch] ans. 	Ge-
bilde konnte also tiler so viel als Machwerk bedeuten. Weil Mohammad den alten 
Propheten Reden in den Blund legt, welche ohne Rileksicht auf Chronologic seine 
eigene Situation bolettehten sollen, 	so 	ware es ganz 	seiner Lehrmethode ange- 
mrssen, wenn er die `Aditen dieselben EinwUrfe gegen Bud erheben lofst, womit 
die Makkaner ihn qualten. 	Aber these Offenbarung 	fiillt in eine Zeit, zu der 
von den Asatyr noch nicht die Rode war. 
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Wenn nicht die einzigen, doch die letzten Verkiinder derselben waren 
die Lehrer des Mohammad und die Zeugen fiir ihn (K. 5, s). Aus 27, 70 

und 23, as geht ziemlich deutlich hervor, dais diese Prediger,  , wie 
vor ihnen die Apostel und nach ihnen Mohammad, behaupteten, das 
Weltgericht werde bald, sebr bald eintreffen; denn die Heiden wi-
derlegten diese olte Liige" (Kor. 46 ,io) dadurth, dais sie sages: 
obschon dies bereits unsern Viitern gedroht worden, so ist es dock.  
noch nicht eingetreten. 	Uebrigens beschrfinkten sich die Asfityr nicht 
darauf, vor dem Gerichte zu warnen, sondern, wie aus dem Zeug 
nisse der Exegeten, wo sie von Nadbr sprechen, hervorgeht, ent-
hielten sie auch biblische Geschichten, und die Disputanten behaup-
teten (K. 8, 31), dafs sie den Koran daraus zusammensetzen konnten. 

Da wir keine Nachrichten fiber diesen Gegenstand besitzen, so 
mfissen 	wir uns mit Vermuthungen begniigen. 	Auf die von Ba- 
hyril verfafsten Rollen des Abraham und Moses hat Mohammad of- 
fen verwiesen. 	Diese Schrift ist also versehieden vo❑  den heimlich 
benutzten Asfityr. Da jenes Machwerk wahrscheinlich nur in einem 
Exemplare vorhanden war, und Mohammad selbst den neuen Ur-
sprung desselben zugeben mufste und es•ihm also wiinschenswerth 
war, dafs es vergessen werde, so war es auch -wohl scion vertilgt, 
als die Heiden von den Asfityr zu sprechen anfingen. 

Ich glaube, dafs die spiiter von Ahmad fibersetzten abrahamiti-
sehen Rollen identisch seien mit dem Buche, welches die Dispu-
tanten Asatyr nannten. Vieleicht ist dies eine den orthodoxen Chri-
sten, welche sich nicht bekehren liefsen, abgelauschte beschimpfende 
Benennung. 	Wir finden ja auch andere Beweise, dafs alle diese 
Herren ebenso Berne mit gelehrten Brocken aus fremden Sprachen 
um sich warfen , als der Kapuziner in Wallensteins Lager. 	Was 
mich vorziiglich bestimmt, die Asatyr ftir die spliter von Ahmad 
iibersetzten abrahamitischen Rollen zu batten, ist der Umstand, dafs 
Mohammad um die Zeit als die Asatyr zur Sprache kamen, sich 
offen erklfirte, Gott habe ihm befohlen als 1Ianyf der Religion des 
Abraham zu folgen. Nach der Enthfillung war es auch der einzige 
Weg, der ihm offen stand, zu erkliiren, er babe diese Richtung auf 
Befehl Gottes ehigeschlagen. 
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III. 	Honda Muhammad leson? . 	• 	 • 
Die Frage, ob Mohammad lesen und schreiben konnte, hat die 

moslimiscben ') und such die christlichen Gelehrten vielfach heschaf- 
tigt. 	Er selbst Mist Gott sagen Kor. 29, 46 — 47 : 	„Wir baben dir 
das [im Himmel aufbewahrte] Buch (d. h. den Koran) hinabgesandt 
— — — ehedem pflegtest du lqinerlei [ge o ffe n bar t es) Buch zu 
lesen, -noch eines mit- deiner rechten Hand zu schreiben." 	Die boa-
baften Makkanei stellten dies in Abrede und behaupteten, dais, wenn 
er auch vor der Offenbarung der frahesten Inspirationen keine bibli-
schen Schriften las, er doch Tag und Nacht damit beschaftigt sei, 
die As'atyr der Alten; welche ihm diktirt werden , aufzuscbreiben 
(Kor. 25, 5-6). 	Er laugnete dieses, antwortet aber nicht darauf, 
dais er ja nicht schreiben konne. 	Seine Nachfolger haben seine 
Laugnung fortgebildet und bebauptet, dais er des Schreibens unkun- 
dig war. 	Ich besitze 'nicht die Materialien, die Geschichte dieser 
Streitfrage verfolgen zu kiinnen, aber so viel ist gewifs, dais sie schon 
in den ersten Zeiten des Islam viel zur Sprache kam und die Mei-
nnngen getheilt waren. Kostolany hat uns die Geschichte einer Dispu-
tation aufbewahrt, welebe in Spanien stattfand und in welcher der 
Philosoph Ibn al-Walyd Bagy (Avenpace) hehauptete, dafs der Pro-
phet lesen und schreiben konnte, aber weder deutlich noch fertig. 
Die Theologen griffen ihn ob dieser Irrlehre an und nannten ihn 
einen Ketzer und Atheisten. 	Ein Dichter sagte: 

„Ich will nichts mit einem Menschen zu thun baben, der das 
ewige Leben urn diese Welt verkauft und bebauptet, dais der Pro-
phet geschrieben babe." 

Um dem Streit ein Ende zu machen, versammelte der Landes-
fiirst die Gelehrten zu einer Disputation, in welcher Begy durch seine 
Gelehrsamkeit den Sieg Avon trug. Er sagte namlich: „Meiner An-
sicht wird vom Koran nicht widersprochen, sondern sie beruht auf ei-
nem richtigen Verstandnifs desselben. Sein Nichtsehreibenkonnen wird 
darin auf die Zeit, ehe ihm der Koran geoffenbart wurde, beschriinkt, 
denn es wird gesagt: „Du laseSt kein Buch, noch schriebest du ei- 
nes mit deiner Hand vor dies.em." 	Da nun einerseits feststebt, dais 
er ein Ummy war, andererseits aber durch diese Stelle bewiesen 
wird, dafs ein Wunder an ihm gewirkt wurde, und da kein Grund 
eines Zweifels gegen seine Sendung vorhanden 1st, so steht nichts 
der Annahme entgegen , dafs er nach der Offenbarung des ][ortins 
--- 

I) 	Der sogenannte Schaych mofyd, d. b. Mohammad b. Mohammad b. No`-
man (f 413) sebrieb eine Monographie fiber diesen Gegenstand. 

   
  



399 

durch abernatarlichen Einflufs schreiben gelernt babe. 	Dies ware 
also ein zweites Wunder gewesen."  

So weit Bogy. 	Es ist klar, dais er den Korhnvers in demsel- 
ben natarlichen Sinne auffafste, wie wir. 	Ibn Dihyit bemerkt, dafs 
die 	moisten 	Gelehrten 	ihnt 	beistimmten, 	darunter 	sein 	Schaych 
Abh Dzarr Hirawy, Abil-l-Fath Nayschaphry und andere ifrylsisch6 
Theologen. 

Ich mufs nur noch bemerken, dais der arabische Ausdruck far 
„lesen" talc ist, und ganz gewifs „lesen" in unserem Sinne, nicht bids 
vortragen bedeutet. 	Wenn nun die Wortel „Lies den Unglauhigen 
dies vor" wieder und wieder vorkommt und stets dasselbe Wort ge-
braucht wird, so sehe ich nicht ein, warum wir nicht annebmen sot-
len, dais er in vielen Fallen' seine Offenbarungen wirklich geschrie-
ben vor sich hatte und nicht blos ens dem Gediichtnisse vortrug. 

Der Kiidhiy Iyadh fiihrt eine Tradition an, in welcher Moham-
med zu Mo'awiya sagt: „Lege das Tintenfals nieder, schneide den 
Kalam, theile die Striche des Syn und verschlinge das Mym nicht 
zu sehr"; 	daraus schliefst er, dafs Mohammad nicht nur schreiben. 
konnte, sondern etwas von Kalligraphie verstand. 

Mir kommt vor, dafs er den versiegelten Brief, welchen er dem 
'Abd Allah b. Gahsch gab '), selbst gescbrieben babe. 	Aufser den 
bereits genan.nten ICoranstellen beweiSen, nach meiner Ansicbt, die 
einielnen mystischen Bucbstaben, welche am Anfange von mehreren 
Siiren des Korans stehen, am besten, dafs er schreiben konnte und 
dafs er schon sehr friih seine Offenbarungen aufzeichnete oder auf- 
zeichnen fiefs. 	Gewifs warde es keinem Menschen, der die Buch-
staben nicht kennt, einfallen, am Anfange der 19 ten Shra z. B. das 
Monogramm J. N. R. J. (Jesus Nazarenus Rex Judaeorum) zu 
setzen. 

Der unzweideutigste Fall, in dem Mohammad zeigte, dafs or 
schreiben konnte, Mate sich bei tIodaybiya zugetragen , wenn nur 
die Nachrichten dartiber einstimmig waren. 	Er diktirte dem 'Alyy 
einen Friedensvertrag mit den Korayschiten, und darin kommen die 
Worte vor: „Mohammad der Bote Gottes"; die Heiden protestirten 
gegen. diesen Titel und sagten, wenn Wir glaubten, dafs du ein Ge- 
sandter Gottes bist, warden wir uns dir unterwerfen. 	Du bist Mo- 
hammad, der Sohn des 'Abd Allah. 	Er befahl nun dem 'Alyy die 
anstofsigen Worte auszustreichen und dafar zu schreiben: 	Moham- 
mad b. 'Abd' Allah. 	'Alyy weigerte sich. 	„Der Prophet nahm nun 
des Dokument, und obwold er nicht gut schreiben konnte, scbrieb 

1) Sielle Kap. 18. 
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er wie folgt: 	Dieses ist es, wozu sic)) Mohammad, der Sohn des 
`Abd Allah, verstanden hat: Er will keine Waffen mit nach Makka 
nebmen etc." 	Diese Fassung der Tradition riihrt von Abii Ish4 
ber (f 129)'). 	Indessen Taymy (f 143) erzAhlt sie anders (Bd. I 
S. 387), namlich: der Ipr. ayschitische Bevollmiichtigte hielt den Arm 
des Schreibers und liefs ihn die anstofsigen Worte gar nicht schrei- 
ben. 	Diese beiden Gelehrten scheinen also in der Ansicht, ob Mo-
hammad schreiben konnte, getreilt gewesen zu sein, und Abil Ish4 
scheint diesen Fall zur BestAtigung der seinigen vorgebracht zu ha- 
ben. 	Dafs scion darnels eine Meinungsverschiedenheit Aber diese 
Erage obwaltete, geht aus folgender Tradition hervor. 	Ibn Aby 
Schayba, von Mogalid b. 'Awl b. `Abd Allah: 	„Der Prophet starb 
nicht ohne schreiben zu konnen. 	'eh fragte Aber diesen Punkt den 
Schdby und er sagte: die Ansicht ist richtig, ich babe Leute gekannt, 
die sie ausgesprochen haben." 	Es waren also schon die Lehrer des 
Schdby, welcher A. H. 105 starb, uneinig Aber diesen Punkt. 

Die Scene die Bich am Donnerstag, den 4. Juni 632, drei Tage 
vor Mohammad's Tode an dessen Krankenlager zutrug, lfifst keinen 
Zweifel iibrig, dais er schreiben konnte, denn bier verlangte er vor 
einer gro.fsen Anzahl von Zeugen, wovon einige erst nach der Mitte 
des ersten Jahrhunderts starben, ein Schreibzeug und eine Rolle, 
urn darauf zu schreiben.' Dieses wird uns von vier Augenzeu-
gen berichtet, deren Aussage in verschiedenen Star:hen von verschie-
denen Mannern und Parteien aufbewahrt worden ist; und es giebt 
keine Version dieser Tradition, in der Mohammad nicht den Wunsch 
ausdriickt selbst darauf zu schreiben 2). 	-  
------ 

)) 	Bei Bochary S. 610 und bei Nasity fol. 603. 
2) 	Ibn Sa d fol. 149 verso giebt folgende Auktoritilten an, welch° alle mit 

einander tibereinstimmen: 	w 	 : 	' 
1. 	Ya6yik b. Ilarnmad, von Abil `Owilna, von Solaymiin, d. i. ginrisch, von 

`Abd Allah b. `Abd Allah, von Sdyd b. Gobayr, von Ibn 'Abbas, welcher selbst 
zugegen war. 

2. Sofyan b. `Oyayna, von Solayman b. Aby Moslirn, dem Oheim (chill) 
des Ibn Aby Nagy6, ebenfalls von Siyd b. Gobayr, von Ibn 'Abbfts (vergl. Bo- 
chary S. 638). 	 , . 

3. gag-gag, b. Nacyr, von Malik b. Mighwal , von Tallpt b. Mocrif, ebenfalls 
von Sdyd b. Gobayr, von Ibn 'Abbas. 

4. Wa4idy, von Osama b. Zayd Laythy und Mdmar b. Rilschid, von Zohry, 
von 'Obayd Allah b. `Abd Allah b. 'Otba, ebenfalls von Ibn 'Abbas (vergl. auch 
Bochiiry S. 638). 

6, Wa6itiy, von Ibrahym b. Ismdyl, von Ibn Aby 1Iabyba, von Dawftd b. 
al-gocayn, von `Ikrima, ebenfalls von Ibn: Abbas. 

6. 	Mohammad b. 'Abd Allah Ancilry, von Iorra , von b. Cliiilid Abil Zo- 
bayr, von Gabir b. 'Abd Allah Ancary, welcher den Mohammad auf neunzehn 
Nriegsziigen begleitete und mach A. 11. 70 in einem Alter von 94 Jahren dtarb: 
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Mohammad's vermeintliche Unkunde des Schreibens wurde schon 

frith ausgebeutet. Wir lesen im Kitab alagbaniy Bd. 1 fol. 369, von 
kIasan b. t Alyy, von Mohammad b. Zakariya Ghallaby (Ghallayiy), 
von Abet Bakr Hodzaly, von 'Bairns, von Ibn 'Abbas: 

„`Abbfis und Abil Sofyan trafen in Yaman einen Rabbiner, wel-. 
cher sie in Bezug ad den Propheten fragte. 	Unter den Fragen war 
auch die: Kann er scbreiben? 3,..),..,1 L....3:S j..10 'Abbas sagt: Anfangs 
wollte ich eine Unwahrheit, sagen, denkend, es wfirde meinen Nef-
fen/in den Augen des Rabbiners erheben, wenn ich sagte, dafs er 
schreiben kfinne; aber es fiel mir ein, Abti Sofyfin wiirde mich der 
Lige strafen und zurechtweisen; ich antwortete daher: Er kann nicht 
scbreiben. 	Als der Rabbiner dies horte, war er aufser sich und 
rief: 	Die Juden sind verloren, 'die Juden sind verloren!" 

Diejenigen, welche behaupten, Mohammad sei des Schreibens 
unkundig gewesen, stiitzen sich auf die falsche Deutung des Wortes 
Ummy, weil er sagt, er sei ein Prophet der Ummier und selbst 
ein Ummier. 	Sie sagen, es bedeute einen Menschen, der nicht le- 
sen und schreiben kann, wahrend damit im loran Jedermann be- 
zeichnet wird, der nicht Schriftbesitzer ist. 	Ummy ist von ummat, 
Volk abgeleitet und heifst soviel als das lateinische gentilis 1). 	In 
diesem Sinne sagt Wahidy, Asbab 30, 1: 	,Es that dem .Propheten 
leid, dais die Ummier, niimlich die Magier (Perser), fiber die Schrift- 
besitzer, nfimlich die Griechen, 	den Sieg 	davon 	getragen haben 
sollten " 2 ). 	Hier steht Ummy fiberhaupt den Schriftbesitzern ge- 
genfiber. 	 • 

Es wird behauptet, dais Ummy einen Menschen bezeichne, der 
zwar 	lesen, 	aber nicht schreiben 	konne. 	Diese 	Ansicht grfindet 
sich 	auf eine falsch verstandene Stelle 	des Iforiins, 	2, 73: 	,Un- 

------ 
7. Willsidy, von Thrithym b. Yazyd, ebenfalls von AbO Zobayri von iltibir. 
8. }Jac b. `Omar Gawdhy (Hawdlly), von 'Omar b. Fadhl `Abdy, von No-

aym b. Yazyd, von `Alyy b. Aby Talib. 
9. Witkidy, von Ilischilm b. Sad, von Zayd b. Astern, von seinen: Vater, 

von `Omar b. Chattat. 
10. Ibn Slid, fol. 218, und i1oslim, 13d. 2, 457, theilen noch fernere Tra-

ditionen Uber dicsen Gegenstand mit, welche auf der Auktorititt des 'Omit, von 
`Ayischa, und Dm Aby Molayka, von 'Avischa, beruhen. 	Diesen zufolge sagte 

-Guns Mohammad, er wolle eM Dokument zit 	t en des Abu B a kr schreiben. 
Der 1tufsern Evidenz 	each hat `Ayischa diesen unwahren Zusatz eingeschaltet. 
Dies whrdo von dem Alter der ursprtInglielten Tradition zeugen. 

I) 	Geiger, S. 27, giebt dem Worto eine der Wahrheit sehr nahe kommende 
Bedeutung und leitct es riehtig von umma, gees, ab. 	Dennoch hat er, tvie es 
manchesmal 	dem Scharfsinnigsten 	begegnet, 	das Richtige nicht getroffen. 	W'ie 
midi Herr Kay versichert, heifst ummy each im Rabbinischen gentilis. lie christ-
lich-arahischen sagt man urnmawy. 

2) 	Andero Beweise habe ich in meinem ,,Life of Mohammad", S. 100, ge-
geben. 

u. 	 26. 
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ter ibnen (den Juden) giebt es and timmier, welche nicbt das 'Buck 
(die Bibel.), -sondem .nur Spekutationen .(ti mtuniy) Ikennen:,ihr Wis,  
sea b.elliuft sick. also Nat auf eine Xenntnifs .der gottlichen Offen-
barung, sondern] nur auf Vermuthungen. Aber webe Jenen, wet& 
das Buob (die'Bibei.) mit ihren. 'Minden Sehreiben .und r[von solehen 
Spe'kulationen] sagen: Dieses geht von Gott ans." 	Diese &elle ist 
auf iede .Mogliehe Weise verdrebt werden. iSo sagt 1bn IsIA, dais 
das 'Wert, 'welelies ieh dwelt SI;ekulatiopen iibersetze und welehes 
such in. andern &ellen des )or'ins in diesem Sinne vorkomMt, „Le- 
see" heifie. 	Der Sinn der &elle Waive ,clembaeh., ida al,Kitgb and) 
,ISehreiben" beifst: 	„Es giebt tDimmier tinter ihnert, welehe nieht 
gebreiben ;konnen, sondern Mir Leser  sind." 	Der Sinn der Ste* 
iiiingt, vie man. sieht, von der tedeutung von. Anigniy (Sing. oin, 
nyya). ab. 	kb babe das Wert sehon ()ben S. 25 erittifrt. 	Parra:, 
f Pi, giebt bei• 13aghawy eine. ithnliefie -  Erklitrung . wie ich' von 
amitniy, indent 	er es,  far 	gleielibedeutend mit Ki....474,4.i...y„)1,...1 „er- 
fundene Sagen" 'Wt. Etwas weiter' entfernt siob. die Erklarung des 
Abil'Obayda: yietwas auswendig, obne Bucb. Vorgetvagenes." tImmy 
Wird von dem .,erstgenannten. Pliirotogen. erktart: ‘,....?..A.4. it,  u  .ii..di 

.,tai,:a pu 0. (.  ) c,...-0,11 „Iimmier werden die Avaber genannt, Weil 
sie keine tgeeffeitbartel. Schrift besafsen, 

   
  



Vierzehntes Kapitel. 

Theologische Streite in Makka 

Die neuern Geschichtschreiber, welcbe sich mit Mohammad.  
beschaftigt haben, sind viel zu sebr an dem vorurtheilsvok 
len Standpunkte der Glaubigen kleben geblieben, und ob-
wohl sie dim das Prophetenthum absprechen, so hat er 
doch auch each ihrer Darstellung Uebermenschliches ge- 
leistet. 	Wie ein Herr Professor mit seiner-  Collegienheften, 
fertig ausgearbeitet, auf das Katheder steigt, so wick glau-
ben sie, sei er mit einem wold durchdachten Plane, den 
sittlichen Zustand seiner Nation zu verbessern, aufgetreten 
mid babe ihn lurch die Macht seines Genies durchgefiihyt. 

In unserer•Zeit miissen selbst Autokraten ihr Program' 
von Zeit zu Zeit den Umstanden gernafs abiindern; Manner 
des Volkes Whiten schon. von Alters her, dafs das Fiihren 
in den meisten Fallen darin bestehe, dais man dem Strome 
vorauseile und etwaige Ilindernisse aus dem Wege ratime, 
nicht aber dafs man auf die Seite gehe und ihn vorfiber- 
fliefsen lasse. 	Hatte sich Mohammad mit strenger. Conse- 
quenz an ein starres System gehalten, so ware er so weit 
gekommen, als die Weisen in der Paulskirche; ware er 
aber damit durchgedrungen, so mfifsten wir anerkennen, 
dafs er wirklich ein Werkzeug Gottes gewesen und das 
grofste Wunder vollbracht babe. 	Die unglaubigen Zeit,rr>  e- 
nossen des Propheten kommen bei einer solchen Auffas-
sung der Geschichte schlecht weg und sind nicht einen 
Deut besser, als die hartnackigen Judep, 	wie sie in der 

26" 
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Bibel geschildert werden; midi die Araber wollten aus Pu-
rer Duromheit und Schlechtigkeit die wohlgemeinten Rath-
schlage des Reformators nicht annehmen rind liefsen es bei 
rohen Schmahungen 'bewenden, konnten sich aber nie zu 
jener Rohe erschwingen, seine Orakel zu begreifen, ge-
schweige denn sie zu widerlegen. 

Das Genie, den Eifer und die' Ausdauer des Moham-
mad wird Niemand laugnen; aber auch unter seinen Geg-
nern gab es Manner, welche, wie der Dichter Omayya b. 
Aby-1- calt, ungewohnliche Talente besafsen, die Wahrheit 
eifrig suchten und auf weiten Reisen Erfahrungen und selbst 
einige Bildung gewonnen batten. 	Aufserdem durften sie 
sich nicht scheuen, 	bei Juden oder Christen Rath zu str-.  
chen1), and sie besafsen die Mittel, sich solchen zu erkau-
fen, wahrend der Prophet sich des Beistandes. der Schrift-
besitzer nur mit der grofsten Vorsicht bedienen konnte. 
Sie waren also jedenfalls gerechtfertigt, wenn sie sich ihm 
gegentiber, wie es in Igor. 40, 83 heifst, viel auf Hire Kennt-
nisse einbildeten. 

Bisher haben wir vorzflglich die aufsern Mittel be-
tr4chtet, welche die Aristokraten anwendeten, urn den jun- 
gen Islam 	zu ersticken. 	Der Polizeistock• und ibm ana- 
loge Beweisgriinde sind bei entarteten Nationen in der Po-
litik wie in religiiisen Dingen nicht nor gentigena, um die 
Ueberzeugung 	des Volkes 	umzugestalten, sondern 	sogar 
um einen Enthusiasmus fur 	die Ansichten 	des 	Drangers 
zu erwecken. 	So ist denn auch der Deutschkatholicismus.  
dem Pietismus gewichen. 	Bei, rechtschaffenen Mannern und 
gesunden Volkern haben sie oft den entgegengesetzten Ein- 
finis. 	Die Aristokraten von Makka sahen dater die Noth- 
wendigkeit ein, Vernunflgriinde gegen Mohammad anzu- 

. 
') 	Wir haben Traditionen, in denen gesagt wird, auf die Bin- 

ladung der  lorayschiten kamen Juden von Madyna, urn den Mo- 
hammad zu widerlegen. 	Die Thatsache wird aber am sichersten 
durch 1;Cor. 27, 78. 93 festgestellt, 
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wenden, 	und 	es bildete 	sich 	allmiitlig miter. einen 	eine 
Sektion von poleniikern., welcher sich geistreiche Miirmer, 
wenn sie auch nicht zu ihrer Kaste gelOrten, beigesellten. 
und welche bemtilit war, den Mohammad zu widerlegen 
und ihn mit seinen eigenen WaITen schlagen. 	Diese Partei 
iibte, wie er J. 25,35 selbst zugiebt, einen sehr grofsen 
Eintlufs auf die Entwicklung seiner Lehre. 	Das Gesetz der 
Schwere nothiget den Flufs von der Hobe.  der Alpen dem 
Meere iuzueilen; aber .hies ein Fels und dort ein Baum ha-
ben Am aus der geraden Bahn gebracht, und er macht bun-
derte von Windungen und Umwege, ehe er sein Ziel er- 
reicht. 	So ging es auch der Lehre des Mohammad, und 
so geht es jeder Idee, 	wenn sie in die Erscheinung, in 
das Reich des Zufalls tritt. 	Die Hauptgrundsatze des Is- 
lams waren ein Bediirfnifs der Zeit, etwas Gegebenes — 
thittliches. 	Aber Einwtirfe 	der 	Gegner und 	erbiirmliche 
Riicksichten des Stifters haben den Galt ibrer Entwick-
lung krumm und windend, das aottlicbe menschlicb ge-
macht, und ein grofser Theil des 4orans beschiiftiget sich 
mit Antworten auf die Fragen der Widersacher und mit 
der Losung von Complicationen, die aus den eigenen Ver-
irrungen des Gottgesandten und seiner Rtickkehr zum ge- 
raden Wen. hervorgegangen .sind. . n  

In der Verfolgung dieser Episoden besteht auch das 
Interesse der Geschichte des Entstehens des Islams. Wer 
sich mit dem Endresultate allein begniigt, gleicbt den al-
ten Geographen, welche Berge und Fltisse, Meer'esufer und 
Thiiler durch 	gerade Linien darstellten. 	Es ist niche das 
Denouement — sondern die Verwicklungen, was den Reiz 
des Romans und der Komiidie bildet, und was in der Ge-
schichte dem Dianne der That einen Wirkungskreis bietet. 
Una die Windungen im Lade des jungen 'slams beurthei-
len zu konnen, ist es also vor Allem nothig, die Hinder-
nisse zu kennen, welche sie verursachten. 

Der vorziiglichste thinner der polemischen Partei war 
der reiche Walyd b. Moghyra. Audi viele von den tibri- 
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gen Aristokraten ermunterten sie und nahmen an ihren Karn-
pfen einen lebhaften Antheil. 

Unter den Kampfern wird uns Nadbr b. tlarith, ein 
Bruder der Baal (Abd al-Dar, als der bedeutendste ge- 
schildert. 	Aufser ihm werden genaunt: Abu Bachtary b. 
Hischam, 1bn Zi`bary Sahmy, Aswad b. `Abd ragInIth, Za, 
ma`a b. Aswad, `Adyy h: Raby`a Zohry,. Achnas b. Scha-
ryk,`Abd al-Raiman, der Sohn des Abit Bakr, und 'Ac h. 
Wayil b. Hischarn b. So`ayd b. Sahm. 

Der wichtigste aber war Omayya b. Aby-l-salt. Wir 
haben bereits im ersten Kapitel eine Koranstelle angefiihrt, 
welche gegen ihn gerichtet ist. 

Diese Manner haben schon friih die Anmafsungen des 
Propheten lacherlich gemacht und .widerlegt, aber erst urn 
das Jahr 617 	scheinen sie 	mit Ernst eine systematische 
Polemik angefangen zu haben, und sie dauerte fast his zur 
Flucht fort. 	Anfangs, wie wir aus 	folgender Koranstelle 
ersehen, 	begnugten sie .sick 	damit, in allgemeinen 	Aus- 
drticken - in Abrede zu stellen, dais er ein Bote Gottes sei. 
Allmahlig fanden sie es zweckmafsig, in Einzelheiten ein-
zuo•tiehen. 

23, 32. 	Nach ihnen liefsen wir ein anderes Geschlecht 
erwachsen 	 •. 

33. und sandten zu ihnen einen I3oten aus ihrer Mitte 
mit dem Auftrage: Dienet Allah, denn ihr habt keinen Gott 
aufser ihm, ffirchtet ihr euch nicht? 

34. Die Mala seines Volkes, namlich diejenigen, wel-
che.  unglaubig waren und das jenseitige Zusammentreffen 
mit Gott in Abrede stellten, und diejenigen, welchen wir 
in diesern Erdenleben Wohlstand verliehen haben, sagten: 
Er 1st nichts Anderes als ein Mensch wie ihr, und er ifst, 
was ihr esset, 

35. mid trinkt, was ilir trinket. 
36. Wenn ihr einem Menschen, wie ihr selbst seid, 

folget, so macht ihr ein schlechtes Geschaft.• 
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37. Wie, er sagt euch gar voraus, dais, 	wenn ihr 
todt,- Staub und Gerippe seid, wieder auferweckt werdet! 

38. Ei, ei, was man euch vorschwatzt! 
39. Es giebt kein Leben als dieses Erdenleben. 	Wir 

sterhen, wir leben, aber wir werden nicht auferweckt werden. 
40. Er ist 	nichts welter als ein Mann, welcher auf 

Allah Ltigen erfindet, mid wir glauben nicht an ihn. 
41. Der Bote schrie:Herr, stehe mir bet in der An- 

gelegenheit, in der sie midi Ltigen strafen! 
42. Der Derr antwortete: Bald werden sie es eines 

Morgens bereuen. 
43. Und es ergriff sie der Ruf voll Wirklichkeit und 

wie ‘veggeschwemmte Spreu lagen sie da. 	Fort mit dem 
Volke der Ungerechten!.  

44. Nach ihnen liefsen wir eM anderes. Geschlecht 
erwachsen. 

45.. 	Mein Volk Mull seinem Ziele vol., noch bleibt es 
dahinter zurtick. 

46. Dann sandten wir eine Reihe von Boten, aber 
so oft ein Bote zu seinem Volke kam, hiefsen sie ihn ei- 
nen Liigher. Wir liefsen ein Volk dem andern folgen. 	Wir 
liefsen ihre Geschichte zur Volkssage (d. h. zum abschrek-
kenden Beispiel) werden. Fort mit einem ungliiubigen Volke! 

47. Dann sandten wir den Moses mit seinem Bruder 
Aaron etc. 

Uno•47,efiihr urn das Jahr 620 vermehrten sic)) die Krafte 
der Disputanten durch den Beitritt des rAbd Allah b. Aby 
Sarh. 	Ich iibersetze seine Geschichte aus Wahidy 9: 

1) `Abd Allah b. Said b. Aby Sarh b. al-tlarith b. I-Jobayb b. 
Ijodzafa [b. Naer] b. Malik b. 1-.Iisl b. `Am ir b. Lowayy wurde von 
seiner Mutter Molhana bint Oabir in der Poesie unterriehtet. 	Al- 
Hakim von Soddyy, von Moe`ab b. Said, von seinem Vater: 	Ms 
der Prophet Makka eroberte, gab er im Allgemeinen Amnestie, von 
der jedoch vier Personen ausgenommen waren: `Ikrima, lbn Chatal, 
Mayas b. cobaba und Ibn Aby Sarh. Der letztere wurde von `Oth- 
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,;Abd Allah, sagt er, bekannte den Islam. 	Eines Ta- 
ges liefs ihn 	der Prophet zu sich rufen und diktirte ibm 
eine Offenbarung, Nvelehe er eben erhalten hatte. Sie steht 
in Si)ra 23 und liingt an: 

12. Zuerst haben wir den Menschen aus Thonessenz 
gebildet, 	 ..-. 

13. dann haben wir sie in der Form von Saamen in 
ein geschutztes Lager (den Mutterleib) gelegt; 

14. dann haben wir den • Saamen in einen Blutklum- 
pen umgestaltet und 	den Blutklunipen haben wir in eine 
fleischige Masse und die fleischige Masse in Knochen ver-
wandelt, und die Knochen haben wir mit Fleisch beklei- 
det. 	Darauf (nach Vollendung des Foetus-Lebens) haben 
wir ihn in einer andern Gestalt erwachsen lassen. 	Geseg- 
net sei Allah, der beste der &Wier! 

15. Dann werdet ihr dereinst sterben, 
16. und &Tin werdet ihr am Tage der Auferstehung 

auferweckt werden. 
Dem `Abd Allah gefiel diese Beschreibung der Ent-

stehungsgeschichte des Menschen,.und als Mohammad den 
Vers 14 diktirte [und urn einen Reim verlegen war], setzte 

man verborgen, dann kam er zu dem Propheten als dieser den Hul-
digungseid von den Makkanern empfing, legte seine Hand in die 
des Propheten zur Huldigung-, welcher sie such annahm, nachdem 
er die Huldigung von cl?ki Personen empfangen hatte. 	Indessen 
Mohammad blickte noch erst vorher um sich, ob nicht einer seiner 
Gefahrten aufstehen und ihn crschlagen warde. 
. - Yazyd.Nahawy, von 'Iltrima, von Ibn 'Abbas: 

„Ibn Aby Sarh pflegte ftir den Propheten zu schreiben, aber 
der Teufel liefs ihn ausglitschen und er begab sich zu den Unglitu-
bigen : der Prophet nahm ihn von der Amnestie aus." 

Ibn Sa d, von Ibn Mosayyab: 
,,Einer der Ancar (namlich 'Abbad b. Bischr) hatte ein Geltibde • 

gethan, den Ibn Aby Sarh zu todten, wenn er ihn sehen sollte." 
Im egyptisehen Eroberungskriege kommandirte Ibn Aby Sarh den 

rechten Flagel.  `Othman machte ihn zum Gouverneur von Egypten. 
In dem Bflrgerkriege blieb er rubig zu `Askaletn ohne Partei zu er-
greifen und starb daselbst A. H. 30. 
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jener die Worte hinzu: Gesegnet sei Allah, der beste der 
Schopfer! 	Der Prophet 	versetzte: 	Dies Sind gerade die 
Worte, welche mir Gott geoffenbart hat. 	Dieses erregte 
Zweifel in 'Abd Allah gegen Mohammad's Inspirationen und 
er.  sagte: »Wenn Mohammad -die Wahrheit spricht, so babe 
auch ich eine Offenbarung erhalten so gut wie er, und wenn 
erhigt, so habe icb so gut gesprochen als ere, und er fiel 
vom Islam ab. 	 . 

. 	Wir haben andere Versionen dieser Tradition 1), wel- 
chen zufolge 'Abd Allah absichtliche Veranderungen machte, 
urn den Propheten zu probiren. 	Es unterliegt also keinem 
Zweifel, dais schon frith geringfugige tjngenanigkeiten in 
der Redaktion der Offenbarungen als Grund des Abfalles 
dieses Mannes angegeben wurden; weiter unten aber wer-
den wir sehen, dais die Zweifel in 'Abd Allah durch die 
gelehrten Juden angeregt wurden, welche.nach Makka ka-
men, urn die .Iorayschiten in ihrer Controverse zu unter-
stiitzen. 

') 	Ibn Oraryr, von `Ikrima, in 	einer Randglosse zu Wahidy, 
aus der Irschad: 

„`Abd Allah b. Sa`d b. Aby Sarh ptlegte fiir den Propheten zu 
schreiben. Dieser diktirte ihm: Er ist erhaben und iveise. `Abd Allah 
aber schrieb nieder: 	Er ist vergebend and barmherzig. 	Dann las 
er dem Propheten vor, was er geschrieben hatte, und er sagte: Ja, 
das ist ganz richtig. `Abd Allah verliefs darauf den Islam und begab 
sich zu den Iorayschiten (der Erziihler bildet sic!) ein, dafs dies zu 
Madyna geschehen sell) und sprach: Wenu Mohammad eine Offen-
barung erhalten 'hat, babe icb auch eine Offenbarung erhalten etc.." 
Aus den Bemerkungen des Baghawy zu I.Cor. 6, 93 geht hervor, dafs 
`Abd Allah den Propheten bei dieser, bei der irn Text erwiihnten 
and auch bei andern Gelegenheiten versucht babe. 	Seine Zweifel 
scheinen aber durch den Streit fiber die verbotenen Speisen ange-
regt worden zu sein; deswegen richtet sich auch .Mohammad in zwei 
auf diesen Streit bezfiglichen Offenbarungen an seine wankenden An-
hunger. 
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I. 	Mohammad wird als Besessener verschrien. 

Vor allem suchten die Gegner, indem sie von allge-
meinen Beschimpfungen zu Einzelheiten fortschritten, dem 
Volke einen richtigen Begriff von Mohammad's Krankheits- 
zustand zu geben. 	Da er sich selbst fur einen Magnith 
gehalten hatte, 	‘vendeten 	auch sie diese Benennung auf. 
ilin an. 	Es ist scion zu wiederholten Malen gesagt wor- 
den, dais dieser -Ausdruck so viel bedeute als von einem 
oder mebreren Ginn besessen, und es kommt auch staff 
dessen im Koran (34, 8. 23, 74. vergl. 23, 25) vor: 	Es ist 
ein Ginn in ihm; ich babe daher .magnith mit be4r,innt Ober- 
setzt. 	Es 	entspricht 	dem 	lateinischen 	Daemoniacus, nur 
unterscheiden sich die Vorstellungen in dem Maafse, in dem 
sich die Araber ihre Ginn anders vorstellten, als die latei-
nischen Volker ihre Damone. ITeber diese Gebilde der Phan-
tasie hat jedes Volk seine eigenen Begriffe und jede Re-
ligion, sobald sie siegreich wird, degradirt die Genien ih-
rer Vorgangerin zu Teufeln und setzt ihre eigenen guten 
Geister an ihre Stelle.  

Einige Ginn standen nun allerdings sehr hoch in der 
Meinung der Araber, allein wenn• ein Wahnsinniger raste 
und tobte, konnte man doch nicht das Wirken eines gu- 
ten Geistes in ihm ,, erblicken. 	Es gab tinter ihnen wie bei 
'Ins Entztickte und Besessene. Wenn auch jedes Volk her-
gebrachte Ansichten fiber die Geisterwelt hat, so entwickelt 
sich doch in jedem Orte, in welchem sich ein . Gemiiths-
kranker hemerkbar macht, erst nach seinem Auftreten eine 
bestimmte Theorie fiber seinen Zustand. 	Es giebt aber 
einige 	allgemeine Regeln: 	das Wunderbare tritt in dem 
Maafse zuriick, 	in dem die 	Leute mit der betreffenden 
Person bekannt werden, die 	hoheren Klassen beurtheilen 
sOlche Excentricitaten (ausgenommen wenn sie eine Krank- 
heit 	darin 	erblicken) 	liebloser als 	der Nobel 	und 	linden 
auch den bei Schwarmern .selten fehlenden Betrug heraus, 
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ja sie schreihen weit mehr dem Betruge zu, als billig ist. 
Die Makkaner machten keine Ausnahme von diesen Regeln 
und stellten jeden Tag eine neue Theorie auf. 	Anfangs 
behaupteten sie, dais er besessen und ein Kahin sei (Ko-
ran 52, 29), aber nicht einer von der guten -Sorte, sondern 
dais 	die Teufel aus ihm sprfichen (Kor. 26, 221). 	Er he- 
rief sich auf den lnhalt des Korans, 	sie aber antworteten 
ihm: Du hist ein abgerichteter \arr (Kor. 44, 13), der die 
Lehren Anderer nachplappert. 	Darauf erwiderte er, dafs 
seine vorgeblichen Lehrer nicht arabisch genug wfifsten, 
urn fur (lie Verfasser des Korans gelten zu konnen (K.16, 
I05). 	Sie gaben zu, dafs die Form allerdings sein eigenes 
Werk sei, das Ganze aber hielten sie•ffir eine tiberspannte 
Poesie und die Schopfung eines wahnwitzigen Menschen 
(Ivor. 37, 35. 44, 13. 26,. 221). 	Pie Antwort, welche er dar:: 
auf gab, ist sehr matt. 	Er liifst Gott durch einen Schwur 
betheuern: 

	

69, 38. 	Ich 	brauche nicht zu schworen hei dem,. was 
ihr sehet, 

	

39.. 	noch bei dem, was ihr nicht sehet: 
40. • Dieses sind wahrlich die Worte eines edlen Pro-

pheten 
41. und nicht die Worte eines Poeten — es • fehlt 

euch an des Glaubens Regung; 	 — 
42. auch nicht die Worte eines Kahin — ihr habt 

wenig Ueberlegung! - 
43. Ein Erlafs ist es vom Herrn der Welten. 
44. Und wenn unser Bote uns irgend welches Ge-

schwatz andichtete,. 
45. wfirden wir ihn bei der Rechten nehmen 
46. und die Herzader durchschneiden 
47. und Niemand von euch korinte ihn schiitzen. 
48. Nein, 	[dies ist nicht Geschwfitz, 	sondem] 	eine 

Warning fur die Frommen. 	. 
49. Wir wissen wohl, dafs es Leute tinter euch giebt, 

welche sie fur eine Liige erkliiren. 
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50. Die Liingner sind deshalb nur zu bedauern, 
51. denn diese Offenbarung ist die gewisse Wahrheit. 
52. Lobpreise ,daher den Namen deines Herrn, des 

Grofsen!  
Wahrend einige ihn fur einen Betriiger und Charlatan 

(Sallir) zu verschreien fortfuhren (Kor. 51, 52), gaben an-
clere dem Worte magntin die schreckliche Bedeutung, die 
bei uns toll, 	wahnsinnig .  hat (Icor. 54, 9) und beantragten, 
dais er unter.Aufsicht gestellt werde. 	Er antwortete, dais 
man dem Moses -und Noah dasselbe nachgesagt babe: 

23, 24. 	Die Mala, welche unter seinem Volke unglau- 
big war, 	Z, saole: Der dort ist welter nichts als ein Mensch 
wie ihr. 	Er will vor euch bevorzugt sein. Wenn es Gott 
gefiele, so iviirde er Engel (als Boten) schicken. 	Wir ha- 

- ben von nichts der Art unter unsern Vorviitern gehort. 
25. Er ist weiter nichts als ein Mensch, in dem ein 

Ginn ist. 	Beobachtet ihn einige Zeit. 
26. Er sprach: Herr, mache mich siegreich ihrer Be- 

schuldigung wegen; 	 . 
27. und wir offenbarten iln: Baue die Arche (vergl. 

Kor. 54, 9. 51, 52). 
Mohammad befand sich damals in einer Lage, die, 

wenn sie nicht gerade trostlos war, dock ftir einen 'Web- 
- ternen Beobachter keine schone Zukunft versprach. 	Die 
iiufsern Verhiiltnisse itonnten daher nur einen deprimiren-
den Eindruck auf sein Gerniith machen. Aufserdem bedenke 
man 	bei der Beurtheilung das Peinliche, welches solche 
Vorwiirfeftir ihn haben mufsten, und dais im unaufhorlichen 
Ebben und Fluthen des Gemuthes hysterischer Personen 
die gehobene Stimmung nur kurze Zeit dauert, im Ver-
gleiche zu den Paroxismen der an Verzweiflung streifen- 
den 	Kleinmiithigkeit. 	Ilaufig 	hezweifelte 	er 	auch 	selbst 
seine Mission, und wenn er sich Bann von seiner gedruck-
ten Stimmung erholte, liefs er sich von Gott zurufen: Du 
bist wirklich ein Prophet, sei nicht einer der Zweifler! und 
er liefs sich zum Gebet ermuntern. Der Vorwurf der .Beses- 
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senheit fiel glucklicher Weise in eine Zeit, wo er es wa- 
gen durfte zu trotzen; 	daher ergriff er, statt sich auf die 
Vertheidigung zu 	beschriinken, 	die Offensive und brand- 
markte einen seiner Feinde als besessen:  

26, 221. 	Solt ich berichten,auf wen die Teufel sich nie- 
. derlassen? 

222. 	Sie Lassen sich nieder auf jenen Verliiumder und 
Sunder,  

223. sie geben ihm das Erhorchte ein, loch die mei- 
sten .sind Lfigner. 	 . 

224. Die Poeten aber sind Leute, welchen die trren-
den folgen. 

225. Siehst du nicht, dais sie in jedem Thale (Fache) 
herumirren 

226. und 	dais sie Dinge sag en , 	die sie nicht than? 
ich glaube, dais diese Stelle gegen den Dichter Omayya 

b. Aby- l-calt gerichtet ist. 

II. 	Wunder. 	. 
Ganz far das Wohl der Menschheit zu leben, ist eine 

hohe 	Bestimmung und 	dabei 	ein 	ertriigliches 	Gewerbe. 
Anfangs jedoch haben Diejenigen, welche Beruf dazu fiih- 

. len, vorausgesetzt, dais sie nicht von Gottes Gnaden dull 
geboren sind, gegen manche gemeine Vorurtheile zu. kiim- 
pfen. 	Mohammad ffilthe dieses, und obschon seine Ab-
sichten so lauter waren wie die anderer Reformatoren und 
Demagogeo , 	so 	fand 	er 	es 	(loch 	mehrere 	Male noth- 
wendig zu betheuern, dais er keinen Lohn fur sein Pre- 
digen erwarte. 	Mit jener Bescheidenheit, welche in jeder 
Religion von wahrer Gottesfurcht untrennbar ist, fugte er• 
zwar bisweilen hinzu, dais ihm seine Stammgenossen ge- 
horchen sollen. 	Dieses kleine Opfer erwarte er aber nicht 
umsonst, sondern er wolle es auf das Freigiebigste mit An- 
weisungen auf die Genfisse des Paradieses bezahlen. 	Nur 
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heidnische Unempflinglichkeit fur gottliche 	Ideen 	konnte 
die Makkaner veranlassen, anfsere Beweise fur eine Lehre 
zu fordern, die, wie Mohammad glaubte, keiner bedarf and 
an und Ilk sich ein Wunder ist. 

Wir wissen, dafs, wie das Bekenntnifs auch 	burner 
heifsen mag, der wahre seeligmachende Glaube darin be-
stehe, dafs inan sich des Forschens und KlugeIns ,enthalte, 
und wir konnen daher die Haltung der Makkaner unniog-
lich fur fromm erklitren. Aber es larst sich doch auch Vieles 
zu ihrer Vertheidigung sagen. 	Mohammad erahlte .ihnen 
gern von den alten Propheten und den Wundern, die sie 
gewirkt haben, and betheuerte darauf, dafs auch er ein Pro-
phet sei; was war naturlicher, als dafs sie auch von ihm 
Wunder erwarteten. 	Am liebsten hlitten.  sie es gesehen, 
wenn er das Thal von Makka durch die Versetzung der 
Berge weiter gemaclit, aus dem Boden ()Hellen hervorge-
mien und es mit Feldern und Obstbiiumen bedeckt hatte. 
Solite aber dieser Wunsch zu selbstsfichtig erscheinen, so 
wollten sie sich zulriedenstellen, wenn Gott .bei hellem ".Cage 
durch zwei Engel das Buch auf seinen Boten herabsandte 9. 
Nach Motiammad's Begriffen von Gott und Offenbarung wa-
ren diese Forderungen ganz gerechtfertigt, und wenn .wir 
die Wunder, die scion vor Him geschehen sind, bertick- 
siehrigen, 	so 	lconnen 	wir 	sie 	auch 	nicht 	trivial 	heifsen. 
Was man mir auch immer von der Macht religioser Be-
geisterung, 

 
ien) Enthusiasmus und unverschuldeter o, 	 Selbst- 

tauscbung sagen mag — und dem Mohammad fehlte es 
gewifs nicht an diesen Eigenschaften — so glaube ich doch 
dafs eine elierne Stirne dazu gehorte, ohne diesen Bedin-
dingungen gentigen zu linnen, das Prophetenamt fortzu-
setzen 2). 

I  ) 	Aus Igor. 35, 21 geht hervor,. dafs eines der Wunder, welehe 
sie genie gesehen batten, war, dafs er mit den Todten spritehe. 
Eine ausfiihrliche Antwort auf dieses Verlangen steht in &Ira 34. 

') 	Folgende Inspiration, welche seine Verzweiflung iiber seine 

   
  



415 

”Die Korayschiten, 	berichtet 	die 	Tradition '), 	spra- 
ellen mit dem Propheten und sagten: Du erziihIst uns, dafs 
Moses einen Stab hatte, mit dem er auf den Felsen schlug, 
und' es 	sprudelten 	zwolf Quellen 	hervor, dafs Jesus 	die 
Todten erweckt und dafs fur die Tham6d5er eine Icamee-
lin hervorgebracht wurde. Wirke ein solches Wunder und 
wir wollen dir glabben. 	Er sprach: Was fiir ein Wunder 
wiinscht ihr? 	Sie antworteten: Verwandle den Hugel von 
cafa in Gold. 	Er sagte: Sehr gut, ich will es limn. 	Dar- 
auf rief er den Gabriel. 	Dieser aber sprach: Wenn 	du 
waist, so soil der cafa zu Gold werden. 	Aber warum soli 

Ohnmacht, Wunder zu thun, und zugleich seinen Glauben und seine 
Verblendung ausspricht, 1st von psychologischem Interesse: 

6, 32. 	Dieses Erdenleben ist weiter nichts als Tand und Spiel, 
das jenseitige Leben 1st besser fiir Diejenigen, welche Gott ffirchten. 
— Sehen sie das nicht ein ? 

33. Wir wissen wohl, dafs das, was sie sagen, dich betrfibet. 
Aber sie strafen nicht dich der Liige, sondern die Ungerechten lfiug-
nen die Zeichen Allah's [die er in dir wirkt]. 

34. Schon vor dir sind 'manche Boten als Liigner verschrien 
worden, sie aber haben es ertragen mit Geduld wie sie auch imrner 
der Liige beschuldigt und gequalt wurden, bis endlich unsere Hiilfe 
kam. Gottes Worte (Weissagungen) sind keiner Veranderung unter-
worfen [und auch du wirst Beistand finden]. Wir haben dir ja schon 
die Geschichte der Gottgesandtcn erzfiblt. 

35. Wenn dir ihr Sichfernhalten von dir unertriiglich ist, nun 
wohlan I wenn es dir moglich ist, ein Loch in die Erde oder eine 
Leiter zum Himmel zu finden und sie durch ein solches Wunder 
zu bekehren, so thue es. 	Allein wenn es Gott so wollte, so wfirde 
er sie [auch ohne Wunder] alle auf den rechten Weg versammeln. 
Sei also nicht auch du einer der-  Unwissenden I 

so. 	Die Hfirenden folgen deinem Rufe; die Todten (Unglaubi-
gen) aber wird Allah auferwecken und dann miissen sie vor seinem 
Ricbterstuhl erscheinen. 

97. 	Sie sagten: 	Warum erhfilt er keine Zeichen von seinem 
Herrn? 	Antworte: Allah ist im Stande ein Zeichen herabzusenden. 
Dock die meisten von ihnen wissen dies nicht. 

') 	Wahidy, 6, 109, von Abii Mieschar, von Mohammad b. Ka`b 
Koratzy. 
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ein Zeichen gewirkt werden? sie glauben doch nicht daran, 
und dann folgt [augenblicklich] die Strafe (die Vertilo'uno. 0 	0 
aller Einwohner). 	Es ist besser, du wartest ab, his sich 
Diejenigen, welche sich bekehren wollen, bekehrt haben. 
Mohammad erwiderte: ,Ich will abwarten, und darauf offen- 
barte Gott Igor. 6, 109.« 	 . 	 - 

6, 124. 	So oft ihnen ein Zeichen (eine Offenbarung) ge- 
bracht wird, sagen-sie: Wir werden nie und nimmer glau-
ben, wenn dir nicht etwas Aehnliches gegeben wird, wie 
den Boten Gottes gegeben wurde. 

Unter dieser Bedingung aber veisprachen sie feierlich 
zu glauben 9: 

') 	Die Tradition stellt den Hergang sehr anschaulich dar, so 
Wilbidy, Asbilb 17, 92, von 'Ilcrirna, von Ibn 'Abbas: 

„Otba, Schayba, AU& Sofyan, Nadhr, Abil-1-Bachtary, al-Wa-
lyd b. al-Moghyra, Ain't Orahl, `Abd Allah b. Aby Omayya, Omayya 
b. Cbalaf and andere korayschitische Hauptlinge versammelten, sich 
eines Tages hinter der Ka'ba und sagten zu einander: Sendet De-
mand zn Mohammad, dais er za uns komme, wir wollen mit ihm 
disputiren, damit wir einmal mit ihm in's Klare kommen. 	Er eilte 
bereitwillig zu ihnen, von dem Lang gehegten Wunsche beseelt, dais 
sie endlich 	die Wahrheit einsehen warden. 	Sie sprachen zu ihm: 
Wir haben von keinem Arebei gehort, dafs er solches 'unter seinem 
Stamme eingefiihrt hat wie dn. 	Du tadelst unsere Vater, lasterst 
.unsern Glauben, 	erklarst uns for Thoren, N;erhohnst unsere Gutter 
und stiftest Zwietracht unter uns. 	Es giebt kein Uebel, das du nicht 
verursacht hast. Wenn der Zweck deiner Neuerungen der ist, Reich-
thiimer zu erwerben, wollen .wir sie dir geben und du solist der 
reichste Mann unter uns sein. 	Wenn du durch 'cleine Neuerungen 
nach Rang strebst, so wollen wir dich zu unserm Say-yid machen. 
Wenn du Herrscbaft bezweckst, wollen wir dich als Konig ausru-
fen. Wenn dich aber ein Ginn (Damon) plagt, so wollen wir Geld-
ausgaben nicht scheuen und Mittel zu finden streben, welche dir Hei-
lung verschaffen, und wenn nichts hilft, so wollen wir dein Gebre- 
chen entschuldigen. 	Der Prophet antwortete : Ich bezwecke nichts 
von dem, was ihr nennet, weder Reichtlnun, noch Rang, noch Herr-
s'ehaft, sondern Allah bat mich zu each als Boten gesandt, er hat 
mir ein Buch geoffenbart' und befohlen, dais ich each ermuntern und 
warnen soil. 	Ich babe euch die Botschaft meines Herrn fiberbracht 
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6, 109. 	Sie haben den stiirksten ihrer Eide, namlich bei 
Allah, geschworen, dafs, wenn 	ihnen ein Zeichen wiirde, 
sie glauben wollen.  

Die Moslime haben eine Eintheilung und technische 
Benennungen fur Wunder aufgestellt, welche dem Motiatn- 

und meinen Rath gegeben. 	Wenn ihr meine Lehre annehmet, so 
ist es zu eurer Seligkeit in dieser and in der nachsten Welt; wenn 
ihr sie aber von euch stofset, so erwarte ich geduldig den Befell 
Gottes. 	Er wird zwischen mir und euch ricbten. 	Sie erwiderten:.  
Wenn du imsere Anerbieten nicht annimmst, so machen wir einen 
andern Vorschlag: Du siehst, unser Thal ist eng, wir sind arm and 
leiden grofsen Wassermangel: 	wir fiihren 4n hartes Leben. 	Bitte 
deinen Herrn, der dich gesandt hat, dafs er diesen Bergen, welche 
uns beengen, wegzugehen befehle, dafs er unser Land weit mache 
und von Fliissen durchstromt werden lasse, wie .1rA4 und Syrien. 
Bitte ihn, dais er unsere \rater, besonders aber den I.Cocayy, wieder 
erwecke, und wir wollen uns bei ihnen Rath Bolen fiber deine Lehre. 
Wenn du das thust, so glauben wir an dich. Der Prophet antwortete: 
Das was ihr verlangt, ist nicht meine Mission. 	Ich babe euch be- 
reits die Botschaft, mit der ich beauftragt bin, ausgerichtet. 	Wenn 
ihr sie annehmet, so ist es zu eurem Heil in dieser Welt und in der 
nlichsten. 	Sie fuhren fort: Wohlan denn, wenn du das nicht thun 
vvillst, so bitte deinen Herrn, dais er einen Engel Sende, welcher 
Zeugnifs ffir dich ablege, dafs er dir Garten und SchAtze gebe und 
ein Schlofs von Gold and Silber, damit du nicht mebr auf die Markte 
za ziehen brauchst, um deinen Unterbalt zu erwerben. 	Mohammad 
antwortete: Ich werde niemals meinen Herrn um Solches bitten, noch . 
1st dieses meine Mission. Ich bin als Prediger und Warner zu euch 
gesandt worden. Sie fielen ihm in das Wort: Wenn du ein Warner 
bist, so lasse den Himmel auf uns berabstfirzen, wie du glaubst, dafs 
dein Herr thun wird, wenn es ihm gefallt. Er antwortete: Das steht 
bei Gott, wenn es ihm gefallt, so wird er es thun. Einer von ihnen 
sagte: Wir glauben nicbt an dich bis du Allah and die Engel zu nns 
herabbringst. `AAA Allah b. Aby Omayya Machzfimy und der Sohn 
der Tante des Propheten, der `Atika, einer Tocbter des `Abd al- . 
Mottalib, sagte: Wir glauben dir nicht, bis du vor unsere Augen 
auf einer Leiter zum Himmel empor steigst und uns ein offeiiea 
Exemplar [den lorAn] mitbringst, 	begleitet von einigen Engeln, 
welche Zeugnifs fiir dich ablegen. 	Der Prophet kehrte darauf be- 
triibt, ihres Unglaubens wegen, zu den Seinen zurfick, and Gott' of-
fenbarte ihm Sara 17, 92." 

tr. 	 27 
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mad unbekannt waren. 	nKarama (Verherrlichung) hedeu- 
• tet eine F:rscheinung, welche nicht im Laufe der Dinge 
liegt und zu Gunsten einer Person gewirkt wird, welche 
keinen Anspruch auf das trophetenthum hat. 	Wenn ein 
solches Ereignifs nicht in Folge des Glaubens und guter 
Werke geschieht, so heifst man es etwas Unerklarliches 1), 
wenn aber dadurch der .Anspruch auf das Prophetenthum 
begriindet wird, nennt man es Mdgiza (das ijnerreichbare).« 
Der Verfasser will sagen: Die Wunder der Propheten wer- 
den Muegi.za und die Wunder, 	die Gott zu Gunsten der 
Heiligen wirkt, werden Karama genannt, andere aufseror-
dentliche Erscheinungen sind keine Wunder, sondern blofs 
unerklarliche Dinge. 	 . 

1m Koran stehen Bayyina, Erleuchtung, und Ayah far 
Wunder. 	Letzteres Wort bedeutet urspriinglieb Zeichen. 
Es heifst in Kor. 26, 128: »Die `Aditen bauten ein Zeichen 
auf jedem erhabenen Ort.« 	Diese Zeichen waren zur Lei- 
tung der Karawane in der Wiiste bestimmt, wie unsere 
Leuchtthiirme fur die Seefahrer 2). 	Ich glaube nicht, dafs 
Ayah unter den heidnischen Arabern vor Mohammad in 
einer andern Bedeutung tiblich war: Wunder sind erst von 
ibm Zeichen genannt worden, und er ist hierin dem Sprach- 

') Im Original: Istrdrag. 	Es wird in den Worterbiichern mit 
• Tauschung iibersetzt. 	Eigentlich bedeutet es den Feind in einen 

Hinterhalt locken (Kor. 7, isf); wenn ihm aber die Bedeutung von 
„Tauschung" gegeben wird, so schwebte dem Sprachbewufstsein 
dare, madraga ala Stammwort vor. 	Diese zwei Wiirter bedeuten: 
auf dickem Papier geschrieberie Proben von Kalligraphie oder Zeich-
nungen, welche wie auf Leinwand aufgezogene Land - oder Muster-
karten zusammengelegt werden, so dafs sie gleichsam Stiffen, dar- 
tat, bilden, also so: WW. 	Wenn das Dart gescblossen ist, sieht 
man nicht, was darin, ist, daher fy dare alkitttb, ungefahr so viel 
Ms: unter dem Convert des Briefes. 	Istidriie bedeutet also: etwas 
dem Auge entziehen, und wohl such: hinter's Licht fiihren. 

2) Wenn in Gen.1 04 gesagt wird: Lafst die Sonne and den 
Mond Zeichen sein, so scheint auch bier der Sinn zu sein , fiir Rei-
sende, denn die Karawanen richten sich besonders nach der Sonne 
und dem Monde. 
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gebrauch und Ideengang der Juden gefqlgt. 	Wie diesel 
Wort zu seiner neuen Bedeutung kam, lernen wir aus Stel- 
len 	vie diese: 	Zacharias bat Gott um ein Zeichen, und 
Gott antwortete: 	Dein Zeichen sei, dais du drei Tage 
stumm seiest '). 	Aehnliche Fiille kommen 	in der Bibel 
Iiiitifig vor. 	Ein Wunder ist also 	ein 	Zeichen, 	wodurch 
Gott sein Walten kund giebt; daher werden auch im lo-
ran zuniichst der Auf- und Untergang der Sonne, der Re-
gen fluid das Wachsen der Pflanzen und Thiere Z eich en 
Gottes genannt (lor. 7, 114) 2). 

Jetzt bedeutet Ayah 1.(oranvers; in diesem Sinne sagt 
man, dais die erste Sura sieben Ayah, d. h. Verse enthalte. 
Scion Mohammad gebrauchte es haufig fur Inspiration; dean 
er 	erblickte in 	seiner flbersprudelnden 	Begeisterung das 
Walten Gottes in seinem Innern. 	Ja er geht weiter und 
wendet (Kor. 7, 175; vergl. Bd. I S. 80) den Ausdruck so-
gar auf die begeisterten Verse des Dichters Ornayy.a an. 
In einem oder zwei Fallen steigerte sich Mobammad's ei- 

. 
.) 	Kor. 19, ii. Lucas 1, 18-19. 	Der neutestamentliche Ausdruck 

ist (swam .Auch die Wunder, welche Moses wirkte und nach neuer 
Terminologie Mtigizat genannt werden sollen, heifsen im Koran 26, 
14. 28, 35. 36 Ayfit. 

2) 	Die Etymologie ist etwas dunkel. Das hebr. Wort fiir Zei- 
chen ist dt, das syr. oto und das arab. ayah oder ayat. Das arabische 
mufs auf die Wurzel awl, umkehren, ankommen, das syr. auf ata, 
und das hebr. auf awt n'it.% welches die Lexicographen fur verwandt 
mit atah halten, zurlickgefiihrt werden. Es scheint festzusteben, dais 
der Grundbegriff von aya, dt und oto veniens ist. Es ist aber klar, 
dais im Semitischen urspriinglich h kommen bedeutete (so auch im 
Hindustlinischen 11.-na und im Pers. a-ma-dan, Imperat. ay). 	Um 
die Wurzel zu erweitern, wurde schon frith ein T beigefiigt, und sck  
entstanden owt, awat (statt aat), ata als neue Wurzeln. Es wurden 
aber auch andere Versuche gernacht, die urspriingliche Wurzel h zu 
erweitern, und wir haben im Aiabischen awa (statt aa); vielleicht 
gehorcu auch bawa und awab hieher. Das Wort, welches jetzt Zei-
chen heifst, scheint gebildet worden zu sein, all die Wurzel zu at 
erweitert war., und 	es mag aat oder aut gelautet haben; daher 
ayat, tit. 

27" 
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gene Aufregung zur Vision, welche er das graste Zeichen, 
Ayat alkohra, nennt. 

In dem Gebrauche von Aya erblicken wir also ein 
Beispiel, 	dais Mobammad.eine subjective Wahrnehmung 
durch ein Wort bezeichnet, womit eigentlich ein objekti- 
ver Gegenstand benannt wird. 	Auch Bayyina, welcher, wie 
Bd. I S. 474 gezeigt worden. ist, Erleuchtung bedeutet, wird 
in Kor. 7, 103, wie Ayah fur die Wunder 'des Moses vor 
Pharao gebraucht. 	Auch dieses Wort ist also von Mo- 
hammad zur Bezeichnung einer subjektiven und objektiven 
Wahrnehmung benutzt worden. 

Dieselbe Unfahigkeit, zwischen Vorgangen im Innern 
und den aufseren Wahrnehmungen zu unterscheiden, zeigt 
sich auch in Mohammad's Antworten auf die Forderung, 
Wunder zu thun. 	Eine zu klare Auffassung des Gegenstan-
des ware auch sehr unbequem gewesen, und es liegt da-
her in der Begriffsverwirrung ebenso viel Absicht als na- 
tiirlicher Hang. 	. . 

Als ihn die Gnadenlehre besonders.beschaftigte, pre-
digte er: 

13, 27. 	Die Unglaubigen sagen: Warum wird ihm von 
seinem Ilerrn kein Zeichen gewahrt? Antworte: Der Herr 
leitet irre, wen er will, und den Bekehrten fiihrt er zu sick 

28. namlich die Glaubigen, welche ihre Herzen (lurch 
das Dzikr Allah's 1) starken — und werden die Herzen 
durch 	das Dzikr Allah's nicht kraftig? — Heil und eine 
schiine Zukunft den Glaubigen und Rechtschaffenen! 

29. Auf diese Weise (d. h. ohne aufsere Zeichen, son-
dern dadurch dafs du den Bediirfnissen der ,,Bekehrter ,  ent-
sprechest) haben wir dick zu einem Volke gesandt, welchem 
andere Volker vorausgegangen sind, auf dafs du Him das, 
was wir (lir eingegeben haben, vorlesest. 	Sie (die.  Nicht- 
bekehrten) aber glauben nicht an den Itallman. 	Sprich: 

') 	Bestiindig die Ejaculation: Allah! Allah! Ira Munde fiihren 
und an Gott denken. 
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Er ist mein Herr! 	Es giebt keinen Gott aufser ihm. 	Auf 
ihn vertraue ich, er ist es, zu dem ich mich bekehrt habe. 

30. 	Gabe es auch einen I;Coyan (Gebetformel) 1), durch 
welchen Berge zum Gehen gebracht oder die Erde zer-
malrnt oder den Todten Sprache gegeben werden kfinnte 
[so wiirden sie doch nicht glauben]. 	Allein Allah waltet 
in alien Dingen. 	Haben dessenungeachtet nicht auch die 
Glaubigen 	daran verzweifelt, 	dafs, wenn es Allah wollte, 
er alle Menschen leiten wfirde? 

Obschon Mohammad in dieser Offenbarung wie Swe- 
denborg den Glauben als eine aus dem Innern stromende . 
Kraft ansieht und iiufsere Mittel ihn aufzunothigen fur. un-
zweckmiifsig built, so verschmaht er es doch nicht, sich in 
folgender Inspiration auf das Zeugnifs der Schriftbesitzer 
zu berufen, welthes ihm and, wie wir irri' vorigen Kapi, 
tel gesehen haben, von grofstem Nutzen war: 

6, 109. 	Sie haben 	den 	starksten 	ihrer 	Eide, 	nanalich 
bei Allah, geschworen 2), dafs sie Bann, .wenn ihnen ein 
Zeichen 	wfirde , 	glauben wollen. 	Antworte: 	. die 	Zei- 
chen stehen bei Gott.« 	Wifst ihr auch, o Glaubige, dafs 
wenn 	ihnen 	auch 	eins 	gezeigt 	wfirde, 	sie 	doch 	nicht 
glaubten? 

110. 	Wir wenden ihre ilerzen and ihre Augen von 
der Wahrheit hinweg. Sie wiirden also selbst einem Wun-
der nicht glauben, wie sie von] Anfange nicht glaubten. — 
Wir werden sie auch ferner in ihren Sunden verbifin herum-
irren lassen. 

') Unter Koran ist bier nicht das gauze Buch, welches wir so 
nennen, zu• verstehen. 	Man sagt: gamdatu koranan katbyran, ich 
babe viel [vom] I.Corlin gesammelt. 	In dieser Phrase wie such im 
Text bedeutet Koran ein geoffenbartes Stuck oder ein Psalm , und 
dieser Stelle liegt eine Idee zu Grunde, welche die Juden mit dem 
grofsen Namen Gottes und andere Nationen mit Zauberformeln ver-
banden.  

3 ) Ich folge der Auffassung des Kalby und Mognid, welche 
sagen: Wenn ein Mann bei Allah schwor, so war dies der feier- 
lichste Eid. 	. 	• 
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in. 	Wenn wir auch die Engel zu ihnen hinabsen- 
den, wenn auch die Todten mit ihnen sprechen und wir 
auch 	Alles 	als 	Bflrgschaft versarnmeln, 	so sind sie loch 
nicht fahig zu glauben, aufger wenn Allah es will. — Sie 
konnen dies nicht begreifen. 

112. [Wenn du von Walyd und Andern verfolgt und 
um Wunder gefragt wirst,] so haben wir fur jeden Pro- 
pheten 	einen Feind aufstehen lassen, namlich 	die Satane 
unter den Menschen und Ginn. 	Nese flOstern jenen saltine 
Phrasen voll Irrthum zu. Wenn es dein Herr antlers wollte, 
wOrden sie dies nicht thun. 	Kiirnmere 	dich daber nicht 
um•sie und ihre Verlaumdungen. 	 . 

113. Mogen die Herzen der Leute, welche nicht an 
das Jenseits glauben, sich zu diesen Scheingrtinden hin-
neigen, mogen sie sich damit gefallen und mogen sie sich 
somit in Schuld und Stinde verstricken. 

114. Soli ich mir deshalb aufser Allah einen Schieds- 
richter wiinschen? 	Er 	ist es, 	welcher zu 	euch das [im 
Himmeraufbewahrte] Buch in •.deutlichet Fassung herab-
gesandt hat, und jene, welehen das Buch [ehedem] 
gegeben worden war, wissen, dais deine Lehre 
eine Mittheilung von dem Herrn und voll Wahr-
heit 1st, sei dahe•Pnicht einer der Zweifler. 

Deutlicher als in 	den 	bisherigen 	Stellen 	wendet 	er 
die Gnadenlehre zu seinem Zwecke in folgender Inspira-
tion an: 

25, 8. 	Sie sagen: Was ist dies ftir ein Gottgesandter? 
Er ifst Speisen und zieht auf den Markten umber [um sei-
nen Unterhalt durch Handel zu erwerben]. 

[Wir werden nimmer glauben,] wenn nicht ein En-
gel zu ihm gesandt wird und, mit ihm als Warner tha- 
tig 	ist,  

9. 	oder wenn ihm nicht ein Schatz gegeben wird, 
oder fur ihn Garten erschatren werden, von' denen er es- 
sen kann. 	Die Ungerechten sagten 	[zu den Glaubigen]: 
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Ist der, dem ihr folget, etwas Anderes als 	ein bethorter 
Mensch? 

	

to. 	Sieb dock, womit sie_ dich in dieselbe Kategorie 

	

stellen1 	Sie irren und konnen keinen Ausweg finden. 
H. 	Gesegnet sei der, welcher, ivenn er gewollt, dir 

etwas Besseres gegeben 'gate als alles dieses, namlich Pa- 
radiese, welche von Bachen durchschnitten sind, 	und er 
wfirde noch Schlosser hineinstellen. 

t2. 	Aber sie batten die Stunde (das Weltgericht) ftir • 
eine Lige [und dieses ist die Ursache ihres Unglaubens 
und nicht der Mangel an Wundern], und fur den, der, die.  
Stunde liiugnet, haben wir das Hollenfeuer vorbereitet [und 
ihm die Eihigkeit, an dich. zu glauben und sich dadurch 
zu retten, benommen]. 

Bemerk. 	Hier folgt eine Beschreibung der Mille. 
Die Idee, dafs Gott die MenSchen verblende und so-

gar iinfsere Mittel anwende, um sie vom Glauben abwen-
dig zu machen, bildet eine Phase in Mobammad's Ausbil-
dung der Gnaden- und Priidestinationslehre, und er fand 
sie 	besonders bequem, 	wo 	er sich compromittirt hatte 
(vergl. Kor. 22, 52 und den A. D. 621 geoffenbarten Vers 
17, 62) 	oder, 	vie 	im 	gegenwartigen Falle, nicht leisten 
konnte, was man von ihm erwartete. Er will sagen: Gott 
enthalt mir deswegen die Wundergabe vor, um die Men-
schen zu erproben, denn ein Mensch, dessen Herz nicht 
von Gottesfurcht und dem Glauben an die Unsterblichkeit 
erfiillt ist, verdient nicht, .durch den Eintritt in die selig-
tnachende Eirche gerettet zu werden. 

Die Tradition ist hierin viel erhabener als der Koran. 
Schade, dafs dem Mohammad nicht folgende schone Idee 
in den Sinn gekommen ist 1): 

”Als die Unglaubigen dem Propheten seine Armuth 

0 Wal?idy, Asbab 25, t 1, von aowaybir, von DhatAkiik, von 
Ibn 'Abbas. 
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vorwarfen, indem sie sagten: Was ist dies fur ein Bote? 
er ifst Speisen etc., wurde er sehr traurig. 	Da kam Ga-
briel zu ihm und sagte, dafs auch die frfihern Propheten 
afsen und ihren Lebensunte&halt erwerben mufsten. Wah-
rend sie sprachen, wurde Gabriel so klein wie eine Erbse. 
Mohammad fragte ihn, warum er . so klein geworden sei, 
und er antwortete: Ich sehe ein Thor des Himmels offen, 
das bisher immer geschlossen war. 	Ich ffirchte, die Strafe 
wird jetzt fiber dein Volk hereinbrechen, weil sie ;dir deine 
Armuth vorwarfen. 	Mohammad weinte und auch Gabriel. 
Dieser aber nahm bald darauf seine frfihere Gestalt wieder 
an und sprach: Freue dick Mohammad, bier kommt Ridh-
wan, der Schatzmeister dei Paradieses, er bring-t dir et- 
was Erfreuliches von deinem Herrn. 	Ri dh w in trat nab e r 
und sprach: 	Salary', o Mohammad, Gott sendet dir seinen 
Grufs und 	die Schliissel der Schatze der Welt. 	Es soil 
durch deren Genufs dein Lohn in der andern Welt nicht 
um das Gewicht eines Mfickenfliigels vermindert werden. 
Mohammad sah den Gabriel an, dieser schlug mit der Hand 
auf die Erde und sprach: Sei demuthig vor Gott, o' Mo- 
hammad! 	Der Prophet sprach: Ich will die Schlfissel nicht, 
ich ziehe es vor, arm and ein geduldiger, aber dankbarer 
Diener 	Gottes zu • seifi. 	Ridirwan sagte darauf: 	Du bast 
das Rechte• getroffen. . Zugleich kam eine Stimme vom 
Himmel; Gabriel erhob sein Haupt und sidle, die Thore 
des Himmels waren offen bis zum Throne Gottes. 	Mo- 
hammad sah die Platze der Propheten und sein Platz war 
fiber den ihrigen. 	Die Stimme rief: 0 Mohammad, ich bin 
zufrieden mit dir. 	Der Prophet antwortete: Gieb mir, was 
du willst, o Herr; mein Schatz sei, dafs ich am Tage der 
Auferstehung fursprechen dart  fur die Menschheit 9. 

') Wir baben gesehen, dafs Fiirsprache bei Gott gegen die An-
sicht des Propheten und seiner Lehrer war; allein Priester zu sein, 
ware ein scblechtes Geschtift ohne dieses Privilegium, auch warden 
ihn seine AnhAnger, von denen sich nur wenige zu einem hoheren 

   
  



425 

Die 	Fortsetzung der letzten 011'enbarung  enthiilt die 
Antwort auf eine bestimmte Forderung, dais niimlich En- 
gel vom Himmel kommen sollen. 	Sie ist schon viel schalk- 
halter als die Inspirationen, die wir soeben kennen gelernt 
haben, und bezieht sich auf seine Droh ungen einer zeitli-
chen Strafe: 

25, 23. 	Diejenigen, welche keine Vergeltung erwarten, 
sagen: Warum werden nicht die Engel zu uns herabge- 
sandt, oder warum sehen 	vir unsern Herrn nicht? — Sie 
sind ubermuthig in Hirer Seele und im 	hfichsten 	Grade 
vermessen. 

Be m erk. 	Die Antwort auf diese Forderung steht 
oben S. 114. 

Derselbe Gegefstand wird auch in andern Soren be-
handelt: 

6, 8. 	Sie sagen: Warum wird nicht ein Engel zu ihm 
herabgesandt? — Wenn 	vir einmal einen Engel hinabge- 
sandt haben, so ist die Sache entschieden, dawn wind keine 
Rficksicht mehr- auf sie genommen. 

9. 	Flatten wir auch einen Engel zum Boten gewahlt, 
so wfirden wir ihm doch menschliche Gestalt gegeben haben 
[und folglich wfirde er ihnen unkenntlicli sein, indem er wie 
sie aussihel 

17, 92. 	Sie sagen: Wir werden nimmer an dich glau- 
ben, ehe du nicht fur uns eine Quelle aus der Erde her-
vorsprudeln lfifst, 

93. 	oder ehe du nicht einen Garten erhalten bast *oil 
Palmen und Rebel), durchschnitten von Inurmelnden Bficlien, 

Gottedbewurstsein erheben konnten, wenig geachtpt haben, wenn er 
nicht mit Gott auf dem vertrautesten Fufse gestanden bate. 	Die 
rohen Ansichten, dafs sich der Ewige.  und Unveriinderliche beein-
flussen Mist, sind unter alien Volkern verbreitet, und ich hatte Ge-
legenheit, selbst den Heiligendienst verdammende Wabhabiten z❑  
beobachten, wie sie in Gefahr o Mohammad! o Mohammad! (und 
nicht o Gott! o Gott!) ausrufen, statt die Schultern gegen this Rad 
zu stemmen. 
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94. oder ehe du nicht, wie du dir einbildest [dafs es 
geschehen werde], einen Wolkenbruch auf uns herabfallen 
lafst, oder ehe du nicht Allah und die Engel als Zeugen 
bringst, 

95. oder ehe du nicht ein Haus von Gold hast oder 
zurn Himmel emporsteigst. 	Aber selbst deinern Emporstei- 
o• nen werden wir keinen Glauben schenken, ehe du nicht 
ein Buch auf uns herabkommen inachst, das wir lesen kon- 
nen. 	prich: 	Gepriesen sei mein Herr (d. h. es 'sei fern, 
dais so 	etwas geschehe); hist du etwas Anders als ein 
Mensch, der als Bote gesandt wurde? 

96. Nichts hat die Menschen, nachdem die Leitung 
zu ihnen gekommen war, vom Glauben zurfickgehalten, als 
dafs sie sagten: 	Wie, Allah soil elf) en Menschen als 
Boten gesandt haben? 

97. Antworte: Wenn Engel -auf Erden wandelten und 
sie bewohnten, warden wir zu ihnen einen Engel als Bo-
ten gesandt haben. 

98. Sprich: 	Allah genagt als Zeuge zwischen euch 
und mir; denn er kennt und beobachtet seine Diener. 

Auch in manchen andern Stellen beruft er sich auf 
die Biirgschaft Gottes, d. h. die Lebendigkeit seiner eige-
nen Ueberzeugung; so sagt er z. B. in: 

6, 19. 	Frage: Was gewabrt die beste Burgschaft? Ant- 
worte: Allah ist der Zeuge im Streite zwischen mir und 
euch, er hat mir diesen Koran geoffenbart, auf dafs ich 
euch damit warne und alle, welche er erreichen mag. 	Wie, 
ihr wollt 	bezeugen, 	dafs 	es 	neben Allah andere Clatter 
giebt? 	Sprich: Ich bezeuge das nicht. 	Sprich ferner: Er 
ist der einzige ,Gott; ich sage mich los von dem, was ihr 
Thin beigesellt. 

Der  gattlicbe tTrsprung und die Macht dieser Ueber-
zeugung gaben ibm selbst, nachdem seine Schwanke auf- 
0. bedeckt worden waren, den Muth, Glauben zu erwarten, 
obschon er fur den Augenblick Gott sagen lassen mufste: 
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6, 50. 	Sprich: 	Ich sage ja nicht, dais die Schlitze Al- 
lah's in meiner Gewalt stehen, noch dais ich das Verbor- 
gene wisse, 	noch sage ich, dais ich ein Engel sei. 	Ich 
folge nur dem, was mir eingegeben wird. 	Sprich ferner: 
Stehen der Blinde und der Sehende (d. h. ihr und ich) 
auf gleicher Hobe? .---, Denkt ihr nicht ein wenig nach? 

Schon am Anfange seiner Mission waren die Wunder 
Gottes in 	der• Schopfung diejenigen Zeichen, auf die er 
seine HOrer aufmerksam machte. 	Gedriingt von Freund 
und Feind hat er es spiiter versucht, Beweise seiner Sen- 
dung aufzutreiben. 	So oft seine Blofsen aufgedeckt wur- 
den, kehrte er zu seiner fiiihern Beweisfiihrung zurock und 
fand, dais es das sicherste Mittel, seinen Lehren Eingang 
zu verschaffen, sei: die Zuhorer in eine religiose Stimmung 
zu versetzen und dann die Hone recht heifs zu machen. 

'Als ihm seine Feinde vorwarfen, er trage die AsAtyr der 
Alten vor, sagte er: 

16, 1, , Das Walten Allah's ist im Eintreten, 	beschleu- 
niget es nicht! 	E.r•haben und welt• entfer•nt ist er von dem, 
was ihr ihm zugesellt. 

2. 	Er sendet die Engel als Ueberbringer des [heiligen] 
Geistes, welcher eine seiner Machtaufserungen ist, auf wen 
er will von seinen Dienern herab, mit dem Auftrage: Lehret, 
»es giebt keinen Gott aufser mir•; also fiirchtet mich.« 

3. Er hat die Himmel und die Er•de nach einem Plane 
erschaffen; erhaben sei er fiber das, was sie ihm zuge-
sellen. 

4. Er hat den Menschen aus Saamen erschaffen, und 
jetzt ist •er ein 	frecher• Disputant. 

5. Auch die Hausthiere hat er erschaffen; sie gewah-
ren euch Kleidung und andere Vortheile, and versehen euch 
mit Nahrung. • 

6. Und wenn ihr sie heimtmibt and auf die Weide 
fiihrt, verleihen sie euch Glanz. 

7. Sie tragen eure Lasten in Lander, Avelebe ihr nicht 
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erreichen kiinntet ohne grofse personliche Beschwerden. — 
Euer Herr ist wahrlich gnadig and barmherzig. 

8. Auch das Pferd, das Maulthier und den Esel [hat 
er euch gegeben] zum Reiten und zum Staat. 	Er hat 
Dinge erschaffen, die ihr gar nicht ketint. 

9. ihm liegt die Wegweisung ob. 	Es giebt zwar 
Leute, welche vom Weg verirrt sind; 	allein wenn 'et- es 
‘vollte, niirde er euch insgesammt leiten. 

10. Er ist es, welcher Wasser vom Himmel herab-
schickt, das zum 'Frank dient und durch welcles Pflanzen 
wachsen, worauf ihr eure Heerlen weidet. 

Ir. 	Auch Saaten liifst er durch dasselbe emporschie-
fsen, und den Oelbaum, und die Palme, und die Rebe and 
Friichte alter Art..— Darin liegt wahrlich ein Zeichen fur 
nachdenkende Menschen. 

12. Er hat euch die Nacht und den Tag, die Sonne 
and den Mond und die Sterne dienstbar gemacht, indem 
sie seinem Befehle gehorchen. — Darin liegen wahrlich 
Zeichen fur verniinftige Menschen. 

13. Auch verschiedenartige Pflanzen hat er zu eurem 
Nutzen auf der Erde ausgesaet! 	— Darin sind wahrlich 
Zeichen fur tiberlegende Menschen. 	.. 

14. Er ist es, welcher euch das Meer dienstbar ge-
machtlat, auf dafs ihr schmackbaftes Fleisch zu essen be-
kommet; -- auch gewinnt ihr daraus Schmuck zum An-
ziehen, und du siehst wie die Schiffe seine Wogen durch-
schneiden — und auf dafs ihr euch seiner Gaben theilhaftig 
macht und ihm dankbar seid. 

15. Fr hat in die Erde Berge eingesetzt, auf dafs sie 
enter euren Fiifsen nicht wanke, und hat Wege gebahnt, 
auf dafs ihr geleitet werdet. 

16. [Audi hat er Hiigel, Felsen etc.].als Wegweiser 
[fur Seeleute und liarawanen] errichtet, ferner leiten euch 
auch die Gestirne. 

17. 1st 	Derjenige, 	welcher 	erschafft, 	vie Derjenige, 
welcher nicht erschalTt? — Denkt ihr denn nicht nach? 
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18. 	Wolltet ilir die Wohlthaten Gottes ziihlen, so wfir-
det ihr nicht an's Ende kommen, denn er ist gniidig und 
barmherzig. 

19. 	Er weirs, was ihr verheimlichet und was ihr zur 
Schau traget. 

20. 	Die Wesen, welche ihr neben Allah anbetet, er-
schaffen nichts, sondern sie werden erschaffen. 

21. 	Sie 	sind todt und leben nicht u. s. w. (s. oben 
S. 391.) 

28. I h re Vorgiinger h a b en iihnliche Ku n stgri ffe ge (lb t, 
aber Allah hat die Grundfesten ihres Gebiiudes angegriffen 
und das Dach ist auf sie Befallen (die Strafe ist von einer 
Seite gekoMmen, von wo aus sie es nicht vermuthet batten). 

29. Dann kommt der Tag der Aufersteluing — da 
werden sie zu Schanden werden etc.  

Eine iihnliche hei demselben Anlafs geoffenbarte Stelle 
steht oben S. 390. 	Es fehlte dein guten Maune an Ta- 
lent fur beschreibende Poesie, und deswegen sind die In-
spirationen dieser Art wenig zahlreich, einformig, und wenn 
man sie genauer besieht, entdeckt man dafs sie runs= 
zusammengesetzt sind; 	so sind meines Erachtens die in 
Vers 14 zwischen den Gedankenstrichen stehenden Worte 
ein spiiterer Einfall, den er bier einschaltete. 

Ich fare noch zwei Kompositionen dieser Art an'): 
88,17. 	Betrachten sie nicht das Kameel, wie es gebil-

det ist? 
18. und den Himmel (das Firmament) wie er gewolbt? 
19. und die Berge wie sie aufgestellt? 
20. und die Erde wie sie ausgebreitet? 
21, 	Bringe sie doch zum Nachdenken, denn du bist 

ein Ermahner; 
22. 	du bist aber nicht ihr r Zuchtmeister. 
23. 	Wer sich abwendet und ungliiubig ist, 

— ----- 
') 	Wer meter Erbanung wiinsebt, lese Igor. 30,17 it 30, 45 ff. 

39, 7 ff. 25, 43— so. 15,19 ff. 13,1f. 
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24. den wird Allah mit der schwersten Strafe heim- 
suchen;  

25. denn zu uns mfissen sie zurfickkehren, 
. 26. 	und Bann wird 	es unsere Sache sein mit ihnen 

abzurechnen. 

78, 6. 	Haben wir nicht die Erde wie ein Bett ausgestreckt 
7. und die Berge darein gesteckt, 
8. und euch in Paaren hervorgebracht 
9. und fur euch den Schlaf zum Sabbatiren 9 	 emacht 

10. und zur Htille die Nacht 
ii. 	und zum Erwerb den Tag, wenn ihr wacht? 
12. Ueber euch haben wir sieben Vesten •erbaut 2) 
13. und eine flammende Lampe angezfindet, die auf 

euch hinunterschaut, 
14. und von den Seihenden (d. h. den Wolken) wind 

Wasser hinabgethaut, 

') Im Arabischen Sobat. 	Es ist von Sabbat abgeleitet und 
klingt mir ganz so barbarisch wie sabbatiren. 

2) Im Original schidild, welches 	unserem „Firmament" ent- 
spricht, denn schadyd bedeutet fest. 	Die sieben Planeten konnten 
alle Nationen beobachten, aber die Idee, dafs die•Erde der Mittel-
punkt sei von sieben dicken concentrischen Spharen, bestehend aus 
Aether, ist eine so unnaarliche Verirrung des Geistes, dais sie, wo 
wir sie immer finden mogen, aus ein und derselben Quelle kom-
men mufs. Es liegt ihr aber ein System der Pbilosophie zu Grande, 
welches dem Mohammad in seinem Zusammenhange nicht bekannt 
war, von welcbem wir aber im IToran auch sonst noch Bruchstiicke 
finden. 	Der Vertreter dieses Systems ist Pseudo-Apollonius. 	Der 
Presbyter Sagius, welcher der Uebersetzer desselben zu sein vor-
giebt, ist wahrscheinlich der Verfasser und lebte •wohl unmittelbar 
vor Mohammad. 	Wir kennen das Buch nur durch eine arabische 
Uebertragung, und der Uebersetzer, ein Moslim, hat sich so viele 
Freiheiten erlaubt, dais wir nicht im Stande sind, seine Zugaben 
vom Urspriinglichen.  zu unterscheiden. 	So viel kann jedoch mit Be- 
stimmtheit gesagt werden, dafs es die Weltansicht enthillt, welche 
zur Zeit des Mohammad im Orient sich geltend gemacht hatte und 
wovon einzelne Ideen in das Volk, ja selbst in die Waste gedrun-
gen waren. 
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15. womit wir Getreide und Pflanzen hervorrufen 
16. und Garten mit verschlungenen Aesten schufen. 
Ein Gott ohne Mlle hat keine Schrecken, mid ein 

Paradies ohne thiries hat keine Anziehung fur robe Ge-
rather; da aber die Leute anschauliche Begriffe fiber ewige 
Strafe mid Belohnung haben wollten, so ware -die Unsterb- 
lichkeitslehre ohne (lie Versicherung, 	dais wir auferstehen 
Averden, eindruckslos verschallt. 	So kommt es, dafs wo 
immer im Koran von Gottes Wirken in der Natur die Rede 
ist, die stereotypen Beweise fur (lie Auferstehung wieder-
kebren. Wer von dieser auch nur halb tiberzeugt war, den 
konnte man auch alles Uebrige glauben machen. Folgende 
Offenbarung, welche die Einwendungen eines Widersachers 
zu widerlegen bestimmt ist, enthiilt daher keinen anderen 

-haltbaren Gedanken als die abgentitzten Auferstehungsbe- 
weise. 	Vergl. Koran 500.—n und 50,14-L-17. 
45,1. 	Ham.. 	Erlafs .aus dem Buche von Allah, dem Er- 

habenen, dem Weisen. 
2. Wahrlich in den Himmeln und auf der Erde giebt 

es Zeichen fib. die Glaubigen; 
3. auch im Bau eures Korpers und in den Thieren, 

welche er verbreitet, sind Zeichen fur Menschen starken 
Glaubens; 

4. auch im Alterniren von Tag und Nacht, in. den 
Wohlthaten, welche Gott vom Himmel schickt und womit 
er die Erde belebt, nachclem sie erstorben gewesen, und . 
in der Wendung der Winde sind Zeichen fur verniinftige 
Menschen. 

s. 	Jenes sind die Zeichen Allah's; 	wir lesen sie dir 
vor und sie sind voll Wahrheit. 	Welche Lehre wird euch 
nach der Allah's und seiner Zeichen noch iiberzeugen? 

. 	6. 	Wehe jenem Verlaumder und Sunder! 
7. 	er bort die Zeichen Allah's an, wenn man sie ihm 

vorliest, verharrt aber dennoch aus Uebermuth im Unglan- 
'ben, wie wenn 	er sie nicht vernommen hatte. 	Vet-I:milk 
ihm eine peinliche Strafe. 
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- s. Wenn er etwas von 	unsern Zeichen gelernt hat, 
macht er sie zum Spott. 	Solche Leute erwartet eine er- 
niedrigende Strafe. 

9. 	Hinter ihnen gahnt der .Rachen der Halle und was sie 
erworben haben wird ihnen nichts Mitzen, noch werden ih-
nen dieWesen, welche sie aufser Allah als Beschtitzer erwahlt 
haben, von Nutzen sein. Es erwartet sie eine grofse Strafe. 

to. 	Dieses ist eine Leitung, und Diejenigen, welcbe 
an die Zeichen 	ihres Herrn nicht glauben, erwartet 	eine 
peinliche Strafe der Erniedrigung. 

ii. 	Allah ist es, welcher euch das Meer unterwor- 
fen hat, so dais das Schiff auf seinen Befehl darauf schwimmt 
und ihr euch seiner Wohlthaten theilhaftig machet, damit 
ihr dankbar gegen ihn seid. 

12. 	Er hat .euch aus Wohlwollen alles unterworfen, 
was in den llimmeln und was auf Erden ist. 	In diesen 
Dingen sind Zeichen far ein nachdenkliches Volk. 

1:3. 	Sag' zu den Glilubigen, 	sie Killen Jenen verge- 
ben, welche nicht an die Tage -der Vergeltung Allah's glau-
hen, an denen er ein Volk nach seinen W6rken behandelt. 

14. 	Wer Gutes thut, thut es fur sich selbst, wer Ba- 
ses iibt, der hat dafiir zu leiden. 	Am Ende midst ihr vor 
eurem Herrn erscheinen. 

Hier ware der Ort, die Wunder, welche die Tradition 
dem Mohammad zuschreibt, zu prufen. Allein well wir nicht 
als Moslirne erzogen worden sind, so verwerfen sie gewifs 
alle Leser, fur welche dieses Buch zuniicbst geschrieben ist, 
ohne Skrupel oder Gewissenshisse, wenn sie auch andere 
Wunder, welche ebenso wenig historische Begriindung ha- 
ben, glauben. 	Ich werde bei verschiedenen andern Gele- 
genheiten dartiber sprechen, urn zu zeigen, durch wen zu-
erst Mythen fiber Mohammad erdichtet worden sind, und 
um die Tendenz verschiedener Miller moslimischer Theo- 
logen zu  beleuchten. 	Der Leser wird daher mit den dem 
Mohammad zugeschriebenen Wundern sattsam bekannt wer-
den, wenn wir sie auch bei dieser Gelegenheit nicht erzahlen. 
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III. 	Die zweite Drolitingsperiodel 

Den reichlichsten Stoll fur Spott boten Mol)aMmad's 
Weissagungen.  eines in kfirzester Frist eintretenden Strafge- 
richtes. 	Ungeachtet des Frevels und der Herausforderun- 
gen der Unglaubigen, wollte es doch nicht kommen , und 
Gott selbst konnte seinem Boten keinen bessern Rath ge-
ben, als geduldig zu sein (I.Cor. 38,15.16. Vergl. oben S.95 
und 27). Wir haben zwar schon einige Inspirationen ken-
nen gelernt, aus denen die Verlegenheit des Propheten her-
vorleuchtet ; um seine fatale Lage anschaulicher zu machen, 
trage ich hies noch einige nach: 

86,11. 	Ich schwore bei dem Firmament mit retrograder 
Bewegung, 

12. und bei der Erde mit fruclitharer .Regung, 
13. dais es (das Gedrolite) ein Urtel 9 ist, ein ent- 

scheidendes, 
14. und keinen Scherz leidendes; 
15. — sie- benntzen es zu ihrer List, 
16. aber auch ich gebrauche List; -- 
17. lafs daher den Frevlern Zeit, und gewahre ih- 

nen Frist. 	. 
Die Ranke und List der Unglaubigen bestanden in 

diesem Falle darin, dais sie die Nichterfifflung der Andro-
hung des Mohammad als Waffe gegen diesen gebrauchten, 
und 	die 	List Gottes, .dais 	er ihnen Zeit gewahrte, 	sick 
mehr und mehr in ihren Sfinden zu verstricken, oder wie 
die Englander sagen wfirden:' he gave them rope enough. 
11,1. 	Alre. 	Dieses ist 	ein Buch, 	dessen Zeichen 	[im 

tirtexte] festgemacht und dann deutlich auseinandergesetzt 
worden sind 2);• einGeschenk von einemWeisen, Allwissenden, 

2. 	auf dais ihr kein Wesel' anbetet aufger Allah; — 

l) 	Diese Bedeutung hat trawl auch in 1;ior. 11,42. 
2) 	Parallel mit 4.1, 1. 44. 

it, 	 28.  
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wabrlich ich bin fur euch ein Warner und Ueberbringev 
froher Botschaft von ihm - 

3. und auf dais ihr ihn um Verzeihung bittet und 
euch bekehret. 	Wenn ihr das thut i  so wird er euch his 
auf einen hestimmten Termin (bis zum 'rode) einen scho-
nen Lebensgenufs gestatten, und jeder der sich auszeich-
net, wird die Frfichte seiner Auszeichnung ernten.. Wenn 
ihr euch aber nicht bekehret, so ffirchte ich fiir euch die 
Strafe eines einsten Tages. 

4. Zu Allah ffihrt euer Weg (ihr seid in seiner Hand 
und ktinnt ihm nicht entrinnen); denn er ist allmiichtig. 

	

10,47. 	Entweder wollen wir dial selbst Einiges von dem 
was wir gedroht haben, erleben lassen, oder wir lassen dich 
father dahinscheiden. Jedenfalls zu uns fiihrt ihr Weg. Fer-
ner: Allah 1st Zeuge dessen, was sie thun (d. h. wir wis-
sen was sie thun, und sie konnen uns nicht entgehen). 

	

48. 	Zu jeder Gemeinde wird ein Boate gesandt, und 
sobald er gekommen ist, wird zwischen ihm und ihr mit 
Gerechtigkeit entschieden und es geschieht kein Unrecht. 

49. Sie sagen: Wenn ihr die Wahrheit sprecht, so 
berichtet tins, wann diese Drohung in Erfullung gehen wird? 

50. Antworte: Ea ist nicht einmal in meiner Gewalt, 
mir selbst zu ntitzen oder zu schaden, 	aufser insofern es 
Gott gefiillt [und so babe ich auch nichts mit der Volizie- 
hung der Strafe zu thun]. 	Aber fur jedes Volk ist ein 
Termin festgesetzt, und wenn sein Termin gekommen ist, 
so ist es nicht im Stande, ihn auch nur iim eine Stunde 
hinauszuschieben, noch ihn [durcb Frevel] vorzurficken. 

51. Sprich: Wie viel von der Strafe glaubt ihr wohl 
werden die Bosewichter zu beschleunigen.wiinschen, wenn 
sie einmal von ihr hei Tage 	oder. des Nachts itherrascht• 
werden? 

52. Nick water, wenn sie eintrifft, werdet ihr wohl 
darn glauhen? 	Frtiher aber habt ihr gesagt: 	Beschlen- 

nige sie! 
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• Hier endet die Inspiration; der folgende Vers ist wahr- 
scheinlich ein etwas spiiterer Zusatz: 

' 53. 	Dann 	(wenn sie 	vertilgt sind) wird den Unge- 
rechten tugerufen: Kostet die ewige Strafe! — Wird euch 
anderes vergolten als wie ihr es verdient habt? '). 

Die darauf folgenden Verse bezieben sich auf densel- 
ben Gegenstand. 	Wahidy erzlitilt in Bezug auf die Ver- 
anlassung zur Offenbarung derselben: 

»Der Jude tloyayy b. Achtab kam nach Makka und 
fragte den Mohammad, ob seine Drohungen wahr seien?u 
,10, 54. 	Sie fragen dich, ob die Drohung war sei? Ant- 

worte: Ei, bei meinem llerrn! sie ist wahr, und ihr wer- 
det nicht im Stande sein, die Erffillung zu verhindern, 	• 

55. und wenn jeder, 	der Unrecht gethan, alles be- 
safse, was auf der Erde ist, wiirde er es Ilingeben, urn 
sich 	loszukaufen ; 	denn 	wenn 	sie 	das 	Strafgericht 	er- 
blicken, verbergen sie ihre Reue nicht. 	Aber es geschieht 
ihnen 	Becht und sie konnen nicht fiber Ungerechtigkeit 
klagen. 

56. Gehort dem Allah nicht, was im Himmel und auf 
der Erde ist? 	Solt als.o Allah's Drohung nicht wahr sein? 
— Aher die meisten von ihnen wissen es nicht. 

57. Er giebt Lebeu and Tod, zu ihm midst ihr zu- 
rtickkehren. 

40, 77. 	Harre geduldig, denn die Drohung Allays 1st wahr, 
und entweder werden wir dich die Erffillung eines Theiles 
dessen, was wir ihnen gedroht haben, .erleben lassen, oder 

' ) Mohammad kam erst .als er die Beschreibungen des Welt-
gerichtes, der Halle und des Paradieses ausgearbeitet hatte, zur Ue-
berzeugung , dais die zeitliche vortibergehende Strafe ohne alle Be- 
deutung and ganz unwesentlich sei. 	Um dieses recht anschaulich 
zu machen, East er den grlifsten slier Frevler, den ' Pharao, der his 
dabin im Rothen Meere ertrunken war, gerettet werden, aber an der 
Spitze seiner Heersehaaren in die Mlle' einmarscbiren. 

28*. 
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wir lassen 	dich 	friiher dahinscheiden. 	Jedenfalls zu uns 
miissen sie zuruckkehren. 

78. Wir haben vor dir Boten gesandt. Die Geschichte 
von einigen haben wir dir erzahlt und die Geschichte von 
andern haben 	wir dir nichrerzahlt. . Kein Bote hatte die 
Macht Zeichen zu wirken, aufser mit Allah's Zustimmung. 
Wenn aber das Walten Allah's einmal eintrat, so wurde 
dem 	Thatbestand 	gernafs 	entschieden, 	und . die, 	welche 
die Offenbarung zu 	vereiteln gestrebt hatten, 	waren im 
Nachtheil. 	 . 	 . 

79. Allah ist es, welcher euch die Hausthiere gege-
ben hat, einige zum Reiten und einige zum Essen; 
• 80. 	sie gewahren euch verschiedenen Nutzen: durch 

sie konnt ihr Bediirfnisse, die 	ihr 	im llerzen 	fahlet, be- 
friedigen, und auf -ihnen, wie auch auf Schiffen reiset ihr. 

si. 	Allah zeigt euch 	doch seine Zeichen; wetches 
von ihnen leugnet ihr? 	 • 

82. 	Sind sie nicht in der Welt herumgekommen und 
haben sie nicht gesehen was das Ende ihrer Vorganger 
war? 	Sie waren zahlreicher, starker und haben grofsartige 
Denkmale auf Erden errichtet. 	Aber' was haben ihnen alle 
ihre Errungenschaften genutzt? 

83. Als unsere Boten mit Erleuchtungen zu ihnen ka-
men, thaten sie sich viel auf das Wissen, welches sie be- 
safsen, zu Gute. 	Aber das Strafgericht, wortiber sie ge- 
gespottet hatten, umringte sie. 

84. Als sie die lleftigkeit unseres Angriffes erblick- 
ten, riefen sie: 	Wir glauben an Allah allein •und verlaug- 
nen die Abgotter, die wir ihm beigesellten. 	. 

85. Aber wenn 	einmal 	die Frevler 	unsern 	Angriff 
gesehen, war ihr Glaube immer fruchtlos, in Folge einer 
Satzung, welche bezuglich seiner fruheren Knechte beob- 
achtet worden ist. 	Die Unglaubigen sind danp verloren. 

   
  



437 

13,40. 	Entweder werden wir dich 	die Erfullung eines 
Theiles dessen, was wir ihnen gedrobt haben, erleben las- 
sen, oder wir lassen dich frflher dabinscbeiden. 	Deine.  Auf- 
gabe ist blos die Botschaft zu fiberbringen. Die Rechnung 
abzuschliefsen liegt uns ob. 

41. Sehen sie nicht, dafs wir dem Lande nailer rficken 
und es von alien Seiten beengen? Allah richtet und Nie- 
mand kann sich seinem Urtel widersetzen. 	Er ist schnell 
im Rechnen. 

42. Auch ihre Vorgiinger haben Rinke geschmiedet, 
aber Allah 	ist mit alien Ranken 	vertraut und weifs was 
Jedermann 	thut. 	Die Unglaubigen werden - schon sehen, 
wer Herr des Terrains bleibt. 

15,1. 	Aire. Jenes sind Zeichen (Verse) aus dem Buche, 
und [seitdem sie geoffenbart] bilden sie einen unverkenn-
baren Psalter. 

2. Die Unglaubigen mogen manclunal noch wiinscben 
glaubig gewesen zu sein. 

3. Lafs sie daher gewahren; mogen sie essen, das 
Leben geniefsen und sick von der Hoffnung tauschen las-
sen, es wird ihnen bald ein Licht aufgehen. 

4. Zu Gunsten einer jeden Stadt, die wir bisher zer- 
stort haben, bestand ein ausfuhrliches Dokument [im Buche . 
des Schicksals, und folglich konnte Burch ihre Stinden der 
Untergang nicht beschleuniget werden. 	Das Vorhandensein 
eines solchen Dokumentes ist die Ursache, warum das Straf- • 
gericht tibei• die Makkaner, obschon sie damit freveln, noch 
nicht hereingebrochen 1st.] 

5. Allein, 	wenn auch keine 	Gemeinde ihrem Ter- 
min vorausgelaufen ist, so ist er auch fur keine verschoben 
worden. 

6. Sie sagen: 	0 du, der du mit der Ankfindigung 
beauftragt 	bist, du bist wabrlich magnbn (besessen 	oder 
wahnsinnig). • 
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7. Warum bringst du nicht die Engel mit, wenn du 
(lie Wahrheit sprichst? 	• 

8. Wir senden die Engel nur dann hinab, wenn wir 
die Vollziehung 1) [der Strafe] befehlen. 	Dann werden sie, 
die Frevler, nicht meter berucksichtiget. 

') 	A1-1.1al*, welches ich durch Vollziehnng iibersetze; heifst 
eigentlich das Wahre (verum), der Thatbestand, die Wirklichkeit, im 
Gegensatz von Batil „das Nichtige", daher wird auch die Gottbeit 
al- vayir geheifsen (Kor. 31, 29. 10, 33). Wenn zwei widersprechende 
Erzahlungen einer Thatsache vorliegen , wovon eine richtig ist, so 
wird sie al-kIalsIF geheifsen, und in diesen und in ithnlichen Fallen 
kann es allerdings mit „Wahrheit" fibersetzt werden, aber es 1st 
nicht ganz zulassig al-lja4 and Wahrheit als gleichbedeutend an- 
znsehen. 	Wenn im Koran gesagt wird: Gott hat die Himmel and 
die Erde „bi-lijal5li 'erschaffen", so wollte Mohammad nicht sagen: 
„es 1st gewifs, dais er sie erschaffen hat", sondern „er bat sie dem 
Wahren gemafs", d. b. nach einem Plane, der nicht eitel ist, er-
schaffen (vergl. Kor. 23, 117). Es werden daher die Unglaubigen ge-
tadelt, dais sie das Leben als ein Spiel ansehen und den Schopfungs-
plan verkennen. Weil die Gerechtigkeit im Festhalten des Wabren, 
des Tbatbestandes, besteht, so sagen die zwei Manner, welche zu 
David kamen, damit er ihren Streit scblichte: „entscheide zwischen 
uns bi-11?alsis — dem Wahren gemafs" (Kor. 38,21), auch bier ward° 
„in Wabrheitt" keinen Sinn geben. 	Wenn wit; Kor. 6,.s iibersetzen: 
„Sie haben die Wahrheit Verlaugnet, nachdem sie ihnen zu Theil ge-
worden", so huldigen wir unserer unrichtigen Anschauungs- und 
Denkungsweise, indem wir einen abstrakten Begriff setzen, wo wir 
uns einen concreten denken: — wir meinen das Wahre. Wenn Mo-
hammad in Kor. 6, 114 und in vielen andern Steller versichert, dais 
der loran bi-llgils4 von seinem Herrn gesandt wurde, so bedeutet 
es nach Einigen so viel als bi -104 in Wahrheit, d. h. es ist water, 
dais er von Gott hinabgesandt worden 1st; nach Andern heifst es: 
mit dem Wahren, d. h. Gott hat 'den Koran hinabgesandt, um dem 
Menschen das Wahre zu lehren. 	Wenn man die Idee ausdracken 
wollte: es ist'wahr, dais Gott den Koran geoffenbart hat, so miifste 
man nach der modernen Ausdrucksweise sagen: fy1-11alsAat (ljalFy-
lsat 1st das Abstractum von Vals1s), nach der I:Coransprache aber: 
la' rayba fyhi. Es 1st jedoch moglich, dais Mohammad sich undeut-
lich ausgedriickt babe und die erstgenannte Auffassung die richtige 
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9. 	Wir haben die Anktindigung ergehen lassen und 
werden auch den Termin beobachten. 

in. 	Scion vor dir, o Mohammad, haben wir zu den 
Viilkern der Vorwelt Boten gesandt; 

11. so oft aber ein Bote zu ihnen kam, machten sie 
ihn lacherlich. 

12. Einen solchen Geist flofsen wir den Herzen •der 
Freyler ein; 

13. sie glauben der Ankundigung nicht, obwohl sie 
das warnende Beispiel der Vorwelt vor sich haben. 

14. Wenn wir auch fiber ihnen ein Thor des Him- 
mels offneten und die Engel stiegen fortwahrend auf und 
nieder, 

15. wfirden sie noch sagen, unsere Augen sind be-
trunken, — nein, wir sind unter dem Einllufs eines Zau- 
bers -  (Tauschung).  	. 

Viele vernfinftige Menschen behaupten, Enthusiasmus 
und Schlauheit schliefsen sich einander aus mid erblicken 
in der Ueberspannung eines Religionsstifters etwas Ueber- 
nattirliches. 	Ich theile diese Ucberzeugung nicht und hatte 
es fur 	einen Theil 	meiner Aufgabe, 	nachzuweisen, 	wie 
menschlich der Mann war, welcher Grofseres geleistet hat 
als alle andern Propheten zusammen (mit Ausnahme viel-
leicht des Gautama), denn der Islam hatte bei Mohammad's 
Tod schon eine Vollendung und eine Macht, welche das 
Christenthum erst durch Constantin erreichte. Um den Be- 

sei. 	Ich ftige die Bemerkungen alterBxegeten zu I. 2,113 hinzu: 

tki_ti 3,4),. ii)6,1 0L< 131 alb 	(y-:1  UN`' gi.PS 01  (31)‘44311  OA 

1.4M Q5%1+04.13 c.r bU2.4 IP LAA ,.Sl 	co•Aa t.5;,$) 0 .1  td-i.,er:-",!..Y 31,3 

0.4 	cy.0).313  c.,..c.Ji Ustl.... ' 	IA3 31`:"3-0 &kerb 0-4,  dUk.)1 3-4 
Pill  1.1 0l, 1.,.1,k< 3.?  x14,5 01;4 LY,4 041 ‘315 L .1:›l÷li ,,,,,, 

It 0.111...?• 04.:4 314,3140 Nie•P ''-‘41s.c43 r)-1A-A fit.,  :S cr.)13Ls., 
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weis meiner Bebauptung zu .ffihren, lasse ich mir es an- 
gelegen sein, den Propheten in seinen Verlegenbeiten zu 
verfolgen. 	Es sei mir gegonnt zu diesem Zwecke einen 
S. 144 bereits erwahnten Gegenstand 	einlafslicber zu be-
sprechen und die darauf berugliche Koranstelle vollstandig 
anzuffihren. 

• Einer der Beweise fur die mehrmals ausgesprochene 
Vermuthung, Mohammad babe die Zeit des Strafgerichtes 
mit zu grofser Bestimmtheit angegeben, ist in Sura 6 ent- 
halten. 	Aus Vers 57 	und 58 dieser Sara geht hervor, 
dafs ihn die Frevler aufforderten, 	die Strafe zu beschleu- 
nigen. 	Kalby (bei Watiidy) bemerkt: 	»these Worte. be- 
ziehen sick auf Nadhr und die Ilauptlinge der Iorayschi-
ten, welche sagten: Lafs das Strafgericht, welches du drobst, 
eintreten.« 

Er beantwortet diese Frage in folgender Offenbarung 
dahin, dafs er weder die Mack besitze, 	dieses zu thun, 
noch die Zukunft wisse, und daher auch nicht die Zeit be-
stimmen konne; er besitze zwar eine gottliche Erleuchtung, 
aber 	fiber diese gebe sein Wis'sen nicht hinaus. 	Er lafst 
sie dann ffihlen, dafs die Vergeltung erst nach dem Tode 
stattfinde und.daffir gesorgt sei, dafs nichts vergessen werde, 
stellt aber loch die Milglichkeit in Aussicht, dafs sie scion 
in diesem Leben ihren Frevel bfifsen miissen. 	Die durch 
sein Auftreten veranlafsten Fehden drohten namlich zu ei-
nem Parteikampf zn ffibren, der mit dem Untergang des 
Stammes hatte enden Ulmer). Auf diese Lage bezieht sich 
V. 65. 	In V. 67 giebt ihm Gott den Auftiag, sich nicht 
wieder der Gefahr auszusetzen, vom Satan irre gefiihrt zu 
werden, und wenn Leute beisammen sitzen und sich ihr 
Gesprach um seine Offenbarungen, welche glaubig aufge- 
nommen und nicht untersucht werden sollen, dreht 	sich 
von ihnen fern zu batten, weil es Hun gleichgfiltig sein konne, • 
ob sie glauben oder nicht. 	Wenn man den Ideengang des 
ganzen Stiickes zusammen nimmt, so kommt man zur Ue-
berzeugung, dafs er bei einer kfiberen Gelegenheit, in der 
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wohlmeinenden Absicht, die Freyler zu bekehren, eine vor-
bedachte Luge (denn nur dieses kann der. Sinn der Worte 
sein: 	»der Satan bringt dich aus der Fassung«) gesagt, 
und das Strafgericht, urn welches 	es sich in der ganzen 
Stelle handelt, zu bestiMmt vorausgesagt babe. 

6,/56. 	Sprich: Es ist mir verboten, die Wesen anzube- 
ten , welche ihr aufser Allah anrufet. 	Sprich: Ich werde 
euren Geliisten nicht folgen, denn in diesem Falle wfirde 
ich auf Jrrwegen sein und nicht zu den Geleiteten gehoren. 

57. Sprich: Ich besitze eine von meinemilerrn aus- 
gehende Erleuchtung, ihr aber laugnet sie. 	Das [Straf- 
gericht], welches ihr beschleunigt wissen wollt; 
steht nicht in mein er Macht; die Herrschaft ist aus- 
schliefslich in Allah's Hand: 	er beschliefst was Recht ist 
und ist der, beste Entscheider. 	 -- 

58. Sprich: Wenn das [Strafgericht], welches ihr be-
schleunigt haben wolli, in meiner Hand stiinde, ware der 
Streit zwischen mir und euch 	schon 	lange entschieden. 
Allein Allah kennt die Ungerechten am besten [und wird 
sie schon zfichtigen]. 

59. Er besitzt die Schltissel der Geheimnisse, die Nie-
mand weifs als er.. Er weifs was auf dem Lande und im 
Meere ist; kein Blatt fallt vom Baume ohne sein Wissen 
und es liegt kein Saamenlairnchen im dunkeln Schoofs der 
Erde, und es giebt nichts Trocknes noch Feuchtes das 
nicht in einem unbezweifelten Buche aufgezeichnet stiinde. 

60. .Er ist es, der euch des Nachts Schlaf giebt und 
weifs was ihr wahrend des Tages gethan, . der euch dar-
auf am Tage aufweckt, auf dais der bestimmte Termin voll- . 
endet werde (d. h. Schlafen und Wachen dauert fort bis 
zu eurem .vol'herbestimmten Ernie); Bann midst ihr vor ihm 
erscheinen und er wird euch sagen was ihr gethan habt. 

61. Er hat unbeschrankte Macht fiber seine Diener, 
rind sendet Wachter fiber euch. Wenn dann einen von euch 
der Tod tiberrascht, so nehmen ihn unsere .Boten binweg. 
Diese ab.er  tibertreten niche das 1\iaafs und Ziel. 
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62. Dann werden sie (die Menschen) zu Allah ihrem 
Herrn, dem Gerechten, .zurfickgebracht. Uebt nicht er das 
Richteramt? 	Er ist auch der schnellste Abrechner. 

63. Sprich: 	Wer rettet euch aus den Gefahren des 
Landes und des Meeres? 	Thr ruft ihn, eure Demuth an 
den Tag legend, heimlich an [und saget:] 	Wenn du uns 
dieses Mal rettest, werden wir gewifs dankbar sein.. 

64. Sprich: 	Allah rettet euch 	daraus und aus jeder 
Betrubnifs, und darauf gesellt ihr ihm andere Wesen bei. 

0. 	Sprich: In seiner Macht steht es, eine von oben 
oder von unten komtnende Strafe fiber euch zu verbangen, 
-oder er theilt euch in Parteien und lafst den einen die Ge- 
waltthatigkeit des andern Mien. 	Sieh doch, wie wir un- 
sere Zeichen (Offenbarungen) drehen (auf mannichfaltige 
Art darstellen), aiif dais sie zur Einsicht kommen sollen. 

66.. 	Dein Volk hat es (das Strafgericht) gelaugnet. Es 
ist jedoch eine Thatsache. 	Sprich: Ich bin nicht Sachwal- 
ter fiber euch. 	Jede Prophezeihung hat ihre Zeit. 	Ihr 
werdet bald sehen. 

67. Wenn du Diejenigen siehst, welche fiber unsere 
Zeichen grubeln, so ziehe 	dich von ihnen zurfick his sie 
sich mit einem andern Gegenstand befassen. 	Und so oft 
dich der Satan 	vergessen macht (d. h. dich sits der Fas- 
sung bringt), bleibe, nachdem du sie daran (an Gottes Of-
fenbarungen) erinnert bast 0, nicht mit dem Volke der Un-
gerechten sitzen; 

68. denn den Gottesffirchtigen liegt es nicht ob, Rech-
nung fur sie abzulegen, sondern blos sie daran zu erinnern, 
auf dais sie auch gottesfurchtig werden. 

69. Lafs Diejenigen allein, welchen ihre Religion ein 
Spiel und Scherz ist und welche vom Erdenleben geblendet 

') Dieser Satz ist von den meisten Commentatoren mifsver- 
standen worden. 	Was unter dzikrh zu verstehen ist, geht K. 6, 69 
hervor, wo es 4ifst dzakkir bihi. 

   
  



443 

sind; aber erinnere sie an die Offenbarung (d. h. predige 
die 	Offenbarungen, 	ohne 	dich 	in 	weitere 	Dispute 	eiti- 
zulassen) etc. 

Auch seine Anhanger drarigen in ihn, dafs er doch 
die Strafe auf die Unglaubigen vom Himmel herabrufen 
moge. 	Einer von ihnen erzahlt 9: 

»Ich kam zum Propheten als er im Schatten der Kdba• 
lag mit seinem Kleide unter dem Hatipte. Wir batten von 
den Unglaubigen grofse Drangsale erlitten, und ich sagte: 
Warum rufst du nicht die Strafe Gottes auf sie herab? 	Er 
safs auf 'und sein Gesicht war roth; er antwortete: Es hat 
vor ouch Menschen gegeben, dentin mit eisernen Kiimmen 
das Fleisch bis auf die Knochen abgekammt worden ist, 
und 	sie 	haben 	ihren 	Glauben 	nicht 	NTrlaugnet;. 	es 	ist 
ihnen 	eine 	Sage auf den Scheitel gesetzt und sie sind 
entzwti geschnitten worden, dennoch haben sie ihren Glau-
ben nicht verlaugnet. Gott wird meinem Unternehrnen bei-
stehen bis es so welt gediehen ist, dafs ein Mann auf sei-
nem Kameel von cada .bis ljadhramawt reisen kann ohne 
Jemand adders zu flirchten als Gott.« 

41,33. 	Wessen Benehmen ist schoner, als wer den wah- 
ren Gott prediget, Gutes thut und sagt: Ich bin einer der 
Moslime. 

34. Das Gute und Bose sind nicht gleich. 	[Was •dir 
immer widerfahren mag] erwiedere etwas Besseres, und 
darn wird Derjenige, mit den) du in•Feindschaft Iebst, wie 
dein warmster Freund werden. 

35. Diese Vollkommenbeit aber werden nur die Ge-
duldigen erreichen, es werden sie. nur die erreichen, die 
das Gluck begfinstiget. 

36. Wenn dich ein vom Satan ausgehender Impuls 
bewegt, nimm zu Allah deine Zuflucht, denn er ist der 
Horende, der Wissende. 

') Boebary, S. 543, von Ijomaydy, von Sofran, von Bayan mid 
auch von ismiyl, beide von I.Cays, von Cbabbab b. Aratt. 	„ 
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Die bedriingte Lage in der Sail) sowohl, als die un-
bequemen Fragen seiner Gegner machten ein zuwartendes 
Verhalten nothig. 	Er lafst sich daher auch in andern Of-.  
fenbarungen auftragen, sich passiv zu verhalten. 

7, 198. 	Wade Versiihnlichkeit, befiehl das Billige, 	und 
entferne dich von den Unwissenden. 	. 

199. So oft dich ein vom Satan ausgehender Impuls 
bewegt, nimm zu Allah deine Zuflucht, denn er ist Wren& 
und wissend. 

200. Wenn die Frommen ein vom Satan gesandter 
Herumschleicher bertihrt, so erinnern sie sich Gottes und 
sind sich wieder klar. 

201. Auch ihre Briider kommen ihnen auf ihrem Irr- 
wege zu Htilfe, dann unterliegen sie nicht'). 

2o2. 	Wenn du ihnen kein Zeichen (Offenbarung, Ant- 
wort auf ihre Fragen) bringst, sagen sie: Hast dtt noch 
nicht deine Wahl getrollen [was du antworten sollst]? Ant- 
worte ihnen: 	Ich folge dem was mir von meinem Herrn 
geoffenbart wird; 	dieses (meine Inspirationen) 	sind von 
eurem Herrn ausgebende Aufschliisse und eine Leitung und 
ein Gnadenakt fur Gliiubige. 

203. Folglich wenu euch der lor0,n vorgetragen wird, 
so horchet und schweiget, vielleicht wird euch die Gnade 
zu' Theil. 	. 	 . 

204. Verrichte das Dzikr deines Herrn in deinem In-. 
nern, demiithig und ebrInrchtsvoll, spreche es aber nicht 
in Worten aus. 	Thue dies des Morgens und des Abends 
und sei nicht einer der Nachliissigen 2). 

1) Wenn man die gewiihnliche Lesart annimmt und diesen Vers 
mit lor. 2,14 vergleicht, mufs man iibersetzen: „Ihre Freunde stei-
fen sie in ihrem Irrthum." Die richtige Lesart ist aber wohl yomid-
dfinahom, welches, alien IP:orfinstellen zufolge, in denen diese Form 
vorkommt, zu Iliilfe kommen, bereichern (eigentlich lang machen) 
bedeutet. Wortlich heifst die Stelle: Ibre Briidet: werden sie im Irr-
wege lang genug machen, und dann werden sie nicht zu kuri sein. 

*) Spater hat Mohammad diesen 13efehl zuriickgenommen und ' 
hinzugefiigt: 
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Gott sagt. in Bezug auf die in Egypten unterdruckten 
Kinder Israel:  

28,4. 	Es ist unser Rathschlufs gegen Diejenigen, Ivelche 
unterdrackt sind auf Erden, 	N*ohlthatig zu sein, 	sie 	zu 
Imame zu machen und als Erb en einzusetzen, 

5. 	und ihnen das Land (d. h. Egypten) zur Woh- 
nung anzuweisen. 

Nach Kor. 7, 125: 133. 26, 59 und 44, 27 haben auch 
die Kinder 	Israel 	wirklich' das Land Egypten und 	die 
Schatze des Pharao nach seinem und seiner Heerschaaren 
Untergang geerbt. 	•Als er jedoch Sara 10 verfafste, war 
er uber diesen Irrthum aufgeklart worden. 	Bis dahin sah 
es M.ollammad als eine in alien Fallen wiederkehrende That-
sache an, dafs nach der Vertilgung.  der Freyler Gott (Icor. 
19, 41) und 	die Glaubigen (I:(or. 39, 74. 7,.98) das Land 
erben. Da er nun mit seinen Drohungen mid dieser Theo-
rie allenthalben zu Schailden geworden war, kam ihm Vers 
29 des Psalm 37.  zur Kenntnifs, welcher lautet: .Die Ge-
rechten erben das Land und bleiben ewiglich darinneki.,,  
Er wufste ihn auch auf das Geistreichste als Beleg seiner 
Lehre zu deuten. Es 'ware jedoch maglich, dafs diese Theo, 
rie alter war und aus •diesem Verse erwachsen ist. 

21, 104. 	Ein Tai wird kommen, an welchem wir den 
Himmel zusammenfalten werden, wie zum Behuf des Sie-
gelns ein Brief gefaltet wird, und wie wir die Menschen 
ursprunglich 	erschaffen haben, 	so werden wir sie dann 
wieder zuruckbringen, in Folge unseres bindenden Ver- . sprechens; denn es lag in unserm Rathschlusse. 

105. 	Schon fruiter [elle wir dir diese Wahrheit Oen- 
barten] haben wir in den Psalmen geschrieben, nachdem 
wir es im Dzikr 1) erwahnt batten: 	.Heine ger echten 
Diener erben das Land.,,  

2os. 	Diejenigen Wesen, welehe bei deinem Herrn sind, sind 
nicbt zu stolz ibm zu dienen: sie lobpreisen ihn [indem sie SublA-
nak, defile Gloriel rufen) and werfen sich auf das Angesieht nieder. 

') 	Dzikr, Erinnerung, bedeutet hier iichte und uniichte alt- 
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106. Wahrlich diese Worte enthalten eine Botschaft 
[welch deutlich genug ist] 	fur ein gottesfurchtiges Volk. 

107. Wir haben 	dich 	einzig und allein aus Mitleid 
gegen die Menschheit gesandt. 

108. Sprich: Es ist mir"geoffenbart worden, dais eure 
Gutter ein Gott sind: Wollt ihr ihm. huldigen? 
. 	109. 	Wenn sie sich weiiern, so sprich: Ich babe an 
euch die Verkundigung so vollstiindig ergehen lassen, dais 
wir gleich viel wissen, und es ist mir giinzlich unbekannt, 
ob das, was euch gedroht wird, nab oder fern ist: 

110. Gott weirs eure geheimen Reden und die offent- 
lichen,  

111. wie kann aber ich wissen, ob die Verzogerung 
nicht eine Versuchring und nur ein Genufs ist, der blofs 
bis zu einer bestirnmten Zeit .dauert. 

112. Sprieh: Herr, entscheide [zwischen mir und mei- 
nen Gegnern] dem Wahren gem:ars. 	Unser Herr 1st der 
Rallman, den wir urn Hiilfe anrufen gegen ihre Verliium-. 
dungen. 	. 

Die Verheifsung Gottes, dais die From.men das Land 
erben werden, ging am Ende loch sclion wahrend der LebL 
zeiten des Propheten in Erfullung — freilich nicht wegen 
der Versohnlichkeit des, Moslime. — •Nach einer gewon-
nenen Schlacht ruft Gott den Gliiubigen zu: 

33, 27. 	Gott hat each' ihr Land, 	ihre Wohnsitze und 
ihre Reichthtimer zum Erbe gegeben und such ein Land, 
das ihr nie betreten habt. 	Allah hat sich fiber alle Dinge 
machtig erwiesen. 

Der Wahispruch der friihen Moslime: 	»Gott gehort 

testamentliche Schriften, in denen die so eben erwiihnte, von Gott 
den Juden gemachte Verheifsung, der Bebauptung des Mohammad 
zufolge, vorkommt. Er hatte den Psalmvers wahrscbeinlich aus den 
colpf des  Abraham end Moses genommen, diese wagte er aber 
nicht mehr anzufiihren; er wahlte daber den allgemeinsten Ausdruck, 
den er finden konnte. 	Auch in andern Offenbarungen dieser Pe,  
riode kowmt Dzikr in dieser Bedeutung vor, wie IC. 21,7. 16, 45. 
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die Welt und er giebt sie dem Muthigen zum Erbea ist 
ewig water und wird auf jeder Seite der Geschichte be- 
wiesen. 	Mochten sich 	die Deutschen doch Friedrich II. 
zum Muster nehmen und bedenken, .dais That und Ent-. 
schlossenheit, ja Verwegenheit eine Nation grofs machen 
and nicht die Triiume ihrer Philosophen und noch viel we-
niger die Orthodoxie und Frlimmigkeit ihrer Theologen. 

• 
IV. 	Die Natur Jesu. 

Eines.  Tages safs der Prophet mit Walyd b. Moghyra 
bei der Ka`ba. 	Es kam auch Nadhr und allmahlig sam- 
melte sich eine ziemliche Anzahl von tcorayschiten. Nadhr 
benutzte diese Gelegenheit .und . fiefs sich mit dem Prophe- 
ten in einen Disput ein. 	Er wurde aber• zum Schweigen 
gebracht. 	Darauf erschien die Offenbarung: 

21, 98. 	Ihr und die Gotzen, welchen ihr neben Allah 
dient, sind Brennstoff fur das Gehannam; dort werdet ihr 
euch einstellen. 

	

99. 	Wenn sie GOtter wiiren, wiirden sie sich nicht 
einstellen; aber ihr and sie werden ewig darin bleiben. 

	

no. 	Da wird ein Winseln sein! 	aber es wird kein 
Gehor linden.  

Walyd, welcher bei solchen Gelegenheiten den Vor-
sitz Mlle, wandte sich an den eben hereintretenden Ibn 
Zi`bry, erzahlte item, was vorgefallen und sprach: Nadhr 
war zwar nicht im Stande zu antworten, hat sich aber auch 
nicht ergeben. 	Ibn Zi`bary versetzte: Bei Gott, wenn ich 
ihn siihe — Mohammad hatte sich namlich "schon entfernt 
— so 'wurde ich item auf sein Verdammungsurtheil fiber 
unsere Gutter eine Antwort geben. 	Fragt ihn: Meinst du 
blots unsere.  Gutter oder alle Wesen, die aufser Allah an-
gebetet werden? Bei der nachsten Gelegenheit wurde Mo- 
hammad gefragt, und er antwortete: Alle. 	Du hast dish 
selbst verfangen, 	riefen 	seine Gegner, du 	glaubst dock, 
dafs die Engel Diener Gottes seien, dafs Jesus - ein from- 
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mer Diener Gottes und dais Ozayr (d. i. Ezra) ein from- 
mer Diener Gottes set. 	Die Engel aber werden von den 
Banff Molayl) angebetet, Jesus von den Christen und Ezra 
von den Juden. 	Die lorayschiten waren hi chlich erfreut 
iiber•cliese Disputation. 	Darruf wurde geoffenbart 1): 

21, 101. 	Diejenigen Wesen, die wir schon 	von vorn- 
herein der Gnade theilhaft gemacht haben, werden ferne 
davon sein 

102. und nicht einmal das Prasseln des Hollenfeuers 
hiiren, sondern ewig geniefsen,_was ihr Herz gewfinScht hat. 

103. Jener grofse Schreckenstag wird sie • nicht 'be-
irfiben, denn die Engel werden ihnen entgegenrufen: Dieses 
ist euer Ehrentag, der euch versprochen worden ist. 

Ueber die Natur Jesu spricht er sich deutlicher aus: 
43, 57. 	Und da• dir der Sohn 	der Maria als Problem 

vorgelegt worden ist, tinter dem Beifallsrufe deines Vol-
k es 2), 

58. und 	da sie fragten: 	Sind unsere Ginter besser 
oder Jesus? 	[so wisse] 	dais sie dir diese Frage nur aus 
Zanksucht vorgelegt 	haben, 	denn sie sind 	wahrlich 	ein 
rechthaberisches Volk. 

59. Er ist 	nichts 	als 	ein Knecht, dem 	wir unsere 
Gnade ertheilt (zum Pr,opheten auserkoren) und file die 
Siihne Israel zum Problem gemacht haben [sie wissen da- 
her nicht, was 	sie aus ihm machen sollen: 	einige halten 
ihn fur Gottes Sohn und andere fur einen Betriiger]. 

60. Wenn wir wollen, konnen wir ja auch von euch 
Engel geboren werden lassen, welche auf Erden eure Nab-
folger sein werden [seid daher nicht fiber die Geburtund 
Bestimmung Christi erstaunt]. 

61. Jesus wufste von 	der Stunde (wann sie eintref- 

. 
1) Ibn Iahtds, S. 236, und Wallidy, Asbab.  21, 101, von Ibn 

`Abbas. 	 . 
3) Nach einer andern Lesart: Obsch9n dein Volk ihn nieht 

anerkennt. 
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fen werde 1); bezweifelt sie daher nicht, sondern folget mil.; 
dies ist die gerade Strafse (fides catholica). 

62. Lasset euch dutch den Satan nicht davon abwen- 
'dig machen; denn er ist offenbdr euer Feind. 

63. Als Jesus den Menschen die Erleuchtungen fiber: 
bracht hatte, sagte er: Ich babe euch die Weisheit fiber 
bracht und bin gekommen, um euch fiber einige Punkte, 
fiber welche ihr in Zwiespalt seid, aufzukliiren; seid daher 
gottesfurchtig und gehorchet mir. 

64. Wahrlich, Allah ist mein Herr mid euer Herr, 
dienet .ihm 	also; dieses 	ist die gerade Strafse. 

65. Aber die-FAhnoi geriethen in Zwiespalt tinter sich 
[in Bezug auf seine Natur]. 	Wehe den Ungerechten ob. 
der Strafe eines peinlichen Tages! 	 . 

Jede Idee, welche wiihrend jener Periode des Dran-
ges in Mohammad angeregt wurde, bewegte einige Zeit 
seine Brust und fand unter verschiedenen Gesichtspunktert 
einen Ausdruck im l'oran, 	ehe sie 	eine neue verdriingte 
und in Vergessenheit 'brachte, oder his ein Ausdruck der- 
selben stereotyp wurde. 	Verkannt und verachtet von der 
Welt, 	lebte 	der 	Prophet 	in 	seiner 	Subjectivitiit. 	Weil 
diese Bemerkung fur die Beurtheilung des Charakters die-
ses Schwarmers. wichtig ist, theile ich noch zwei Inspira- 
tionen 	aus der Drangperiode fiber das Wesen Jesu and• 

') Die Vokale wurden Anfangs im Koran nicht gescbrieben, 
und auch das Alif als Dehnungszeichen ist erst spiiter eingefiihrt 
worden, datum wird bier r.12.1 auf zweierlei Art gelesen. 	Ich lese 
ldttlim oder la'allilm. 	Wenn diese Lesart von den Moslimen nicht 
vorgeschlagen wird, miissen wir bedenken, dais Mohammad bekannte, 
er wisse die Stunde [der Auferstehung] nicht. 	Sie wollten doch 
dem Religionsstifter der Christen nicht zuerkennen, dais er in Ge-
heimnisse eingeweiht war, welche dem ihrigen vorenthalten wurden; 
und so waren sie veranlafst, diese loriinstelle anders aufzufassen. 
Es ist voill Jesus zu verstehen, wenn Mohammad in Kor. 72, 26 sagt, 
es babe Propheten gegeben, denen die Stunde bekannt war. 

II. 	 29 
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der Engel mit, die sich urn denselben Mittelpunkt drehen 
wie die soeben vernommene. 

21; 26. 	Sie sagen: Der Rahman bat Kinder. — 1)as sei 
ferne von ihm. — Ehrenwerthe Diener hat er. 

27. Sie wagen es nichT, vor ihm das Wort zu neh-
men und sie handeln seinen Befehlen genas. 

28. Er iveifs, was vor ihnen und hinter ihnen ist, und 
sie (laden nicht Ftirbitte einlegen, 

29. aufser ffir wen es Ihm gefallt, und sie sind mit 
tiefster Ehrfurcht gegen ihn erftillt. 

30. Sollte 	einer von' ihnen sagen: 	Ich bin ein Gott 
neben ihm, so wiirden wir es ihm mit der Htille vergel-
ten; .denn so belohnen wir die Ungerechten. 
• - 	[Ein Fragment.] 

(Zu erganzen aus der Inspiration S. 80 oben.) 

43, 79. 	Oder haben sie vielleicht eine gewisse Sache lest- 
o bvmacht — auch wir wollen Etwas festmachen — 

80. oder glauben sie, dafs wir ihre Geheimnisse und 
ihr Gefliister nicht Wren? 	Allerdings Wen wir es, denn 
unsere Boten sind um sie, welche alles aufschreiben. 

81. Sprich: 	Wenn _der Rahman ' ein Kind !iliac, 	so 
ware ich der erste, der es. anbetete.  

82. Weit erhaben ist er, der Herr der Himmel und 
der Erde, der Herr de's Thrones, Qber das, was sie ihm 
andichten! 	 . 

83. Lafs 	sie 	allein 	in ihrem Griibeln 	und 	in 	ihrem 
Leichtsinn, bis sie den ihnen gedrohten Tag erreic.hen. 

84. Er ist der Gott im Himmel, er ist der Gott auf 
Erden, er ist der Weise, der Wissende. 

85. Gesegnet sei 	der, welchem die Herrschaft der 
Himmel and der Erde and was dazwischen ist, angehOrt. 
Er besitzt 	die Kenntnifs 	der Stunde, und vor ihm niiifst 
ihr erscheinen. 

86. Jene Wesen, welche die Menschen neben ihm 
anrufen, sind nicht im Stande, Fiirbitte einzulegen, ausge-
nommen solche [wie Jesus und die Engel], welche fur 
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die Wahrheit Zeugnifs ablegen 1), und diese sind aufge- 
klart [uber diese 	Dinge].. 

87. 	Wenn du die Unglaubigen fragst: Wer bat euch 
erschatren? sagen sie unfehlbar: Allah! 	Warum lassen sie 
sich bethoren?  

Aus diesem Disput sieht man Mol)ammad's damalige 
Stellung zum Christenthum mid Judenthuw. Mite er schon 
damals die Absicht gebabt, eine diesen zwei Religionen 
widersprechende 	Glaubenslehre zu grtinden, 	so butte 	er 
dem Mary einfach geantwortet: Die Christen haben Un- 
recht, indetn sie Jesum verehreu. 	 • 

V. 	Der Koran. 

Es ist bereits angedeutet worden, dais ilie Makkaner 
erwarteten, das im Himmel aufbewahrte Buch, oder wenig-
stens irgend ein BeglutibigungsSchreiben, xverde dem Mo- 
hammad 	schriftlich-durch Engel berabgesandt werden 2 ). 
Hier will 	ich 	die 	betreffenden Fortinstellen 	and Aloham- 
mad's Erkliirung, 	warum 	ihr Wunsch nicht erfiillt %verde, 
mittheilen:  

') 	Die Intercessionstheorie ist in 	dieser Periode schon 	zietn- 
lich ausgebildet, in der vorigen Inspiration (K. 21, 27; vergl. 20, ios) 
hiingt es von der der Farsprache bediirftigen .  Person ab, bb sie 
dem Rahman vorgetragen werden 	dart, nach dieSer aber 	auch 
von dem Fiirsprecher. Wenn far unwiirdige Menschen die Fiirspra-
che nicbt einmal vorgetragen werden darf, so bfingt dies mit dem 
orientalischen Glauben, dafs die Bitte und der Finch heiliger Man-
ner immer erbort werden, zusammen. 

2) „Die Heiden von Makka sagten zu Mohammad: Bei Allah! 
Wir glauben dir .nicht, wenn du nicbt von Allah selbst ein Buch 
erhiilst und vier Engel es begleiten und bezeugen, dafs es wirklich 
von Allah ist und du sein Bote bist." — Kalby bei Wahidy, As- 
bat) 6, 7. 	Thdlaby bemerkt zu Kor. 2,102: „Dieser Vers wurde in 
Bezug auf die Juden geoffenbart, weil sie sagten: 	o Mohammad, 
bring uns das Buch auf einmal vom Himmel, wie Moses die Tbora 
gebracbt bat." 	 . 	. 29* 
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25, 34. 	Die Unglaubigen haben gesagt: Warum wurde 
aut. 	ihn 	der Koran 	nicht als 	ein 	abo•beschlossenes 	Ganze 
herabgesandt? 1) 

Er antwortete, dafs ihm die Offenbarungen der Zweck- 
• ira 

1) 	Ich gebe bier die Stelle im Zusammenhang wieder, weil sie 
die damalige Taktik des Mohammad.  zeigt: 

25, 32. 	Der Bote ( Mohammad) sprach zu Gott: Herr, mein Volk 
bat sich von diesem 'Pram (Psalter) entfernt. 

33. [Gott antwortete:] 	Auf dieselbe Art haben wir gegen je- 
den Propheten Widersacher unter den Btisewichtern erweckt. Aber 
dein Herr geniige dir als Leiter und Helfer. 	 . 

34. [Der Bote fuhr fort:] Die Ungliiubigen haben gesagt: Warum 
wurde auf ihn der Doran nicht als ein abgeschlossenes Ganze her- 
abgesandt? 	[Gott antwortete:] Wir offenbaren ibm dies auf solche 
Art (d. h. nicht in der Form eines Buches, sondern als eine Reihe 
von Eingebungen), auf dais wir fortwithrend dein Herz damit stiir-
ken , und wir singen ihn dir feierlich vor. 

35. So oft sie dir nAmlich ein Problem vorlegen, theilen wir 
dir die Wahrheit und die beste Lasung mit.  

313. 	Diejenigen, welche mit dem Gesichte vorwiirts in'die Halle 
gestarzt werden (d. b. zum Unglauben pradestinirt sind), haben ei-
nen schlechten Ort und sind auf dem grofsten Irrwege. 

37. Dem Moses haben wir das Buch [auf dininal] gegeben, 
und fur ilin geinen Bruder als. Wazyr bestellt [die Art, wie dies ge-
schah, wird in Sara 7, dann in Sara 2 beschrieben]. 

38. Dann .sagten wirs, Gehet zum Volke, welches unsere Zei- 
then fiir Trug halt. 	Aber wir haben es such verbeert und vertilgt. 

3 .. 	So auch das Volk des Noah. 	Als es die Boten als Lag- 
ner erkliirte, haben wir es ertriinkt und den Menschen zum [ab-
schreckenden] Zeichen gemacht, und fiir die Ungerechten baben wir 
eine peinliche Strafe bereitet. 

40. So auch [erging es] den `Aditen, Thamaciiiern, den Lenten 
des Rass and vielen Geschlecbtern zwischen ibnen. 

41. Jedem haben wir die Probleme (die unwahrscheinlichen Leb- 
ren , die wir jetzt dir offenbaren) vorgelegt, 	und jedes baben wir 
giinzlich vertilgt. 

42. Die Makkaner sind doch bei der Stadt Sodoma voriiberge-
gangen, sal welche der Regen der Zerstorung gefallen ist; haben sie 
dieselbe denn nicht angeseben? 	Aber sie 	erwarteten nicht, 	dafs 
sie auferstehen werden [und deswegen nabmen sie das Beispiel nicht 
zu Ilerzen].  

   
  



453- 

mlifsigkeit wegen fragmentariseb mitgetheilt- werden') und 
dais, 	wenn sie ihm Gott auch nicht schriftlieh 	zustellt, sie 
doch im Himmel gesthrieben aufbewahrt seien, and dies, 
dachte er,. sollte den Makkanern gentigen. 
74,50. 	Was ist ilmen denn, dais sie von der Ermahnung 

weglaufen, 	 . 	- 

51. wie Wilde Esel, welehe vor dem Lowen fliehen? 
52. Freilich 	verlangt 	jeder, 	dais die Olfenbarung in 

olfenen Rollen überbraeht werde. 	- 
53. [Die Ursache ihres Unglaubens ist nicht Mangel 

an Beweis der Wahrheit der Olienbarung,] 	sondern 	dais 
sie das kfinftige Leben nicht fiirchten. 

54. Allein dies (dieser l -oran) ist eine Ermahnung 2) 
1111d w• er will, nimmt ihn zu Herzen; 

55. sie werden 	ihn 	aber nicht zu 	Htq-zen 	nehinen, 
anise'. dais Allah es Ivolle; 	Er ist der Gott der Versi►hn- 
lichkeit 3) und der Gott des Verzeihens. 

• 

I ) 	Kor. 17, 107. 	 . 
1) 	Dieser Vers kommt auch in Silra 80, it vor und bildet auch 

dort einen 	essenciellen Bestandtheil der Inspiration. 	Die Wieder- 
holung desselben hat aber die Sammler veranlafst, dort Verse ein-
zuschalten, die hieher gehoren.  

3) 	Wir wissen, dais virtus bei den Riimern und Tugend bei 
den alien Deutschen in etwas ganz Anderni bestand als bei den 
Munchen. Es 1st wahrscheinlich, dais auch takwh Frommigkeit, Got-
tesfurcht, wenn der Ausdruck den heidnisehen Arabern vor Moham-
mad bekannt war, einem andern Begriffe entsprach als bei den Dar- 
wyschen. 	Die Frage, worin die talswa bestebe, ist scion von den 
Moslimen untersucht worden. 	Der Chalyfe 'Omar fragte Ka'b, den 
Schriftgelehrten: 	Was 1st die tali:wit? 	Dieser antwortete: 	Bist du 
je einen dornigen Pfad gegangen? — Ja ! — Was bast du da ge- 
than? — Ich babe mich in Acht genommen und aufgepafst. 	Kai)  
erwiderte: 	Das nennt man talswh. 	Im Kor. 2, 22 kommt der Aus- 
druck vor: fa-ttalsil alrihr, vermeidet die Mille, und daher hat man, 
wool mit Becht, die talswh fiir 	eine 	negative Eigenschaft erkliirt: 
sich von der Siinde enthalten. 	Es entspricht unserer Gewissenhaftig- 
keit oder Scrupulosistiit. 	Die Raubsucht 	der ersten 	Mostime und 
die Grausamkeiten des vaggag haben tinter den frommen Miinnern 
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Mit diesen Worten endet die Sara; daran schliefst sich: 
80,11. 	Allein dies -(dieser Koran) ist eine Ermahnung, 

12. 	und wer will, nimrnt ihn in Herzen. 
• 4, 5 	 . 

eine Reaktion hervorgerufen, deren Reprasentant der Chalyfe 'Omar 
b. 'Abd a1-`Azyz war, und die talswa gall unter ihnen als das hachste 
Princip der Mora!Rat. Sie besteht, sagte dieser Chalyfe, nicht darin, 
dais du bei Tage fastest and und bei Nacht betest, sondern darin, 
dais du das vermeidest, was Gott verboten hat, und wenn du aufser-
dem noch Almosen giebst von deinem Vermogen, so fiigst tin Gu- 
tes zu Gutem. 	Mit unerreichter Reinheit bat Mohasiby dieses Prin- 
cip in seinem Dawao dai-llso1ab entwickelt. Andere Moralisten sind 
jedoch schon zu weit gegangen. 	Sofyan Thawry und Fodhayl sa- 
gen: Gewissenhaft (mottalsiy) ist ein Mann, der far andere anstrebt, 
was 	er fiir 	sich 	selbst wanscht. 	Gonayd b. Mohammad 	1st, je- 
doch mit dieser Lebre nicbt zufrieden und sagte, der Menscb mufs 
far den andern mehr erstreben als far sich selbst. 	Weist du, sagte 
er, was mein Lehrer gethan bat? Eines Tages grufste ihn ein Freund. 
Er erwiderte den Grufs, sah dabei aber miirrisch aus. 	Ich fragte 
ihn um die Ursache. 	Er antwortete: Ich babe gehort, dais wenn 
ein Bruder den andern grafst und dieser .erwidert den Grufs, so ge-
wiihrt ihnen Gott hundert Gnaden, wovon neunzig dem zukommen, 
welcher von beiden eine freundliche Miene rnacht: ich wansche nun 
dais ibm und nicht mir die neunzig Gnaden zu Theil werden. Far 
uns ist es interessant zu wissen, welche Begriffe Mohammad von 
talswa batte, und wenn es sie nicht selbst entwickelt hat, wo er sie 
bernabm. 	In die letztere Frage einzugehen babe ich nicht die Mit- 
tel, und in Bezug auf die erste inassen wir uns an den Koran hal- 
ten. 	Der Ausdruck ittaIsa Aliaha, fiirchtet Gott, kommt so haufig 
im Koran vor, dais kein Zweifel sein kann, talswa bedeute Gottes-
furcht. Diese Furcht scheint sich aber -Mohammad nicht als .Gefiihl 
der Angst gedacht zu haben, sondern er fand Sic in einem behut-
samen, racksichtsvollen Betragen, und deswegen aufsert sie sich zu-
nachst als Schamgefahl (Kor. 91, 8. 7, 25) und Reinheit der Sitten; 
er nennt daher in K. 9,1os sein Bethaus die Moschee der talswit „in 
welcher Manner sind, die sich rein halten." 	Die Auffassung der 
Aufsenwelt 1st bei hysterischen Menschen so ganz subjektiv, dafs die 
ganze 5ehopfung  in ihnen ihren Mittelpunkt hat und um sie kreist, 
and wenn man diese Stelle und die Veranlassung zur Offenbarung 
derselben genauer besieht, so uberzeugt man sich, dais Sittenrein-
belt nach seiner Ansicht in der unbedingten Ergebenheit gegen „Gott 
und seine Boten" bestand. 	Pies geht noch deutlicher aus K. 58, to 
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13 — 14. 	[Irn Himmel] wird 	er geschrieben auf ehr- 
wurdige, erbabene, reine Rollen, 

15. 	von den Minden edler, rechtschaffener Schreiber.. 
. 	Auch in Sara 85 ist ein Fragment ohne V:orsatz. 	Der 

Sinn aber bedingt einen, ahnlich dem im zweitvorherge-
henden Stuck. 
85, 2]. 	Vielmehr ist dies ein glorreicher Psalter (Koran), 

22. 	geschrieben auf einer aufbewahrten Tafel. 
Mit diesen Worten 	endet die Sara. 	Die in diesen 

Fragmenten vorgetragene Lehre, dais der Koran im Him- 
inel scbriftlich vorhanden sei, 	ist bereits erartert worderi. 

In 	der im•Jahre 615 	geoffenbarten 	Stelle (Kor. 28, 
48-5s) sagt er, dafs Gott dem Moses das Buch allerdings 
auf einmal wunderbarerweise gegeben, dais es aber nichts' 
gefruchtet habe, 	dean .die Juden verharrten dock im LTn- 
glauben; Gott wolle daher 	das Experiment nicht wieder- 
holen. 	•Ja butte Gott den Juden nicht das Wort gegeben, 
sie 	nicht vie die Frevler unter den Heiden zu vertilgen, 
so warde er sie der Schismen wegen, welche die wunder-
bare Herabsendung des Gesetzes zur Folge hatte, ausgerot- 
tet haben. 	Es ist daher ein unverniinftiges Verlangen, dafs 
der Koran auf dieselbe Weise geoffenbart werden soil. 

Der Grander der Sekte der Mormonen fand es no- 
thig vorzugeben, dafs sein Buch 	eine Uebersetzung aus 
einer• fremden Sprache sei. 	Auch die Makkaner.  scheinen 
Einwendungen gegen eine Offenbarung in der Jedermann 

hervor, wo es fiiglich mit Unterwiirfigkeit iibersetzt werden kann. 
In I. 48, 26 sagt er, dafs sich die Ugldubigen von blinder Wuth bin-
reifsen lassen, welche charakteristisch sei fiir ihre Unwissenheit (Un- 

.gottlichkeit), •dafs aber Gott auf die Herzen des Propheten und der 
Gliiubigen die Sakyna (Rube) herabgesandt und ihnen das Wort 
talswit zur Loosung gemacbt habe. 	Die Commentatoren verstehen 
zwar alle unter dem Wort „talswit" das Glaubensbekenntnifs: „es 
giebt nur einen Gott"; ich bin aber iiberzeugt, dafs Mohammad Nach- 
giebigkeit, Versohnlichkeit, 	darunter meinte. 	Dieses ist auch die 
Bedeutung der NStelle, welche uns bier beschaftiget. 
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verstandlichen Landessprache erhoben zu haben. 	Moham- 
mad 	fertigt 	diesen 	find 	den 	vorigen Einwurf in 	einer 
Stelle ab: 

41, 40. 	Diejenigen, 	welche unsere Zeichen 	(Offenba- 
rungen) 	angreifen, 	sind 	ut's 	wahrlich 	nicht 	verborgen. 
Ist etwa 	der, 	welcher in's Feuer geworfen • wird, besser 
daran oder der, welcher am Auferstehungstage geborgen 
auftritt? 	Thut, was ihr wollt, Gott sieht, was ihr that. 

41. [Ich meine] diejenigen, welcbe sick undankbar ge-
gen die Ermabnung (01renbarting) erweisen, nachdem die- 
*selbe an sie ergangen ist; denn sie ist eine erhabene [libel.' 

42. Das Nichtige findet weder von' vorn noch 	von 
hinten Zutritt zu ihr; sie 1st ein Erlafs von jenem Weisen, 

' Gepriesenen. 	 . 
43. Keiner - der Einwiirfe gegen dick 1st neu; sie sind 

schon gegen die Propheten vor dir erhoben worden; aber 
wahrend dein Herr nachsichtig ist [gegen die Propheten], 
straft er auch peinlich [ihre Feinde]. 

44. flatten wir sie [ihrem Verlangen gemafs] in aus- 
14 ndischer Sprache abiefafst, so wiirden sie sagen: Warum 
sind ihre Zeichen (Verse) nicht verstandlich gemacht wor- 
den? pafst cid welsches Buch fur einen Araher? 	Antworte: 
Sie ist (lir die Glaubigen eine Leitung und Heilung. 	Die 
Linglaubigen 	sind scbwerhiirig und schwachsichtig, es ist, 
wie wenn man ihnen von welter Entfernung zuriefe. 

45. Wir haben 	es 	gethan [was sie verlangen]; wir 
haben 	dem 	Moses die Bibel ubergeben. 	Es entstanden 
aber Meinungsverschiedenheiten 	dartiber, 	find 	hatte 	dein 
Herr nicht bereits ein Wort gesprochen gehabt, so ware 
zwischen 	ibnen 	entschieden 	worden. 	Sie 	sind 	wahrlich 
selbst jetzt noch ii) ratbloser Ungewifsbeit (bather '), [ob 

') 	Das heifst: 	Hutto Gott nicht bereits den Terrain 	fiir ihre 
Strafe festgesetzt gehabt, wiirden sie hires Zweifels , wegen schon 
vertilgt worden sein. 	In denselben Worten, aber deutlicher, ist die 
Idee in I. 20, 129 ausgedriickt. 	Kleine Auffassung der ganzen Stelle 
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die Thom oder bids die zehn Gebote schriftlich geoffen-
hart worden sind]. 

Der Selllufs 	dieser 	Inspiration 	beziebt sich 	auf eine 
andere Schwierigkeit. 	Seine Gegner batten, wie es sebeint, 
in Erfahrung gebracht, 	dais die Rollen des Moses uniicht 
und dais ihm nur die zehn Gebote, nicht aber die Thora 
auf Taleln von Gott mitgetheilt worden seien. 	Auch die 
folgenden Verse haben auf diesen Streit Beztig: 	. 

32, 23. 	Wir haben dem Moses das Buch .gegeben — 
bezweifle 	nicht, 	dais 	er 	es erhalten hat — und wir- be- 
stimmten es ffir die Kinder Israel zur Leitung. 

• 24. 	Einige von ihnen haben wir, weil sie ausbarrten 
und von unsern Zeichen fest tiberzeugt .waxen, zu Imamen 
(Vorbildern, geistlichen Obern) bestellt, 	welche das Volk 
leiten 	sollen. 

25. 	Wahrlich, dein Herr ist es, welcher am Tage der 
Auferstehung zwischen 	'linen 	filler die Gegenstiinde ibrer 
Streitigkeiten entscheiden wird. 

Wenn ihm auch gesagt ivurde, dais die Thora dem 
Moses 	nicht schriftlich mitgetheilt Avorden sei, so konnle 
er 	doch 	seine 	Behauptung nicht 	zurficknehmen. 	Einige 
Zeit nach dieser Offenbarung dachte er, da.  seine Gegner 
hei Hirer Forderung beharrten, auf eine bessere Antwort: 

98, 1.. 	Die Ungliiubigen, sowolil .die tinter den 	Schrift- 
besitzern, als midi die unter den Heiden, worlen nicht nach-
geben,.bis nicht der [verlangte] Beweis zu &len kommt: 

2. 	niimlich.  ein Bote (Engel) von Allah, der da reine 
Rollen vorliest, 	welehe 	unwandelbare ') Sehriften 	etit- 
batten. 

wird gerechtfertigt durch Igor. 42, 13. 	Das Wort (schakk), welcher  
ich mit Ungewifsheit wiedergebe, bedeutet eigentlich Zweifel, 	aber 
auch Unwissenheit (11. 4, 156). 

') Mohammad hat manche seiner Offenbarungen 	abgeundert 
und widerrufen, wodurch er den Glauben der Zuhiirer erschtitterte. 
Sie wiinschten sich daher eine Offenbarung, die keiner Veriinderung 

unterworfen sei. 
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3. 	Aber diejenigen,. welchen die [im Himmel aufbe- 
wahrte] Schrift [auf iliese Weise] 	mitgetheilt worden 	ist, 
trennten sich erst in Sekten, als ihnen dieser Beweis vorlag. 

. 	4. 	Es wurde 	ihnen jedoch kein anderes Gebot ge- 
geben, als Allah aussehliefsIrch als ljanyfe anerkennend zu 
dienen, das vorgeschriebene Gebet zu verrichten und das 
gesetzliche Almosen zu geben. 	Darin besteht die unwan- 
delbare (ewige) Religion [die Abiinderungen im Koran be-
ziehen sich also nur auf Zufalligkeiten]. 

Halt man diese Inspiration und die vorige zusammen, 
so findet man eine Bestatigung der open S. 291 ausgespro-
chenen \Termuthug, dais er die JJanyfe — wohl vorzugsweise 
seine Lehrer .— die Imame (Ftihrer, \Torbilder) nennt 9. 

Ziemlich schwach ist folgende Austlucht: 
6, 7. 	Hiitten•wir auf dich ein Buch auf Pergament her- 

abgeschickt, 	und 	sie Witten es mitifiren Minden befiihlt, 
so Iviirden sie (die GottJosen) doch sagen: 	Dies ist deut- 
lich eine Zauberei (Betrug). 

Als er 	diesen \Ters verfertigte, 	hatte er wahrschein- 
lich 	dariiber gesonnen, was die Folgen sein wiirden, .scion 
Nvenn er vorgabe, »das Buch 	gesehen zu haben. Er spricht 
seine Beftircritung, dais man ihm nicht glauben wiirde, of- 
fen aus und stand auch einige Zeit davon ab. 	Allein die 
Hotrnung, es kounte einen guten Eindruck auf seine An- 
hanger machen, bewog ihn am Ende, 	»die bestmogliche 
"Aiming des ihm vorgelegten Problems zu geben«: . 
44, I. 	Ijam 2). Beim unverkennbaren BuChe schwuren wir, 

. 	 . 
') 	Die Orientalen haben 	vpn Zeit zu Zeit ihren Asceten die 

pomposesten Titel gegeben, wie Schaych der Aelteste, Sella Iiii-
nig, Abu Vater, Murschid Fiihrcr, Ghawth der Holferuf. Es ist wai--
scheinlich, dafs auch die Juden von Zeit zu Zeit neue Benennungen 
fur ihre Schwarmer erfanden, und dafs Imam (oder ein Wort, wo-
von Imam die arabische Uebersetzung ist) eine davon war. Vielleicht 
kann uns ein jiidischer Gelehrter dariiber Aufschlufs geben. 

1) 	Einige sprecben diese mysterilisen Buchstaben Ijomm aus. 
Ueber die Bedeutung herrscht Meinungsverschiedenheit. 
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• 2. 	dafs, 	da 	wir 	die 	Menschen 	zu 	err-nal-men 	ent- 
schlossen .waren, wir es hinabgesandt haben in einer ge-
segneten Nacht, 

3. in welcher alle weisen Dinge erledigt werden. 
4. Wir 	haben es gesandt in Folge eines von uns 

ausgehenden Rathschlusses 9; denn wir wollten einen Bo-
ten s.enden, 

5. aus Gnade Seitens deines Herrn; denn er ist der 
Horende, der Wissende.  
• Gott hat also 	endlich 	dock alle Bedenken iiberwun- 

den und seinern Boten das Buch iibersandt. 	Diese Ltige 
wurde dann ferner ausgebildet: 
97, i. 	Wir babel') ihn (den Koran) hinabgesandt in der 

Nacht des Fatums. 	 . 
2. Aber weifst • du auch, was die Nadit des Fatums 

ist? 2 ). 
3. Die Nacht 	des 	Fatums 	ist 	besser 	als 	tausend 

Monate; 
4. denn in jener Nacht steigen die Engel 	und der 

Ritti (heilige Geist) auf Befehl 	ihres Herrn hinab 	in Be- 
zug auf alle Dinge (urn alle Dinge zu ordnen). 

5. In jener Nacht herrscht Heil bis zum Aufgang des 
Morgenroths. 	 . 	 . 	• 

Zii bernerken ist noch, dafs diese Inspiration (97, 1-5) 
und das vorliergehende Fragment 80,12-15 	und die ur- 
spriingliche Forderung der Heiden (74, 50-54) denselben 
(nicht ha.tifig vorkommenden) Reim haben und in denisel- 
ben Stil geschrieben.  sind. 	Vielleiclit war es Motiammad's 
Absicht, 	dafs alle diese Inspirationen 	nur 	ei n Stiick bil- 
den sollen, obschon sie nicht auf .einmal geolrenbart wor- 
den 	sind. 	Sie 	wiirden 	dann 	in 	folgender 	Reihenfolge 
steben: 

') 	Meines Daftlrhaltens ist Amran von anzalna abblingig. 
2) 	Sie 1st den Moslimen das, was den Juden der Neujahrs- 

taff 	ist, 	• 	 . 9 
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74, 50-54 (Vers 55 ist ein spaterer Zusatz), 
80, 12-15, 
97, 1-5. 

, Was mich in dieser Ansicht bestarkt, ist, dais in Sara 80 
das Fernininum plotzlich in £%; Masculinum ubergeht, wo-
durch sie mit Sara 74, 54 in Einklang kommt. 

IIalaby, fol. 371, sagt, dais die Nacht des Fatums dem 
Palmsonntag ,,,.....1..;,....1; ft",! der Christen entspricht. 	Sie kommt 
im Koran noch einmal vor (Sara 2,181-183) und dort wird 
gesagt, dais sie in den arabischen Monat RamadhAn falle. 
Den Tag des Monats wissen die Moslime nicht mit Be- 
stimmtheit anzugeben. 	Der • Palmsontag fiel in den Jahren 
621, 622 und 623 in den Ramadhan. Der Koran miifste also 
dem Mohammad in einem dieser drei Jahre gezeigt wor- 
den sein. 	Im Jahre 623, in welehem der Palmsonntag ad 
den 12 Ramadhan (20. Marz) fiel, war Mohammad schon 
in Madyna and im J. 624 beobachtete er die Fasten der 
Christen; es liegt daher die Vermuthung nahe, dafs 623 
das Datum der zwei letzten Inspirationen sei. 	Im Koran 
‘verden 	sie 	jedoch 	als makkanische Saren .fiberschrieben. 
Wenn sie schen in• Makka geoffenbart wurden, 	vie anzu- 
nehmen ist, so kann man sich die Sache so erklaren; dais 
die Moslime im J. 62§ 	das. damals zufallige Zusammen- 
treffen ihres Festes mit dem Palmsonntag bemerkten und 
dafs die Tradition, welcher zufolge die yacht des Fatums 
mit dem christlichen Feste fibereinstimmt, sich von diesem 
Jahre 	datirt. 	' 	 . 

Die Sage hat dieses Wunder erweiterf: Es wird be-
hauptet, dais Gabriel alle Jahre den Koran vom Himmel 
brachte und 	ihn 	dem, Muhammad zeigte, 	und dais 	der 
Prophet diese Gelegerrheit benutzte, urn das, was er be- 
reits 	besafs, 	mit 	dem 	himmlischen 	Original 	zu 	verglei- 
chen. 	Ibn IAA glaubt, dais Mohammad im Ramadhan die 
erste Offenbarung  erhalten und das Ruch gelesen habe; er 
'Mk .daher den Engel, der ihm 	auf dem Berge Hirit er- 
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schien, mit einem 	in Brokat eingewickelten Buche verse- 
hen sein. 	Wahrscheinlich hat des Engels Ansprache an 
Mohammad. ,dies!(( 	zu dieser Tradition Veranlassung - ge- 
geben. 	Es ist aber moglich, dais  der Prophet die Ge- 
schichte der Vision nacht6glich 	selbst erweitert und das 
Buch 	bei 	dieser Gelegenbeit gesehen zu haben 	behaup- 
tet 	babe. 	Eine 	andere Lehre 	triigt. Thdlaby, 	Tafs. 	2, 
181, 	vor. 

Wir haben gesehen, dais. (lie Widersacher nicht nur • 
forderten, dais das Buch bei hellem.Tage von Engeln dem 
Propheten 	zugestellt 	werde, sondern 	dais 	sie 	sick 	auch 
dartiber aufliielten, dais er die. Offenbarungen plliniiiilig er-
hake, und nicht mit einem vollstiindigen Vorrathe, wie er 
diesen auch 	immer 	erhalten haben mochte, auftrete. 	• Es 
ist nicht unwahrscheinlich, dais er dieser Fordertmg schon 
im Jahre 614-15 zu entsprechen bestrebt -war, und erst 
spiiter 	die Z week triiifsigkeit 	der gelegentlichen 	Inspiration 
vertheidigte. 	Urn jene Zeit .war er mit Iltilfe seines Men- 
tors eifrigst beschiiftigt, die Prophetenlegenden poetisch zu 
bearbeiten, und um durch die Schwierigkeit der Form im 
Fortgange nicht gehindert zu sein, anderte er pliitzlich den 
Stil. 	Frillier waren 	die Verse kurz, 	die 	Sprache 	wold- 
klingend und der Reim gesucht. 	Jetzt werden die Verse 
ling, der Ausdruck prosaisch und er wahlt gewiihnlich (len .  
Reim in yn, 	welcher so leicht ist, 	dais 	man darin spre- 
den ktinnte. 	Er 	nahni .sick 	nicht Zeit, 	die Oilenbarung 
so sorgialtig zu stilisiren wie friiher. 

Wenn diese Vermuthung begriindet ist, so Bracken die 
Worte Gottes (Kor. 15, 87): 	,)Wir haben 	dir bereits 	ie- 
ben Wiederollenbarungen und den glorreichen Koran ge- 
gebena 	(lie 	13efriedigung 	aus• fiber 	das Zustandekonamen 
so vieler Offenbarungen in kurzer Frist. 

Um zu zeigen wie friih die fiber den Koran vorhan-
denen Mythen entstanden sind, wollen wir der Sage nach-
spiiren, dais Gabriel jahrlich im Monat Ramadhan mit dem• 
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Propheten Repetitionen 	gehalten' und den ganzen Koran 
durchgegangen sei. 

Bochar•y, S.748, von Zohry, von `Obayd Allah. b. `Abd 
Allah, von Ibn `Abbas • (-1- .A. H. 68): 

»Der Prophet war immgs sehr wohlthiitig, aber am 
meisten im Ramadhan, denn der Engel Gabriel pflegte ihn 
jede Nacht bis zu Ende des Monats zu besuchen, damit 
der Prophet ihni 	den Koran zur Vergleichung 	vortrage 
(ydridh calayhi. Rasfilullah allprfini).« 

Bochary, S. 784, von [`Othman b. ekcim] Abfi Hacyn, 
von Abet Pill [Dzakwan], von Aba Horayr•a (f A. H. 58 
oder 59). 

»Der, Horan wui•de dem Propheten jiihrlich einnial zur 
Vergleichung vorgetragen (Icang ydradh (alayhi) 	und in 
dem Jalire, in dem er starb, geschah dies zwei Mal. 	Der 
Wophet pflegte jiihrlich zehn Tage sich Andachtsfibungen 
zu widmen, und im Jahre, in dem er starb, widmete er 
sich ihnen zwanzig Tage.(,  

Das Wort, welches ich mit »vorgetragen« fibersetze, 
heifst technisch 	eine Abschrift mit dem Original collatio- 
niren. 	Oh es aber schon zur• Zeit als diese zwei Tradi= 
tionen redigirt wurden, diese Bedeutung hatte, ist schwer 
zu bestimmen. 

Hier haben wir zwei von einander ganz unabhiingige 
Isnads (Ketten von Zeugen), die bis in die Mitte des er- 

- sten 	Jahrhunderts 	hinaufreichen,. als 	Burgschaft 	fur 	eine 
handgreifliche Luge. 	I)afs sie alt sei, ist also gewifs. 	Aber- 
wer hat sie erfunden? — Folgende Tradition scheint die 
urspr•angliche Dichtung zu enthalten:. 

Bochary, 'S. 512, 	von 	Schdby, 	von 111asra15, 	von 
`Ayischa: 

.Fatima kam daher spaziert und hatte gerade densel- 
ben Gang wie der Prophet. 	Er (Mohammad) grfifs'te .sie, 
machte sie an seiner Seite niedersitzen 	und vertraute ihr 
ein Geheimnifs an. 	Als .sie es 	vernomnien 	hatte, 	weinte 
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sie. 	Dann erzahlte er ihr en; anderes Geheimnifs und sie 
lachte. 	Ich sagte zu ihr: 	Ich habe• nie Freude so nahe 
beim Schmerz gesehen, als heute; was hat dir der Pro- 
phet erzahlt? 	Sie weigerte sich, 	das Geheimnifs zu ver- 
61Tentlichen. 	Als der Prophet todt war, fragte, ich sie um 
das Geheimnifs, welches 	er ihr bei der erwahnten Geje- 
genheit 	erzahlt 	babe. - 	Sie 	antwortete: 	Er vertraute 	mir 
an: 	Gabriel 	vergleicht 	mit 	mir 	den Koran 	(kan" yo`ari- 
dhony alkoranOj) jahrlich einmal; 	dieses Jahr aber hat 	er 
ihn zweimal mit mir verglichen. 	Ich. schliefse daraus, dais 
mein Ende nahe sei, und du wirst das erste Mitglied niel- 
ner Familie sein, das mir in's Paradies folgen wird. 	Dar- 
auf weinteich. 	Er aber setzte hinzu: 	Bist 	du nicht da- 
mit zufrieden, dais du die Konigin der Frauen 	des Para- 
dieses und der rechtglaubigen Frauen sein wirst? darauf 
lachte ich.. 	 " 

Da keiner von den Freunden des Mohammad vop die- 
ser •Collation 	etwas 	aus 	seinem Munde gehiirt hatte, 	so 
mufste 	sie der Erzahler 	ein Geheimnifs sein lassen, wel- 
ches erst nach seinem Tode herauskam. 	Einerseits miich- 
ten wir aus dem Geiste der Tradition schliefsen, dais sie 
nicht von `.A.yischa erfunden worden ist, noch ist es wahr-
scheinlich, dais sie zu ihren Lebzeited bekannt gernacht 
wurde, denn man hatte sie ja fragen lainnen. 	Sie starb 
aber A. H. 57. 	Andererseits 1st es klar, dais sie A. H. 58 
oder 59, dem Todesjahre des Algti Horayra, schon .be- 
kannt war. 	Wir kOnnen die Erfindung also dem c bi•ewarid- 
ten theologen Masriik (j- A. H. 62) zuschreiben 	und sie 
in das Todesjahr der c.A.yischa A. H. 57 oder 58 versetzen. 
Wenn aber urn's Jahr 57-58 eine solche 'Mythe nothig 
war, so massen damals grofse Zweifel unter den Gelehr-
ten geherrscht haben fiber die Integritat des Korams; und 
es mufs noch bekannt gewesen 	sein, 	dais der Prophet 
manche 	Offenbarung spater 	anderte 	oder 	gar 	wegwarl. 
Nicht umsonst wird daher gesagt: 
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13, 39. 	Allah streicht [vom Koran] was er will und he-
stfitiget was er will; •-• bei uns ist der Urtext (wortlich: 
die Mutter des Buches). 

III. 	Alexander der Grofse. 

Eine interessante Veranlassung zu einer theologiSchen 
Disputation bot deli Feinden des Mohammad die Sage von 
Dzit-lkarnayn (Alexander). 	Er fiefs sich niiinlich den Irr- 
thum zu Schulden kommen, eine Episode ails dem Leben 
dieses Belden in 	verdorbener 	Gestalt dem Moses zuzu- 
scbreiben, indem er sagt: 	. 

18,69. 	Moses sprach ja zu seinem Burschen: Ich mache 
nicht Kehrt, ebe 	 ich 	die Ineinandermfindung der beiden 
Meere erreicht oder jahrelaug marschirt bin. 

60. Nachdem sie mit einander zu der Ineinandernifin-
dung gekommen waren, vergafsen sie ihren Fisch mid er 
nahm frei seinen Weg in .das .Meer. 

61. Als sie dabei vorfiber waren, sagte er zu seinem 
Burschen: Trag unser Frfilistfick auf; diese Reise hat uns 
erschopft. 

62. Dieser antwortete: Weifst du was vorgefallen ist, 
als wit hem 	Felsen rilliten? 	Ich babe den Fisch verges- 
sen — nur der Teufel konnte mich vergessen machen, 
dais ich dish nicht daran erinnerte — 	und er nahm auf 
wunderl)are Weise den Weg nach dem Meere. 

63. Jener versetzte: Dies ist es gerade was wir ge- 
wfinscht batten. 	Darauf kebrten sie mit einander densel- 
hen Weg zuriick. 	 . 

64. Lind sie begegneten einem unserer Diener, wel-
chent wir unsere Gnade beschert und fibernatfirliche Kennt- 
ids gegeben  batten. 	' 

65. Moses sprach: 	soil 	ich dir folgen, auf dais 	du 
mich unterweisest in dem, was dir bekannt ist im Gebiete 
der Weisung? 
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66. Er antwortete: 	Es wird dir unmoglich 	werden, 
bei mir geduldig auszudauern. 

67. Wie konntest du auch Geduld in Dingen haben, 
von denen du keine Lunde besitzest? 	 . 

68. Moses sagte: Du wirst mich geduldig linden, und 
ich werde•dir in Nichts widerstreben.  

69. Er antwortete: Woblan, wenn du mir folgen willst, 
darfst du mich uber Nichts zu Rede stellen, bis ich den 
Gegenstand selbst beriihre. 

70. Sie gingen mit einander weiter, bestiegen ein Schiff 
und ermachte es leck. Moses sagte: Hast du es verdorben, 
urn die Leute zu ertranken? — Bedenke was du thust! 

71. Er versetzte: Habe ich dir nicht gesagt, es wird 
dir nicht mi.iglich sein bei mir geduldig auszudauern? 

72. Moses sagte: 	Lars mich es nicht entgelten, dais 
ich es vergessen babe; du mufst mir aber 41 -in.  einer Lehr-
zeit. nicht zu Schweres aufbiirden. 

73. Sie gingen 	weiter und begegneten einem . Kna- 
ben; er todtete diesen. 	Moses sagte: Wie du tatest einen 
unschuldigen Menschen , an dem du kein Blut zu rachen 
bast? 	Du bast ein Verbrechen begangen. 

74. Er versetzte: Habe ich dir nicht gesagt, es wird 
dir uninoglich sein, bei mir geduldig auszudauern. 

75. Moses sagte: 'Wenn 	ich dish noch einmal fiber 
etwas zu Rede stelle, so schliefse mich von deiner Gesell-
schaft aus; ich erkliire, dais ich mich nicht beklagen werde. 

76. Sie 	gingen 	welter 	und 	kamen 	in 	eine 	Stadt. 
Hier baten sie (lie Bewobner um etwas Essen, es wurde 
ihnen aber keine Castfreundschaft zu Theil. 	Sie fanden . 
daselbst 	eine Mauer, welche 	einsttirzen 	wollte, 	er aber 
sttitzte sie. 	Moses 	prach: Wenn du gewollt flattest, *hat- 
test du dabei was verdienen konnen. 

77. Er fiel ibm in's Wort: Nun trennen wit; uns; ich 
Will dir aber die Dinge erklaren, deren Ausgang zu 	er-, 
warten du nicht die Geduld besafsest. 

ii, 	 30 	. 
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78. Das Schiff gehorte armen Lenten, welche ihr Brod 
auf dem Meere verdienen. 	Es lag mir daran, es zu be-
schadigen, denn hinter ihnen kam ein Konig, welcher je-
des Schiff gewaltsam wegnirnmt. 

79. Der Knabe hatte gliiubige Eltern. 	Wir farchte- 
ten, dais er sie in Siinde und Unglauben versenken werde, 

80. und wir wiinschten, dais ihnen Gott statt seiner 
ein besseres Kind gebe, welshes rein und liebevoller sei. 

81. Die" Mauer 	ist das Eigenthum 	zweier Waisen- 
knaben 	in der Stadt. 	Unter der Mauer liegt ein Schatz 
begraben, welcher ihnen gehort. 	Ihr \Tater war eirt recht- 
schaffener Mann. 	Dein Herr wollte nun, dais sie zum rei- 
fen Alter gelangen und Bann erst ihren Schatz linden sol- 
len. 	All dies ist aus Gnade deines Herrn geschehen; ich 
babe es nicht auf. eigene Verantwortlichkeit gethan. 	Dies 
ist die Erklarung lessen, 	was du nicht mit Geduld anzu- 
sehen vermochtest. 	 • 

Geiger, S.171, sagt in Bezug auf diese Koranstelle: 
»Von der Reise 	des Moses, welche darin erzahlt wird, 
konnte ich keine Spur in judischen Schriften ,finden.« 	Das 
beweist nun freilich noch nicht,. dafs diese Reise eine Epi- 
sode airs der Geschichte des Dzu-lkarnayn sei. 	Um die- 
ses darzutbun mtissen wir weiter ausholen. 

Der ungenannte Wundermann, welcher in diesem Stticke 
vorkommt, heifst nach dem einstimrnigen Zeugnifs der Exe- 
geten Chid h r 9. 	Dies ist eine sonderbare, unbiblische, ja 

') 	„Ibn 'Abbas und JIorr b. Days Fazary waren nicht ganz ge- 
wifs, wer der Mann gewesen, welchen Moses getroffen bat; Ibn 
`Abbas behauptete, dafs es Chidhr (man schreibt such Chadir) war. 
Withrend sie sprachen, ging Obayy b. Kib (ein bekehrter Jude und 
Freund des Mohammad) voraber. Ibn 'Abbas rief ihn und befragte 
ihn dariiber. 	Er antwortete: Ich babe den Propbeten erzahlen W- 
ren : Mosei befand sich einst unter mehreren vornehmen Israeliten 
und es fragte ihn Jemand: Weifst du Einen, der mehr Kenntnisse 
besafse ale du: 	Er antwortete: 	Nein. 	Gott offenbarte ihm, dafs 
Chidhr ihn iibertreffe. 	Er bat Gott, ihm den Weg zu Chidhr zu 
zeigen und es wurde ihm der Fisch als Zeichen gegeben mit den 
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unsemitische Personlichkeit, 	die aber allerdings 	von den 
Moslimen and-I:mit biblischen Sagen verherrlicht wurde. Die 
Nachricbten .dartiber fangen mit der Genealogie an. Er war 
ein Sohn des Konigs Malkan, eines Sohnes Phaleg b. Eber 
b. Schalech b. Arfachschad b. Sem b. Noah. 	Chidhr be- 
deutet gran 	und ist urspriinglich 	eh) Titel und 	nicht ein 
Name. 	Der Trager hiefs Balft 	Mohammad sagte, er 
wurde 	Chidhr geheifsen, 	weil 	er sich 	auf einen 	diirren,. 
krauterlosen 	Platz 	setzte 	and 	dieser hinter ibm 	sogleich 
gain wurde '). 	Nawawy, Biogr. Dict. S. 229, sagt: 	Die 
meisten Gelehrten sind der Ansicht, dais Chidhr noch am 
Leben und vorhanden 	[aber unsichtbar] 	sei. 	Sehr viele 
crtfies und fromme Manner erzahlen, dais er ihnen erschie-
nen, sie ihn gesehen und mit ibm gesprochen haben. . Er 
halt sich in heiligen Orten auf und hat sich unziiblige Male 
gezeigt. 	Einige Traditionen jedoch behaupten; dafs Chidhr 
ein Prophet sei, wahrend andere ihn zum Heiligen machen; 
darin stimmen sie docb.alle tiberein, dafs er unsichtbar ist 
und erst am Ende der Zeiten sterben werde. 	Dem zu- 
folge ware er eine Art I- otb oder Abdal, welcher seinen 
Verehrern, wenn sie mit Zweifeln ringen oder in grofser 
Bedrangnifs sind, unversebens zu Hi& konimt. 	Die er- 
wahnten Attribute sind moslimiscben Ursprungs und ent- 
htillen uns nicht das Wesen des Chidhr. 	Zum•Menschen ist 
er wohl erst nach Mohammad geworden; ja es giebt selbst 
einige Moslime, welcbe ihn 	fiir 	einen Schutzgeist batten, 

Worten: Wenn du den Fisch vermissest, so kehre urn und du wirst 
den Cbidbr treffen. 	Er folgte nun dem Fisch etc." — Bochttry, 
S. 481 und S. 17, von Zohry, von `Obayd Allah b. `Abd Allah. — 
Es ist noch eine andere Version dieser Erzahlung im Bochttry, von 
Sofylin b. 'Oyayna, von `Amr b. Dynar, von Sayd b. 6obayr, von 
1bn 'Abbas, von 'Obayy, und man sieht es ihr recht deutlich an, dafs 
Ibn 'Abbas die Absicht hatte, sliese ganze I:Coranstelle zu erkliiren 
und wohl auch so weit als thunlich sie zu verdrehen. 

') 	Bochtiry, S. 483, von Ma`mar, von Harnmain b. Monabbib, . 
von Abet Horayra. 

30* 
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und Kama! aldyn Abu-Ighanayun findet in ihm gar den 
heiligen Geist, 	den hiichsten 	Demiurg. 	In 	der Legende 
halt er sich gern 	bei 	Quellen auf und, 	wie sein Name 
anzeigt, 	steht die Vegetation, welche durch die Fetichtig- 
keit hervorgerufen wird, unter seinem Schutze. 

linter der Ineinandermandung der beiden Meere haben 
Avir nicht etwa mit den Commentatoren die Meerenge von 
Gibralter zu verstehen. 	Wir lesen im Koran: 

25,55. 	Gott 1st es, welcher die zwei Meere in Verbin- 
dung setzte: 	Dieses ist siifs und ein• Euphrates, 	jenes 	1st 
salzig und brackisch, er aber hat zwischen sie eine Schei- 
dewand und Absonderung gesetzt. 	 . 

Das Wunder, welches Mohammad anstaunt, ist: wie 
es .kommt, dais die Quellen mid Flilisse sufses Wasser lie-
fern, da sie doch, wie er glaubt, aus dem Meere kommen. 
Moses, oder richtiger DZfl -Iliarnayn, hatte, 	indent er die 
Ineinandermiindung 	der zwei Gewasser 	besuchen wollte, 
die Absicht, das Wunder mit Augen anzusehen, und dort 
traf er Chidhr, den Schutzgeist der Gewasser. 

Der Bursche des Moses weifs nicht, wozu .er den Fisch 
mitgenommen habe, sein Herr aber sagte, als ihm gemel- 
det wurde, dais er entkommen sei, 	er hatte dies gerade 
crewtinscht. Von den Commentatoren, welche dem Ibn `Ab- 
bas
t) 
	folgen, wird der aZweck, zu welchem er den Fisch 

initgenommen habe, auf eine sehr ungenugende Weise er- 
Hart. Wir linden aber Aufschlufs dariiber in der Alexander- 
Sage: 0  Der Fisch sollte durch die unterirdische Verbindung 
von dem salzigen in das safse Wasser schwimmen und so-
mit die Verbindung beider constatiren und zeigen, dais es 
einem Wunder zuzuschreiben sei, wenn dennoch nicht al-
les Wasser der Erde salzig wird. 

Aelinliche Ideen fiber den Ursprung und den tinter-
irdischen Lauf der Flusse kommen in den spiitesten Blichern 
der Parsis vor, und sind'von ihnen zu den Mosliunen fiber- 
gegangen. 	Gahitz, welcher Egypten besucht und in Bacra 
gelebt hat, also doch einige Begrifie vom Nil, dery Persi- 
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schen Golf und dem Indischen Ocean haben 	mufste, war 
dessenungeachtet fest tiberzengt, dais der Nil mid der In- 
dus ein und .derselbe Finis sei. 	Er waste sich also ein- 
bilden, dais der Indus unter dem' Meere nach Afrika fliefse. 
Und blasfidy sagt (vergl. Uebers. S. 231): 	.Die Gelehrten 
sind verschiedener Ansichten fiber den Ursprung der. Fltisse 
und Quellen. 	Einige glauben, dais sie alle denselben Ur- 
sprung haben, nfimlich das grofse Meer. Darunter hat man 
das sfifse Meer (albahr aradzb) und nicht den Ocean zu 
verstehen.“ 	Unter der Ineinandernitindung der zwei Meere 
:sire demnach die Verbindung zwische'n dem stifsen Meer, 
von welchem unsere Quellen kommen, and dem Ocean zu 
.verstehen '). 	Und bei dieser Verbindung hielt sich Chidlir, 
der Schutzgeist der `Nasser, der Mime und Krfiuter, auf. 

Dat-lkarnayn war, wie wir sehen werden, nicht nur 
Eroberer 	und Prophet, 	iondern auch 	Philosoph; 	er er- 
forschte alle Geheimnisse der Natur, 	und 	es war in 	der 
That seine Wifsbegierde, 	was ihn seine abenteuerlichen 
Kriegszfige 	zu 	unternehmen 	bewog. 	In 	dieser Absicht 
begab er sich, nach Wahb b. Monabbih (zu Kor. 50, 1), 
auch 	zu dem die Erde 	umschliefsenden Gebirge 	lifif 2). 

') 	Unter dem segensreichen Einflusse des Christenthumes ha- 
ben geistreiche Ansichten dieser Art die siindhaften Vorstellungen 
des Pythagoras, Aristoteles, Ptolemaeus und anderer•lleiden ver-
drangt und sich auch unter den Volkern griechischer (byzantinischer) 
and lateinischer Civilisation geltend gemacbt, wie wir aus Cosmas 
und dem Geographen von Ravenna lernen. Nach dem letzteren flie-
fsen die Paradiesflasse d arch den Ocean, and dann unter der 
Erde fort his sie ihre Quelle erreichen, und endlich setzen sie ihren 
Lauf fiber die Oberflache der Erde nach dem Meere fort, mit dem 
sie sich vereinen. 	Ocean und Meer sind, wie man sieht, bei dem 
frommen Ravennaten nicht gleichbedeutend. 	(Vergl. Parthey, Mo- 
natsbericht d. K. Akad. d. Wiss. 	Berlin 1859. 	S. 631.) 

2) Borayda, Ikrima und Dhabhak sagen bei Thalaby:. gra ist 
der Name eines Gebirgszuges, welcher die Erde umringt und aus 
einem Stuck granen Smaragd (zomorroda badhra), von dessen Farbe 
der Himmel sein Gran hat, besteht. Darauf ruben die beiden Seiten 
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Er fand daselbst mehrere kleinere Berge. 	Er fragte das 
Hauptgebirge: Wer bist du? Dieses antwortete: Ich bin Kaf. 
Er fuhr fort zu fragen: Was sind diese kleinen Berge urn' 
dich herum? Es erwiderte: Dies sind meine Sehnen ('orn). 
Es - giebt keine Stadt, nach der sich nicht 	eine von die- 
sen Sehnen hinzoge. 	Wenn Gott ein Land mit Erbeben 
heimsuchen will, so befiehlt er mir die betreffende Sehne 
zu bewegen. 	Ich gehorche dem Befehle und es ensteht 
da-s Erbeben. 	Dzer ,lliarnayn 	bat nun 	den Kaf, ihm 	eine 
Idee von der Grafse Gottes zu geben. 	Er sagte: Keine 
Beschreibung reichr hin, ihn zu schildern und die kfihnste 
Einbildung ist ungenfigend, ihn zu begreifen. — So theile 
mir dock eine ungentigende Beschreibung mit. — Aufser 
der Erde, sagte Kaf, ist ein Raum von. 500 Jahren Lange 
und Breite, und es bedecken ihn Schneeberge. 	Waren 
diese nicht, so wfirde die Erde von der Hitze der Mlle 
verbrannt werden. 

Diese Legende und die von der Reise nach der In-
einandermtindung der zwei Meere sind Zwillinge. Ich er-
ziihle noch eine dritte, in welcher Chidhr-vorkommt und 
welche desselben Geistes Kind ist. 	Es 	ist moglich, dais 
Alexanders Marsch zurn Jupiter Ammon einen Ankniipfuns- 
punkt daftir gewahrt hat, 	jedoch phantastische Ideen die- 
ser Art sind so eng mit der Luge verwandt, dafs auch 
ohne aufsere Veranlassung Dichtungen `vie Pilze aus der 
Faulnifs daraus hervorspringen. 

Dzir-lkarnayn, berichtetThalaby (Proph.Gesch. fol.195)_ 
hatte einen Freund miter den Engeln , dessert Name Rafael 
war. 	Dieser erzahlte ihm, dafs die Engel und der Ruh 
(heilige Geist) sich im Himmel ohne Unterlafs mit der An-
betung Gottes beschaftigen. Dzft -lkarnayn sagte: Ich wan-
sae [ewig] zu leben und Gott zu dienen wie man ihm 
dienen soil. 	Wohlan, erwiderte der Engel, wenn du das 

des Himmels. 	Der Smaragd, den die.  Menscben besitzen, kommt 
von diesem Gebirge. 	So erzuhlt anch AbA-1-Gawztt von Ibn 'Abbas, 

   
  



471 

waist, so wisse, dais es einen Quell auf Erden giebt, well- 
(then man den Quell des Lebens nennt, 	mid Gott hat es 
so bestimmt, dais wer einmal daraus trinkt, nicht eher stirbt, 
bis er seinen Herrn 	urn den Tod bittet. 	Und wisset ihr 
Engel, 	fragte Dzil - Ikarnayn, w'o 	jener 	Quell ist? 	Nein, 
antwortete Rafael, aber wir erziihlen uns im Himmel, dais 
Gott auf Erden eine Finsternifs hat, in welche weder Mensch 
noch Gan eintritt, und wir vermuthen, dais der Quell sich 
in dieSer Finsternifs befinde '). 

Dza-lkarnayn 	versammelte 	die Weisen 	dieser Erde 
und die Schriftgelehrten mid 	diejenigen, welche die Zei- 
chen des Prophetenthums kennen, und sprach: 	Findet ihr 
in den Bfichern, die ihr leset and in den Traditionen, wel-
che von den Propheten und friTheren Weisen iiberliefert 
worden sind, dais Gott einen Quell auf die Erde gesetzt 
hat, den man den Quell des Lebens nennt? 'Alle antwor-
teten: Nein; nur einer sagte: Ich babe im Testament des 
Adam gelesen, dais Gott eine Finsternifs in die Welt ge-
setzt hat, welche weder Mensch noch Gan betritt, und in 
dieser Finsternifs ist der Quell 	der Unsterblichkeit. 	Wo 
A r erd e ich die Finsternifs finden? fragte er. 	Der Weise ant- 
wortete im Horn (Fan)) der Sonne. 	Er sandte Boten, urn 
die Weisen, Edeln und Konige zu 	ihm zu rufen; 	Bann 
machte er sich auf und ging dem Aufgang der Sonne zu. 
Nach einem Marsche von zwolf Jahren erreichte er den 
Rand der Finsternifs. 	Dies war nicht die Finsternifs der 
Nacht, 	sondern 	es qualmte 	wie Rauch. 	Er schlug dort 
sein Lager auf, 	liefs die Gelehrten seines Hoflagers 2 ) zu 
sich 	rufen 	und sprach: 	Ich gedenke in 	diese Finsternifs 
einzutreten. 	Sie 	riethen ihm 	alle, von 	seinem Vorhaben 

') 	Es ist ein Sprichwort in Persien : tscheschmel zindegy dar 
taryky ast, d. h. der Quell des Lebens ist in der Finsternifs. 	1st 
das Sprichwort aus dieser Sage oder diese Sage aus dem Sprich-
worte entstanden? 

2) `Askar mufs bier in der Bedeutung des im Persischen iibli-
lichen tartarischen Works Urdu aufgefafst werden. 
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ahzustehen, er aber bestand darauf, und nachdem er aus-
lindig gemacht hatte, dais junge Stuten unter alien Last- 
thieren bei Nacht am besten sehen, 	fiefs er sechstausend 
kommen und w5hlte in seiner Armee eben so viele Krie- 
ger aus, welche 	sich 	durch Entschlossenheit und Intelli- 
genz auszeichneten, und erns me den Chidhr zum Kom-
mandanten des Vortrabes, welcher aus zweitausend Reitern 
bestand; er selbst folgte mit den ubrigen viertausend. 

Beim Abmarsch 	befahl er 	seinem 	zurtickgelassenen 
Hoflager, zwolf Jahre auf ihn zu warten, werde er innerhaib 
dieser nicht zurfickkommen, so mogen sie das Lager ab- 
brechen und in .ihre Heimath zuriickkehren. 	Chidhr sagte: 
0 Konig! im Dunkeln wissen wir nicht.  wie weft wir ge-
gangen sind, noch kann einer den andern sehen; was sof- 
len wir thun, 	wenn 	sich 	einige 	unserer Leute verirren? 
Wirt' diese Muschel auf die Erde und wenn sie einen Laut 
von sich giebt, gehen die Irrenden darauf zu. 	Chidhr mar- 
schirte voraus mid riickte vorwiirts, wiihrend Dth-lkarnayn 
sich lagerte. 	Chidhr stiefs auf ein Wadiy und vermuthete, 
dais der Quell im Wadiy sei. 	Es kam ihm dies in den 
Sinn 	als 	er 	am Rande 	des 	Wadiy 	stand. 	Er befahl 
seinen Lenten Half zu machen 	und • keiner 	solle 	seinen 
Platz verlassen. 	Er warf die Muschel in's Warily. 	Es 
dauerte lange ehe der Schall von der Muschel zurtickkam. 
Er ging -dem Laute nach und land, dais sie am Rande des 
Quells sei. 	Er zog seine Kleider 	aus und 	ging in 	den 
Quell hinein. 	1)ieser war weifser als Mitch und siifser als 
Honig. 	Er trank, hadete sich, rnachte die vorgeschriebe- 
nen Ablutionen und wusch seine Kleider; darauf warf er 
die Muschel gegen seine Krieger; sie fiel auf und er ging 
dem Schalk nach. 	Bei seinen Leuten angekommer, befahl 
er ihnen, sich marschbereit zu batten und sprach: Vorwiirts 
im  ]Namen Gottes! 

Dzei-115arnayn ging voriiber und verfehlte das Witty. 
Sie Bingen vierzig 'Page und vierzig Niichte 'Wig, endlich 
kamen sie zu einem Lichte, welches aber weder das Licht 
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der Sonne, noch das des Mondes war. 	Die Erde war roth 
und mit Sand bedeckt. 	Sie sateen 	ein 	Schlofs, 	welches 
eine Farsange lang und ebenso breit war. 	Dzfi-larnayn 
ging allein hinein 	etc." 

In diesen Alexandersagen went derselbe Geist wie in 
der Legende, welche Mohammad von Moses erzgt, nod 
in alien kommt derselbe mysteriiise Mar vor; es un- 
terliegt also wohl keinem Zweifel, 	dais sich 	Mohammad 
einer Verwechselung schuldig gemacht babe. 	Seine Geg- 
ner stellen ihn dartiber zu Retie, und die Tradition giebt 
zu, 	dafs er in grofse Verlegenbeit gerieth und 	es lange 
verschob, eine Antwort zu geben 9. 	Endlich gelang es 
item 	Nachrichten 	fiber 	den 	Dzfi-115arnayn 2) 	zu 	erhalten, 
und die Kenntnifs derselben 	sollte 	als Beweis.  seiner 	In- 
spiration, und die Inspiration als Beweis, dafs er sich nicht 
geirrt babe, gelten. 
18,82. 	Sie 	fragen 	dich 	bestiindig 	fiber Dzitt -11.(arnayn. 

Antworte: Ich will euch eine Nachricht fiber ihn vorlesen: 
83. 	Wir bescherten item Macht auf Erden und ga- 

.ben ibm in alien [)ingen die Erkenntnifs des rechten Mit- 
tels 3). 	Er verfolgte ein Mittel 

') Ikrinia, DhahlAk, Katada, Molsfitil und Kathy erziilen:' 
„Gabriel wurde nicht sogleich ztim Propheten gesandt als ihn 

die Leute in Bezug auf die Hohlen-Bewohner (Siebenschliifer), Dzii- 
Ilsarnayn (Alexander) und den [beiligen] Geist Fragen.  vorlegten. 
Er sagte bei dieser Gelegenheit: Ich will sie morgen beantworten, 
aber vernachlfifsigte „wenn es Gott gefbillt" hinzuzusetzen. 	Gabriel 
kam nicht und der Prophet war sehr betrfibt. 	Als er endlich kam 
sagte er: Warum bist du nicht gekommen? ich war  sehr betriibt. 
Gabriel antwortete: 	Ich wunschte zu dir zu kommen, aber ich bin 
nur ein Diener und kanu nur kommen, wenn ich gesandt werde. 
Darauf wurde Igor. 19, 65 geoffenbart." 

') 	DziI-11sarnayn, Zwiehorn, war, wie Redslob glaubt, ein Ti- 
tel , welchen die Juden dem Cyrus in Hinblick auf Daniel 8, 2 ga-
ben, weil er Medien und Persien beherrschte, und welcher such auf 
Alexander uberging. 	Einfacher wird der Name von Winer erkliirt. 
Auch ein Konig von klyra legte sich ihn bei. 

3) Wenn Jemand einen Zweck zu erreichen, z. B. Reichthihner 
1 
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84. und es gelang ihm bis zu dem tTntergang der 
Sonne vorzudringen, und er land, dafs sie in einen &Oben 
Quell hineinsinke, in lessen Mahe er Leute fand. 

85. Wir sprachen: 	0 DzA -lkarnayn entweder ztich- 
tige sie oder verptlichte sie zum Dank. 

86. Er sprach: Den, welsher ungerecht war, wollen 
wir gewifs zuchtigen; dann wird er vor seinem Herrn er- 
scheinen miissen und 	er wird ihm 	eine grafsliche Strafe 
auferlegen. _ 

87. Aber der, 'welcher geglaubt und Gutes gethan, 
hat Gutes als Belohnung zu erwarten, und wir werden an 
ilin in unserer Machtausiibung ermuthigende Worte richten. 

. 	88. 	Dann verfolgte 	er ein anderes Mittel (einen an- 
dern Weg), 

89. und es gelang ihm den Aufgang der Sonne zu 
erreichen ; er fand, dafs sie -fiber einem Volke aufging, den' 
wir keinen Schutz dagegen gege.ben haben. 

90. Dies ist der Sachverhalt. Wir batten schon lange 
voile Kenntnifs seiner Ililfsquellen. 

91. Dann verfolgte er ein anderes Mittel, 
92. und es gelang ihm bis zwischen die zwei Waffle 

vorzudringen, hinter welchen er ein Volk fand, das durch-
aus kein Wort verstand (ganz wild war und seine Vor-
stellungen weder verstehen noch begreifen konnte). 

93. Seine UnterthLen sagten: 0 Dzit-lkarnayn, Ya- 
git'k und Maktik (Gog und Magog) sind Ijnheilstifter auf 
Erden. Sollen wir einen Tribut festsetzen, den wir entrich-
ten, .auf dafs du einen Wall bauest zwischen uns und ihnen? 

zu erwerben, wfinscht, so giebt es verschiedene Mittel and Wege 
dazu zu gelangen, es 1st nur schwierig eines zu finden und zu ver- 
folgen , und deswegen gelingt es auch Wenigen. 	Dem Dz5-11pr- 
nayn hat nun Gott stets eines der Mittel an die Hand gegeben. Im 
Original steht aber nicht Mittel, sondern Ursache. 	Wenn wir z. B. 
frieren, so halten wir Feuer, oder Bewegung, oder Speise and Trank 
far Mittel, uns zu erwarmen; der Araber erblickt darin verschiedene 
Ursachen der Warm. 
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94. Er antwortete: 	Das was mir der Herr beschert 
hat, ist besser als ein Tribut. 	Stehet 	mir mit Eifer bei, 
und 	ich will zwischen each 	und ihnen eine Mauer er- 
bauen. 	 • 

95. Gebet mir Stficke Eisen, so lange bis der Rautn 
zwischen 	den 	beiden 	Bergabharigen 	ausgefiillt 	ist. 	Er 
sprach ferner: Blaset bis die Masse Funken spriihet; dann 
sagte er: Lafst mich gegossenes Erz 9 fiber die Mauer 
giefsen. 

96. Gog und Magog waren nun weder im Stande 
daitiber zu kommen, noch sie zu durchbohren. 
• 97. 	Er 	sprach: 	Dieser 	Bau ist eine Wohlthat von 
meinem Herrn. 

VII. 	Verbotene Speisen und Sabbathfeier. 
. . 

Wir kommen nun zu einem Disput, welcher nicht so 
anziehend, aber 	fur die Geschichte 	der Ausbildung 	der 
•Lehre des Mohammad viel wichtiger ist als irgend ein an- 
derer. 	Bisher hatte er sich dem Walthe hingegeben, dais 
(lie verschiedenen Sekten 	von Schriftbesitzern 	die Urreli- 
gion nicht ganz verloreri haben, und er war alien moglich 
5ufseren 	Einfliissen 	offen. 	Dieser Disput 	iiberzeugte 	ilm 
zum ersten Mal von der Nothwendigkeit, sich aussehliefs- 
lich auf seine eigenen Inspirationen zu berufen. 	Dies war 
der erste 	Schritt, 	seine Religion 	feindlich gegen 	andere 
zu machen. 	Er ging 	aber in 	dieser 	Richtung langsam, 
und nur in Folge nothigender Verhaltnisse, vorwiirts und 
vollendete das System der Ausschliefsung erst wenige Jahre 
vor seinem '!'ode. 

. 	. 
') Im Original kitr. 	Dem Bochilry, S. 472, zufolge kann es 

-Mei, oder Eisen, oder Messing bedeuten. Ibn `Abbas erkliirt es dureli 
Kupfer. Katran (von xiaeta ?) bedeutet Kolophonium, vielleicht hat 
lfitr dieselbe Bedeutung, oder heifst es Asphalt? 	 , 
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Wir haben Bd. I S. 119 geseben, dais der lianyfe 
Zayd den Mohammad, ehe er noch sein Amt angetreen, 
hatte, auf die Undankbarkeit der Menschen 	airimerksam 
machte, welche das Fleisch von Thieren essen, ohne beim 
Schlachten den Namen dessen, der sie erschaffen und dem 
Menschen dienstbar gemacht bat, anzurufen.. 	Im Koran 
kommen mehrere Stellen vor, wie diese: 

40, 79. 	Allah ist es, welcher euch die Hausthiere gege- 
ben hat, clan* ihr auf ihnen reiten und sie essen konnt. 

Es ist kein Zweifel, dafs Mohammad und seine Anhan-
ger in Bezug auf verbotene Speisen die Gesetze der tia- 
nyfe befolgten. 	Diese Sekte verdammte manche Gebrauche 
der heidnischen Araber, wovon einige zwar niirrisch, aber 
recht unschuldig waren, 	vie 	die 	Privilegien, welche sie 
gewissen Kameelen eineaurnten, andere waren ekelhaft, wie 
der Genufs des Fleisches 	krepirter 	Thiere, 	und 	andere 
verbrecherisch, wie der Mord neugehorener M:ddchen. Wir 
haben bereits erwahnt, dafs, weil man es fur ein Ungluck 
hielt, wenn •einer Familie ein Madchen geboren ward, diese 
in seltenen Fallen lebendig begraben wurden. 	Auch .ge- 
gen diese Sitte •hat der ljanyfe Zayd geeifert. 

Zur Erlauterung dessen, was folgt, ist. es  nothig, in 
einige 	der 	albernen 	Gebrauche 	tler Araber 	einzugehen. 
Wenn eine Kameelin zehn Mal hinter einander weibliche 
Junge, welche viel kle? geschatzt wurden als mannliche, 
geworfen hatte, so wurde sie von aller Arbeit befreit, und 
deswegen Sayiba, Freie, 	geheifsen. 	Sie wurde 	weder 
belastet, noch geritten, Ire Haare 	durfte man nicht ab- 
schneiden und die Milch durfte nur von ihren Jungen und 
von Glisten getrunken werden, und wenn sie starb, wurde 
das Fleisch sowohl von Mannern als Frauen gegessen. Eine 
Kameelin wurde auch frei und ' einem Gotzen geweiht in 
Folge eines Gellibdes, oder wenn sie aus einem Gefecbt 
auf eine wunderbare Weise mit dem Reiter entkam. 	Ein 
mannliches Earned], welchem ahnliche Privilegien zugestan-
den wurden, nannte man gamiy. Wenn eine Sayiba noch 
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ein weibliches Junge hatte, so wurde das Junge Babyra 
genannt, es wurden ihm die Ohren aufgeschlitzt mid es 
erfreute sich derselben Exemptionen wie die Mutter. Auch 
unter andern Umstanden konnte eine Kameelin oder Ewe 
zur Babyra werden. 	In manchen Fallen durfte das Fleisch 
tier krepirten Battyra nur 	von 	den •Mannern, 	in andern 
von beiden Geschlechtern verzehrt werden. 	Es gab auch 
Schaafe, welche Wacyla genannt wurden und tinter Um- 
standen einem Gotzen geweiht werden mufsten. 	Auch in 
Bezug auf Saaten 	scheinen 	ahnliche Satzungen bestanden 
zu• haben. 

Mohammad verdammte diese und iihnliche Gebriiuche 
der Heiden 	und 	erregte dadurch • ihren Widerwillen; 	er 
ffihrte neue diatische Gebote ein, welche in Fallen, in de-
nen Moslime und Heiden noch mit einander lebten, recht 
lastig gewesen sein mufsten. 	Dies war ein Grund, warum 
Motiammad's Gesetze • fiber verbotene Speisey angefochten 
wurden. 

Die Stelle, welche die formellen Satzungen uber den 
Genufs des Fleisches von Thieren enthalt, Pallt uns durch 
ihren Stil auf. 	Er ist so schwerfallig, wie der eines eng-
lischen Juristen, und bildet einen grofsen•Kontrast mit der 
Ausdrucksweise der Offenbarungen, die wir bisher haben 
kennen lernen, ist aber der Stil der meisten madynischen 
Sitren. Vielleicht war er unter den Arabern in Urteln and 
fiberhaupt, wenn sie 	von Rechtsachen sprachen, 	iiblich. 
Man. verwerfe eine solche Vermuthung nicht etwa deshalb, 
weil die Araber kein 	Schriftthum batten. 	Streitigkeiten 
fiber Mein und Dein giebt es fiberall und 	die feierlichen 
Gebrauche bei solchen Gelegenheiten datiren sich aus den 
Zeiten der Barbarei und Freiheit, und sie verschwinden 
unter Despotismus, wo Gewalt die Stelle des durch solche 
Gewohnheiten 	gestarkten Rechtsgefuhles 	einnimmt. 	Die 
Bedouinen 	beobachten 	in 	Rechtssachen 	eine 	Solennitat, 
welche wahrhaft theatralisch ist, sie haben hergebrachte 
Redensarten und sind tiberaus umsichtig in Hirer Sprache. 
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[Ein Fragment.] 
6, 137. 	Und sie bestimmen fur Allah von den Saaten und 

Hausthieren, welche er hervorgebracht hat, einen Theil und 
sagen: 	Dies 	ist 	fur Allah 	— 	welcher Wahn! 	--.-• 	und 
dies fur unsere Penaten. 	Was fur ihre Penaten bestimmt 
1st, kommt nicht zu dem Antheil Allah's, was aber fur Allah 
bestimmt 1st, kommt zu dem Antheil der Penaten. — Dies 
ist eine schlechte Beurtheilung. 

138. Auf ahnliche Art haben. ihre Penaten (d. h. die 
Ginn oder Teufel) vielen von den Vielgotterern.  den Mord 
ihrer eigenen Kinder als recht und schuldlos vorgespiegelt, 
urn sie zu verderben und urn sie von ihrer Pflicht abwen- 
dig zu machen. 	Wenn es Allah's Wille kviire, warden sie 
(die Ginn) dies .nicht thun. 	Verlasse sie und ihre Liigen. 

139. Sie sagen: 	Diese Hausthiere 	und Saaten sind 
abmarkirt; Niemand 	soil davon 	essen, aufser wem 	wit's 
erlauben — welcher-  Wahn! — Es giebt auch Thiere, wel-
chen man nichts aufladen dart, und, weil sie Liigen von 
Allah sagen, giebt es Thiere, fiber die sie nicht den Na- 
men Allah's. sprechen 1). 	Er wird ihnen aber ihre Liigen 
vergelten. 0  

140. Sie sagen auch: Die Jungen, welche diese Thiere 
tragen, sind nur den Mannern, aber nicht unseren Frauen 
erlaubt, wenn aber das Junge krepirt, so verzehren es beide 
Geschlechter. — Ein Weiser (Gott) wird ihnen diese Aus-
legung seines Willens vergelten. 

141. Diejenigen, welche ihre Kinder aus Dummheit 
und weil sie keine Kenntnifs besitzen, tfidten, und dieje-
nigen, welche das, was ihnen Allah zur Nabrung gegeben 
hat, verbieten, indem sie von ihm Liigen sagen' (d. h. Gfitzen 

' ) Die Liigen oder Verliiumdungen gegen Allah bestehen darin, 
dais sie ihm andere Wesen gleichstellen. 	Die Namen dieser Gatzen 
wurden also bei dem Schlachten der ihnen geweihten Thiere ausge-
sprochen. Es scheint, dais sie in gewohnlichen Fallen dock den Na-
men Allah's beim  SchlaChten anriefen. 

   
  



479 

ihm gleichstellen), machen ein schlechtes Geschtift; sie sind 
auf Irrwegen und nicht geleitet. 

142. Er ist es, welcher Weingarten, in denen die Re- 
ben in die Hobe steigen, und solche, 	in denen sie nicht • 
in' die Hiihe steigen, Dattelhaine and Feldfriichte von ver-
schiedenem Gesclunack, wie auch-Oelbilume und Granaten, 
gewohnlicher 	und 	ungewohnlicher Sorte, 	erschaffen hat. 
Esset die Friichte, wenn sie im Reifen sind und am Tage 
des Herbstes gebet Gott seinen Antheil. 	Seid nicht ver- 
schwenderisch, denn er liebt nicht die Verschwender. 	• 

143. [Er ist es, welcher] einige von den Thieren zum 
Lasttragen, andere zum Hausgebrauch bestimmt hat. Esset 
was euch Allah zur Nahrung gegeben hat, und fidget [in 
euren Satzungen fiber diesen Gegenstand] nicht den Scbrit-
ten. des Satans, denn er ist offenbar ever Feind. 

144. Es 	giebt 	vier Paare [von Hausthieren, 	denen 
Fleisch euch zur Nahrung bestimmt 1st], nqmlich: 	Ewe 
und.Widder und Bock und Gais. — Frage sie: Hat Gott von 
diesen zwei Paaren die Weibchen verboten, oder die Miinn-
chen, oder was die Weibchen werfen? Gebet Ripen Grund 
an, Wenn Air Recht habt! 

145. Ferner: 	Kameelin and Kameel, Kuh und Stier. 
Frage sie: Hat Gott von diesen zwei Paaren die Weibchen 
verboten, oder die Mannchen, oder was die Weibchen wer- 
fen? 	War es in eurer Gegenwart, dais Allah diese Auf- 
trage gegeben hat? Wer ist ungerechter als der, welcher 
dem Allah 'eine Luge andicbtet, urn, ohne Kenntnifs zu ha- 
ben, die, Menschen irre zu fithren. 	Wahrlich Allah leitet 
das Volk der Ungerechten nicht. 

Die Aristokraten 	beriethen sich mit den Juden von 
Madyna, darnit sie ihnen in ihren Disputen mit Mohammad 
an die Hand gehen sollten; und da Mohammad vorgab, dais 
er dasselbe lehre, was 'Moses vorgetragen hatte, so grif-
fen sie die' von den Gesetzen des Moses abweicbenden 
Bestimmungen iiber die verbotenen Speisen an, Itls den 
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positivsten 'Beweis, dafs seine Behauptung falsch sei. 	Auf 
diesen Streit bezieht sich 	nun 	folgende IorAnstelle. 	,Sie 
enthalt einen von Gott ausgehenden, besonders fur die An- 
!Anger der neuen Lehre berechneten Machtspruch, welcher, 
wie es scheint, nach langem Warten, d. h. Nachdenken und 
Nachfragen erschienen ist: 	,,,. 

6, 115. 	Die Ausspriiehe deines Herrn sind 	erfolgt und 
sie sind voll Wohlwollen und 	Billigkeit. 	Niemand kann 
sie abiindern; denn er ist der Horende, der Wissende. 

116. Wenn du der Mehrzahl der Erdbewohner folgst, 
so werden sie dich von dem Pfad des Herrn wegftihren, 
denn sie lassen sich einzig durch Vermuthungen leiten und 
dichten blos. 

117. Wahrlich, dein Herr kennt am besten diejeni-
gen, welehe er von seinem Pfade Nv eg Iiihrt, und er kennt 
am besten die Geleiteten. 

118. find dahet esset von dem, woriiber der Name 
Allah's gesprochen worden ist, wenn ihr an 	Zeichen .seine 
(Motlammad's Inspirationen) glaubt. 

119. Es ist kein Grund vorhanden; warum ihr von 
dem, worither der Name Allah's gesprochen worden ist, 
nicht essen sollt. 	Er hat euch ja auseinander gesetzt, was 
euch, aufser im Falle des Zwanges, verboten ist. 	Viele 
fiihren euch allerdings irre wegen ihrer Leidenschaften und 
weil sie ohne Wissen si,pd. 	Aber dein Herr kennt am 
besten die Uebertreter. 

120. Verlasset das Aeufsere und das Innere der Stinde, 
denn denen, weiche Stinden begehen, wird nach ihren Wer-
ken vergolten werden. 

121. Und esset nicht von dem, woriib6r nicht der 
der Name Allah's gesprochen worden ist; denn es ist un- 
heilig 3 ). 	Die Satane (Juden) geben 	ihren Clienten ein, 

I) Wiihidy, Asbab, bemerkt zu diesem Verse: 
„Die Heiden spraeben zum Propheten: Sag' uns, Mohammad, 
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mit each zu disputiren. 	Wenn ihr ihnen folgt, so gehort 
ihr zu den Vielgotterern. 	. 	. 

122. 	Ist etwa 	derjenige (Mohammad), welcher todt 
war, den wir aber belebt 	und dem wir ein Licht •gege- 
ben, 	vomit er unter den Menscben 	Avandelt, •mit jenem 
(Mobammad's Antagonist) zu vergleichen, welcher gleich-
sam in der Finsternifs ist, .aus der ihn Niemand heraus- 
zieht? 	,So spiegeln wir den Ungliiubigen litre Werke als 
gut N or (und deswegen bleiben sie in der Finsternifs). 

Weil die christliche Lehre in diesem Punkte der sei-
nen nahe kommt 1), beruft er sich nicht nur auf den Ge-
setzgeber der Juden, sondern auch auf den der Christen, 
und besteht auf seiner Theorie, 	dais alle 	Offenbarungen 
iibereinstimmen, und verdammt beide religiosen Genossen-
schaften ihres Zwiespaltes wegen  

	

23,51. 	Ehedem haben wir dem Moses das Buch mit- 
getheilt, auf dais sie (die Juden) geleitet werJen sollen. 

	

52. 	Und wir machten die Maria und ihren Sohn zum 
Zeichen und liefsen beide am Hugel wohnen, dem 	fest-- 
begriindeten und mit Wasser versehenen. 

53. [Wir riefen alien Propheten zu:] 0 Boten, esset 
von Allem, was gut ist, und fithret einen gottseligen -Wan- 
del, dens ich weifs was ihr thut. 	. 

54. Alle eure Religionsgemeinden .sina ein und die-
selhe Religionsgemeinde, und ich bin euer aller Herr; — 
ftirchtet mich! 	 , 

55. Sie aber (die Juden und Christen) losten die Ein-
helligkeit (wortlich ihr Geschiift) in Sekten auf, und jeder 

wer nimmt dem Schaf das Leben, wenn es stirbt? 	Er antwortete: 
Gott. 	Sie versetzten: Du glaubst also, dais das Fleisch von Thie- 
ren, welche du oder der Geier oder der Hund tiidtet, erlaubt Bei, 
wenn sie aber Gott todtet (wenn die Schafe krepiren) unerlaubt? 
Darauf wurde Kor. 6, 121 geoffenbart." 

') 	Die orientalischen Christen essen kein Kameeilleisch, balten 
aber, wie wir, das Schweinefleisch fiir erlaubt. 

u. 	 31 
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Ethnos -(Sekte) 	bob das, 	was er [ausschliefslich] besafs, 
hervor. 	 . 

56. 	Lafs sie in ihrer Unwissenheit einige Zeit (d. h. 
so lang es geht). 

In der friiheren Offenbarung wendete er sich beson- 
ders..an 	(lie Glaubigen 	und 	erklart, dafs 	er nicht Jeder- 
mann Befallen konne; bier ver"dammt er den Sektengeist. 
Der nachste Schritt war: mit voller Selbststandigkeit auf-
zutreten und an die ihrn mitgetbeilten Eingebungen zu ap- 
pelliren, 	ohne Riicksicht auf die vorhandenen 	geschri e- 
ben en Offenbarungen, welche man gegen ihn zu gebrau-
chen anfing. An seine Ideen fiber eine Uroffenbarung halt 
er fest, und urn zu beweisen, dafs ihn Gott in den alten 
.Satzungen unterrichte, zilblt er die Zehngebote auf, freilich 
mufs er die, 	welche 	er nicht weifs, 	(lurch 	andere 	er- 
setzen 9. 	Er giebt zu, 	dafs die Juden sich 	such 	des, 
Fleisches anderer Thiere enthalten miissen als deren, welche 
er verboten hat, sagt aber, dafs ihnen Gott dieses Gebot 
als Strafe auferlegt babe. 	Am Ende behauptet er, dafs 
er die Lehre des Abraham vortrage, und wenn meine Ver- 

. 
') Dafs Mohammad seine Fassung des Dekalogs bei Gelegen-

belt eines DiSputes mit den Juden als Beweis seiner Sendung vor-
getragen habe, wird auch von der Tradition anerkannt; aber die 
Thatsache wird sehr entstellt. — Ibn Aby Schayba S. 9, von `Abd 
Allah b. Salama, von cafwan b. Gbassal: 

„Ein Jude sagte zu seinem Freund: Komm, wir wollen diesen 
Propbeten besuchen. 	Der Freund antwortete: 	Sage ja nicht Pro- 
phet, er kOnnte dich leicht boren, denn er bat vier Augen. 	Sie gin- 
gen hin und befragten ihn Ober neun klare Ayah (7._......,:i 0= b.  AN. 
c.:.A.j.....3 Q:441. 	Er sagte: 	Ihr sollt neben Allah kein. anderes Wesen 
anbeten etc. ( die in dieser Tradition erwahnten Gebote sind nicht 
ganz identisch mit der betreffenden loranstelle; 	das letzte heifst: 
Ihr sollt den Sabbath heiligen). 	Als sie seine Worte vernommen 
batten, kiifsten sie seine Hiinde und Fiffse und sagten: 	Wir bezeu- 
gen, dafs du ein Prophet bist. Er versetzte: Warum folget ihr mir 
nicht? 	Sie antworteten: David bat zu Gott gebeten, dafs stets ein 
Prophet tinter seinen Nachkommen sein moge. 	Wir fiirchten, die 
Juden werden  uns todten [wenn wir dich offen anerkennen]. 

   
  



483 

muthungen iiber die 	abrahamitiscben lianyfen 	gegrundet 
sind, so massen wir annehmen, dais er die diatischen Ge- 
bote von 	ihnen 	entlehnt bat; 	denn 	sonst 	hatte er ihnen 
gegenuber diese Behauptung nicht aufstellen kiinnen 

6, 146. 	Sprich: Ich Linde in den Offenbarungen, welche 
mir gemacht worden sind, nichts Verbotenes zu essen, aus-
genommen krepirte Thiere, freies Blut und Schweinelleisch, 
denn dies ist unrein; 	auch Unheiliges ist 	verboten, 	d. h. 
wenn der Name eines ander]] Wesens als der Allah's beim 
Schlachten 	dariiber gesprochen 	worden ist. 	Wer dieses 
Gebot nicht freiwillig, 	sondern gezwungen fibertritt, sun- 
digt nicht, denn dein Herr ist nachsichtig mid milde. 

147. 	Den Juden haben wir das Fleisch aller Mere 
mit Krallen verboten, 	vie auch das Fett des 1(indes mid 
Schafes," mit Ausnahnie des Fettes am Riicken und GekrOse 
und an den Knochen. Wir gaben ihnen dieses Verbot ob 
ihrer Abtriinnigkeit; denn wir halten Wort. 	.. 

148; 	Wenn sie dick als Lugner verschreien, so sprich: 
Allerdings hat dein 'Herr umfassendes Mitleid, allein seine 
Strenge wird von] Volke der Ungerechten nicht abgewen-
det (d. b. ihr werdet dock noch bestraft werden). 

149. 	Die Vielgotterer werden sagen: Wenn Allah es 
so gewollt hatte, wiirden weder wir, noch unsere Vater ihm 
Abgatter beigesellt haben, noth wfirden wir irgend eine 
Speise verboten haben. 	So haben die vor ihnen geliiugnet 
bis sie unsere Strenge fiihlten. 	Sprich: Besitzt ihr irgend 
eine [positive] Kenntnifs? 	Woblan, weiset sie! 	Ihr folget 
nur Vermuthungen und erfindet Gebote. 

150. Sprich: In Allah's Hand ist der ausreichende Be-
weis [fur seine Lard und wenn er so wollte wurde er 
euch. alle leiten. 	 . 

151. Sprich: 	Bringt eure Zeugen, welche attestiren, 
dais Allah dies verboten babe. 	Aber auch wenn sie es 
bezeugen, so bezeuge du [o .Mol2ammad] 	es nicht mid 
folge 	nicht 	den Wiinschen 	jener, 	welche unsere Offen- 
barungen 	leugnen , 	nicht 	an 	das 	Jenseits 	glauben 	und 

31* 	. 
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ihrem 	Herrn 	ein 	Gleichgewicht 	(andece 	Gutter) 	entge- 
genstellen.. 

152. Sprich: Nahert euch, ich will euch vorlesen was 
euch Allah verboten hat: 	[1] 	Ihr sollt Him 	kein anderes 
Wesen beigesellen; 	[2] ihr sollt Vater and Mutter ehren; 
[3]•.ihr 	sollt eure Kinder nicht aus Furcht 	vor 	Armuth 
todten; denn wir niihren each and sie; [4] ihr sollt nicht 
Unkeuschheit 	treiben, 	weder 	offentlich, 	noch 	heirnlich; 
[5] ihr sollt nicht .ein Wesen todten, dessen Leben Allah 
heilig zu halten befohlen hat, anfser wenn 	ihr berechtigt 
seid. — Diese Gebote hat euch Allah gegeben, auf dais 
ihr zur Vernunft kommen sollt. 

153. Ferner: [6] ihr sollt eure Hand nicht nach der 
flabe der Waisen ausstrecken — es sei denn, dais es zu 
ihrem' Besten geschehe — 	bis sie mundig sind;" [7] ihr 
sollt gutes Maafs and Gewicht geben; 	[8] ihr sollt Nie-,  
mandem (keinem Sklaven) mehr auferlegen ') als er zu lei- 
sten im Stande ist; 	[9] wenn ihr euch aussprecht, beob- 
achtet Gerechtigkeit, selbst wenn der betreffende ein Ver-
wandter ist, and [10] beobachtet das Biindnifs Gottes. — 
Diese Gebote hat euch Allah gegeben, auf dafs ihr zu euch 
selbst kommen sollt: 

154. Dies ist meine 	Strafse; 	sie 	ist gerade; 	folget 
ihr also and geht nicht vetschiedene Pfade; denn sie (oh-
ren each weg von .  seivem Pfade. — Diese Gebote hat 
euch Allah gegeben, auf dafs ihr gottesfiirchtig sein sollt. 

155. Darauf (nach dem Dekalog) haben wir dem Mo- 
ses das Buch complet mitgetheilt etc. 	. 	• 

Nach einer Digression sagt er: 
162. 	Sprich: 	Mein Herr hat euch auf eine gerade 

Strafse gefiihrt, zu einer unwandelbaren Religion, der Lehre 

') MI lese tokalliftt and wiirde so lesen, wenn ich ein Koran- 
exemplar von Motiammad's eigener Hand 	mit nokallifo vor mir 
bfitte. 
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des Abraham, welcher tlanyf war — er gehorte nicht zu 
den Vielgotterern. 	• 	 . 

163. Sprich: 	Mein 	Gebet, meine 	Andachtsiibungen, 
. welche beim Pilgerfeste beobachtet werden, mein Leben 

nod mein .  Sterben, alles 1st Allah, dem Herrn der Welten, 
geweiht. 	Er 	hat keinen Genossen. 	Dies ist der Befehl, 
den ich erhalten habe, und ich bin der erste der Moslime. 

164. Sprich: Wie, aufser Allah 	soli ich nach einem 
Herrn verlangen, da er loch der Herr aller Dinge ist, kein 
Mensch etwas thut, .woftir 	er 	nicht selbst verantwortlich 
ware, und Niemand das Gewicht eines andern zu tragen 

. hat? Endlich werdet ihr vor eurem Herrn erscheinen mils-
sen und er.  wird euch aufklaren fiber das, woruber ihr in 
Zwiespalt seid. 

165. Er 1st es, welcher mich 	zu seinem Statthalter 
ad Erden 	gemacht und 	welcher Einen iiber 	den An- 
dern urn mehrere Stufen erhoben hat, 	auf dais er euch 
versuche in dem was er euch gegeben. 	Dein Herr ist 
schnell 	im 	Strafen, 	aber 	er 	ist 	auch 	nachsichtig 	und 
gnadig. 

Mohammad giebt ein kurzes *Resume der vorigen Of- 
fenbarung. 	Fur das Ioranstudiuni ist es von Interesse, well 
wir in diesem Falle mit Bestimmtheit sagen !irmen, dais 
die ausfiihrliche Bearbeitung der kfirzern vorausging. Die 
ses Resume client als Einleitung zu einem andern Thema, 
der Sabbathfeier. 	In 	seinen Bemeikungen fiber dieselbe 
beobachtet er die grofste Bebutsamkeit. 

[Eh) Fragment.] 

	

16,115. 	Esset daher was euch Allah zur Nahrung giebt; 

	

insofern 	es erlaubt. und gut 1st; 	danket dabei 	fur Allah's 
WohIthaten, wenn ihr ihn anbetet. 

116. 	Es sind euch verboten krepirte There, das Blut, 
Schweinefleisch und das Fleisch von Thieren, 'fiber welche 
beim .Schlachten der Name eines andern Wesens als Allah's 
gesprochen worden ist. Wer dieses Gebot nicht freiwillig, 
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sondern gezwungen 	iibertritt, 	stindigt nicht; 	denn Allah 
ist nachsichtig und milde. 

117. 	Macht euch nicht 	einer Ltige schuldig, indem 
ihr saget: Dies ist erlaubt und dies ist verboten, urn [in-.  
dem ihr so etwas fur gottliche Satzung ausgeht] Gott eine 
Luge. anzudichten; denn Diejenigen, welche Unwahrheiten 

.auf Allah erfinden, gedeihen nicht. 
118. [Die Lfige] gewahrt einen kurzen Genufs und 

es erwartet sie eine peinliche Strafe. 
119. Denjenigen. [Schriftbesitzern], welche sich dem 

Judenthume anschlossen 	[und nicht I.Ianyfe sind], ,haben 
wir verboten, was wir dir friiher erzahlt hahen. 	[Indem .  
sie strengere Gesetze befolgen als euch gegeben worden] 
sind nicht vvir gegen sie ungerecht, sondern sie waren ge- 
gen ungerecht. 

120. 
selbst  

120. Uebrigens ist dein Herr gegen Diejenigen, wel- 
che aus Univissenheit 'Buses gethan, und 	darauf sich be- 
kehrt und gebessert haben, nachsichtig und milde. 

121. Abraham bildete als 1-.Ianyf fur sich selbst eine 
dem Allah unterthanige Religionsgemeinde und gehorte nicht 
zu den Vielgotterern. 	• 	 . 

122. Er war fur dessen Wohlthaten dankbar. 	Gott 
erwahlte ihn aus und leitete ihn auf die gerade Strafse, 

123. und wir gewahrten ihm Wohlfahrt auf Erden, und 
in jenem Leben gehort er zu den Gottseligen. 

124. Darauf haben wir dir geoffenbart [o Moham-
mad ], als lianyf der Lehre des Abraham, welcher nicht zu 
den Vielgotterern gehorte, zu folgen. 

125. Der Sabbath ist jenen aufgeburdet worden, wel- 
che darfiber verschiedener Meinung sind. 	Ihren 'twist wird 
der Herr am Tage der Auferstehung entscheiden 1). 

') 	Die Frage scheint gewesen zu sein: Erfiillen die Juden das 
Gebot Gottes, indem sie den Samstag feiern? 	Und: Was hAlst du 
von der Feier eines Tages in der Woche? 	Er antwortete: Den 
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128. 	Sei 	also 	gecluldig, 	deine 	Geduld 	aber ist nur 
durch deinen Herrn moglich. 	Lafs dich von 	ihnen nicht 
betrtiben, noel] durch 	ihre Ranke (d. h, Einwurfe gegen 
deine Lehre) in die Enge treiben; denn Allah ist mit den 
Gottesftirchtigen und Guten.  

Wahrend Mohammad in dem verstihnlichen Geiste, wel-
cher auch in den Clementinen weht, bisher alle Schriftbe-
sitzer fur geleitet halt, bekennt er sich jetzt, weil man ihn 
durch das jiidische Ceremonialgesetz in die Enge trieb, of- 
fen zur abrahamitischen Vanyferei. 	Er spricht jedoch noch 
immer nicht das Verdammungsurtheil uber die Juden und 
Christen blos weil sie Juden oder Christen sind, sodern ta- 
delt nur ihre Zwiste. 	Da die Anerkennung der abrahami- 
tischen Vanyferei sonst nicht sehr hihtfig im Koran aus-
gesprochen wird, so setzen uns diese Stellen in den Stand, 
die Zeit und die \Teranlassung mit ziemlicher Gewifsheit 
zu bestimmen. 

Streit der Juden und Christen wird Gott entscheiden. In Bezug auf 
die zweite Frage glaubt er, dafs es slob nicht um Ceremonien, son-
dern urn die Erkenntnifs Gottes und reine Moral handle und dafs 
der Sabbath, wie das Verbot gewisser Speisen, den Juden zur Strafe 
auferlegt worden sei. 

   
  



Funfzehntes-liapitel. 

Ausbildung des Schreckensapparates. 

Die Diinste, welche frith Morgens den See, die Au und 
den Hugel bedeckt haben, sammelten sich in Nebelgrup-
pen, schlichen dann langsam an den Ablitingen der Berge 
empor; bald darauf wurden sie zu unstaten Wolken und 
endlich krystallisirten 	sie 	sich 	und 	fielen 	als Schnee 	auf 
die Erde herab. 	Gerade so gestalten sich bei den meisten 
Menschen Gedanken und Entschliisse. 	Auf dem einsamen 
Spaziergange in dem Halbdunkel des Haines nach den Be-
schwerden des Tages bemachtiget sich unser eine weh- 
miithige Stimmung. 	Sie ist unbestimmt, wir wissen nicht 
woher sie kommt und fragen: Herz, mein Herz, warum so 
traurig? 	Es kostet uns einige Miihe, der Stimmung ent- 
sprechende Vorstellungen zu finden. 	In solchen »gemtith- 
lichen« Augenblicken beschworen wir die Erinnerung an 
die ferne Heimath, an die verflossene Jugend und die da-
hingeschiedenen Freunde herauf. Diese Bilder sind anfangs 
allgemein 	und nebelhaft; 	allmiilich werden 	sie deutlicher; 
die Unirisse gewinnen an Scharfe, verlieren aber an Umfang; 
die Phantasie concentrirt sich 	und wahlt einzelne Scenen 
aus der Welt, die ihr so eben vorschwebte. 	Endlich ge- 
winnt die Vernunft ihre Herrschaft fiber die Stimmung und 
die Vorstellungen krystallisiren sich zu Gedanken und Ent-
schliissen. 

lch will nicht behaupten, dais jeder Gedanke sich auf 
eine Stimmung zuruckftihren lasse, aber dieses ist der Ent-
wicklungsgang des menschlichen Geistes, und nur bei dem 
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gebildeten, geistig und physisch kraftigen Menschen wird 
der Gedanke mehr oder weniger unahhangig von der Stim-
mung und Gewohnheit. 

Behaglichkeit versetzt uns in eine angenehme und Wi-
derwartigkeiten in eine verdriefsliche Stimmung; allein wie in 
jeder Gegend gewisse Winde vorherrschen, so auch ist bei 
jedem Menschen ein gewisser Humor mehr oder weniger 
habituell. 	Die Wahl hangt von der Konstitution des Kor-
pers, aber ganz vorziiglich von der Erziehung ab, welche 
auch auf die physische Entwicklung eine worse Mack iibt. 
Es besteht namlich eine Wechselwirkung zwischen den Bil-
dern der Phantasie und der Stimmung, und vor dem Er-
wachen des Geschlechtstriebes erhalten 1N'i r fast alle Bilder 
der Phantasie von Aufsen. 	Kinder affen in ihren Spielen 
das sie umgebende Leben und Treiben und entwickeln sic)] 
physisch und geistig im Sinne 	desselben. 	Ein 	sehr be- 
deutender Faktor der habituellen Stimmung sind somit die 
Einflasse, 	welche 	auf das 	kindliche Gemtith xvirkten und 
die Bilder, welche es erftillten. 	Streng im Katholicismus 
erzogene. Menschen unterscheiden sich auch, nachdem sie 
sich emancipirt haben, durch die Lebhaftigkeit und die su-
pernaturalistische an Aberglauben streifende Tendenz ihrer 
Gefiihle mid Anschauungen von den ntichternen Protestan- 
ten. 	Der Nationalcharakter beruht zum geringsten Theil 
auf der Abstammung und der damit zusamnienhangenden 
Organisation des Korpers:- 	er hangt fast lediglich von der 
Erziehung ab, d. h. den Bildern, 	mit denen das kindliche 
Gemiith geftillt Avorden ist. 

Wie gehoben auch die Stimmung sein mag, so ist •es ... 
doch so schwer neue, wtirdige Bilder herbeizuzaubern, dais 
es nur genialen Menschen gelingt, und es bieten uns die 
Kunst, besonders die Poesie, und die Religion ihren Bei-
stand an. Wenn ein Hindu an einein Baum in seinen] Gar-
ten besonderes Interesse nimmt, so legt er alle seine Ge- 
Ilible und Bediirfnisse in denselben hinein und benitilit sich 
vor Allem fur Am eine passende Frau zu werben, und hat 
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er in der Niihe eine'n andern Baum gefunden, der sich nach 
sachkundiger Nailing als Braut eignet, so wird der Brahmane 
gerufen, urn die Einsegnung der Ehe zu celebriren und es 
wird ein Familienfest gehalten. 	Harmlose poetische Spiele 
dieser Art charakterisiren die Kinderjahre des Individuums 
und panzer Volker; wir tindenrsie in der Poesie der Grie-
chen and in unsern Volkssagen. 

Nicht so barmlos sind die EinflOsse der Religion auf 
unsere Erziehung, Stimmungen und Gefithle. 	Sie bedient 
sich der machtigsten Mittel, 	den Menschen in Bevvegung 
zu setzen: der Furcht und Hoffnung. 	Urn die Vernunft 
ihrer Herrschaft zu berauben, legt sie ihr das Problem der 
Unendlichkeit vor; 	die Zeit wird zur zeitlosen Ewigkeit, 
der Raum verliert seine Grenzen und Gott wird, wenn man 
die Sache genau untersucht, zum Nichts. 	Diesem System 
der Sophisterei, 	welches wir zuerst im Buddhaismus er- 
blicken, ist es Jahrhunderte lang gelungen, die kraftigsten 
Geister mit den unlosbaren Riithseln zu beschtiftigen, aus 
Negationen concrete Vorstellungen zusammenzusetzen.• 

Da einmal Furcht den grofsten Eindruck auf die Mas-
sen macbt, so hangt die Wirkung einer Religion von der 
Vollendung ihres Schreckensapparates ab. 	Eine Religion 
mit einern gehorigen Contingent von Teufeln, aber.  ohne 
Himmel wiirde gewifs weit mehr Gluck machen, als eine 
ohne Mlle, wenn auch ilif Himmel noch so wonnevoll ware, 
und nicht nur geglaubt, sondern gesehen werden konnte; 
deshalb 	verdunstet 	auch 	der 	aufgeklarte 	Protestantismus 
mehr und mehr, 	wahrend Verweigerung • der Absolution, 
mid 	selbst 	der Bannstrahl, ungeachtet 	des„Fortschrittes 
der Aufkliirung doch noch immer einige Wirkung hat. Der 
gottlose Ileide hat nicht ganz unrecht, wenn er sagt: Pri- 
MOS in orbe dens timor fecit. 	Den Mohammad kosteten 
die Freuden des Paradieses,. wie luxurios er es auch aus- 
stattete, 	nicht mehr als die Qualen der Verdammten, und 
er hat daher seine Religion mit Himmel mid Holle vet.-
sehen, doch hat er auf letztere viel mehr Alfihe verwandt 

   
  



491 

als auf erstern und zwar mit dem klaren Bewufstsein, dais 
Furcht das sicherste Mittel zur Erreichung seine': Zwecke 
sei. 	',Bei der Anbarung der Mathaniy, 	sagt er, iiberlattft 
Diejenigen, welcbe ihnen Herrn fiirchten, eine Gansehaut vor 
Schrecken; dann werden ihre Herzen welch und empfang. 
lich fiir Gottes Wort.« 	Die letzten fiinf Jahre seines Ad- 
entbaltes in Makka bat er 	sich dater yorztiglich mit der 
Ausbildung seines Schreckensapparates, daneben aber wohl 
auch mit der Eschatologie fiberhaupt beschaftiget, und da 
er grofse Miihe auf sein Inferno und seine Beschreibung der 
Auferstehung verwendet hat, miissen wir unser Urtheil tiber 
seine poetischen Talente besonders auf die darauf beziig- 
lichen 	Offenbarungen 	griinden, 	und 	es 	ware sehr .wiin- 
schenswerth, wenn 	sie ein Dichter im 	Geiste des Origi- 
nals, aber ohne sie zu veredeln, tibersetzte. 	. 

Sein Thema zerfallt in vier Haupttheile: 	Beweise fiir 
die Auferstehung, Beschreibung des Gerichtstages, die Qua-
len der Voile und die Freuden des Paradieses; dazu kommt 
rioch 	die Angst 	der 	sterbenden Unglaubigen, 	mit 	die- 
sem Gegenstand jedoch hat er sich wenig beschiiftiget 1 ). 

1 ) 	Es sind nur drei oder vier Inspirationen dieser Art im Ko- 
ran. 	Als Beispiel diene folgendes Fragment: 	• 

23, ioi. 	Bis sich Einem von ihnen der Tod naht, dann ruft er: 
„„Herr, bring midi zuriick, 	. 	 • 

102. auf dais ich Gutes tbue 	und 	die vernachliifsigten Pflich- 
ten einhole." 	Keineswegsl was ihr zu erwarten habt, 1st, dais er 
einen Urtheilsspruch Me: deswegen steht hinter ihnen eine Scheide-
wand [und sie kiinnen nicht zuriick]. 

103. Wenn dann in die Posaune gestofsen wird u. s. w. 
Ich abersetze-Urtheilsspruch, wo es nach den Exegeten heifsen 

sollte, er (der Sterbende) spricht ein leeres Wort, well Kalima "auch 
in andern Koranstellen diese Bedeutung bat. 

Das Wort fiir Scheidewand 1st im Original Barzach. 	Auch im 
Islam ist eine Kabbale entstanden und aus Barzach ist alles Wig- 
liche gemacht worden. 	Man wollte eine sichtbare Scheidewand ha- 
ben und behauptete, Barzach bedeute das Grab, oder eine Vorhalle, 
in der die Seele den Tag der Auferstehung erwartet, oder eine Li- 
Pie zwischen der Hone und dem Peradiese. 	In der Transcendental- 
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Anfangs durfte er es nicht wagen, in diesen Schilderungen 
ganz seiner Phantasie zu folgen, sondern er mufste die be-
reits unter den Schriftbesitzern vorhandenen Vorstellungen 
beriicksi chtigen; so hat er, nach Geiger, den Einfall, dais 
die Glieder des Menschen Zeugnifs gegen ihn ablegen, von 
den Juden entlehnt 9. 	Ferner.„rnufsten die friiheren Dro- 
hungen einer zeitlichen Strafe, so weft als moglich, in neuer 
Gestalt darin 	aufgenommen Iverden; 	deswegen erscheint 
auch der Ruf, Qaytia, neben der biblischen Posaune. Allein 
sehr hoch diirfen wir diese Hindernisse gegen eine freie 
ungezugelte Ausbildung des Schreckensapparates nicht an-
schlagen; denn wenn er sich durch Behutsamkeit hatte be-
schriinken lassen, so wiirde er sich vor Widerspriichen ge-
htitet haben, diese. sind aber so grofs, dafs es den Mosli- 

. 
philosophie (bikmat aliscbrals) nennt man den Korper Barzacb, weil 
er den endlichen vom unendlichen Geiste trennt. Bei den cafies wird 
die ganze sichtbare Welt und auch der grofste Geist (rub-i-a`tzam) 
d. h. die Weltseele, und die sichtbare Welt (`slam-i-mithfil) so ge- 
nannt. 	Andere finden in Barzach nicht den Begriff von Trennen, 
sondern von Mittelglied. 	Die Schattarier sages daher: 	Barzach ist 
die sinnlich wahrnehmbare Gestalt des Meisters oder. geistlichen Fah- 
rers. 	Er ist das Mittelglied zwiscben seinen Jiingern und dem Wah- 
ren (Gott). 	Es ist daher notbig, dafs diese, withrend sie das Dzikr 
verrichten, bestiindig den Meister vor den Augen des Geistes fest- 
halten, 	damit sie 	durch seinen Segen sich dem Wahren nfihern 
und damit sie selbst und die ganze Welt im Gedanken auf ihn ver- 
schwinden. 	Die cilfies sprechen auch von einem Barzach der Bar- 
zache, von einem umfassenden Barzach (Barzachi gami`) und vom 
grofsten Barzach. 	Sie versteben darunter jenen Standpunkt der Con- 
templation, auf dem uns Gott als das einzige Wesen, das Sein hat, 
erscheint. Dies ist die hochste der [unreinen] Auffassungen der Gott- 
heit und die Wurzel von alien niedrigen Barzachen. 	Man nennt die- 
sen Standpunkt auch das rnobammadische Licht und die mobani-
madische Wesenbeit. 

') 	Im Hinblick auf diese Idee baben die moslimischen Mora- 
listen die Glieder gawarih Erwerber, Ringer genannt; nicht etwa, 
deswegen, weil wir mit den Hiinden unsern Unterhalt erwerben, sondern 
weil im Koran sehr oft der Ausdruck vorkommt: Dem Menschen 
wird vergolte❑  fiir das was sie erworben, d. h. gethan haben. 
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men .nicht gelingt, 	ein 	einheitliches Bild 	der Dinge nach 
dem Tode zu entwerfen. 	Im Ganzen beurkundet er gro- 
fsen Mangel an Erfinduno.sn,rabe, und hierin steht er unsern 0  
katholischen Predigern nach; er ist aber nicht so rob wie 
diese. 	Die wenigen Bilder, die er schon in Makka hatte, 
stellte er mannichfaltig dar, bald werden sie von Gott be-
schrieben, bald erziihlend und bald dramatisch geschildert; 
aber liberal' zeigt er meter Schlauheit als Kunstsinn, 	und 
er ist unerschopflich 	in den Mitteln, 	die Eindrficke nicht 
erfullter Weissagungen zu verwischen. 	Am meisten mfis- 
sen 1 v i r die Kraft des Ausdruckes bewundern; hierin fiber- 
trifft er selbst unsern Luther. 	Es ware interessant die all- 
mahlige Entwicklung des Scbreckensapparates zu verfolgen, 
weil er aber nicht selten frfihere Compositionen (lurch Ein-
schiebungen erganzt hat; so ist dies nicht leicht moglich; 
indessen durfen wir annehmen, dafs die in den Rabman- 
Stficken (s. Anhang zu Kap. 12) enthaltenen .Beschreibun-
gen zu den iiltesten gehoren. 

Mit seiner Uebersiedlung nach Madyna hegann. Mo- 
hammad ein neues Leben. 	Gothe hat uns die Umwand- 
lung eines Metaphysikers zum genufsliebenden Weltmanne 
im zweiten Theile seines psychologischen Dramas anschau- 
lich gemacht. 	Der Prophet wurde zum unumschrankten 
Ilerrscher und Feldherrn, •und die vierzig Frauen, welche 
er besafs, freite oder verstiefs, 	gaben item auch zu thun. 
Unter diesen Verhaltnissen haben ihn Bilder des lebens 
nach dem Tode viel weniger beschaftiget als seine be-
thorten Anhanger, und da ohnedies seine poetische Periode 
vorfiber war, begnfigte er sich stereotyp gewordene Phra-
sen am Schlusse seiner Tagesbefehle — Inspirationen hatte 
er in Madyna nur sehr selten --zu wiederbolen. Seine Jfin-
ger hingegen erfanden Qualscenen, welche, wenn sie auch 
selten originell sind und 11514 an unsere Mille, ja sogar 
an den Orcus erinnern, doch bedeutenden poetischen Werth 
haben 'Lind selbst in unsern Tagen von moslimischen Dich-
tern nicht ohne Erfolg bearbeitet worden sind. Er winkte 
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Beifall, bearbeitete sje aber nicht,. und deswegen 	stehen 
sie in der tiadyth und nicht im 4oran. 	Die eschatologi- 
schen Inspirationen, welche die grofste Frische bekunden, 
lainnen wir etwa 	in das Jahr 618-619 versetzen, die 
vollstandigsten hingegen fallen ohne Zweifel in die Jabre 
621,-622. 	Es ist kaum nothwendig zu erwahnen, dais 
dieser Theil 	des Korans 	einen 	sehr grofsen Einflufs auf 
die Ausbildung des Islams tibte, und lange Zeil gait selbst 
unter den Theologen die Furcht, chawf, fur das Haupt-
motiv der Sittlichkeit..9. 

Der Erfolg, welchen je das neue Schreckensmittel hatte, 
verleitete ihn zu demselben Irrthum, den er fruiter in sei- 
nen Drohungen 	eines 	zeitlichen 	Strafgerichtes 	begangen 

1) Zu Anfang des zweiten Jabrbunderts war klasan Bacry 
(t 113, beinahe 90 Jabre alt) der Reprasentant des religids-geisti-
gen Lebens einer der drei Hauptstadte des IslAms, und er erbob 
„die Furcht" zum hocbsten Princip der Moral. 	Es war dies eine 
Frucht der Schreckenssiiren des Iorans. 	Hawschab erzahlt daher: 
Ich Vote den kIasan sagen: Ein Meuschenkind, welches den Doran 
liest und daran glaubt, wird in der Welt rneistens mit Scbrecken 
erfiillt sein, es wird in der Welt heftige Furcht empfinden, und.haufig 

• weinen. 	Ibrahym b.:Ysit Yascbkory sagt: Ich habd nie Jemanden 
gesehen , 	der betriibter atissah als klasan , so oft ich ihn sat, kam 
er mir vor, wie wenn ihn gerade ein grofses Ungliick betroffen ge-
habt bate. 

Masan Bacry wurde eingr der Griinder der moslimischen Ascese 
und der damit zusammenhangenden pantbeistiscben Religionspbilo- 
sophie. 	Obwohl er fir die rein bistorische Theologie und Rechts- 
gelebrsamkeit als ein Kirchenvater gilt, so erzahlt doch 'Imr'an der 
Kurze: Ich befragte den Masan aber Etwas, und auf seine Antwort 
machte ich die Bemerkung: die Theologen ( falgbe) aber sagen so 
und so. 	Er erwiderte: Weifst du auch welcher Theologe dir niitzt? 
Es nfitzt dir der Theologe, welcher sich von der Welt enthalt, kla-
res Bewufstsein bat in seiner Religion und bestandig mit der An-
betung seines Herrn beschfictigt ist. 

Die Mosliine haben sich lange von Extrem zu Extrem, Furcht 
und Liebe, herumgetrieben, bis sie die Vervollkommnung der Seele, 
takmyl alnafs, als das hochste ethische Princip gelten liefsen. 
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hatte, und er gab die Zeit der Auferstehung mit zu gro- 
fser Bestimmtheit an. 	Die Veranlassung wird in der Tradi-
tion halb erzlihit und halb verschwiegen. 

Der Zohrite `Adyy war mit dem rechthaberischen Ach-
nas verschwiigert, mid es fake auch ihm der erhabene 
Geist, hinirnlische Dinge zuverstehen. 	Eines Tages 	be- 
gab er sich zum Gesandten Gottes und fragte ihn, wann 
die 	Auferstehung stattlinden und 	wie 	es 	daun 	ausselien 
werde. 	Fur seinen sturnpfen Alitagsverstand war es be- 
sonders unbegreiflich, wie Gott die nach alien vier Win-
den zersireuten Knochen zusammenzuklauben im Stande sein 
werde. 	Mohammad unterrichtete ihn iiber diesen Gegen- 
stand, und obschon es die Tradition nicht zugiebt, scheint 
er ihm doch auch tiber die Zeit die gewiinschte Auskunft 
gegeben zu haben. 	Die Eindrucke der Untertedung rio- 
fen eine Inspiration in ihm hervor, wovon folgende Verse 
ein Bruchstfick sind: 	 - 
75, i. 	Ich brauche nicht zu schworen bei dem Aufer- 

stehungstag, 	 . 	 . 	. 
2. noch bei der Seele, die sich selbst anklag'. 
3. Wie, glaubt der Mensch, dais Gott seine Knochen 

nicht zu satnmeln vermag? 
4. Ja, er ist im Stand die Finger zusammenzusetzen 

nach jetziger Lag'. 
5. Aber der Mensch laugnet, 	damit er auch hinfort 

in seiner Stindhaftigkeit nicht verzag'. 
6. Er fragt Bich: Wann ist der Auferstehungstag? 

. 	Nadi diesen tersen kommt plotzlich ein anderer Reim, 
der frilhere kehrt aber in folgendem Stiicke wieder: 

75,16. 	Setze 	bei 	der Inspiration 	deine Zunge nicht in 
Bewegung,.um darnit zu eilen; 

17. 	denn uns liegt das Sammeln derselben ob und 
der Vortrag, 

B. 	und wenn wir sie vorgetragen 	(in Worte ge- 
kleidet haben), so folge dem Vortrag; 
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19. 	und dann liegt uns ob die Erklarting dessen, was 
darin dunkel ist oder vag 9. 

Diese 	auch 	in 	psychologischer Beziehung wiatige 
Stelle enthiilt ein Bekerintnifs, dafs Mohammad sich tiber-
eilt und eine halb fertige Inspiration mit menschlichen Zu- 
gaben und in menschlicher Fassung verkundet babe. 	Be- 
greiflicher Weise wurde sie gestrichen und vorsichtshalber 
behalt sich Gott in Zukunft das Recht vor, nicht nur die 
Redaktion der Orakel selbst zu 	besorgen, sondern auch 
selbe nachtriiglich 	zu 	deuten. 	Um 	die Zweckmiifsigkeit 
einer solchen Anordnung zu begreifen, versetze man sich 
in die Lage des Propheten, wenn er mitten unter 'seinen 
Feinden safs und diese ihn mit Fragen bestiirmten, die er 
unmoglich beantworten konnte, oder ihm Widersprfiche in 
seinen 	Offenbarungen vorhielten. 	Was 	war vernfinftiger 
als zu antworten: 	Ich mufs warten bis mir Gott darfiber 
Aufschlufs giebt oder den scheinbaren Widerspruch lost. 

Dem Vorwurfe ob der Uebereilung geht ,die Frage 
des `Adyy voraus: ,>Wann ist der Auferstehungstag?« Aehn-
liche Fragen kommen oft im Foram vor, und darauf folgt 
fast allemal eine Antwort, 	welche 	mit kol 	osprich« 	an- 
fiingt 2 ). 	Hier fehlt sie. Wahrscheinlich war sie so unbe- 
hutsam ausgedruckt, dafs sie unterdrfickt werden mufste und 
zu diesem Verweise Anlafs gab. 	Sie mag gelautet haben: 
Sprich: die Stunde wirkeintreten, ehe ein Jahr voriiber ist, 

sT.,  z‘,01..c 	 Y.=1.......31 	ja 0L...,N1 (),.c jai.. ris 	4,1i.X..« 

') 	Hier folgen zwei Verse, deren Einschaltung bezeichnend' ist 
fur' die Geistlosigkeit, mit der die zum Theil fragmentarisch erhal- 
tenen Inspirationen zusammengereiht wurden: 	.. 

20. Aber ibr liebet das Vergangliche, 
21. und vernachlassiget das Jenseits. 	. 
Das Vergiingliche heifst im Original `Agila (wi5rtlich: 	das Ei- 

lende; iiber die Bedeutung vergl. IPzir. 17,12. 76, 27), 	mid weil nun 
vorher Gott das Eilen tadelt, so hielten es die Sammler fiir pas-
send, diesem Fragment hier einen Platz anzuweisen, in welchem er 
die Liebe zum Eilenden mifsbilliget.  

2) 	Z. B. 'PT. 2, 185. 211. 214. 216; 5, 6;• 8,1 etc. 
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Vielleicht 	hat 	er 	auch 	each 	Unterdriickuno•0 	dieser 
Weissagung 	das 	Bekenntnifs seines Irrthumes 	deutlicher 
ausgesprochen .und obige Erk!aiing, 	welche, 	wie Ivir an 
einem andern Orte zeigen werden, sein Gemtith so lange 
beschaftiget hat, bis die Liige zur Selbsttauschung A vtirde, 
erst spater 	in 	die Stelle 	desselben gesetzt. 	Es mag ur- 
spranglich geheifsen haben: 	 . 	• 

,Wir haben dir in keiner Offenbarung die Zeit des 
jiingsten Tages bestimmt«, 

It 	I. t_, 	ti.K4= 	Lli.if 	t., ,ILiT e.5  
Die Vermutbung, dais Mohammad so unvorsichtig war, 

das Eintreten des Gerichtstages 	mit zu grofser Bestimmt- 
heit als ganz nahe bevorstehend vorauszusagen, stiitzt sich 
ad folgende Grande: 	Erstens fuhr er auch spater fort, 
aber 	weislich 	ohne genaue Zeitbestimmung, zu behaup- 

' ten, 	das 	Gericht 	Iverde 	bald 	eintreten: 	Kor. 16, 79 	»Es 

kommt 	in 	einem 	Augenblick 	oder noch 	balder« 	(vergl. 
Kor. 47, 20. 17, 53). 	Z w eitens: 	wenn man in ihn drang, 
Tag und Jahr anzugeben, so antwortete er, - dafs.ihm Gott 
diese Kenntnifs vorenthalten babe. In einer friiheren Offen- 
bartin,g hatte er zugegeben, .dais Jesus die Zeit wufste. 	Ein 
solches Bekenntnifs, mufste ihn, da er doch sonst mit Gott 
auf dem vertrautesten Fufse stand, in den Augen seiner An- 
hinger, dem Religionsstifter der Christen gegeniiber, hernia- 
tersetzen , und er Iviirde 	es kaum ausgesprochen haben, 
wenn er sick nicht (lurch seine Voreiligkeit so compromittirt 
gebabt .hatte, dais er dazu gezwungen wurde. Wie einfach 
ware es sonst gewesen, eine Zeit zu nennen, zu der er, aller 

. Wahrscheinlichkeit nacb, nicht meter am Leben sein wiirde. 
In der That hat er der Zudringlichkeit der Glaubigen gegen 
Ende seines Lebens auch nachgegeben und in Gegenwart 
eines .I.iinglings erkliirt, dais eke derselbe das Greisenalter 
erreiche, das Zeitliche sein Ende haben \verde; doch hat er 
es nie wieder gewagt, die Zeit genau zu bestimmen. Um 
seine Wiirde 	andern Religionsstiftern 	gegeniiber zu wah- 
ren, erklarte er (Kor.•20, 15), dais auch Moses, obschon er 

u. 	 32 • 
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mit Gott von Angesicht zu Angesicht gesprochen hatte, 
mlie Stunde« doch nicht gewufst babe. 	D ri tt en s endlich 
finden wir in Sum 79 ein ziemlich deutliches Bekenntnifs, 
dafs er sich compromittirt babe: 

	

79, 42. 	Sie befragen dich iTher die Stunde: Wann wird 
sie tagen? 

	

-43. 	Wie kommst du dazu, dies zu sagen? 

	

44. 	da doch nur dein Herr solches dart wagen. 
- 45. • 	Wahrlich, dein Geschtift ist, denen, die sie fiirch- 

ten, die Warnung vorzutragen; 	. 	 . 
- 	46. 	[gleichviel, ob sie nahe oder fern .ist] eines Ta- 

ges, -wenn sie selbe sehen, wird es ihnen vorkoMmen, dais 
sie nun einen Abend oder Mittag im Todesschlafe lagen. 

- 	Wie in andern Patten, in denen er eine Offenbarung 
unterdriickte, 	nahm er auch bier ein Stuck aus seinem 
Schreckensapparate, dessen gute Wirkungen ihn die Er; 
fahrung schatzen g;elehrt hatte, und setzte es an Stelle der 
gestrichenen Verse: 
•75, 7. 	'Wenn es einem vor den Augen funkelt 
• 8. 	und der Mond sich verdunkelt , 	• 

9: 	und die Sonne und der Mond sick verbinden; 
10. 	an jenem Tage wird der Menseh bestrebt sein, 

eine Zuflucht zu linden. 
ii. 	Aber es giebt keinen Zufluchtsort; 

• 12. 	dein Herr ist 	p jenem Tage der einzige Hort. 
13. An jenem Tage wird dem Ifenschen gesagt wer-

den, was er gethan und unterlassen. 
14. Nein, er ist gegen sich selbst Zeuge sein.erWerke 9, 
15. selbst wenn er Entschirldigungen vorbringt. 	• 
Wahrscheinlich gehoren auch folgende Verse, weIche 

denselben Reim haben, zu dieser Inspiration: 	, 
22. 	Einige Antlitze sind an jenem Tage bliihend 

') Seine Augen, Ohren und Haut werden Zeugnifs gegen ihn 
ablegen. 	Kor. 41, 21.  
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23. und zu ihrem Herrn emporblickend. 
24. Andere Antlitze sind an jenem .  Tage duster 
25. und 	sie ahnen, 	dais ihnen 	etwas Schreckliches 

bevorstehe. 
Dieses Stuck ist nicht in der Absicht verfafst wor- 

den, urn das Gestrichene zu ersetzen, 	denn 	sonst wiirde 
es denselben Reim haben, wie die vorhergehenden Verse 
und mit Worten schliefsen wie: sobald dieses eintritt, wer-
det ihr schon wissen, wann der Gerichtstag .gebalten.wird; 
Er hat, als er die Offenbarungen in Kapitel eiritheilte, eine 
fertige Inspiration genommen und die Lucke ausgefullt. 
. 	Der Gesichtspunkt, von dem wir die hier zu untersu-
chenden Inspirationen anseben, macht es tins zuniichst •zur 
Aufgabe, die Art der Verfassung derselben nailer zu be- 
leuchten. 	Nur unwissende Leute huldigen noch dem VOr-
urtheile, dais gediegene Kunstwerke aus . den Kopfen der 
Dichter in ihrer ganzen Vollendring hervorsprudeln. Scion 
Horaz hat tins eines Bessern belehrt: Der Dichter, sagt er, 
mufs - die Feile anwenden. 	Dem Mohammad scheint es, 
wie alien Schwarmern, gam.  besonders schwer gefallen zu 
sein, 	die heirs 	empfundenen Gefuble .. mit jen  er Dille find 
Mannigfaltigkeit der Form auszustatten, 	ohne welehe sie 
wirkungsloses Rasen geblieben waren. 	Die hatiligen Wie- 
derholungen im Koran sind zum Theil die Folge dieser 
Unfahigkeit. Wocben, ja Monate lang sann er fiber eine 
bereits bearbeitete Idee nach, 	es fielen .  ibm 	neue Biller 
ein, und 	dieser Fund 	erschien ibm 	so ivichtig, 	dafs er 
wieder zur Bearbeitung 	schritt. 	Hier ist eins der schla- 
gendsten Beispiele zum Beweise dieser Behauptung: • 

Erster unvollendeter Versuch. 	. 
84,1.• 	Wenn der Himmel gespalten worden 

2. und seinern Herrn folgt, und dazu befahigt worden, 
3. und wenn die Erde gedebnt worden;  
4. rind was ..in  ihr war . ausgeworfen• hat, und (lessen 

losgeworden, 	 . 
32*  

   
  



500 

5. 	und ebenfalls ihrem Herrn folgt und daze befabigt 
worden. 

Bemerk. 	Ohne Nachsatz. 
Zweiter Versuch. 

82,1. 	Wenn der Himmel gekloben worden, _ 
'2. 	wenn die Sterne zerAtreut worden, 
3. 	wenn die Meere ausgegossen worden. 
9. 	Wenn die "Graber aufgethan worden, 
5. 	dann %veils 	jede Seele 	was von ihr gethan und 

unterlassen worden.. 
Dritter Versuch. 

81,1. 	Wenn die Sonne zusammengerollt worden 1), 	• 
2. wenn die Gestirne getrithet worden,. 
3. wenn die Berge von der Stelle bewegt worden, 

. 	4. 	wenn [die Verwirrung 	so grofs ist, 	dais selbst] 
der Geburt nape Kameele vernachlassiget worden, 	. 

5. 	wenn die ivilden Thiere versammelt worden, 
. 6. 	wenn die Meere iibergeschiittet worden, 

7. .wenn die Seelen gepaart geworden, 
8. wenn 	lebendig begrabene Madchen gefragt ge- 

worden: 	.  
9. wegen welcher Schuld sie getodtet worden? 

10. wenn die Rollen [welche die Rechnung der Men-
schen — ihre Stinden und Verdienste — enthalten] aus- 
gebreitet worden, 	a) 
. 	11. 	wenn der Himmel abgeschalt (d. h. weggenommen, 
entfernt)' worden, 	 . 

12. wenn die Halle geheizt worden, 
13. und wenn das Paradies nahe geriickt worden, 
x4. 	dann weifs jede Seele, was ihr bevorsteht. 
Der melte Versuch hat im Original schon viel mehr 

') 	Urn eine grofse Fackel (inasehial) zu machen, benetzt man 
Fetzen von BaumNi,ollenzeug mit Oel, und man losebt .  sin aus, in-
dem* man sie zusammenwiekelt: daber dieses Bild. 
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Wohlklang als der erste, 	der dritte aber gilt als die voll- 
endetste Composition im ganzen I.(oran und Mohammad er- 
klarte selbst, 	wer den 	Tag der.  Auferstehung zu 	sehen 
wiinsche, 	soli diese Beschreibung 	desselben 	lesen. 	A11e 
drei Versuche haberi denselben Reim, und man konnte glau- 
hen, die Sammier haben aus Verseben dieselbe 

0 	
Otrenba- 

runfr mit 	mehr 	oder 	weniger Vollstandigkeit 	wiederholt. 
Ein solehes Versehen war aber unmoglich, dean die Verse 
von Sara 81 mufsten noch in ihren Ohren geklungen ha- 
ben als sie Sara 82 niederschrieben; 	wir haben 	es also 
Ivirklich mit drei Versuchen zu than, wovon sie dem *will- 
endetsten den ersten, 	und dem mangelhaftesten den letz-
ten Platz anweisen. 

Es wfirde den Leser ermtiden, wenn ich meiner ur- 
sprunglichen 	Absicht 	nachkame, 	und 	bier alle 	auf die 
letzten 	Dinge 	bezuglichen 	Inspirationen 	zusammenstellen 
NVOlitC. 	Ich gehe daher sogleich auf die dritte*Strafperiode 
fiber; 	die bei diesen und andern Gelegenheiten angefiihr- 
ten Koranstellen sind mehr als geniigend, dem Zwecke zu 
entsprechen und dem Leser die Mittel, 	mit 	welcher 	er 
die Sunder erschreckte, anschaulich zu machen. 

Der Bd. 1 S. 548 angellihrten Stelle fiber das Weg-
wannen der Berge hat Mohammad ungefahr im Jahre 621 
folgende Inspiration angehangt: 

	

77,8. 	Und wenn (lie Sterne ausgebrannt, 
9. und wenn zerrissen ist das Himmelsgewand, 

10. und wenn die Berge weggewannt 

	

ii. 	und 	zum Stell-dich-ein 	vorgeladen werden 	die 
Manner, welche einst Gott gesandt -- 

12. 	Aber auf welchen Tag ist der Termin anberaumt? 
' 	13. 	Der Tag wird Tag der Entsch eidung genannt 9. 

') 	Die Inspirationen, in welchen .der jiingste Tag „der Tag 
der Entscheidung" geheifsen 	wird, bilden eine eigene Gruppe und 
zeichnen sich durch Schwung aus. 

   
  



502 

14. Ist dir auch der Sinn von 	»Tao.0  der Entschei- 
dunr • bekannt? 

• 15. Wehe an jenem Tage denen, die die Wahrheit   
verkannt!  

16. Haben 	wir 	nicht 	die Alten 	vertilgt 	und 	ver- 
brannt? 	 .c. 

17. Dann werden ilmen die Neuern nachgesandt: . 
18. so machen wir Bosewichter zu Schand'. 
19. Webe an jenem. 	Tage Jenen, die die Wahrheit 

verkannt! u. s. w. bis Ende der &Ira. 
Mohammad drohte den Unglaubigen eine Kariea »Ka- 

tastrophe«, iihnlich der, 	welche die Iditen und Thamtl- 
&tier befallen hatte (vergl. Bd. I S. 472). 	Folgende dar- 
auf bezugliche Offenbarung gehort in die erste oder zweite 
Drohungsperiode: 
.13,31. 	Es, ist eine Regel, dafs die Unglaubigen, wegen 

ihrer Handlungen, von Zeit zu Zeit eine Katastrophe 
trilft, oder dafs sie ihre Nachbarlander befallt, bis die Dro-
hung Allah's in Erfullung geht, denn Allah handelt seiner 
Verheifsung nicht - zuwider. 	 . 

32. Auch die Propheten vor dir wurden verlacht. Ich 
gewahrte den Unglaubigen eine Frist, dann aber nahm ich 
sie her, und 	vie war meine Strafe? 

33. Ist etwa Er, welcher jede Seele und ihr Thun 
und Lassen iiberwacht rvie • die Gotzen}? 	Dennoch neh- 
men sie an, dafs Allah Gefahrten habe! 	Sprich: nennt sie! 
— Wollen sie Ihn vielleicht fiber etwas belehren, woven 
Er auf der galizen Erde (durchaus nichts) weifs? -oder sind 
es blofse •Worte (wenn sie die 	Gatzen Cotter 	nennen)? 
Nein, den Unglaubigen sind vielmehr ihre Manover [gegen 
Mohammad vom Teufel] als gut vorgespiegelt worden mid 
sie werden von dem [rechten] Pfad verdrangt, denn wen 
Allah irre faint der findet keinen Wegweiser. 

Da die Katastrophe nicht kommen wollte, fleutete er 
die Drohung auf den jfingsten Tag und die Mlle. 	Um 
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den Uebergang einzuleiten, fugte er der uispriinglichen Dro- 
hung folgenden Vers hinzu: 	 . 

xi. 	Es wird sie eine Strafe in diesem Leben treffen, 
aber die Strafe des Jenseits ist viel tiefer gehend; und sie 
werden gegen Allah keinen Beschiitzer finden. 

Darauf sagt -er in &Ira 101: 
1. Die Katastrophe — was ist die Katastrophe? 
2. Wie weifst du, was die Katastrophe sei? 
3: 	An einem gewissen Tage werden die Menschen 

wie zerstreute Motten herumflattern, 
4. 	die Berge werden wie bunte gezupfte Wolle sein. 
• 5. 	Derjebige, dessen Wagschale schwer ist, wird sich 

im Wohlleben befinden, 
6. die Mutter desjenigen aber, dessenWagschale leicht 

ist, wird die Hawiya 1) sein.  
7. Weifst du auch, was das bedeutet? 
8. Ein loderndes Feuer. — 	• 
In I. 12,107 heifst es: Sind sie vielleicht sicher, dafs 

nicht eine Ghaschiya (Zudeckende) vom Strafgerichte Allah's 
eder die Stunde sie plotzlich uberrumpele, ohne dafs sie 
sich's versehen? 

In den darauf folgenden Versen ist eine kurze Anspie- 
lung auf die vertilgten Stiidte. 	Es ist wohl kein Zweifel, 
dafs hier unter Ohaschiya eine zeitliche Strafe zu verste.- 
hen sei. 	.Fiir den Araber hatte der Ausdruck Gbaschiya, 
Bedeckerin, viel Poetisches. Der pomade sucht, wenn er . 
in Gefahr ist, sein Heil nicht hinter Graben und Mauern, 
sondern, wie die Gazelle der Wiiste, im Weiten. 	Daher 
bedeutet auch umzungelt werden so viel als auf eine Un- 
moglichkeit stofsen (4..12, 66). Eine noch schlimmere Be-
__ 

1) 	Hawiya heifst die fallende , stiirzende, dann auch eine ib- 
rer Kinder beraubte Mutter. 	Man sagt: bawat ommoho , wortlich: 
seine Mutter ist gestiirzt oder kinderlog geworden, d. h. ihr Sobn 
ist in der Schlacht gefallen. Die Commentatoren glauben, dais Ha-
wiya hier Mlle bedetite. 
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deuttnrg hat bedeckt werden. Bei einen»tiichtlicben Veber-
fall schneidet der Feind die Stricke der 'LeIle ab mid 'die 
Schlafenden werden von den Zelten bedeckt, 	wie Vogel 
vom Netze. 	Auch die Nacht, welche dem Menschen die 
Miiglichkeit sicherer, freier Bewegung benimmt, »bedeck. 
ihn; Schwermuth und Wahnsim »bedeck-en« das Gemoth, 
und Avahrend einer Ohnmacht werden die Lebenskrafte des 
Kranken .»bedeckt«. 	»Gedeckt werden« 	hat also in den 
meisten Fallen einen peinlichen Sinn fur den Araber. 

Gerade 	weil GlAschiya 	ein 	poetischer Ausdruck 1st, 
war es leicht fur Mohammad, als das Strafgericht nicht ein-
trat, sie in eine Scene des jiingsten 'rages zli verwandeln. 

	

88,1. 	Mast 	du 	das 	Niihere 	fiber ,die 	Gbaschiya 	ver- 
notnmen? 

	

2. 	Einige Gesichter (d. h. Menschen) sind an jenem 
Tage demfithinn• , 

a. 	strebend und behead, 
4. sie steigen hinab in ein loderndes Feuer 
5. und werden von einem kochenden Quell getriinkt 
6. und ihre Nahrung wird die• Dhary-Pilanze (d. h. 

Kameelfutter) sein; 
7. sie wird sie weder lett machen, noch ihnen den 

Hunger stillen. 	 • 	 . 
8. Andere Gesichter sind an jenem Tage bliihend, 
9. mit ih rem Streben zufrieden, 

10. [sie wohnen] in einem erhabenen Garten, 
it. 	und horen kein eitles Geschwiitz; 
12. . do" rt ist 	ein 	fliefsender 	Quell, 
13. dort sind hohe Ruhebetten 
14. and Becher ausgelegt, 	. 
15. und Polster 9 reihenweise hingestellt 
Hi. 	und Teppiche ausgebreitet. 
Obschon Mohammad 	»die Strafe, welche in) Anzuge 

9 	Im arab. Narrittrils; es wird durch Wasayid, Polster, erkliirt, 
aber im bekannten Lied: „Wir sind die Tochter des 'Pills und .wan-
dein auf NamariV, mufs es so viel bedeuten als das engliselie Rug. 
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ist“ , 	in 	den Bd. I S. 548 IF. angefuhrten Versen ziemlich 
b..enaii 	beschrieben 	mid 	als 	eine 	zeitliche bezeichnet hat, 
!Met er es jetzt loch passend, 	dieses Attribut dem Ge- 
richtstage zu geben. 	Nach einer durch das abschreckende 
Beispiel vertilgter Volker belegten Weissagnng einer zeit-
lichen Strafe (Bd. I S. 472) ist. eingeschoben: 

	

69,13. 	Wenn eimnal in die Yosatine gestofsen wird 

	

lc 	and die Erde und Berge gehoben und durch ei- 
nen Stofs zermalmt werden, 	. 	 . 

	

15. 	an jenem Tage ist das im Anzuge befindliche 
Strafgericht eingetrolFen, 

16. und die Feste des Himmels-  ist gespalten und an 
jenem Tage ist sie voll Risse, 

17. und die Engel sind am Rande mid fiber .ihnen 
wird an jenem Tage der Thron deines Herrn von acht 
Engeln getragen 9 u. s. w. bis Vers 37. 
. 	Auch in einer der ausfiihrlichsten Beschreibuiwen des n 
jungsten Tages wird das im Anzuge befindliche Stralge-
richt genannt: 

56, 1. 	Wenn einmal eingetrolIen das • in) Anzug befind- 
liche Stralgericht, 

2. so sagt keine Seele mehr: 	,,rein fleranziehen ist 
erlogen, es kommet nicht!. 

3. Es •wird [die &seri] drficken, [die Guten] heben. 
4. Wenn Mann die Erde zittern wird nod beben, 
5. the Berge zermalmet •sich heben 
6. und als Samenstiiubchen schweben, 
7. wird es vor euch drei Klassen geben, 
8. niiinlich die Genossen 	der Rechten — was sind 

dies fiir Genossen der Rechten! 

Vielleicht sind es gar die persischen Filzteppiche, welcbe jetzt libd, 
Plur. laud, genannt werden, und auf denen man welch schliift. 

') 	Die Tradition sagt, 	dais gewohnlich nur vier Engel den 
Thron Gottes tragen, wovon einer ein Menschen-, einer ein Lowen-, 
einer ein Stier- und einer ein Adlergesicht hat. 	Am Gerichtstage 
wird die Anzahl verdoppelt. 
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9. und die Genossen der Linken — was sind dies 
fur Genossen der Linken! 

10. und die Flinken! die Flinken! 1) 
11. Dies sind die, welche in Gunst stehen 2). 
12. Sie werden in Lustgarten umhergehen. 
.13. 	Zahlreich 	sind die .Alten 	unter ihnen 	vertreten, 
14. 	aber nur wenige von den Neueren werden tin- 

ter sie eintreten. 
.15. 	Dart auf geflochtenen Ruhebetten, 
16. an Polster gelehnt sitzen sie einander gegenuber, 

sich zu laben  
17. und es warten ihnen auf ewig junge 3) Knaben 
18. mit 	Becken 	und 	Giefskannen und Bechern 4), 

geftillt mit Mdyn, 

') D. h. welche im Glauben Andern vorauseilen. 
2) Al-Mokarrab, wortlieb: 	„der in die Nabe Gebrachte" (K. 

51, 27), 	bedeutet gewohnlich 	,,der 	Ganstling eines Fiirsten", und 
weil im Orient, wie in Deutschland, das Regieren eine Unterhaltung 
fiir den Farsten und seine Giinstlinge ist, so schliefst der Begriff 
den Besitz von Macbt und der bochsten Wiirde ein (I. 7, iii. 26, 41). 
Das hebraische -Cherubim ist von derselben Wurzel abgeleitet und 
wird auch im Arabischen durch Malayika Molsarrablin wiedergege-
ben (Kor. 4, 170). Indessen bat Mohammad die phantastischen Ideen 
der Juden fiber die Cherubim nicht in den Islam — wenigstens nicht 
in den Koran — fibertragem und Mokarrab bedeutet bei ihm blos 
diejenigen Engel, die Gott seiner Majestat am naehsten gestellt hat; 
weil aber nach seiner echt semitischen Idee der Menich ebenso both 
oder holier steht, als die Engel, werden auch die vollkommensten 
der Glaubigen Molsarrab genannt (K. 83, 2s. 21; in diesen zwei Stel-
len konnen namlieh sowohl Engel als Menschen darunter zu 'ver- 
stehen sein). 	Wenn es nun im .Ior. 56, 17 beifsti dafs die Alten 
zahlreieber vertreten sind unter dieser Schaar von Auserwahlten als 
die Zeitgenossen des Mohammad, so ist kein Zweifel, dafs die Chri-
sten gemeint werden, deren Oberhaupt, Jesus, Kor. 3, o einer der 
Molsarraban genannt wird.  

3) Dew Sa`yd b. Gobayr zufolge bedeutet 0.1... auch Obrring 
(kort) und mochallad kann daher auch „mit Ohrringen geschmiiekt" 
heifsen.  

3) 	Ibryls: Giefskanne mit. einem Schuabel, ist ein persisches 
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19. der weder Betaubung noch Kopfweh nach sich 
wird zieh'n, 

20. und mit Obst, wovon sie auslesen konnen nach 
Belieben, 

21, 	und mit gebratenem GelRigel, das sie am mei- 
sten lieben, 

22. und die grofsaugigen 1.1tiries, wie Perlen so weifs 
und rein! 

23. Dies soil der Lohn ihrer .Werke sein. 
24. Dort Koren sie nicht das Schwatzen und Schimpfen 

der Schlechten, 
25. sondern nur: Heil! Heil euch Gerechten! 
26. 0 die Genossen der Rechten — was sind dies 

fur [gliickliche] Genossen der Rechten! 
27. Sie sitzen in 	dornlosen 	Zizyphus- (Pflautnen-) 

Hainen 1) 

und akwab: Becher, rund und ohne Schnabel, ein nabathaisches 
Wort. 	Beide mOgen scion vor Mohammad im I-Jigiiz eingebiirgert 
gewesen sein. 

0 Mach andern KortinstOcken wohnen die Seligen in den Gar- 
ten von 'Eden oder nach arabischer Aussprache 'Adn. 	Ich glaube, 
dafs dieses Wort aus dem Arabischen erkliirt werden masse. 	Man 
sagt von Kameelen, welche lange in ein und derselben Gegend weir  
den tddin und der Ort wird mddin genannt. 	In diesem Sinne sind 
Eigennamen, wie Mddin albyr, Ma'din alkiasan, Mddan alborm, Mae- 
din Bany Solayth u. s. w., zu verstehen. 	Zuntichst liegt in der Wur- 
zel der Begriff der Zeit, daher die noch jetzt im Libanon iibliche 
Phrase al'adn tayyib „il fait beau temps"; aber ganz vorzoglich 
der des Weilens, daher 'Adn, d. h. Weiler, Ville, der Name einer 
siidarabischen Stadt (die, beilitufig gesagt, gar keine paradiesische 
Lage bat, denn es wachst auf der ganzen Halbinsel kein Strauch 
*und kein Grashalm). 	Die Exegeten erkliiren demgemiifs „Giirten 
'Edens" durch Giirten des Aufenthaltes, d. h. Landsitze, Villas (al- 
Tamil.). 	Auch 'Motiammad sebeint es urspriinglich in diesem Sinne 
genommen zu haben (vergl. Kor. 32, 19), und in Kor. 98,7 kann der 
spater stereotyp gewordene Zusatz „sie werden ewig darin weilen" 
als Erklurung angesehen werden. Am moisten wird der Begriff des 
Weilens in der spiitern Bedeutung von Ma din gestreckt, es bedeu- 
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28. und fruchtbeladenen Plantainen 
29. in untuiterbrochenen Schatten, 
30. an fliefsendem Wasser auf gable!' flatten. 
31. Es wird ihnen viel Obst beschert, 
32. das nie aufhort und das ihnei»-iiemand verwehrt, 
at 	und sie strecken sich auf schwellende Unterbetten, 
34. welche Ivir unmittelbar (d. h. ohne Zeugung) zum 

Dasein gerufen 
35. und als Jungfrauen erschufen, 
36. wie ihre planner sind diese in der Jugendpracht 

und voll Liebesmacht ').  
37. Dies fur die Genossen der Rechten; 
38. tinter ihnen sind viele von unsern friihern Knechten 
39. und auch viele von den Neuern. 

tet das habitat von Pflanzen, den Funclort von Perlen und ganz be-
sonders die Minen von Mineralien, daber dann mddinyya Mineral. 

Weil aber die Kameele nur ,in wasserreichen Gegenden, mit 
iippiger Vegetation lange weilen, und sich wohlbefinden, so liegt in 
der Wurzel 'Adn auch der Begriff von Ueppigkeit. 	Alle Landschaf- 
ten, deren Eigenname mit Mddin anfangt, sind Oasen, iippige was-
serreiche Orte, in denen ein Tbeil des Stammes ansiifsig 1st, und 
der dem nomadischen Theile zum Hauptquartier dient. Ma` din Bany 
Solaym bedeutet daher die fruchtbare Oase oder das Hauptquartier 
des Solaym-Stammes. 	In der Bibel glaube ich nun sei 'Eden in 
diesem Sinne zu verstehen; es bedeutet eine wasserreiche Gegend, 
und deswegen fiigt Mohammat, welcher im Geiste der Erfinder der.  
Paradieslegende dachte, fast immer den Beisatz hinzu „welshes von 
Bachen durchschnitten wird." 	Als die Paradiesmythe einmal unter 
den Juden lebte, wurde die Wurzel auch fur „im Genusse schwel-
gen", gleichsam 'edenisiren, gebraucht, so z. B. von Nebemias. Auch 
Mohammad hat spater, well er mit Juden verkehrte, ,iGiirten'Edens" 
in dieser Bedeutung aufgefafst und sie „Garten des Wohllebens" 
(na'ym) genannt. 	Weil vor `Adn der bestimmte Artikel nicht ge- 
braucht wird (das Paradies 1st .der Garten 	eines 'Eden, deren es 
viele gab), setzte er Anfangs vor na'ym auch keinen Artikel, 	end- 
lich aber gab er dem Genius der Sprache nach und sagte alndym. 

') 	Im Original 'orob. 	Dieses Wort wird verschieden gedeutet 
und last sich besser durch das Ilebriiische als durch das Arabische 
erklaren. 
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40. Aber die Genossen der Linken = was sind dies 
fur [ungliickliche] Genossen der Linken! 

41. Sie schmachten im Sirocco nod heifsen Wassern, 
welche stinken, 

42. .und der Schatten 	schwarzer Rauchwolken wird 
auf sie sinken 	 - 

43. und weder Kiiblunn  o• noch Erfrischuno0  . wird ihnen 
.winken, 

41. 	denn sie haben geschwelgt im frahern Leben 
45. 	und 	sich gellissentlich 	dew grofsen Verbrechen 

(dem Unglauben) hingegeben, 
.16. 	und gesagt, um Bich zu necken: 
47. Wie, wenn wir todt und Staub und Gerippe sind, 

wird man uns auferwecken? 
48. und auch unsere Vorfahren? 
49. Antworte: 	In 	der That die 	Alten werden sich 

zu den Neuern schaaren 
50. und werden versammelt werden zum :.itell-dich-ein 

eines Tages, auf den wir barren. 
51. Dann werdet 	ihr Irrenden, 	die ihr jetzt laugnet 

verinessen, 
52. von dem Batune ZaWim essen. 
53. Alit seiner bittern Frucht Rik ihr den Bauch 
54. und trinkt siedendes Wasser darauf, 	• 
55. aus dem Magen verpesteter Kameele die Jauch'. 
5G. 	So wartet man ihnen am 	Ierichtstage auf. 
Mohammad hatte den Unglaubigen gedroht, dais sie 

in Hunde 	oder Schweine" verwandelt werden, 	wenn sie 
ihm nicht glauben wollen (vergl. Bd. I S. 568). 	Er kommt 
auch in dieser Offenbarung, welche, wie die urspriingliche 
Weissagnng zuniichst von der nStrafe, (lie im Anzuge ist« 
handelt, auf die gedrohte Verwandlung zu spre.chen 9 Lind 
geht dann auf die Allmacht und Giite Gottes fiber: 

') 	Ijasan bemerkt bei Baghawy zu Vers 62: „Das heirst Gott iin-
dert eure Besebaffenbeit mid verwandelt euch in Affen und Schweine, 
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57. Wir sind es, die euch erschaffen; warum also er- 
kennet ihr [die Verktindigung dieser Wahrheiten] nicht .an? 

58. Habet ihr je den Saamenergufs (d. b. die Zeu- 
gung) betrachtet? 

59. Erschafft ihr 	[die Frucht im Mutterleibe] 	oder 
sind .wir die Schopfer? 

60. Wir sind es, welche Inter euch das Sterben ein- 
gesetzt haben; und nichts kann uns hindern 

61. euren Typus zu verandern und euch in einer Ge- 
stalt wieder erwachsen zu lassen, von der ihr keine Ah-
nung babt '). 

wenn es ihm so gefiillt, wie er es einst mit Menschen vor euch ge-
macht bat." 

') Adverbien und Prapositionen waren urspranglich fast durch- 
gehends 	Substantive , und 	der 	Sprechende verband damit einen 
selbststandigen 	Begriff. 	Mathalan 	bedeutet jetzt „wie", 	Moham- 
mad aber verband damit den Begriff von „Typus" und weil die 
Commentatoren 	dies' nicht 	begriffen, 	so 	haben 	sie 	diese 	Stelle 
nicht verstanden. 	So sagt Baghawy 1....(z4 'JO..? r%  SLA C.4.. 	1i 
„wir euzeugen Geschopfe wie ihr statt eurer." Nasafy und die zwei 
Oalale geben eine ahnliche Erklarung; nach ihnen bedeutet 41.;:xli 
so viel als r..<31..‹,4 „an eurer Stelle", 	nur nach Baydhawy, 	wel- 
cher dem Masan folgt, ohne ihn zu nennen, kann man 3.1,4 in der 
Bedeutung 	von 14.0. 	„Beschaffenheit" auffassen. 	Jetzt sagt 	man 
...,...JKA 3.2.4 ,.:.:4 	„du bist .wie ein Ilund." 	Im Koran -Arabischen 
aber wiirde man sagen t.....J.K.11 3..2,S v.,<1,ta „dein Typus ist wie der 
Typus des Hundes" (Kor. 715). 	So heifst es auch Kor. 6022: 1st 
einer der im Lichte wandelt, 	wie einer de sse n Vorbild (oder 
Typus) im Dunkel wandelt. 	Far uns sind in diesen Fallen „Vor- 
bild", 	„Typus" iiberfliissig, weil wir 	keines 	vermittelnden 	selbst- 
standigen Begriffes beim Vergleich bediirfen. Es kommen aber schon 
im Koran Ellipsen vor. 	So soil es in K. 11, 26, der Analogie mit 
%.,,X.ii 3.:::....5 tg.,<U4 zufolge, 	heifsen: 	„das Vorbild der beiden Par- 
teien ist wie das Vorbild des Blinden und Sehenden, sind sic wohl 
was. den Typus anbetrifft gleich?" 	Dafiir aber heifst es: „das Vor- 
bild der beiden Parteien ist wie der Blinde etc." 

Manchesrnal massen wir ,}..;ZA, wo es denselben Begriff hat wie 
oben, urn den deutschen Lesern verstandlich zu sein, mit Problem 
(gleichsam 4...4.4 wiedergeben, so z, B. in IPA.. 36,78. 	Und weil 
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62; 	Es ist euch doch euer erstes Erwachsen bekannt. 
Warum denkt ihr denn nicht nach? 	 • 

63. Sehet ihr den Saamen, den ihr aussaet? 
64. machet ihr ihn keimen oder sind wir es, die ihn 

keinien machen? 
65. Wenn wir wollten, liefs-en wir ihn vertrocknen. 

Ihr wiirdet die Hande zusammenschlagen [und ausrufen]: 
66. Wir gerathen in Schulden! 	— ja wir werden 

verhungern! 
67. Seht ihr das Wasser, welches ihr trinket? 
68. Lasset ihr es von den Wolken fallen oder sind 

wir es, die es herabsenden? 
69. Wenn-wir wollten, wiirden wir es salzig machen. 

0 dafs ihr doch dankbar waret! 
70. Sehet ihr das Feuer, welches ihr durch Reibung 

erhaltet? 
71. Lafst ihr das Holz, welches man gegen einander 

reibt.'), wachsen oder sind wir es, die es wachsen machen? 

die Ausbildung der Ideen unter den Arabern denselben Verlauf nahm 
wie bei uns, haben auch die Juristen fingirte Rechtsfalle, womit 
schwierigd Fragen erlautert werden, 5.2,4 geheifsen, und jetzt wen-
det man dieses Wort im Persischen auf jeden Rechtsfall an, selbst 
das Protokoll heifst 3.2.A (spr. Misl). 

wie es scheint, hat sich aus diesem Korinvers die Sage ent-
wickelt, dais die Seelen der BOsen in den Kropfen schwarzer Vo- 
gel in das Barahfit getragen werden. 	Barahfit 1st wohl eine ara- 
mfiische Form fiir Baratbrum. 	Man nennt so den Sand in Yaman 
(Fons Stygis bei Ptolemaeus), in welchen Menschen und Thiere, 
welche hineingerathen, untergeheu. Der Ankapfungspunkt fur die-
sen Glauben ist eine falsche Erklfirung der Worte, welche ich mit 
„von der ihr keine Ahnung habt" iibersetze, denn wortlich bedeu-
ten sie „in Etwas, was ihr nicht wifst": dieses „Etwas" wfiren also 
die Kropfe der schwarzen Vogel. 

.') Die Araber batten dieselbe Art Feuer zu machen wie` die 
Indianer in Amerika. 	Sie wird von Ida Pfeifer beschrieben:  Er 
spitzt ein Stiickchen Holz fein und macht in ein zweites eine scbmale 
seicbte Rinne, worin er mii dem zugespitzten Holze so lange reibt, 
bis die feinen Spfine, die sich dabei ablosen, zu rauchen beginnen, 
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72. WI r lassen 	es 	Nvachsen 	euch 	zur Belierzigung 
und cum Gebrauch fur Reisende (welche sonst nirgends 
Feuer linden). 

73. Lobpreise daher den Namen deities Herrn, des 
Grofsen! 

•In 	einigen andern Fallen J►egniigt er sieh damit, 	die- 
ursprunglichen Weissagungen zu verstimmeln und eine Be- 
schreibung 	des 	jiingsten 'rages 	an 	die Stelle 	der 	unter- 
driickten Verse zu setzen. 

[Ein Fragment aus der ersten Drohungsperiode:] 
44, 36. 	Sind sie besser als das Volk des Tobbd? 

37. Ihre Vorgiriger aber. haben wir vertilgt, weil sie 
Bosewichter Nvaren [und veil sie nicht besser rind, 	wird 
linen dasselbe geschehenl. 

[Aus der dritten Drohungsperiodel 
38. Die Himmel und die Erde und was dazwiscben,  

ist, haben wir nicht•  inn] Zeitvertreib erschalren, 
39. sondem 	dem Watiren .gemifs (nach einem ewi- 

gen Plan) — aber die rneisten wissen es nicht. 
40. Wahrlich der Tag der Entscheidung ist •fiir euch 

insgesammt ein Stell-dich-ein, 
41. ein 'rag, an deal Beschiitzer und Beschitzter ein- 

ander 'nicht Kellen konnen und an dery Niemand Beistand 
linden wird, 

42. aulser 	dessen msich Allah 	erbarmet; 	denn er ist 
der Erhabene, der Er•barmer: 

43. Wahrlich der Baum Zakkfun 
44. 1st die Nahrung des Biisewichts, 	 • 
45. sie schweckt vie Oelhefen, und brennt im Bauch, 
46. vie siedendes Wasser. 

Zuvor bereitet er diirres Gras und Laub, — in dieses wirft er die 
rauchenden Spline, nimmt es dann in die Hand und sebwinst es 
marina's in der Luft, 	worauf 	es alsbald 	lichterloh 	brennt. 	Die 
ganze Operation wiihrt !taunt zwei Minuten. — Frauenfahrt um die 
Welt. Wien 	11450 B. 15.175. 
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79,1. 	[Ich schwore] 	bei 'den mit Gewalt Herauszie- 
henden, 

2. bei den heiter die Banden LoSenden, 
3. bei den Lobpreisenden, 
4. bei den um die Wette Eilenden 
5. und' bei den irgend -einem Geschafte Vorstehen- 

den 9. 	 . 
Diosem Schwur folgt kein Nachsatz, statt dessen 1st 

eine Beschreibung des jtingsten 'rages eingeschaltet. 	IA 
halte daftir, dais fast alle solche Schwiire aus einer friihen 
Periode, alle Beschreibungen der Auferstehung aus einer 
spiiten seien. Wahrscheinlich kniipfte sich an diesen Schwur 
eine Weissagung fiber das baldige Eintreten 	.des Rufes'. 

79, 6: 	Eines Tages wird die Bebende (Erde) erbeben 
7. mid' die 	hinter ihr Sitzende 	[Veste des Him- 

mels] ihr folgen. 	. 
8. An jenem Tage werden (lie Herzen volt Angst 
9. und die Augen niedergeschlagen sein. 	• 

10. Sie sagen oft: Wir werden in die fruhere Balm 
zuruckgebracht? 

11. selbst nachdem wir zu morschem Gerippe .ge-
worden? 

12. Und sie haben hinzugesetzt: Das ware eine un-
heilsvolle Riickkunft. 

13. In der That nur ein Ruf [wird ergehenj, 	. 

I) Ich weiche in meiner Auffassung bedeutend von den Corn- 
mentatoren ab. 	Es sind in diesen fiinf Versen verschiedene Arten 
von Engeln zu verstehen. Im ersten die Todesengel, weiche die Seele 
aus dem Korper ziehen. Im zweiten Vers sind die Schutzengel ge-
meint. Nach Farr, bedeutet die Wurzel nscht auch den Halter am 
Fufse des Kameels loser), und es werden fur diese Behauptung Bei- 
spiele angefiihrt. 	.Im dritten Vert; scheint mir sabitiat statt Mosab- 
bihat zu stehen. 	Im vierten werden die Engel, welche Boten Got- 
tee sind, genannt. 	Die im fiinften Verse erwanten Geschaftsfiihrer 
sullen den Commentatoren zu Folge die Erzengel sein. 

ii. 	 33 
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14. 	und sie sind schon in der Stara 1). 
In einigen der vorhergehenden Stiicke wird der Zak- 

tolm erwahnt. 	Er ist ein Baum, welcher bittere Frilchte 
tragt, in Yaman vorkommt und auch dem lbn Baytar 
(Sontheimers Uebers. Bd. I S. 535) bekannt var. 	1m Koran 
blohte er nur kurze Zeit. 	Da Zakkitm in Makka auch ein . 	• • 
Gericht aus Rahm .und Brod bedeUtete 2), machten sie den 
Propheten lacherlich und sagten : 	Sie yvollten sich's recht 
schmecken lassen 3). 	Er fand es daher zweckmafsig, zur 
Stelle, in der er den ZalMtm zuerst genannt hatte, folgen-
den Zusatz zu machen: 

37, 61. 	Wir haben ihn (den Za4fimbaum) zur Priifung 
fur die Ungerechten (Gottlosen) gemacht (d. h. wir nann-
ten ihn so, um sie in ihrem Unglauben zu bestarken). 

62. Er 	ist aber ein 	Baum, 	welcher sich aus dem 
Grunde der Tolle- ei•shebt. 

63. Seine Frilehte sehen aus wie Satanskiipfe 4). 
64. Wahrlich davon werden sie essen und ihre Bau- 

che Mien. 
65. Dann 	erhalten 	'sie darauf statt Briihe siedendes 

Wasser. 
66. Kurz, die Mille ist ihr Ort [es kann auch hei- 

fsen: wenn sie getrankt sind, werden sie in das Feuer zu-
rfickgetrieben]. 

Dieselbe Idee spricbt Mohammad auch in dem im No- 
vember 621 geolFenbarten Vers 17, 62 aus: 	Auch obige 
Stelle mag in dieselbe Zeit fallen. 

1) 	Bet hasohar bedeutet im Hebraischen Gefangnifs. 	Daraus 
scheint Mira fiir 11811e entstanden zu sein. 	Aus dem Arabischen 
liifst es sich nicht erklAren. 

1) Das Wort soil der Sprache der Berbern an der Ostkiiste 
Afrika's angehoren. 	. 

3) Wh4idy, Asbab 17, 62. 
4) Satanskopfe ist auch der Name eines Baumes und seiner 

Friichte, der in Badiya vorkommt und sehr 6bel riecht. 

   
  



Sechszehntes liapitel. 

Die letzten drei Jahre vor der Higra und die Flucht 
nach Madyna. 

Ibn Sac(' erzahlt: 	.Durch den Tod des Abil Tan und 
der Chadyka — sie verschieden nur einen Monat und flint' 
Tage von einander (vergl. oben S. 147) — befielen den 
Propheten zwei Unglficksfiille auf einmal. Er blieb zu Hause 
und ging nur selten aus; denn er war -jetzt vollstandiger 
in der Gewalt der Icorayschiten als je zuvor, -ja mehr als 
sie zu hoffen gewagt batten. 	Als sein Onkel und Erzfeind 
Abfi Lahab von seiner bedaingten Lage hiirte, ging er zu 
ihm und sprach: 0 Mohammad, gehe wohin du willst und 
thue wie du zu Lebzeiten meines Bruders Abu Talib ge-
than halt; ich schwore •bei der Otittin L'at, so lange ich 
lebe 	soil 	dir nichts Btises widerfahren. 	Alai' 	Oahl 	be- 
schimpfte den Propheten. 	Abu Lahab stellte ihn zu Reck 
und erhielt Satisfaction. 	Abil Clahl entfernte sich nun und 
rief: 0 I.orayschiten, Abu Lahab ist zum clibier geworden. 
Viele Menschen begaben sich darauf zu Aba Lahab; er 
aber erkliirte: 	Ich habe die Religion meines Vaters nicht 
verlassen; aber ich thue meine Pflicht gegen meinen Nef-
fen mid beschiitze ihn, dafs er, ohne sich Unbilden auszu- 
setzen, gegen kann, wohin er will. 	Die Gegenwartigen 
antworteten : 	Du 	thust Recht 	daran, 	deine 	Handlungs- 
weise ist edel, 'denn du erffillst .deine Pflichten gegen Ver-
wandte.« 

',Das dauerte einige Tage, Mohammad hatte Schutz 
und seine Feinde wagten es nicht, Hill zu beleidigen, weil 

33* 
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sie den Abi Lahab furchteten. 	Dann aber kamen tOkba 
b. Aby Mdayt und Abfi Gahl zu Abfi Lahab und fragten 
ihn: Hat dir dein Neffe , auch gesagt, wo sich dein Vater 
hefindet? 	Abfi Lahab fragte den Mohammad: Sag' mir, wo 
ist mein Vater `Abd al-Mottalib? 	Er antwortete: Bei sei- 
nem Volke. 	Abfi Lahab begab jch zu den genannten zwei 
Freunden und erzahlte ihnen: Ich babe ihn gefragt, wo mein 
Vater sei, und er antwortete: Bei seinem Volke; das ist 
doch ganz in der Ordnung. 	Ja, versetzten sie, er meint 
in der Mille.. 	Abu. Lahab ging nun zu Mohammad zurfick 
und fragte: Wie, du glaubsf, dais mein Vater in der :11611e 
sei? 	Ja, 	antwortete 	er, 	alle, 	vvelche in 	einem 	Glauben 
starben, wie der, in welchem er dahingeschieden ist, ge- 
hen in die Mille. 	Abfi Lahab fiel 	ihm in's Wort: Nun 
aber, Mohammad, werde ich nie aufhoren dein Feind zu 
sein. 	Dieses Verdammungsurtheil des Propheten that dem 
Abu Lahab und den 4.orayschiten sehr web." 

Der Prophet war in Makka so vielen Unbilden aus- 
gesetzt, 	dais er sich im Juli 619 entschlofs, mit seinem 
Adoptivsohne Zayd nach der dritthalb Tagereisen von Makka 
gelegenen Stadt Tfiyif zu 'gehen.. 	Er 	hielt sich 	daselbst 
zehn Tage auf und. besuchte jeden Mann von Bedeutung, 
aber es gelang ihm nicht einen einzigen zu bekehren 9. 
Sie furchteten, er mochte Anhang unter den jungen Len- 
ten finden. 	Es wurde ibm daher bedeutet, 	er suite sich 
entfernen und nach einem Orte gehen, welcher fur seine 
Umtriebe besser geeignet sein mfichte. 	Zugleich wurden 
die Gassenbuben ermuthiget, ihn zu verfolgen. 	Sie bilde- 

. 
1) Dem Ibn 'MA, S. 279, zufolge hat sich Mobam road ganz be- 

sonders' an drei Briider gewendet: 'Abd Yillyl, Mas`iid and Ijabyb, 
Siihne des 'Amr b. `Otnayr b. 'Awf b. `010a b. Ghiyara b. `Awf b. 
ThalffE 	Einer von amen hatte eine Makkanerin zur Frau, niindich 
die cafYYa, eine Tochter des Ma`mar b. ljabyb b. Wahb b. Ijodzilfa 
b. 60111a1.1. 	Nach Bochary's Angabe war 'Abd Yilly1 ein Sohn des 
`Abd Kolid. 
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ten zwei Reilien., durch die er passiren mufste, und war- 
len Steine auf ihn, 	dafs seine Ftifse bluteten. 	Zayd be- 
schutzte ihn mit seinem Korper und erhielt einige St6fse. 
Zwei Makkaner, die &Arne des Rabya, besafsen einen Gar- 
ten und ein Sommerhaus aufserhalb der Stadt. 	Hier Melt- 
tete sich der Prophet in den Schatten eines Weinstockes 
und die Verfolger zogen sich zurtick. 	Die Eigenthumer 
schickten ihm Trauben zur Labung durch ihren Sklaven 
`Addis, Welcher ein Christ und dem Mohammad zuge- 
than war. 	 . 

Es hatte.  den Glauben 	selbst der aufrichtigsten Mos- 
lime erschiittern miissen, wenn Gott semen Boten gegen 
so rohe'Verfolgungen nicht geschutzt hatte. 	Er sandte da- 
her den Engel der Berge zu ihm. 	Dieser grufste ihn und 
sprach: Ich bin zu dir gesandt, auf dafs ich thue was du 
befiehlst; soli ich diese zwei Berge — er zeigte auf das 
Achschab-Gebirge 1) — auf die Freyler werfen? Nein, er- 
widerte der Prophet sanftraithig, 	vielleicht .Werden 	ihre 
Kinder den wahren Gott anbeten 2). 

Mit beteibtem Herzen trat Mohammad den Ruckweg 
nach seiner Vaterstadt an. 	Es war ihm nicht gelungen, 
die verstockten Menschen zu bekehren, aber zu Nachla, 
wo er sich einige Tage.  aufhielt, -horten ihn die Ginn 150-
ranstficke vortragen und viele bekehrten sich (vergl. oben 
S. 245). 	 . 

»Zayd sprach zu ihm in Nachla: Wie kannst du es 
wagen, zu den Icorayschiten zurticlqukehren, nachdem sie 
dish doch vertrieben haben? 	Er antwortete: 0 Zayd, Gott 
_wird Mittel und Wege schaffen; er unterstiitzt seine Reli- 
gion und hilft seinem Propheten. 	Als er his Pea vorge- 
_ 

.) 	Dies ereignete sich zu larn altha'Alib, welches auch Iarn 
alrnanazil genannt wird. 	Der eine dieser zwei Berge ist der Abli 
IP:ibays und der andere 1.(dayipan. 

') 	Booliary, von lyisclia. 
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rfickt war, sandte er einen Choznten zu Mocim b. eAdyy 
mit der Bitte, ihm Schutz 	zu gewiihren I). 	Er verstand 
sich dazu, rief seine Mine und Verwandten zu sich und 
befahl ihnen, sich zu bewaffnen. 	Sie erwarteten ihn bei 
der Kdba, und als er zu ihnen kam sprach er: Ich habe 
dem •  Mohammad 'Schutz gewahrt. 	Unterdessen langte der 
Prophet mit Zayd an. 	Mocitl rief aus: 	0 lorayschiten; 
ich beschutze den Mohammad; nehmet euch in Acht, ihn 
nicht zu beleidigen. 	Mohammad naherte sich der Kdba, 
kfifste den schwarzen Stein und ging nach Hause. Moulin 
mit seinen Sohnen und Verwandten aber verrichteten den 
Umgang urn die Kdba.« 

»Eines 'rages begab sich Mohammad zur Kdba und 
Abb. Gala rief: Hier ist euer Prophet; o Banc 	 Abd Manal! 
Dem `Otba b. Rabya, obschon er nicht zu den Glaubigen-
gehorte, mifsfiel dieser Spott, und er sagte: Nun, warum 
soil aus unserer Mitte nicht ein Prophet oder gar ein En- 
gel hervorgehen. 	Mohammad fiel ihm in's Wort und sagte: 
Du, o`Otba, vertheidigest nicht Gott und seinen Boten, son-, 
dern deine eigene Nase, indem du fur mich Partei nimmst, 
du aber Aba Gahl mufst dich auf ein grofses Ungluck vor-
bereiten und far kurzen Scherz sollst du lange weinen. 
Euch, o Hauptlinge der-lorayscliiten, wird auch grofses 
Leiden befallen und ihr werdet in eine peinliche Lage kom- 
men.« 	(Tabary S.154.) 	• 

Das Pilgerfest und die darauf folgenden Jahrmarkte 
boten dem Propheten eine gtinstige Gelegenheit, seine Lehre 
auch aufserhalb Makkas bekannt zu machen. 	»Der Gott- 
gesandte, erzahlt Ibn Said, fand sich jahrlich beim Pilger-
feste ein und forderte die Leute auf, ihn zu •schiitzen und 

') Zuerst wandte er sich an den Achnhs b. Scharyk. 	Dieser 
antwortete: Ich bin ein Bundesgenosse (balyf) und ein Budesgenosse 
bat nicht das Recta, einen caryb zu schlitzen; dann wandte er sich 
an Sohayl b. 'Amr. 	Dieser antwortete: Die Banii 'Altair b. Lowayy 
gewithren den Banh Rib keinen Schutz. 
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ihn dadurch in den Stand zu setzen, die 'Botschaft Gottes 
auszurichten, deren Annahme sie in das Paradies einfiihren 
wiirde. 	Aber er fand Niemanden, der ihm Gehor geben 
ivollte und beizustehen geneigt war«. 

Endlich erkundigte er sich nach den Stammen und 
i'hren Lagerplatzen 9. Er besuchte_jeden einzeln und sagte: 
0 Menschen, sprecht mir die Worte nach: 	.Es giebt kei- 
nen Gott aufser Allah«, und ihr werdet gedeihen, und durch 
dieses Glaubensbekenntnifs werdet ihr fiber die Araber herr- 
schen und 	die Ausliinder demuthigen. 	Wenn ihr glaubt, 
seid ihr Iconige im Paradiese. 	Sein Onkel Abu Lahab ging 
hinter ihm her und sagte: 	Glaubet ihm nicht, denn er ist 
ein Mier und ein Lfigner. 	Sie wiesen ihn auf die schimpf- 
liChete Weise ab, quiilten ihn und sagten: Deine Verwand-.  
ten kennen dich doch am besten. 	Er liefs sich durch ihre 
Einwurfe nicht irre machen und predigte ihnen und rief 
aus: 	0 Gott, 	wenn es nicht dein Wille ware wiirden sie 
nicht so verstockt sein. 

Verse, wie die folgenden zwei, scheint er speziell Ilk 
die Erbauung der Wanderstamme verfafst zu haben: 
16,82. 	Allah hat euch Gezelte zur Wohnung gegeben 

und Thierhaute, Gezelte zu machen. 	lhr findet sie leicht, 

') Einige Biographen sind der Ansicht, Mohammad sei in der 
Waste herumgereist und babe die Bedouinenlager besucht. 	Dieses 
ist nicht richtig. 	Aus Ibn IshiiIs und auch aus Ibn Said, fol. 41, 
geht hervor, dafs Zohry und Yazyd b. Raman gelebrt haben, Mo-
hammad habe die Lagerplatze der Fremden in Mina beim Pilgerfeste 
und in den vorhergehenden Markten in `Okatz, Maganna und Dzii- 
Magaz besucht. 	Jeder Stamm bildete in diesen Orten ein eigenes 
Lager, wie sich jetzt noch die Pilgrime in Mina, in Landsmann-
schaften theilen. 

Tarik Motairiby erziihlt bei Ibn Aby Schayba, S. 17, dare er 
den Mohammad auf der Messe in Dza-Magilz, in .eine rothe Gobba 
gekleidet, habe herumgehen seben und rufen horen: 	0 Menschen, 
sprechet 	mir nach: 	„Es giebt keinen Gott aufser Allah." 	Abel 
Lahab, fiigt er binzu, ging hinter ihm her und sagte: 	Er. ist ein 
Lagner, and warf Steine anf ihn. 
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wenn ihr aufbrechet und wenn ihr sie aufschlaget. 	Und 
er hat euch Wolle und Kameelhaare zum eigenen Gebrauch 
und als Handelsartikel beschert. — Diese Geniisse dauern 
einige Zeit:- 

83. 	Allah hat fur euch Schattenplatze erschalfen und 
Berge zum Unterschluf. 	Er hat euch Kleider gegeben, um 
euch gegen die Hitze zu schrtzen, und Kleider, welche 
euch im Kampfe bedecken. 	Er hat seine Wohlthaten ge- 
gen euch vollstandig gemacht, auf Ms ihr Moslime werdet. 

Wenn es ihm auch nicht gelang, einen ganzen Be-
douinenstamm zu gev4.;innen, so machte seine Lehre doch 
auf einzelne Personen einen bedeutenden Eindruck. 

,,Ich und Abil Bakr, welcher, wo es das Gute gait, 
immer voraus war, erzahlt `Alyy, begleiteten einst den Pro- 
pheten auf einem soichen AnsiInge. 	Wir kamen zu den 
Bantt Schayban 	b. Thalaba, und Abi). Bakr sagte, 	tin- 
ter den Anwesenden• befinden sich die vornehmsten Man- 
ner ihres Stammes. 	Mafr74, welcher dem Abu Bakr am 
nachsten 	safs, ubte grofsen Einflufs auf seine Stammge- 
nossen und zeichnete 	sich durch Schanheit und Anstand 
aus. 	Abu Bakr fragte ihn: 	Wie zahlreich seid ihr? 	Er 
antwortete: Wir sind nicht fiber tausend Streiter und tau-
send Mann sind unfiberwindlich, so weit es auf die Zahl 
ankommt. 	Abu Bakr: Wie steht es mit curer Wehrkraft? 
111afr4: Unsere Aufgabe ist es, unser Bestes zu thun, und 
jeder Stamm hat seine gfanzenden Tage. 	Abu Bakr: Wie 
fahrt ihr im Kriege gegen eure Feinde? 	Mafri115: 	Beim 
Angriff sind wir am wfithendsten und unser Angriff ist am 
heftigsten, wenn wir wiithend sind. 	Die Menschen .fiihlen 
unsere Cavallerie und. die Kameele unsere Waffen. 	Den 
Sieg aber wendet Gott bald fur, bald gegen ups. 	Du bist 
wohl emu Bruder der Icoraysehiten? 	Abi1 Bakr: Habt ihr 
gehOrt, 	dafs 	ein 	Bote Gottes tinter 	uns 	ist. und was 	er 
sei? 	Marreds: 	Wir haben gehort, dafs 	er einer zu 	sein 
behauptet. 	Was Iehrt er? — Wahrend dieses Gespraches 
naherte sich der Prophet und sprach: 	Ich lehre, dafs es 
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keinen Gott giebt als-Allah. 	Er hat keinen Genossen, und 
ich bin sein Bote. 	Ich fordere euch auf, mich jaufzuneh- 
men und mir beizustehen; denn die Iorayschiten sind ge-
gen die Herrschaft Allah's, heifsen seinen Boten einen Lug_ 
ner und ziehen das Unwahre dem Wahren vor. Doch Gott 
bedarf ihrer nicht und ist der Gepriesene.. 	Mafrfik: Was 
ist deine Lehre, BrUder der lcorayschiten? 	Mohammad: 
Kommt,' ich will euch vorlesen, was Gott euch verboten 
hat: Ihr sollt ihm kein 	anderes Wesen beigesellen (etc.; 
der Dekalog, wie in Koran 6, 152- 153). 	Masr4: 	Du 
lehrst edle Sitten und saline Thaten. Dein Volk thut Un-
recht, wenn es dich der Liige beschuldigt und sich dir wi-
dersetzt. 

Es war, als wfinschte er, dafs ihm Hani5,  b. Kabyca 
beipflichte und er fuhr deswegen fort: Dies ist HaniST, un- 
ser Schaych und unser Haupt in Religionssachen. 	Ilaniy 
ergriff das Wort und sagte-: 	Ich babe deine ,Worte ver- 
nommen, o Ioraysehite. Es kommt mir •aber vor, dafs wir 
uns des Leichtsinns und Mangels an Heberlegung schuldig 
machen wurden, wenn .wir auf einen einzigen Vortrag hin, 
den du unter uns hieltest und der weder Anfang noel' Ende 
hatte, unsere Religion verliefsen und dir folgten. 

Mafi•tik stellte ihm nun den Mothanna vor mit den 
Worten: Dies ist unser Haupt im. Kriege. 	Mothanna wie-
derholte die Worte des ihniy und fugte hinzu: Wir leben 
zwischen den zwei Cary, dem von Yamama und dem von 
Samama. 	Mohammad: Was sind diese zwei Cary? 	Mo- 
thanna: 	Kaniile des Chosroes und Wasserplatze' der Be- 
douinen. 	Innerhalb 	des Distriktes 	an 	den Kanalen 	des 
Chosroes hat der Besitzer fiir 'einen Fehltritt keine Ver-
gebung zu erwarten und seine Entschuldigung findet kein 
Gehar. 	Im Diltrikte oder Wisserplatze der Bedouinen ist 
es anders, da sind wir frei. 	Wir haben den Besitz des 
erstern 	in 	Folge 	eines Biindnisses 	erhalten, welches 	der 
Chosroes uns abgenommen hat, dafs wir keine Neuerun- 
gen vornehmen 	und 	keinen Neuerer 	tinter 	uns 	dulden 
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und mir kommt vor, dafs die Lehre, welche du predigest, 
von den Konigen nicht gebilligt werden wiirde. Wenn du 
jedoch willst, dais wir dich im Distrikte der Wasserplatze 
der Bedouinen aufnehmen und dir beistehen, so sind wir 
dazu bereit. Mohammad: Wenn es euch ganz ernst ware, 
so ware es euch unmoglich, mein Anerbieten zurtickzuwei-
sen. Niemand vertheidigt die 'Religion Gottes, welcher sie 
nicht von 	alien Seiten 	zu beschtitzen 	bereit 1st. 	Glaubt 
mir, es wtirde nicht lange dauern, bis euch die Lander, 
die Schatze und dieWeiber der Perser zufielen. 	Der Pro- 
phet verliefs sie und begab sich zu den Einwohnern von 
Yathrib (Madyna)« 1).  

Es war fur die Einwohner von Madyna vorbehalten, 
den Islam siegreich zu machen. 	Sowayd, angeblich ein 
Verwandter 2) des Mohammad, aus diner angesehenen ma-
dynischen Familie geburtig, ein Mann von ritterlichem Sinn 
und bedeutendem poetischen Talent, stand in hohem An- 
sehen unter seinen Mitburgern. 	Er kam einst nach Makka 
um-  die Heiligthtimer zu besuchen und machte die Bekannt- 
schaft des Mohammad. 	Dieser trug ihm seine Lehre vor, 
und Sowayd zeigte ihm die Weisheitsspriiche des Lokman. 
Wenn Lokman identisch 1st mit.  Elxai, so 'war sein Buch 
ein Annaherungspunkt zwischen dem Madyner und dem 
hanyfischen Propheten. .Sowayd entfernte sich jedoch von 
Makka, ohne sich mit Bestimmtheit fur oder b  0ecrben den 
Boten Gottes zu entscheiden, und feel in der Schlacht von 
Bocath, noch ehe dieser nach Madyna kam. 

Auch ein anderer Madyner war geraume Zeit vor der 
Flucht halb geneigt, dem Islam beizutreten. 	Abel liays.ar 
kam mit mehreren lunge!).  Mannern aus dem Stamme `Abd 

') Ein Hamdanite hat dem Mohammad versprochen, sich zu be- 
nitihen, seinen Stamm fiir den Islam zu *gewinnen. 	Die Einzelbei- 
ten werden verschieden erzahlt. Vergl. Ibn Aby Schayba S. 25 nod 
Ibn Sa'd fol. 66. 

•2) 	Sowayd's Mutter soil eine Tante des `Abd-al-Mottalib ge- 
wesen sein. 	Dies ist chronologisch unmoglich. 
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Aschhal nach Makka, in der Absicht mit den Korayschiten 
ein Bfindnifs zu schliefsen gegen die Chazragiten, denn es 
herrschte 	bittere Febde in seiner Vaterstadt, 	welche zur 
Schlacht von Bolth ffihrte. 	Mohammad besuchte die An- 
kOmmlinge und predigte ihnen seine Religion. 	IyAs, wel- 
cher noch in der Blfithe der Jugend War, nahm warmes In-
teresse daran. Abll gaysar jedoch warf ihm scherzhaft eine 
Hand voll Sand in's Gesicht mit den Worten: 	Wir haben 
dies Mal ein anderes Geschaft zu verrichten. 	Sie kehrten 
nach Madyna zhrfick. Die Lehre des Mohammad hatte ei-
nen so tiefen Eindruck gemacht auf das Gemfith des Iyas, 
dafs er vor seinem Tode, welcher nicht lange darauf er-
folgte, in Einem fort Gott pries und urn Verzeihung seiner 
Sfinden bat. 

Auf dem Pilgerfeste . 621 waren des Propheten Be-
muhungen mit Erfolg von grofser Tragweite gekront 9. 

Wenn man von Makka nach Mina geht, .kommt man 
zu einer Gegend, welche Gamra heifst; der Weg wird eng 
und steigt eine Ecke (arab. (Akaba) hinan; links offnet sich 
eine Schlucht, in der jetzt auf einer kleinen Anhfihe eine 
Moschee steht. 	In diesem Wen, unheimlichen Orte wur- 
den die.  ersten Madyner bekehrt und die Moschee ist zum 
Andenken an dieses wichtige Ereignifs erbaut worden. Man 
nennt es die erste Bekehrung der `Akaba oder vielmehr ein- 
fach die erste 'Aliaba. 	(Wir werden bald von einer zwei- 
ten Koren.) 

»Der Prophet benutzte seiner Gewohnheit gemafs das 
Pilgerfest, um seine Lehre zu predigen. 	Bei der `Akaba 
begegnete 	er 	sechs 	Madynern. 	Er fragte sie, 	wessen 
Stammes sic seien? 	Sie antworteten: Wir sind Chazragi- 
ten. 	Er fuhr fort: Also Verbfindete der Juden? 	Sie er- 
widerten: Ja. 	Setzt euch ein wenig, ich mochte gern mit 

. 	') leim setzt dieses Ereignifs in das Jabr 620 und berichtet, 
dafs such im Jabre 621 und wieder 622 iihnliche Zusammenktinfte 
stattfanden oder in andern Worten: er nimmt drei 'Alsaba an. 
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euch sprechen, sagte er. 	Sie waren damit zufrieden, und er 
erklarte ihnen, 	was der Islam sei 	und trug ihnen Stiicke 
seiner Offenbarungen vor.“ 

,,Sie waren durch 'eine besondere Fiigung Gottes fur 
den Glauben vorbereitet werden. 	In ihrer Stadt wohnten 
namlich auch Juden, weiche eine geoffenbarte Schrift und 
Kenntnisse besafsen, wahrend sie, die Chazra4r,iten, Heiden 
waren. 	Bisweilen plagten 1) sie die Juden und wenn es 
dann zu HandeIn kam, sagten diese: Die Zeit ist gekom- 
men, zu der ein Messias aufstehen wird 2). 	Wir werden 
item folgen und mit seinem Beistande euch todt schlagen, 
wie wir einst die `A.diten und Iramaer todt geschlagen ha- 
ben. 	Als nun Mohammad von seiner gottlichen Mission 
sprach, sagten sie zu einander: 	Es ist kein Zweifel, dais 
dies der Messias 1st, mit dem nns die Juden drohen. 	Sie 
sollen ens aber nicht zuvorkommen! 	Sie 	willigten 	also 
sogleich 	ein, ihn als ihren Propheten 	anzuerkennen und 
an 	seine Lehre 	zu glauben. 	Dann sagten sie: 	In dem 
Volke, welchem wir angehoren, herrscht meter Zwietracht, 
als enter irgend einem andern auf Gottes Erdboden; durch 
dich ist vielleicht die Eintracht geboten. 	Wir wollen heim- 
gehen, ihm die Religion verkiinden, zu der wir uns soeben 
bekehrt haben; und wenn es gelingt, durch dich Einheit 
zu stiften, so bist du der grofste Mann« 3). 

• 
') 	r133 Original `azza. it alaba, Tafs. 2, 124 sagt: ,. 	tii-AJ1 3,401 

t..),x;;;13  cj.,:: 01 c.,j,= j..= 31..ii, Lx.x,:::.1 131 icSUJ1 .4....3)...:i 31.14 80.J! iLinl 
js. Im gewahnlichen Sprachgebrauch hatte also das Wort dieselbe 
Bedeutung wie im Hebraischen. Im Text steht `azzuhom statt 'azzii 
`alayhom.  

2) Dafs die Juden von Madyna den Arabern thit dem Messias 
drohten, geht auch aus I:Coran 2, 83 hervor. 	Vergl. Bd. I S.•160. 

') 	Ich folge.  der Erzahlung des Ibn Ishals, S. 286, welcher den 
A-cirn b. 'Omar b. IPtada als seine Quelle citirt, weiche aber der Ein-
fachheit wegen von der Auffassnng dleses Biographen ab, obschon 
sich gegen die •Ansicht der spatern Auktoren, denen ich folge, yiel 
einwenden lafst. Ibn IslA sagt, dais sich bei der ersten Zusamrnen-
kunft (also beim Pilgerfeste 620) sechs Manner, bei der zweiten, wel- 
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the wieder beim Pilgerfeste stattfand• (also im Jahre 621), zwOlf be-
kehrten und dann 622 folgte die dritte 'Aqaba. W4idy, welcher die 
Ueberlieferungen des leim mit ffinf andern verglich (darunter wird 
die des aabir und des Nafiy Alia Mohammad genannt), sagt in Be-
zug auf die Verschiedenheit der Nachrichten: „Einige behaupten, dafs 
sich zuerst ein Madyner bekehrt babe,_ den sie auch mit Namen 
nennen; Andere sagen zwei, auch Hire Namen werden angegeben, 
und wieder Andere behaupten, es seien zuerst sechs Manner auf ein-
mal demAslarn beigetreten; statt sechs nennen andere acht Manner. 
Wir haben alle diese Nachrichten aufgezeichnet und geben sic bier 
wieder. 	Adad b. Zorara und Dzakwan b. 'Abd Kays kllen mit 
`Otba b. Rab/a. sich fiber die Vorzilge ihrer betreffenden Stiimme 
gestritten haben. 	`Otba sagte bei dieser Gelegenheit: 	Dieser Bet- 
bruder, welcher sich in den Kopf gesetzt hat, dafs er ein Bote Got-
tes sei, macht mir so viel zu schaffen, data ich an nichts Anderes 
denken kann. 	Adad hatte sick schon Miller mit Abil Haytham b. 
Tayyahan oft fiber die Einheit Gottes unterhalten. 	Dzakwan flii- 
sterte ihm daher zu: 	Gieb Acht, dies ist deine Religion! 	Sie be- 
gaben sich darauf zu Mohammad, und nachdem sie die Grundziige 
seiner Religion vernommen batten, legten sie das Glaubensbekennt- 
nifs ab. 	Nach ihrer Riickkunft nach Madyna erzahlte Adad, was 
er gehort und gethan dem Abfi Haytham und auch dieser erklfirte 
seinen Glauben an Mohammad. 

Andere erzahlen, (Ws der Zoralsite Raff b. Malik und Mdadz 
b. `Afra, urn die .Heiligthiimer zu besuchen nach.Makka kamen und 
dort vom Propheten horten, ihn aufsuchten und sich bekebrten. Man 
behauptet daher, dafs RAE der erste Glaubige und das Bethaus der 
Banfi Zorayls die. erste Moschee in Madyna war, in der der Koran. 
gebetet wurde. 	 • 

Nach einer andern Nachricht traf der Piophet acht Madyner 
zu Mina, namlich: Mdfidz b. ' Afra, As'ad b. Zorttra, Rid b. Malik, 
Dzakwan b. `Abd Kays, 'Obada b. carnit, Yazyd b. Tha`laba, Abil 
Haytham b. Tayyahan und `Owaym b. Saida; diese bewog er, ihn 
als Propheten anzuerkennen. Er fragte sie dann, ob sie ihm Schutz 
gewfihren wollten, auf dafs er die ihm von Gott auferlegte Botschaft 
verkfinden 'Orme. 	Sie antworteten: 	Wisse, dafs wir bereft sind, 
uns fiir die Sache Gottes und seines Boten anzustrengen. 	Allein 
gerade jetzt ist unser Gemeindewesen durch innere Fehden zerriittet. 
Brat voriges Jahr haben wir die Schlacht von Bdath geschlagen und 
Verwandte haben gegen Verwandte gekampft. Wenn du jetzt zu uns 
kommst, so, fiireliten• wir, werden sich unsere Mitbfirger nicht ver-. 
eint ffir dich erklaren. Bleibe einstweilen in Makka; wir wollen zu 
den Unsrigen zurilekkehren, vielleicht fiigt es Gott, dafs sich unsere 
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Einer von- den Anwesenden iiberliefert 1), dafs sie dem 
Propheten folgendes Gelobnifs nachsprachen: Wir wollen 
dem Allah kein Wesen gleichstellen, wir wollen nicht steh-
len, wir wollen nicht Unkeuschheit • treiben, wir wollen un-
sere Kinder nicht todten, wir wollen auf Niemanden einen 
Verdacht werfen, den wir willkiirlich erdichtet haben und 
wir wollen deinen Befehlen in billigen Dingen nicht zuwi- 
der handeln. 	Mohammad sprach dawn: Wenn ihr diesem 
Gellibnisse n.achkommt, so gebet ihr in das Paradies ein, 
wenn ihr es iibertretet, liabt ihr die festgesetzten Strafen zu 
erdulden und durch diese werdet ihr gesiihnet, wenn ihr 
aber die Uebertretung his auf den jflngsten Tag verheini- 
Iicht, so steht euer Schicksal in der Hand Gottes; wenn 
er will, bestraft er euch und wenn 	er will, verzeiht er 
euch. 

Weil in diesem Geldings die Pflicht fur den Glauben 
zu kiimpfen nicht eiwilmt wird, heifst man es »das Frauen-
gelObnifv. Es enthalt die Hauptbestimmungen der in Sara 6 
vometracrenen Bearbeitung des Dekalogs mit dem wichti- 0 	n 
gen Beisatz, dafs die Glaubigen dem Propheten gehorchen 
miissen. 	Spliter .hat er auch eine Offenharung (Kor. 60, 12) 
veroffentlicht, in welcher den Frauen aufgetragen wird, diese 
Punkte zu geloben. 	 . 

• . 
innern Verhaltnisse Ordnen. 4m nfichsten Jabre &ellen wir uns wie-
der beim Pilgerfeste. 

Darauf theilt Wakidy in abgekiirzter Form die Nachricbt des 
Icim mit und ffigt hinzu, 	dafs er diese fiir richtig halte, weil die 
meisten Quejlen dariiber einstimmig sind. 

Ich halte diese Tradition, die vorhergehende von . der Bekehrung 
von acht Miinnern und die von der Bekehrung von zwolf Miinnern 
(welche tecbnisch die erste 'Aqaba genannt wird) fiir verschiedene 
Versionen ein 	und derselben Gescbichte. 	Es hat ubrigens schon 
Icim, dessen Zeugnifs Wikidy beide Mal anfiihrt, zwei Ereignisse 
aus dem einen gemacbt. 
, 	0 	'Obada b. ctunit; von ihm haben sie zwei Schiller fast gleich- 
lautend iiberliefert, 	nfirnlich confibiby und Alid Idrys `:iiyidz Allah. 
Vergl. Ibn IslA, S. 289 und Bochary, S. 550. 
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Einige Zeit nach ihrer Rfickkehr in die Heirnathschrie-
ben die Neubekehrten an den Propheten, er mfichte ihnen. 
einen seiner Junger schicken, der sie im Koran unterrichte 
und in der Verbreitung des Glaubens unterstfitze. 	Er -sandte 
den Moccab (s. oben S.166) an sie und der Koran wirkte 
Wunder. 	Bald gab es nur wenige THauser, in denen nicht 
einige Glaubige waren. 	Nur der talentvolle und einflufs- 
reiche Ahtt Days b: Aslat widerstand noch mehrere Jahre 
der Neuerung und Melt auch die Mitglieder seiner Familie 
vom Islam zurfick. Moc`ab soil sich, als seine Mission so 
welt gelungen war, wieder nach Makka begeben haben. 

Am 10. October 621 trug Mohammad folgenden Ko-
ranvers vor: 

17, 1. 	Das Lob 	sei Bn, welcher seinen Knecht des 
Nachts in nfichtlicher Reise von dem Tempel al-garam 
(vim Makka) zum entferntesten Tempel brachte; dessen Urn-
gebung wir gesegnet, urn ilnn einige von Unsex=!) Wundern. 
zu zeigen. 	Wahrlich, Gott ist der. Horende, der Sehende. 

Zugleich 	erziihlte er, dafs er auf wunderbare Weise 
wahrend der Nacht von Makka nach dem Tempel von Je-
rusalem — denn dies ist die Bedeutung des entferntesten 
Tempels — und dann wieder zurtick in seine Heimath ge- 
bracht worden sei. 	Die Heiden fanden den Einfall lficher- 
lich und selbst die Glaubigen .bezweifelten das Wunder, ja 
einige sollen in seiner Behauptung eine Liige erblickt ha- 
ben und von ihm abgefallen sein. 	Er sah sich daher ge- 
nothigt, Gott sagen zu Lassen: 
17, 62. 	»Das Traumgesicht, welches wir dir gezeigt ha- 

ben, liefsen wir nur deswegen stattfinden, auf dafs es eine 
Versuchung sei fur die Menschen. 

Es war also blots ein Traum gewesen. 	Einige Jahre 
spliter, als der Glaube fest gewurzelt war, wurde diese Wi-
derrufung von den Moslimen fibersehen; Mohammad km 
auf seine ursprfingliche Angabe zuriick und erzalte ihnen 
neue Einzelheiten fiber seine nfichtliche Reise. Die Tradition 
hat sie aufbewahrt und Anas A. H. 80 daraus seine Ge- 
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schichte des Miiag (der Himmelfahrt) des Propheten ge- 
.bildet. 	Man sieht es ihr an, dais sie als Gegenstfick' zur 
Verklarung Christi zu 	dienen bestimmt .war, und sie gilt 
fur die Moslime als das griifste Wunder, welches Gott an 
ihpem Propheten gewirkt hat. 	Da ihre Entstehung Licht 
auf die Ausbildung der Umslinlischen Traditionen wirft, so 
gedenke ich sie eingehend im Buche fiber die Quellen der 
Prophetenbiographie zu behandeln. 

-Es wirft sich uns die Frage auf: Hat Mohammad wirk- 
lich einige Zeit einen- Traum fur Wirklichkeit gehalten oder 
hat er es versucht, seine Zuhfirer zu betrugen? 	Es sind 
Grande vorhanden, das Letztere zu vermuthen. Seine Geg- 
ner, bemerken die Exegeten, sagten zu Mohammad: 	Die 
Propheten 'werden in Syrien erweckt. 	Wenn du Ivirklich 
ein Prophet bist, so gehe dahin und Nvir wollen an dich 
glauben. Syrien ist, das Land der Propheten und dort were 
.den die Menschen zum Gerichte versammelt. 	Die Exege- 
ten setzen hinzu, dais Mohammad halb entschlossen war, 
sich nach Syrien zu begeben '). Wenn diese Nachricht be-
grundet ist, so wurde er dazu gedrangt voyzugeben, er sei 
in Jerusalem gewesen, babe im Tempel gebetet und die 
Bekanntschaft der alien Propheten gemacht. 

Wenn Mohammad diese Lfige absichtlich erdacht hat, 
so ist vorauszusetzen, dais er sich auch mit Beweisen vor-

w 
') Die Exegeten verlegen diese Forderung nich.Madyna in der 

Voraussetzung, dafs nur die Juden, nicht die Heiden sie •an den 
Propheten stellen konnten. 	Dieser Grund ist unzureichend , denn 
es unterliegt keinem Zweifel, dais die Makkaner in ihren Disputen 
von Juden unterstiitzt wurden. Der Prophet soil sich der Tradition, 
zufolge, als man zuerst die Erwartung ausspracb, dafs er im Tem-
pel von Jerusalem geheiligt werden soli, zu einer Reise nach Syrien 
angeschickt haben und bis nach Dza Holayfa vorgedrungen sein. 
Dza Volayfa liegt zwischen Makka und Madyna, and also von letz- 
terer Stadt nicht auf dem Wege von Jerusalem. 	Ferner erziihlen 
alle Exegeten Aliese Geschicbte als Einleitung zu Kor. 17, 1 und bat-
ten sie fiir den Grund der wunderbaren Nachtreise nach Jerusalem. 
Diese aber fand vor der Flucht statt. 
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gesehen babe. 	Der iiberzetwendste Besveis ware eine'Be- n 
sebreibung von Jerusalem gewesen. 	Vielleicht hat er von 
seinem Mentor oder sonst irgend woher einige Einzelhei- 
ten erfabren und sie zu diesem Zwecke benutzt. 	Wenig- 
stens bebaupten mehrere seiner Zeitgenossen, er babe die-
sen Beweis geliefert 2). 

Ina Frfibling 622 war der Bilrgerkrieg der Madyner 
beendig0). 	Friede und Eintracht war in die palmenreiche 
Stadt zurtickgekehrt und die .Glaubigeh konnten nun ihrem 
Verspreeben genial's dem Propheten ihre Huldigung dar- 
•bringen. 	Es erschienen zu diesem Zwecke zweiundsieb: 
zig von ihnen bei dem Pilgerfeste. 

Die Zusammenkunft hatte niebt blofs einen religiosen, 
sondern 	zugleieb 	einen politischen 	Charakter; sie wurde 
daher beimlieb itn Dunkel der yacht gehalten und Moham-
mad war von seinem Onkel 'Abbas begleitet, obsehon die- 
aer nicht an ihn glaubte. 	Das Stelldichein war-wieder die 
Schlucht bei der 'Alpha, wohin Sid] die Madyner nach \Toll- 
endung• der Ceremonien 	in Mina einzeln 	oder in kleinen 
Gruppen begaben. 	Mohammad und sein Onkel traten zu- 

9 	Bochttry, S. 684, von Ga`bir b. ' Abd Allah: 
kb !torte den Propheten erziihlen: 	Als mich !:lie iorayschiten 

der Liige bescliuldigten, stand ich auf •einmal im Ijigr und Gott 
entbiillte vor meinem Auge den Tempel von Jerusalem; 	ich fing 
an, ihnen ohne Unterlafs von seinen Zeichen (Schonheiten) zu er-
zahlen, denn ich konnte ihn sehen. 

In einer andern Version ist folgende Einleitung: • Als die Noray-
schiten meine Nachtreise nach Jerusalem fiir eine Liige erkliirten etc. 

2) Ich nehme an, dais das Pilgerfest immer im Frubling ge-
feiert wurde, die Mo.slitne hingegen, dais es stets in der elften Lu-
nation des Mondenjahres stattfand. Es sind jedoch auch abweichende 
Berichte vorhanden; so wurde dem Mostadrik und dem Dalttyil des 
Bayhalg (Nilr alnibrtts S. 502) zufolge das Pilgerfest im Jahre 621 
im Ragab (siebente Lunation) gefeiert. 	Nach Gabir b. `Abd Allah 
(bei lbn Aby Schayba, S. 25) fand Mohammad's erste Zusammen- 
kunft mit den Madynern im Ragab statt. 	Es 1st wohl der Ragab 
des Sonnenjahres d. h. der Nisan (Miirz) zu verstehen. Mehr davon 
im dritten Bande. 	. 

11. 	 34 
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erst.  ein.. 'Der.  Verabredung • gemiifs 	soil • .der Sehlafende 
nicht geweckt und auf den Abwesenden nicht gewartet 
werden.« 	Die Madyner, folgten daher rasch auf einander, 
als die Zeit der Zusammenkunft gekommen war. 	`Abbas 

den Worten: 0 	hazrai- miteriiff 	 .nete die Unterhandlun.•
2:5 

ten, ihr habt an Mohammad die bewufste Einladung erge- 
hen Lassen. 	Er gehort zu .einer der besten Familien sei- 
nes Stammes, und 	obschon einige von uns nicht an ihn 
glauben, so sind wit' dock alle dartiber einig, dais wir ihn 
schlitzen; 	wir gewiihren ihm unser!).  Schutz wegen seiner 
Geburt und Verwandtschaft. 	Mohammad hat alle Einladun-
gen dieser.Art verschmaht, die eurige hat er angenommen, 
denn ihr seid Leute, die Macht, Tapferkeit und Einsicht 
im Kriege besitzen und die sigh vor alien Arabern sammt 
und sonders nicht zu ftirchten brauchen. 	Ueberleget wolf' 
eure Plane und berathet end), und wenn ihr zu einem Ent-
schlufs gekommen, so trennt euch nicht von euren Rai:. 
rem, noch von der Majoritat, denn das wahrste Wort ist 
auch das beste. 	 • 

Darauf nahm Bar& b. Ma`rar das Wort und sprach: 
Wir haben deine Rede vernomMen. 	Bei Allah! fiihrten wir 
etwas .Anderes im Schilde, als•  wir ausgesprochen haben, so 
wiirden wir es sagen. .Es ist aber unser Entschluis, 'Irene 
und Anhanglielkeit gegen Mohammad zu bewabren und un-
ser Leben •zu seinem Sehutze zu opfern. 

Der Prophet trug nun. IforAnstticke vor. 	In Sara 22 
befindet -sic') eine Inspiration '), welcbe er, dem Inhalte nach 
zu schliefsen, fur diese Gelegenbeit vorbereitet hatte. 	Er 
fangt mit den Schrecknissen .der Stunde« an, bringt die 
ahgenutzten Beweise fur die Auferstehung vor, beschreibt 

	

--- 	— 

	

') 	Die SUra ist sehr gemischt; 	so ist z. B. V. 57 ganz gewifs 
madynisch und wahrscheinlich auch V. 40, wahrend einige andere 
Stellen, wie V. 43-47 (vgl. oben S. 24), mehrere Jahre vor der Zu- 
sammenkunft bei der `AlFaba geoffenbart worden sind. 	Auch kom- 
men viele Wiederholungen darin vor. 	Diese mligen durch Verschie- 
denheit der Ueberlieferung entstanden. sein, denn es ist anzunebmen, 
dafs sie bis zur Flucht in Makka und Madyna aufbewahrt worden ist. 
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die Qualen der Mille und dringt ausfithrlicher als in irgend 
einer andern Offenbarting auf die Nothwendigkeit, Allah al- 
lein anzubeten. 	Die Vielgiitterei ist das Werk des Satans, 
welchem es zur Pflicht gernacht worden ist, seine Anhan-
ger in den Irrthum und in die ;ewige Verdammnifs zu fith- 
ren (V. 4). 	Es giebt zwar, sagt er in V. 16, Glaubige, Ju- 
den, Mier, Christen, Magier rind- Vielgotterer. 	Alle ha- 
ben veeschiedene Ansichten and es liegt Gott ob, ihre Strei- 
tigkeiten 	am Gerichtstage 	zu 	schlichten; 	so viel ist aber 
gewifs (V. 8-13 und 20 if., am deutlichsten 31 ff.), dafs 
diejenigen, welche .aufser Allah noch andere Wesen anbe- 
ten, verdammt werden. 	Jede von den moslimischen (d. h. 
monotheistischen) Religionsgemeinden 	hat 	ihren 	eigenen 
Cultus .(V. 25 u. 66). 	Der flauptcultus der Glaubigen ist 
das von Abraham eingesetzte Pilgerfest (vgl. oben S. 276), 
doch 	dieses sind nur Aeufserlichkeiten; 	das Wesentliche 
ist, dafs man sich Gott unterwerfe, ihn fiircbterim Ungluck 
ausdaure, 	das Gebet verrichte und wohlthatig gegen die 
Armen sei. 

Nach Vollendung seines Vortrages lud er •die Anwe- 
senden ein, das Glaubensbekenntnifs ahzulegen. 	Una war 
der erste, welcher ibm Folge leistete und sagte: Wir ha- 
ben 	ein hopes Ehrgeftibl von unsern Vatern 'ererbt und 
geloben dir nun Treue, o Bote Gottes! 	Alle riefen; Wir 
nehmen den Propheten auf und sind bereii, Gut und Blut 
fur ihn zu opfern! 	Sie wurden tirmend; daher sagte 'Ab- 
bas; indem er die Hand des Mohammad •ergrilf: Sprechet 
leise, denn wir sind von Spionen umgeben. 	Lasset eure 
Aeltesten rederr, sie sollen das Wort fiir euch ftihren. Wenn 
ihr den Eid der Treue geschworen habt, so zerstreut euch 
und begebet euch zu euren Lagerplatzen. 	Bares sprach: 
Oeffne deine Rechte, o Gottgesandter! und schlug mit sei- 
ner Hand daraiif. 	Auf dieselbe Weise legten die Uebri- 
gen den Eid der Treue ab 1). 

') Ibn Isti4 bebauptet, in der zweiten ZUsammenkunft bei 
`Alcaba haben die Anciir auch fur Mohammad zu kiimpfen gelobt. 

34• 
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Der Prophet sagte, nachdem die Ceremonie voriiber 
war: Jesus hat zwolf Apostel und Moses hat Aelteste ge- 
wiihlt (Ior. 5, 15). 	Auch_ ich will zwolf Nakybe .(wortlich 
Patrobillenllihrei) auserkieseu. 	Es darf sich aber Niemand 
von euch gramen, wenn er ubergangen wird, denn nicht 
ich, sondern Gabriel trifft die Wahl. 	Nachdem er die zwolf 
Nalsybe bezeichnet hatte, sagte er: Ihr seid (lie Vorsteher 
Ober 	die 	Glaubensgenossen 	eures Stammes und ich bin 
der Vorsteher 	der 	ganzen 	Gemeinde. 	Darauf zerstreute 
sich die Versammlung.- 	Die Madyner I'varen nun die Be- 
schiitzer des Propheten mid des Glaubens, und deswegen 
werden sie Ancar, Gel-Julien, genannt 1). 

Er macht sich einer kleinen Begriffsverwechselung schuldig, Sobald 
Mohammad in Madyna lebte, 'waren sie nach allgemeinein arabi-
schen Rechte verpflicbtet, sein Leben zu vertheidigen; aber das Ge-
bot, offensive Kriege fiir den Glauben zu fiihren, hat Mohammad 
erst spiiter gegeben. 	 , 

1) 	An* ist ein Plural und bedeutet Gehiilfen. Nawawy glaubt, 
der Singular sei Nacyr, und er fiihrt aschraf, Sing. scharyf als ein 
Beispiel dieser Pluralbildung an. 	Sohayly hingegen feitet es von NA- 
cir her und sagt: Auch sahib und shahid haben diese.unregelmAfsige 
Pluralbildung. Beides 1st zulAssig, doch ist die Behauptung des Na-
wawy vorzuziehen, weil von Nacir im Doran der Plural Naciriin 
vorkommt, withrend Nacyr im Ioriin keinen andern Plural als An- 
car hat. 	Wenn An* technisch gebraucht wird,. so hat .  es weder 
Nacir noch Nacyr im Singurar, sondern Ancary. 	Dies ist ein Pa- 
tronymicum und bedeutet der Ancarite. AncAry bedeutet auch einen 
Nachkommen eines der Ancarer, und in diesem Sinne bildet man 
dann wieder den Plural AncAryytin daraus. 

Es giebt ein anderes Wort, welcheS dieselben Erscheinungen 
bietet. 	Achilb (eigentlich der Plural von sahib) werddn technisch 
die Begleiter des Propheten genannt. 	Man sagt auch cahttba, die 
Gefiihrtenschaft, in dieser tecbnischen Bedeutung statt Achab, und 
aus diesem Worte hat man dann den Singular cahaby, Gefiihrten-
schAftler gebildet, weil cithib in der tecbnischen Anwendung nicht 
als Singular gebraucht wird. 

_ 	Es ist .eine allgemeine Regel, dais sich unter Wilkern, die sich 
in einem engen Ideenkreis bewegen, in kurzer Zeit Stichworter bil- 
den. 	In dem Studiam des IP:)rans and der Geschichte einer Reli- 

   
  



533 

• Am nfichsten Tage kam eine Anzahl von Korayschi- 
ten in das Thal, in welchem die Ancar ihr Lager batten. 
Sie sagten: 0 Chazragiten, wir haben vernommen, dais ibr 
,restern ..Nachis 	eine Zusammenkunft 	hattet mit unserem r3 
Stammgenossen und dais 	ihr ihm bei dieser Gelegenbeit 
unter Anderm uns zu 	bekriegen Versprochen habet. 	Bei 
Gott, es giebt keinen Stamm in ganz Arabien, mit dem wir 
unlieber in Unfrieden lebten, als mit euch. . Diejenigen Ma-
dyner, welche noel) Heiden und bei der Versammlung nicht 
zugegen gewesen waren, sprangen auf mid schworen bei 
Allem, was Hine!) heilig war, dais die Beschuldigung unbe-
o oTfindet sei und sie nichts von Allem dem wiirsten. 	So- 
bald 	sich 	die 	lorayschiten 	entfernt batten, 	machte 	sich 
Bara auf und begab sich nach Batn'Matiig; die ubrigen 
Moslime folgten ihm. 	Die I5:orayschiten entschlossen sich 
Mittlerweile, 	sie 	zu veffolgen, und 	einzelne Parteien von 
ihnen besetzten die Wege von Madyna. 	Es gelang ihnen 
auch, bei Adzaehir den Said b. 'Obada mid Mondzir b. 
`Amr einzubolen. 	Der letztere laimpfte sich durch, der er- 
stere 	aber 	fiel in ihre Gewalt. 	Sie banden ihm mit den 
Rienien seines Kameelsattels die I-Iiiude auf den 	Nacken 
,-- 	— - 
gion 	oder Wissenschaft 	fiberhaupt ist es von grofser Wichtigkeit, 
diese Thatsache im Auge zu halten. 	Auch Nakybe, obschon der 
phantastische Gedanke, zwolf Apostel zu wahlen, von keinem prak- 
tischen Nutzen war, 	wird 	von spiitern Autoren im Hinblick auf 
dieses Ereignifs mit Vorliebe technisch gebraucht, 	besonders von 
solchen, welche das Heiligenhandwerk trieben. 	Bei ihnen bedeutet 
Nalgb so viel als Erzheiliger. 

Schcin im Ioriin kommt An* als ein Titel der gliinbigen Ma-
dyner vor. Warum hat ihn Mohammad gewahlt? Die Antwort dar- 
auf ist in Igor. 61, 15 (vergl. Itor. 3, 45) enthalten: 	 . 

0 Glaubige, -seid Ancrirer Gottesl wie einst Jesus den Jiingern 
zugerufen hat: Seid meine Anchrerl und die Jiinger antworteten: 
Wir sind die Ancarer Gottes [so auch etc.]. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dais Mohammad, welcher kein gro-
fser Pbilolog war, glaubte, dafs Nactrrh, Christen, urspranglich Ge-
hiilfenschaft bedeute und deswegen die anger Jesu and auch seine 
eig ene n so nannte. 
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und schleppten ihn bei seinen langen Haaren unter Schla- 
gen fort. 	Gliicklicher Weise begegnete ihm auf dem Wege 
Abu Bachtary und er fragte ihn, ob er einen Gastfreund und 
Verbiindeten in Makka babe. • Ja, entwortete der .Ungliick- 
Eche, ich beschiitze die Waaren des Gobayr b. Mocim und 
die des tlarith b. Harith b. Omayya auf dem Wege durch un-
ser Gebiet. Abu Bachtary eilte zu diesen zwei Miinnern und 
unterrichtete 	sie fiber die Lage, 	in der sich ihr Verhiin- 
deter befinde, und sie kamen und. erlosten ihn. 

Die zweite Zusammenkunft bei der `Alcaba fand urn 
die Zeit der Fruhlings-Tag- and Nachtgleiche statt, und 
die Flucht des Propheten im September. 	Die Zwischen.: 
zeit benutzten die Moslime, urn die Auswanderung zu• or- 
ganisiren. 	Es 	unterstfitzten 	sie 	vier 	begeisterte Ancarer, 
welche zu diesem Zweck von Mklyna herbeigeeilt waren. 
Wahrscheinlich 	batten 	sie 	Gastfreunde 	unter den 1.oray.- 
schiten, welche sie lieschfitzen mufsten. 

Den Makkanern konnte es nicht gleiehgultig sein, dafs 
die Zeloten, welche sie bisher verachten kunnten, nun ei- 
nen 	so miichtigen Anhaltepunkt gewonnen batten und zu 
einer politischen Macht in Arabien geworden waren, von 
welcher vorauszusehen 	war, 	dafs 	sie 	der heiligen Stadt 
feindlich entgegentreten wurde 9. 	Dennoch wagten sie es 
noch nicht, den Mohammad aus dem Wege• zu riiumen und 
die Neuerung im Biirgerblute zu•ersticken. UngeaChtet der 
grofsen 	Erbitterung waren 	die Familienbande 	unter den 

• 
') Hischam b. `Orwa, bei Tabary S. 178, sagt, dafs die Mos- 

lithe zwei Verfolgungen zu erdulden batten. 	Die eine nOthigte viele ... von ihnen, nach Abessynien auszuwandern. 	Sie fiefs nach und meh- 
rere der Auswanderer kehrten nach Makka zurfick. Mohammad war 
von einer bedeutenden Zahl yon Anhfingern umgeben und zudem 
fingen die Bekehrungen in Madyna an. 	Die Neubekehrten dieser 
Stadt machten ihm Besuche und dies schiirte den Geist der Verfol- 
gung aufs Neue. 	Er war am heftigsten nach der letzten Zusam- 
menkunft be; der `Algaba, und endlich befahl Gott dem Propheten 
in IP:)r. 2, 189 gegen die Feinde zu kampfen. 
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Heiden noch immer viel niachtiger als die religibsen. Wah-
rend. die Moslitne fur den Propheten gefochten batten, wenn 
es zum .olfenen Kampf gekommen ware, wiirden die mei- 
sten heidnischen Familien 	es ffir ihre Pflicht gebalten ha- 
ben, ilire Angehorigen ohne -Rficksicht auf Glauben zu be.:. 
schtitzen. . Die • sogenannten patriai'elialischen Institutionen, 
welche eigentlich in einem.  Zustande vollstandiger Gesetz- 
losigkeit. be§tehen, erwecken 	Tugenden .  im menschlichen. 
Herzen, .V011 denen wir gar 	keinen Begriff. haben. 	Nur 
derjenige, 	welcher. die Freiheit seiner Brtider achtet und 
skit ganz fur andere zu opfern bereit ist, korumt in einer 
Gesellschaft, wo Besitz aufserst prekar und von untergeord-
netem Werthe ist, zu Macht und .Ansehen, und deswegen 
entwickelt rich: in den edlern Individuen eine .z war derbe, 
aber 	opferbereite Miinnlichkeit, welche sie zu den boob- 
sten HiThen der Menschheit erhebt. 	Es dilate bier ein Sit- 
ten gemtildein den Worten einer Frau an seinenk.Platze sein. 

0mm Salama,  welche der Prophet spiiter zu seiner 
Frau macbte, erzahlt: Mein Mann hatte alles zur Auswan- 
derung Dad) Madyna vorbereitet. 	Er sattelte fiir mich ein 
Kameel, setzte midi ' &rani und gab mir unser Kind Sa-
laam in .den Schools; dann nahm er den Zugel des Ka- 
nieeles und trot die Reise an. 	.Die Band Moghyra, jene 
Abtheilung der Familie Mad-elm, welcher ich - angetirte; 
beinerkten dieses, traten an ihn hemp und sprachen: Glaubst, 
du; dais wir, da wit dock deine Absichten kennen, dir ge-
statten,.mit •deinem Weibe, welches uns angebort, Frei in. 
der :Welt berumzuzieben? 	Sie - rissen ihm das Leitseil ails 
der Hand und warren micb vom Sattel. 	Die Baal `Abd 
Asad, ebenfalls Machzitmiten, zu 	denen mein 	Gatte. ge- 
harte 9, -waren . aufgebracht fiber dieses Benehmen und sag-
ten: Das Kind gehort uns und wenn ihr end) der Mutter 

0 	Abil Salama war .ein Sohn des 'Abd Asad b. Hillil b. 'Abd 
Allah b. 'Omar b. Maclizilm. Seine Frau war eine Tochter des Abii 
Omayya b. Moghyra b. 'Abd Allah b.'Omar b..Machztim. 
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betniichtigt, so dilift Air uns doch den Knaben-  nicht ent- 
reifsen. 	Sie zankten sich und zerrten mein Siihnchen Sa- 
lama bin und her, bis sie ihm die nand verrenkten. 	End- 
lich trugen es •die Rana `Abd Asad fort, mich behielten die 
Rana Moghyra und mein Mann setzte seinen Weg nach 
Madyna fort. 	 . . 	 . 

lch war nun von meinem"Mann und Kind getrennt 
und lebte in grofser Betrithnifs. 	Ein ganzes Jahr hindurch1) 
oino• ich tiidich am Morgen auf den Sand vor der Stadt Bing 	 • 	6. 6 
hinaus und weinte dort bis zum Abend. 	Eines Tages Bing 
einer .  mein0 Vettern 	voriiber 	und 	von 	Mitleid 	geriihrt, 
sprach er zu den Rana Moghyra: Seid. ihr denu ohne al-
les .menschliche Gefid, dais ihr dieses Weib getrennt von 
.ibrem Mann und Kind dahinwelken !asset? .Sie sagten nun 
zu mir: Wenn du willst, kannst du dieh zu deinem Manne 
begeben. 	Die Ram). `Abd Asad gaben mir 	meinen. Sohn, 
ich 	bestieg. mein Kameel, nahm 	urn in den Schools und 
trat ganz allein die Iteise an, entsehlossen mich irgend ei-
nem Reisegefahrten anzusehliefsen, den ich -auf dem Wege 
treffen miichte. 

.) Tabary, S. 182, sagt: Der erste Moslim, der.  nach Madyna 
auswanderte, war Abil Salarna; er verliefs Makka ein Jahr vor dem 
bei Alpha geschlossenen Vertrag. Er kam niimlich von Abessynien 
nach. Makka, well er aber von den Korayschiten gemifshandelt wurde 

.und von den Bekehrungen inoMadyna vernahm , wanderte.  er  dort-
bin aus. Der nlichste nach ihm war `A.mir b. Raby`a. und seine Frau 
Laylh, dann folgte `Abd Allah b. aabsch.Er war blind, wufste aber 
jeden Weg and Steg in ganz Makka. Nach ihm fliichteten sich die 
Moslime haufenweis, so dais nur der Prophet, Aba Bakr und 'Alyy 
in Makka waren. 

Ibn Sa`d, fol. 45 r., von Schdba, von AbCi Ishilli,' von Barii: 
„Zuerst kam Moceab und Ibn Omrn Maktilm zu uns und unter-

ricbteten nos im Koran; dann kamen `Ammar, Bilal und Sa`d, dann 
`Omar und mit ihm zwanzig Glaubige und endlich langte der Prophet, 
an. Ich babe nie solchen Jubel geseben, wie seine Ankunft in Madyna 
verursachte. 	Die Kinder riefen einander zu: Sieb, dies ist der Gott- 
gesandte, da kommt ell 	Als er in unsere Mitte kam, wufste ich 
schon Sara 87 und einige Mofaccal-Siren auswendig." 
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Zu Taneym ') begegnete ich dem `Othinan b. Ta1tia 2). 
Er war Heide and ein angesehener Mann; denn sein \Ta-
ter hatte von seinen Vorfahren die Schltissel der Ka`ba er-
erbt. Er fragte mich: Wohin, o Tochter des Abil Omayya? 
Ich antwortete:. Ich will zu meinem Mann in Madyna. — 
Lind du bist ganz allein? — Ja, 'cur Gott und mein Kind 
ist bei mir. 	Er nahm 	die Leitschnur meines Kameeles, 
fijhrte 	es und behaildelte mich mit der grofsten Zartheit; 
bei Gott! 	ich bin nie mit einem Araber gereist, 	der sich 
edler 'benommen hatte als er. 	So oft wir bei einem Hal- 
teplatze ankamen, liefs er das Kameel niederhocken, dann 
entfernte 	er sich, 	dafs ich ohne Scheu absteigen konnte. 
D'arauf kehrte 	er zurack, 	ftihrte 	das Kameel linter einen 
Baum, nahm ihm die Lascab, band es -an und begab sich 
unter einen Busch ztir Ruhe. 	Am Abend, wenn es Zeit 
war aufzubrechen, Ind er das Kameel, ftihrte es vor, fiefs 
es niederknien und entfernte sich, bis ich aufgestiegen war. 
Wenn ich meine Sachen aufgepackt und min's im Sattel 
bequem gemacht hatte, karn er wieder und 	fahrte mein 
Thier Nveiter. 	.Auf dieselbe Art benahm er sich auf dem 
ganzen Wege, zehn Tagereisen, bis wir zu 4'oba, einem 

') Tadynt 	ist drei 	oder vier arabische Meilen von Makka. 
Rechts (sudlich) davon erbebt sich ein Berg, welcher Ndym heifst 
und links davon steht einer Namens N'dim , das Thal dazwischen 
heifst No'man und daher die Gegend Tadym. 	Aehnliche etymolo- 
gische Spielereien sind in den Benennungen der Araber nicbt selten. 

) `Othrnan b. Talha b. Aby Talha 'Abd Allah b. 'A bd al:Ozib, 
b. rOthman b. `Abd aldlir. 	Seine Mutter Ornm Sdyd war eine Ma- 
dynerin. 	Sein Vater und sein Onkel, welcher auch `Otbman hiefs, 
fielen nebst anderen Verwandten in der Schlacbt von Ohod im Kampfe 
gegen den Propheten. `Othman bekebrte sich wiihrend des Waffen-
stillstandes von klodaybyya und begab sich mit Chttlid.  b. Walyd 
nach Madyna. Bei .der Eroberung von Makka kampfte er auf Seiten 
der Moslime und liefs sich dann wieder in Makka nieder, wo er A. H. 
42 starb. 	Es 1st nicht ganz sicher, ob er bei seineM Tode noch 
im Besitze der Schliissel der Kaba war; einige behaupten niimlich, 
Mohammad babe sie seinem Cousin Schayba b. `Othman iibergeben. 
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Dorfe aufserhalb Madyna, 	ankamen. 	Er ftihrte mich in 
die Gasse, in welcher mein Mann wolinte und sagte: Hier 
lebt dein Gatte, gr.he zu ihm, Gott segne Bich! 	Dann ent- 
feriae er sich und' trat die Rfickreise nach Makka an. 

Dieser Mann 	hielt es so 	wenig wie •cOmar fiir eine 
Schande, eine ungezogene Frag zu zuchtigen; und den-
noch wie hoch steht er fiber unsern Frauenverehrern, wel-
che mit den ekelhaftesten Fratzen inf .  Ballsaale die schwa-
chen Kopfe junger Ganschen vollends zu verdrehen stre-
ben,. wenn sie aber ein Weib in Bedriingnifs sehen, ihr 
feig den Rficken wenden. Wenn auch nicht jeder Amber 
von dem ritterlichen Slim eines 'Mullin beseelt ist, so be= 
steht 	dennoch bis. auf den heutigen Tag die Sitte linter 
den Bedouinen, dafs, wenn sie• Franen ausraubeil und ih-
nen den Schmuck mid die bessern Kleidungsstficke ab-
nehmen, keiner von ihnen so vermessen 1st, selbst Hand 
anzulegen; 	sie.  befeblen ihnen, • dieSe GegenstUnde abzule- 
gen, und wiihrend dies geschieht, entferne'n sie sich und 
warten mit ahgewandtem Gesicht, 	um ihr Schaamgeffilil 
nicht zu verletzen. 	Diese .Art Frauenachtufig gab der Omm 
Salama den Muth, sich auf Seine so W'eite Re,ie zu wagen, 
obschon es ihr. schwer geworden ware, ihr. Kameel selbst 
zu bedienen. 	Sie war gewifs, dais jeder Mann, dem sie 
begegnete, ihr Beistand zu leisten bereft.  sein• wfirde. Wie 
warden sich unsere Weinsberghelden bei einer solcben Ge- 
legenbeit benehmen? 	 . 

Unter den Ersten, welche Makka verliefsen,. war 'die 
zahlreiche Familie des Gatisch. 	Die meisten Mitglieder der- 
selben lebten in demselben Dar. 	Unter Dar mufs man sich 
einen Hof vorstellen ; der von 	alien Seiten von niedrigen 
Gebauden umgeben ist und nur eine Thfire nach .aufsen 
hat. Die Gebaude enthalten Stuben und andere Riimnlich- 
keiten , welche sich 	simmtlich in 	den Hof offnen, unter 
ski) aber keine Communication haben. . Jedes dieser Ge-
macher konnte .bei den wenigen Bedfirfnissen der Orien- 
talen 	als Wohnung fur ein .Ehepaar mit seinen 'Kindern 
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dienen. 	Bei ihrem Abzug von Makka schlossen die Gab- 
schiten ihr Dar und liefsen es ohne Wachter. 	Einem vor- 
iibergehenden Makkaner ging es zu Heizen, dais sich .das 
Gerneindewesen auflose, mid er 	recitirte 	den Vers eines 
alien) Dichters: 	 . 
. 	Jedes Dar, wenn es auch lange Segen genossen hat, 
wird einst die Bente der Winde und des Schmerzes. 

Nati' 	(f 117) 	erzahlte 	seinem 	Sohne 	`Abd 	Allah 
(f 154)1): Als der Prophet die Glaubigeri zur Auswande- 
rung nach Madyna 	ermunterte, 	verliefsen sie Makka in 
kleinen Gruppen; jeder suchte sich Reisegefahrten mid so 
machten sie sic') auf den Weg. `Abd Allah unterbrach bier 
seinen Vater und fragte, ob sie zu Fufs odes auf Kamee- 
len die Reise machten? 	Er antwortete: Beides. Die Wohl- 
babenden ritten; mAnchesmal 	safsen auch zwei auf einem 
Kameele; 	diejenigen, welche sich kein Thier versehaffen 
konnten, gingen zu Furs. 	Folgende Erzliblung* des `Omar 
babe ich von seinem Sohne vernommen. 	Ich, .saute er, 
`Ayyasch und der Sahrnite Hischam b, `Ac trafen alle Vor-
bereitungen zur Reise und Bann versprachen wir einander, 
weil wir heimlich die Stadt verliefsen, uns zu Tanadhob 
zu. treffen; wir sagten: wenn sich einer nicht einfindet, so 
setzen ‘iir voraus, dais er festgehalten werde und die tibri-
gen zwei treten ohne zu warten die Reise an. `Ayyasch mid 
iefi fanden uns am Morgen .in Tanadhobein, Hischam aber 
fehlte. Es war Nu unmoglich zu entkommen und er war 
einer von denen, welche sich bewegen liefsen, vom Glau- 
hen abtriinnig zu werden. 	Ich und 'Ayyasch lenkten. 	zu 
`Akyk von dem Wege ab nach 'Aga ('ma=r `Ocaba?) and 
erreichten glucklich Koba, wo wir bei Rada b. `Abd Mon- 
dzir unser Absteigequartier Dahmer?. 	• 
— 	--- • 

') Ibn Said, fol. 232, von Wtdsidy, welcher die Erzuhlung von 
`Amr (`Omar?) b. Aby Itika und `Abd Allah b. Nafi` gehort hatte. 
Auch Ibn IAA, S. 319. 	Nach Ibn Aby Schayba,.S. 40 and 'Bo; 
chary, S. 552, verliefs 'Omar seine Heimath mit zwanzig Gliiubigen. 
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Abet Galli und 	sein Bruder 1-Prith 	folgten uns eilig 
nach und. kamen 	bis in unsere .neue Wohnung zu 15-obtst. 
Sie.  sagten zu ihrem Halbbruder `Ayyasch: 	Deine Mutter 
hat geschworen, kein Oel soil ihre Haare befeuchten und 
kein Dach soil ihr Haupt' beschatten, ehe sie dich wieder-
sieht.—  Der Schmerz der Mutter ging dem r Ayyasch zu 
Herzen, ich aber sagte zu ihm: Diese Leute haben keine 
andere Absicht, als dich vom Glauben abwendig zu ma- 
chen. - Wenn deine Mutter das Bedfirfnifs Wilt, 	wird sie 
sich das Kopfhaar kiimmen und xvenn sie die Hitze nicht 
Linger -ertragen kann, wird sie in den Schatten gehen. Er 
antwortete: lch will den Schwur meiner Mutter Risen, fee- 
nee habe ich Vermogen in Makka und es liegt mir Baran, 
auch dieses in Sicherheit zu bringen. 	Mein Zureden war 
vergebens. MI gab ihm also mein Kameel und sagte: Wenn r" 	• 
du findest, dais dir deine Leute zusetzen und dich mit Ge-... 
waft vom Islam abwendig machen wollen, besteige dieses 
Kameel, ivelches alle andern an Schnelligkeit fibertrilft, eile 
davon und sie werden nicht im Stande sein, dich einzuho- 
len. 	Er bestieg es und trat die Reise an. 	Auf dem Wege 
klagte Abet Gahl fiber sein Kameel und bat den `Ayyfisch, 
ihn hinter sich auf das seinige zu nehmen. 	`Ayytisch wil- 
ligte ein, und alle drei stiegen ab. 	ALA GAL und sein 
Geffihrte fielen fiber ihn her, banden ihn und brachten ihn 
im Triumpf nach Makka 	we .  er  sich bewegen liefs, den 
Glauben abzuschworen. 	Dies ereignete sich, noch ehe der 
Prophet seine Vaterstadt verlassen hatte. 	Spater bereute 
`Ayy' asch seinen Abfall mid kam wieder nach Madyna 1). 

0 Ibn Ishak erzahlt zwei widerspiechende Bericbte fiber die 
INiederbekehrung des Ilischam und `Ayyasch, von denen weder der 
eine, noch der andere wahrschejnlich 1st. 

Auch andere Moslime blieben in Makka und fielen von Moham- 
. mad ab. So Nahham aus dem Stamme `Adyy. Er war der eilfte oder 
nach Ibn Aby Chaythaina der neununddreifsigste, welcher sich be- 

' kehrte, •folgte aber dessen ungeachtet dem Propheten nicht nach Ma-
dyne. Ibn Ishils, S. 455, zahlt funf Manner auf, welche von ihren Ver- 
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AbA Bakr, `Alyy und Mohammad waren noch in ih- 
rer Vaterstadt, als alle andern Moslime, 	die auswanilern 
konnten und wollten, schon nach ihrer neuen Heimath'ab- 
gereist waren. 	Die lIorayschiten beriefen eine Versamm- 
lung der Familienhaupter in 	das Rathhaus, bei 	der auch 
Reprasentanten einiger verwandten Stamme erschienen, ja 
sogar der Teufel hat sich, einer frommen Legende zufolge, 
in der Gestalt eines ehrwiirdigen Schaychs aus dem Nagd, 
in einen langen Mantel (bathth) gehtillt, dabei eingefunden. 
Doch die Verwandten des Mohammad, wie auch die Barift 
Zohra, von denen er miitterlicherseits entsprossen war, Ivur- 
den vermifst. 	Einer der Anwesenden 	ertiffnete.  die \Ter- 
handlung mit den Worten: Ihr sehet; wie. weft die Sache 
gekommen ist. 	Wahrscheinlich wird uns Mohammad mit 
seinem Anhange aus fremden Stammen in nicht ferner Zeit 
angreifen, berathet euch daher und bestimmet Mittel, sol' 
chen Eventualitiiten vorzubeugen. 	 • 

Ein 	anderer stellte 	den Antrag: 	Leget ihn in Eisen 
und sperrt ihn ein hinter Thor und Riegel und dann war-
tet, bis ihn betrilrt, was andere iiberspannte Dichter, wie 
Zohayr und Nabigha betroffen hat, d. h. bis er stirht. 

Nein', 	rief der Nagdite 	aus, 	dies 	ist 	ein 	schlechter 
Vorschlag. 	Schlofs und DIU werden die Verbreitung sei-
ner Lebre nicht hindern, seine Worte werden zu seinen 
Anhangern dringen, mid diese werden sich beeilen, euch 
zu fiberfallen und ihn zu befreien. 	Solche Versuche wer- 
den wiederholt werden, bis es ihnen gelingt, euch zu he- 
siegen und eure Republik zu zerstoren. 	1hr mtifst etwas 
Zweckmafsigeres beschliefsen. 

Das beste ist, fiefs sich eine andere Stimme verneh- 
men, wir vertreiben ihn aus unserm Lande. 	Was ktim- 
mern wir uns urn ihn, wenn er einmal fort ist. 	Lasset ihn 

wandten vom Glauben abwendig gemacht wurden, in der Schlacht 
von Badr gegen Mohammad kiimpften und fieleft, vergi. die Exe-
geten zu Kor. 4, 99. 
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laufen, sobald er in der Ferne ist, kehren wir zu jenem 
Zustand der Einigkeit und Kraft zurfick, der father unter 
ups" zu Hause war. 

Nein, unterbrach ihn der Nagdite, das geht durchaus 
nicht. 	Sehet ihr nicht, dafs er durch seine Beredsamkeit 
und siifse Sprache die Herzen (der Menschen fur sich und 
seine Neuerungen gewinnt? 	Wenn ihr dies thut, schliefst 
er sich einem Bedouinenstamme an, gewinnt ihn fur sich 
und wenn er machtig genug ist, ffihrt er Krieg gegen euch, 
besiegt euch und thut, was ihm gefallt. 	Ihr midst ener- 
gischere Maafsregeln ergreifen, als die soeben in Vorschlag 
gebrachten. 

Ah 	Gahl sagte.  darauf: Ich wiitste schon Rath, aber 
ich sehe voraus, dafs ihr ihn nicht annehmen werdet. 

Ein allgemeiner Zuruf: 	Sprich, was 1st dein Antrog! . Abu Gahl: Wahlet aus jenem Stamm einen entschlos: .. 
senen, jungen Mann von guter Abkunft und hoher socialer 
Stellung; Jeder von den Ausgeschossenen bewaffne sich 
mit einem scharfen Sabel und alle dringen gleichzeitig auf 
ihn ein und todten ihn 1); dann haben wir Rube vor ihm. 
Die Blutschuld wird auf diese Art unter alle Familien ver-
theilt und seine I3eschutzer, die BaneAbd Mahal, unfa-
big, sein Leben an alien zu rachen, .werden sich mit der 
Sfihne begniigen. mussen, das.  Blutgeld aber bezalilen vvir 
ganz gem. 	 Do 

Das ist ein weiser Rath, rief der Nagdite, so mfifst 
ihr verfahren. 

Der Vorschlag des Abu Gahl wurde einstimmig an-
genommen und die Versammlung loste sich auf. 

Mollammad's Lage war voll Gefahr. Aufs'er AbA Bakr 
und `Alyy befand sich kein Moslim mehr in Makka als sot- 

. 
1) Ibn Said nennt den Ausschufs: 	Abil Gahl, Ijakam b. Aby 

lc, `015ba b. Aby Mdayt, Nadhr b. trarith, Omayya b. Cbalaf, Ibn 
al-Ghayzala, Zama b. Aswad, Tdayma b. `Adyy, Abil Lahab, No- 
bayh und Monabbib, die Siihne des vaggrig. 	 . 
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che, die sich durch Intimidation batten bewegen lassen, den 
Glauben 	zu verlaugnen. 	Er .war ohne Schutz, ..nur List 
konnte ihn 	retten. 	 - 

Der Legende zufolge hat ihm der Engel Gabriel den 
im Rathhause gefafsten Entschlufs mitgetheilt und mit Rath 
beigestanden. Er mag auch aufser Gabriel andere Freunde 
gehabt haben. 	Es war vorauszusehen, 	dais 	die blutige 
That im' Dunkel der Nacht vollbracht werden wiirde, urn 
so viel als 	moglich das Aufsehen zu vermeiden. 	In drei 
Tagen erwartete man den Neumond, die Nachte waren 
dunkel und die Zeit war daher giinstig fur die Murder, 
aber auch fur Mohammad. 	Nachdem Jene Gewifsheit er- 
langt batten, dafs er sich in seiner Wobnung befinde, be-
wachten sie das Haus, damit er es ohne ihr Wissen nic,ht 
vetlassen konne. 	Mohammad aber gab bei Einbruch der 
Nacht 	dem `Alyy seine griine 	Borda und sagte, er soll 
sich auf sein (Mohammad's) Bett legen und schlafen. 	Er 
selbst verbarg sich. 	Die Murder, sagt die Legende, wa- 
ren vor dem Hause versammelt und'saben durch eine Spalte 
in der Thur hinein. 	Sie glaubten, dafs sich Mohammad 
wirklich zu Bette gelegt babe. 	' Er aber nahm eine Hand 
voll Staub und warf ihn auf ihre Duple. ,Sie verloren ihre 
Sinne. und waren 	vie Auto.maten, mit denen Mohammad 
thun konnte, was er wollte. 	Wahrend sie sich in diesem 
Zustande befanden, entfernte er sich aus dem Hause I). 

Wenn die Birder scion vor dem Hause versammelt 
gewesen waren, so batte die unverweilte Ausfuhrung ihrer 
blutigen Arbeit weniger Aufsehen gemacht -als der Ver- 
schub. 	Ich stelle mir den Hergang anders vor. 	Wahrend 
der Sommernachte schlaft man auf den Terrassen der Hau-
ser uriter freiem Himmel, und es konnte daher die Lager-
state des Mohammad schwerlich durch eine Ritze der Haus-
thiir gesehen werden, wohl aber von den Dachern der be- 

°) 	Diese Legende lehnt sich an die viel frither geoffenbarte 
lPwanstelle 36, 8.  
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nachbarten Hauser, wenigstens wenn man sich einige Mahe 
gab. Ich glaube nun, dafs die Murder heimlich und unb'e-
merkt die Bewegungen des Mohammad ausspionirten, und 
weil sie glaubten, 	dais er sich schlafen gelegt babe, sich 
dem Wahne hingaben, ihre Plane seien ibm unbekannt und 
er werde ihnen nicht entgehen.. 

'lin Verlaufe 	der Nacht 	begaben sie 	sich 	zu seiner 
Wohnung und wollten eindringen. 	Aber es schallte ihnen 
der Halferuf eines Weibes entgegen. 	Wenn wir vordrin- 
gen, sagte einer von ihnen, wird 	man sich in ganz Ara- 
bien erziihlen, dafs wir jene Heiden sind, welche bei nacht-
licher Weile fiber die Mauern ihrer Nachbarn steigen, die' 
TOchter ihrer nachsten Verwandten im Schlafe stfiren und 
die Unantastbarkeit des Frauengemaches entheiligen. 	Sie 
zogen sich daher zuriick und entschlossen sich, den MOrd 
zu verschieben, bis Mohammad aus , dem Hause kommen 
-wiirde. 	Weil sie den `Alyy noch immer fir Mohammad 
hielten, glaubten sie ihres Opfers ganz sicher zu sein'). 

Die Flucht des Propheten scheint ein Lieblingsthema 
der moslimischen Geschichtenerzabler gewesen zu sein, und 
die Hoftraditionisten 	der Herrscher im griinen Palaste zu 
Damascus haben .es sich angelegen sein lassen, seine Ret- 
tung 	dem Abet Bakr und 	seiner Familie zuzuschreiben. 
Selbst der ungerathene `Abd al-Rahman, den wir bereits 
kennen (s. oben S. 326), .,hat mit Aufopferung und Lebens-
gefahr wiihrend des Tages die Nine der Heiden ausge-
kundschaftet und sie Nachts dem Propheten iiberbracht 2). 
Weil sich mehrere Legenden eingeschlichen haben, musses 
wir ziemlich willkarlich zwischen den verschiedenen Ver-
sionen wahlen. 

') 	Wiistenfeld zu Ibn Isb4, S. 101. 	Es ist aber sawwarntt, 
alttayfan und hatakntt zu lesen. 

2) 	Die Tradition riihrt von `Orwa, einem Verwandten des Abil 
Bakr her und er citirt die `Ayiscba als seine Autoritat. 	Den Mos- 
limen gilt dies als eine Behr gute, mir ale eine schlechte Tradition. 
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Die nothwendigen Vorkehrungen fur die Flucht wa-
ren schon friiher von ALA Bakr getroffen worden: seit vier 
Monaten 1) hielt er zwei gate Kameele in Bereitchaft und 
hatte 	einen 	zuverliifsigen Fiihrer 	im Auge. 	Die 	letzten 
Verabredungen zwischen ihm und dem Propheten fanden 
ungellihr um dieselbe Zeit statt, iti der die lorayschiten 
im Rathhause deliberirten. .Nach einer Version begab sich 
Mohammad von seinem Hause zu Abit Bakr. 	Dort ent- 
widen sie mit einander durch ein hinteres Fenster and 
verbargen sich in der Hohle des• Berges Thawr. 	Nach 
einer andern Version ging der Prophet geraden Weges 
nach 	der }Wile und iibersendete durch 'Alyy 	eine' Bot- 
schaft an Abu Bakr, ihm dahin zu folgen 2). 

Mohammad und Abti Bakr weilten drei Tage in der 
H6hle. 	Asm5, die Tochter des letzteren, 	brachte ibnen 
jeden Abend Lebensmittel 3) , und damit sie ja nichts ent-
bebren sollten, weidete Awir b. Fohayra seines Herrn (des 
Abu Bakr) Heerden in der Hmgebung und versah sie am 
Abende mit Milch. 	Die lcorayschiten setzten einen Preis 
von 100 Kameelen 4 ) auf den Kopf des Propheten, aber 
alle Nachforschungen waren vergebens. 	Per bestellte Weg-• 
weiser hiefs `Abd Allah b. Arkat aus dem Stamme Doyal 
b. Bakr. 	Er war ein Heide, aber treu und zuverlassig. 
Beim Anbruch der yacht, nach dem dritten Tage, brachte 
er drei Kameele, wovon der Gottgesandte das eine, dessen 

') 	Bochary S. 553. 
2) Tabary S. 187 u. 189. 
3) Das 	Passer trilgt man im Orient in einem Schlauch, und 

das Essen in einem Leder, das man zusamunenschniiren kann wie 
einen Beutel. 	Asmii hatte keine Scbnur, den Seblauch und das Le-
der, welcbes die Speisen entbitit, zu verbinden, und sie nabm ibren 
Gortel, rifs ibn entzwei und bediente sich der Stiicke zu 	diesen 
Zwecken; deshalh wird sie Dzttt alnitakayn „die Frau mit den zwei 
Gurteln " genannt. 

4) Nach Ibn Aby Schayba: vierzig Unzen [Goldes] = 172k 
Napoleon. 

H. 	 - 	35 
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Freund .und Imit das andere und der Ffihrer das dritte 
besti eg. 

Die Haile, 	in 	der sie sich 	aufgehalten flatten, liegt 
nicht auf dem Wege nach' Madyna, sondern in der entge-
gengesetzten Richtung, anderthalb Stunden sfidlich von der 
Kdba,. zu orberst auf dem hohen Berge Thavvr. 	Sie gin- 
gen 	auf ihrer Reise das Thal, rinunter und der Meeres- 
kuste zu, vvelche sie unter `Osfiin erreichten, dann setzten 
sie 	ihren Weg durch Einoden nach Madyna fort 1). 

Auf dem Wege fehlte es vveder an Abenteuern noeh 
an Wundern 2). 	Kaum vvaren vierundzwanzig Stunden ver- 

0 	Der Weg wird von lbn Ishalt, S. 332, Ibn Said, fol. 44, 
Tabary, S.193, und Ibn Chordadbeb, Geographie, Ms. Oxford, S.131, 
beschrieben. 

Seine Familie liefs Mohammad zurtick. 	„Als er sich zu Ma- 
dyna in dem Hause des.4bti Ayyub aufhielt, in welchem er sieben 
Monate verweilte , schickte er den Varitha and Abel Rafi` mit 500 
Dirham zu den Makkanern und sie brachten ibm seine zwei unver-
heiratheten Tochter, Fatima und Omm Kolthilm, und seine Fraa 
Sawda hint Zam'a nach Madyna. 	Seine an `Othman verehelicbte 

.Tochter Roltaya war mit ihrem Manne nach Madyna gekommen, 
und Zaynab wurde von ihrem Manne gewaltsam in Makka zurack- 
gehalten. 	Varitha nahm bei dieser Gelengeheit auch seine eigene 
Frau Omm Ayman and seinen Stiefsolm (Mama b. Zayd nach Ma- 
dyna." 	Ibn Sid fol. 46 r.  

2) Die Wunder sind alberwn. Obschon Abet Bakr fur einen Pa-
rer gesorgt hatte, wurde die Reisegesellschaft doch auch von einem 
Ginn begleitet, der den Weg zeigte. 	Spater als die Mostime den 
Wundern Christi noch bessere entgegenstellten, 	liefsen sie ihrem 
Propheten einen Stern vorleucbten. 	' Oyan alathar S. 57. 

Es wird auch erzahlt: Mohammad melkte auf dem.Wege eine 
galte Ziege oder Ewe und erhielt soviel Milch als er •and seine Be-
gleiter bedurften. Ibn Aby Schayba S. 37 theilt eine Gescbicbte mit, 
aus welcher dieses Wunder entstanden zu sein scheint: Abu Bakr 
bereitete fiir den Gottgesandten nach dem ersten Ritt ein sanftes, 
schattiges Lager, dann lief er zu einem Schafer, erhielt Schaafmilch 
von ibm and brachte sie dem Mohammad. 	Nachdem sie sich ge- 
starkt batten, machte er ihn auf die Gefahr eines zu langen Auf-
enthaltes aufruerksam, worauf sie weiter ritten. 
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flossen, seitdem der Gottgesandte und Abil Bakr ihren 
Schlupfwinkel verlassen batten, als letzterer einen Mann 
zu Pferde. ihnen nacheilen sah. 	Er machte 	den Moham- 
mad darauf aufmerksam und dieser sagte: Wir werden ver- 
folgt! o Gott, lafs den Freyler vom Pferde stfirzen. 	Das 
Rofs stellte sich wiehernd ad die_Hinterffifse und der Rei- 
ter lag auf dem Sande. 	Soraka, so hiefs dieser, rief: 	0 
Prophet Gottes, ich bin bereit zu thun, was du befiehlst. 
Mohammad antwortete: Bleibe bier und sorge daffir, dafs 
uns Niemand einhole. 	Sortikca war somit am Morgen ein 
Widersacher 	und am Abend eine Burg fur 	den Pro- 
pheten '). 

Diese Erzfihlung ist spfiter ausgeschmuckt und zum 
Wunder erhoben worden. 	Da Mohammad selbviert und 
Soralfa allein war, so kann man dem Erfinder des blun-
ders nicht den Vorwurf machen, dafs er dem Propheten 

.'und seinen 	Begleitern wegen 	Hires Muthes schmeicheln 
wollte. 

Bei Chirrfir begegnete dem Mohammad sein Junger 
Tallia, welcher soeben von einer Handelsreise aus Syrien 
zuriickkam. 	Dieser gab ihm und dem Abft Bakr syrische• 
Kleiderstoffe '0:1.:AL::% -' 	zum Geschenk und benachrichtigte 
sie von 	der Sehnsucht, mit der sie in Madyna erwartet 
warden 2). 

Endlich wird von AbIl Bakr noch ein Witz erahlt: 
Da er ofter in Geschaften nach Syrien gereist war, kann-
ten ihn die Leute auf dem Wege und fragten ihn, ever 
sein Reisegeflihrte sei? dean Mohammad war den Leuten 
nicht bekannt. 	Abh Bakr antwortete: Er ist mein Ffihrer, 
der mich auf den richtigen Weg leitet. 	Selbstverstandlich 
meinte er sein geistlicher Ffihrer. 

') So lautet die Erzahlung des Ibn Sad, fol. 45, von Anas 
b. Malik. 

2) Ibn Aby Schayba, S. 43, und Ibn Sad, fol. 220. 	Nach 
Bochary, S.554, war es nicht Talha, sondern Zobayr. 

35* 
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Der Prophet erreichte Icoba, ein Dorf ganz nahe bei 
Madyna, wahrend der Mittagszeit am 14. Sept. 622, und 
nahm daselbst fur einige Tage sein Absteigequartier. 	Die 
Glaubigen 	waren ihm jeden Morgen 	entgegengegangen, 
begaben sich aber, wenn die Hitze zunahm, in ihre Woh- 
nuno- t, en . zurtick, 	denn sie erwarteten, dafs er frith Mor- 
gens ankommen wiirde. 	An de"m Tage, an welchem er 
Icoba erreichte, batten sie sich schon zurtickgezogen, und 
es war 	ein Jude, welcher ihn von einem Thurme zu- 
erst 	erblickte 	und sein Herannahen 	verkiindete '). 	Die 
Glaubigen ergriffen sogleich ihre Wall'en, um ihn wiirdig 
zu empfangen. 

') Dies ist die gewOhnliche Erzahlung. 	Dem Moslim Bd. 2, 
S. 536, dem Abil Ma7sebar und dem Ibn Barigy (bei Niir alnibras) 
zufolge erreichte Mohammad loba in der Nacht. 	Seine Ankunft 
ist wohl nur deswegen auf Mittag versetzt worden, auf dafs ihn ein 
Jude zuerst sehe und die Koranstelle gerechtferbgt werde: 	„Die 
Juden kennen ihn besser als sie ihre Kinder kennen". 

Das Datum der Ankunft wird im folgenden Bande weiter be-
sprochen werden. 

Ende des zweiten Bandes. 

Gedruckt bei A. W. Sch ad e in Berlins Stallachreiberatr. 47. 

   
  



• In demselben Verlage sind ferner erschienen: 
Aesehyli Prometheus vinctus cum scholiis .1Iediceis. 	In usum praelectio- 

num curavit A. Meineke. 	8. maj. 	geh. 	 3 Thlr. 
Persae cum scholiis Mediceis. 	in usum praelectionum curavit 

A. 3feineke. 	8. maj. 	geh. 	 1- Thlr. 
Bopp, F., Vocalismus, oder sprachvergleichende Kritiken fiber J. Grimm's 

deutsche Grammatik und Graff's althochdeutschen Sprachschatz, mit Be- 
grfindung einer neuen Theorie des Ablauts. 	gr. 8_ 	 11 Thlr. 

Ensebii Pamphili Episcopi Caesariensis On om as ti c on urbium et locorum 
sacrae scripturae. 	Graece cum latina Hie r ony m i interpretationo edid. 
F. L ar s o w et G. P ar the y. 	Accedit tabula geographica 8. geh. 	3 Thlr. 

Forchhammer, P. W., Halkyonia. -Wanderungen an den Ufern des halkyo- 
nischen Meeres. 	Mit Holzschnitten und Inschriften-Tafeln. geh. 	12 Sgr. 

Hellenika
' 

	Griechenland 	 Alte: 	Band. 	Mit im Neuen das 	lster 
1 Kupfertafel und 1 Karte von Baotien. 	gr. 8. 	geh. 	 2 Thlr. 

die Athener 	 Gesetzlichen 	der Revolutio- und Sokrates; die 	 und 
nar. 	gr. 8. 	geh. 	 I Thlr. 

Franz, J., Elementa Epigraphices graecae (mit vielen Holzschnitten und Ku- 
pfertafeln). 	4. maj. 	 3 Thlr. 

Fiinf Inschriften - 	 und fuel Stiidte in Kleinasien. 	Eine Abband- 
' lung topographischen Inhalts. 	Nebst 1 Karte von Phrygien und 1 Ent- 

wurfe each Ptolemaos, gez. von H. Kiepert. 	gr. 4. 	geh. 	4- Thlr. 
Gosehe, It., De Ariana linguae gentisque Armenicae indole Prolegomena. 

8. maj. 	geh. 	 4 Thlr. 
Gehl, E., Ephesiaca. Accedunt Tabulae tres. 8. maj. geh. 	11 Thlr. 
Handschriften -Verzeichnisse, die, der Koniglichen Bibliothek zu Berlin. 

Herausgegeben von dem Kiinigl. Ober-Bibliothekar Geh. Regierungs -Rath 
Dr. Pertz. 

lster Band: 
Verzeichnifs der Sanskrit-Handschriften vom Prof. Dr. Weber. 	Mit 6 

Schrifttafeln in Bunt- und Tondruck. gr. 4. 	geh. 	 12 Thlr. 
ilermetis Trismegisti Poemander. 	Ad fidem codicum manuscriptorum reco- 

gnovit G. Parthey. 	8. maj. 	geh. 	 4 Thlr. 
Homeri Ilias et Odyssea ex recognitione Imm. Bekkeri. 	2 Vol. 	8. maj. 

11 Thlr. 	(Jeder Band a 1 Thlr.) 
Jamblichi de mysteriis liber. 	Ad fidem codicum manuscriptorum recogno- 

vit G. Parthey. 	8. maj. 	geh. 	 3 Thlr. 
Jtinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum ex libris manuscriptis 

ediderunt G. Parthey et M. Pinder. Accedunt duae Tabulae. 	8. maj. 
geb. 	 5 Thlr. 

Kiepert, II., Topographisch -historischer Atlas von Hellas und 
den Hellenischen Colonien. 	In 24 sorgfaltig illuminirten Blattern. 	Unter 
Mitwirkung des Professors Carl Ritter bearbeitet. 	2te berichtigte Ans-. 
Babe. 	gr. Fol. 	In farbigem Umschlag geh. 	 71 Thlr. • (Einzeln kostet jedes Blatt 121 Sgr.) 

Maze, C. A. C., philologische Abhandlungen, herausgegeben von K. Lach- 
. mann. 	gr. 8. 	 11 Thlr. 

Kramer, Gl., fiber Styl und Herkunft der bemalten griechischen Tongefiifse. 
Eine kunstgeschichtliche Abhandlung. 	gr. 8. 	geh. 	 1 Thlr. 

   
  



Lepsins, R., Denkmaler aus Aegypten und Aethiopien nach den Zeichnungen 
der von dem Konige von Preufsen Friedrich Wilhelm IV. nach diesen Liin-
dern gesendeten und in den Jahren 1842-1845 ausgefiihrten wissenscbaft- 
lichen Expedition, 	auf Befehl Sr. Majestat herausgegeben und erliiutert. 
90 Lieferungen a 10 lithogr. Tafeln in Bunt- und Tondruck. 	Royal-Fol. 
a Lieferung 	 '71 Thlr. 

und erster die Chronologie der Aegypter. Einleitung 	Theil. 
Kritik der Quellen. gr. 4. geb. 	 9; Thlr. 

das Todtenbuch der Aegypter, 	dem hieroglyphischen nach 
Papyrus in Turin, mit einem Vorworts. zum ersten Male herausgegeben. 
gr. 4. geb. 	. 	 10 Thlr. 

Oscae Inscriptiones Umbricae et 	quotquot adhnc repertae 
stint omnes. Ad ectypa monumentorum a se confecta edidit. 	Nit einem 
Atlas von 32 lithographirten Tafeln. 	gr. Fol. 	geh.• 	 10 Thlr. 

Auswahl der 	 Urknnden des Aegyptischen wichtigsten 
Alterthums, theils zum ersten Male, theils nach den Denkmiilern be- 
richtigt herausgegeben und-erliutert. 	gr. Fol. 	geh. 	 8 Thlr. 

Pa 	 Zuniichst lac graphi e als Mittel far (lie Sprachforschung. 	am 
Sanscrit nachgewiesen. 	2te Auflage. 	gr. 8. 	geh. 	 ; Thlr. 

Meineke, A., Vindiciarum Strabonianarum liber. 	8. maj. 	geh. 	14 Thlr. 
Parthey, G., das Alexandrinische Museum. 	Eine von der Konigl. Akademie 

der Wissenschaften 	zu Berlin gekrOnte Preisschrift. 	Mit 	1 Plan 	von 
Alexandrien. 	gr. 8. 	geh. 	 11 Thlr. 

de Philis Insula ejusque monumentis commentatio. Acced. II ta- 
bul. (fol. maj.). 	8. maj. 	 1 Thlr. 

Vocabularium 	 latino-copticum coptico-latinum et 	 e Peyroni et 
Tattami lexicis concinnavit. Accedunt elenchus episcopatnum Aegypti, in-
dex Aegypti geograph. coptico-latinus, index Aegypti geograph. latino-
copticus, vocabula Aegyptia a scriptoribus graecis explicata, vocabula Ae- 
gyptia a scriptoribus latina explicata. 	8. maj. 	geb. 	 6 Thlr. 

Siciliae 	Tabula 	 8. 	dazu antiquae 	emendata. 	maj. 	(Die 	gehorige 
Karte ist in kl. Folio.) 	 1 Thlr. 

Pertz, K. A. Fr., de Cosmographia Ethici libri tres. Accedit tabula. 8. maj. 
geh. 	 . 	 1 Thlr. 

Plutarch, iiber Isis und Osiris, nach neu verglichenen HandSchriften.  mit Ue-
bersetzung und Erlauterungen herausg. von G. P arthe y. gr. 8. geb. 2 Thlr. 

Ravennatis anonymi cosmographia et Guidonis geographica. Ex libris mane 
scriptis ediderunt M. Pi niterr et G. Parthey. Accedit tabula. geh. 31 Thlr. 

Strabonis Geographica recensuit commentario critico instruxit Gustavus 
Kramer. 	3 Voll. 	8. maj. 	 11 Thlr. 

Der 3te Band diese neuesten uild besten Ausgabe des Strabo enthalt zugleich 
einen historisch-geographischen Index fiber des gauze Werk. 

historicum recensuit indicem geographic= et 	adiecit Gust. Kra- 
mer. 4ditio minor. 	2 Vol]. 	S. maj. 	geh. 	 2; Thlr. 

Atrabals'Ardbeschreibung iu 17 Bildern. 	Nach herichtigten! griechischen 
0" 	Texte unter Begleitung kritischer und erklarender Anmerk. verdeutscht 

Von C. G. Groskurd. 	4 Thle. gr. 8. 	 5 Thlr. 
1"Tryphonis, grammatici Alexaudrini, fragments collegit of disposuit Arthur 

de Ve Is en. Accedit Tryphonis observatio 7reei 'raj'', e 7coi; 8acniVETat Mai 
7r Oi; tpiloirrat nunc primum e codice Vindobonensi edita. 8. maj. geh. 4 Thlr. 

Vater, Job. Sever., Literatur der Grammatiken, Lexica und Worter-Samm- 
lungen aller Sprachen 	der Erde. 	2to viillig umgearbeitete Ausgabe von 
B. J.  ill g. 	gr. 8. 	 3 Thlr. 

Westphal, Job. U., die Riimische Kampagne, in topograpbischer und anti-
quarischer Ilinsicht dargestellt. Nebst 1 Karte der Romischen Kampagne 
( Contorni di Roma moderna) und 1 Wegkarte des alten  Lazium (Ager 
Romauus). 	gr. 4. 	Die Karten in gr. Fol. 	 3/ Thlr. 
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